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Wort diesem Heft
Am F3 März 2004 verstarb der über die Grenzen Österreichs hinaus ekannte und he-

liebte Franz AaArdına ÖNI2. Andreas Redtenbacher, Redaktionsmitglied UNSECTET leılt-
schrift, würdigt In einem Nachruf die großen Verdienste des Verstorbenen.

Die Liturgische Kommission für Österreich veranstaltete auch IM VEIrSUNSECNECN Jahr ein
Symposion In alzburg, das diesmal dem Thema „Alttestamentliche und Jüdische Tau-
benserfahrungen In der christlichen Liturgie gewidmet WAdr.

In seinen Eröffnungsworten hob der Vorsitzende der Liturgischen Kommıission für Öster-
reich, Diözesanbischof Egon apellarıt, Graz, die zentrale Bedeutung der Person esu für
ein hesseres gegenseıltiges Verständnits zwischen en und Christen hervor. Beiden g -
meiInsam Sel auch die messianısche Hoffnung auf eine gerechte Welt und einen umfassen-
den Frieden.

Peter Ebenbauer, Unitversitätsassistent Institut für Liturgiewissenschaft, Christliche
Kunst und Hymnologie In Graz,Ü In die [agung ein und rekapituliert einige Streiflich-
ler AU.S$ der wechselvollen Geschichte zwischen Christen und en.

Einen INDLILC In den reichen Gebetsschatz des Judentums ermöglichte das
Hauptreferat Von Richard Ames, Professor und Kantor In der Israelitischen Kultusgemein-
de In G’raz.

Auf (G(Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Jüdischer und christlicher Liturgie ging
Albert erhards, Professor für Liturgiewissenschaft In Bonn, In seinem Referat en 'ach
der Darlegung unterschiedlicher Positionen christlicher Theologie gegenüber dem Uuden-
IU  S werde heute verstärkt auf die hleibenden Differenzen hei gleichzeitiger Würdigung der
komplexen Verbindungen zwischen Jüdischer und christlicher Liturgie hingewiesen.

eInNNAarı ehßner, Professor FÜr Liturgiewissenschaft In nnsbruck, erläutert In seinem
Vortrag die rage nach der Bestimmung des Menschen AUS Jüdischer und christlicher (rJe-
hetsweisheit. nhan. der amidı AU S dem jüdischen (iottesdienst und des Benedictus AduUsSs

dem christlichen legt Mehner wichtige Dimensionen Im Verhältnis des Menschen Gott
frel.

Auf den Spuren eines Von Wahrha christlichem (reist geprägten er!  15SCES ZWIL-
schen Kırche und Israel begibt sıch Danıiıela Kranemannhn, eologin und ktorin In Erfurt,
In ihrem Referat Unsere Väter, die ne sraelsWort zu diesem Heft  Am 13. März 2004 verstarb der über die Grenzen Österreichs hinaus bekannte und be-  liebte Franz Kardinal König. Andreas Redtenbacher, Redaktionsmitglied unserer Zeit-  schrift, würdigt in einem Nachruf die großen Verdienste des Verstorbenen.  Die Liturgische Kommission für Österreich veranstaltete auch im vergangenen Jahr ein  Symposion in Salzburg, das diesmal dem Thema „Alttestamentliche und jüdische Glau-  benserfahrungen in der christlichen Liturgie“ gewidmet war.  In seinen Eröffnungsworten hob der Vorsitzende der Liturgischen Kommission für Öster-  reich, Diözesanbischof Egon Kapellari, Graz, die zentrale Bedeutung der Person Jesu für  ein besseres gegenseitiges Verständnis zwischen Juden und Christen hervor. Beiden ge-  meinsam sei auch die messianische Hoffnung auf eine gerechte Welt und einen umfassen-  den Frieden.  Peter Ebenbauer, Universitätsassistent am Institut für Liturgiewissenschaft, Christliche  Kunst und Hymnologie in Graz, führt in die Tagung ein und rekapituliert einige Streiflich-  ter aus der wechselvollen Geschichte zwischen Christen und Juden.  Einen Einblick in den reichen Gebetsschatz des Judentums ermöglichte das erste  Hauptreferat von Richard Ames, Professor und Kantor in der Israelitischen Kultusgemein-  de in Graz.  Auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen jüdischer und christlicher Liturgie ging  Albert Gerhards, Professor für Liturgiewissenschaft in Bonn, in seinem Referat ein. Nach  der Darlegung unterschiedlicher Positionen christlicher Theologie gegenüber dem Juden-  tum werde heute verstärkt auf die bleibenden Differenzen bei gleichzeitiger Würdigung der  komplexen Verbindungen zwischen jüdischer und christlicher Liturgie hingewiesen.  Reinhard Meßner, Professor für Liturgiewissenschaft in Innsbruck, erläutert in seinem  Vortrag die Frage nach der Bestimmung des Menschen aus jüdischer und christlicher Ge-  betsweisheit. Anhand der ‘amidä aus dem jüdischen Gottesdienst und des Benedictus aus  dem christlichen legt Meßner wichtige Dimensionen im Verhältnis des Menschen zu Gott  frei.  Auf den Spuren eines von wahrhaft christlichem Geist geprägten neuen Verhältnisses zwi-  schen Kirche und Israel begibt sich Daniela Kranemann, Theologin und Lektorin in Erfurt,  in ihrem Referat „Unsere Väter, die Söhne Israels . . .“. Darin entfaltet sie die liturgische  Relevanz des Paradigmenwechsels, den das II. Vaticanum im Verhältnis der katholischen  Kirche zum Judentum gebracht hat.  Für einen differenzierten Umgang mit Gesängen und Liedern, die gerade im Hinblick auf  das neue Verhältnis zum Judentum missverstanden werden können, plädiert Franz Karl  Praßl, Professor am Institut für Kirchenmusik und Orgel an der Universität für Musik und  darstellende Kunst in Graz. In seinem Beitrag „Political correctness in der Liturgie?“  warnt.er vor einem plakativen Kahlschlag, dem wertvolle Gesänge zum Opfer fallen wür-  den. Es gelte vielmehr, sich um ein vertieftes Verständnis von manchen Formulierungen zu  bemühen.  In sechs Gesprächskreisen hatten die Teilnehmenden am Symposion Gelegenheit zum  Erfahrungsaustausch und zur Vertiefung in das Tagungsthema, Aus vier Gesprächskreisen  werden in diesem Heft Kurzberichte veröffentlicht.  Die SchriftleitungDarın entfaltet WIZ die liturgische
Relevanz des Paradigmenwechsels, den das II. Vatıcanum Im Verhältnis der katholischen
Kırche zum Judentum gebrac hat.

Für einen differenzierten Umgangz mut Gesängen und Liedern, die gerade Im INDLIC auf
das Neue Verhältnis zum Judentum miLsSsSverstanden werden können, plädiert Franz arl
ra Professor Institut für Kirchenmusik unde der Universität für USL und
darstellende Kunst In Graz. In seinem Beıtrag „Political 8730 In der Liturgie ?“
arnl Vor einem plakativen Kahlschlag, dem wertvolle Gesänge zum Opfer fallen WUr-
den Es gelte vielmehr, sıch eın vertieftes Verständnis Vo.  - manchen Formulierungen
bemühen.

In sechs Gesprächskreisen hatten die Teilnehmenden Symposion Gelegenhei zum
Erfahrungsaustausch und ZUT Vertiefung In das Tagungsthema. Aus Vier Gesprächskreisen
werden In diesem Heft Kurzberichte veröffentlicht.

Die Schriftleitung
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Aolerre uicht
AUuUs dem JTestament des

Mıt der Erzdiözese Wıen, mıt der Ine und Offentlichkeit Österreichs, miıt der eltkır-
che und der Okumene WIT den verstorbenen Franz Kardınal Ön1g. Wır alle
verne1gen uns nıcht L1UT in Respekt, sondern gewachsener und aufrıchtiger 1eDe VOT dem
en und dem terben „unseres”“ Kardınals Wır erinnern uns einen Erzbischof VON

Wıen., der neben selinen oroßen und weltweıten Leıistungen aus seiner eigenen lebensge-
schıichtlıchen Kenntnis der vorkonzılıaren Liturgischen ewegung heraus dıe Lıiturgliere-
tform des I1 Vatıiıcanums als prominenter Konzılsteilnehmer miıtgetragen hatte und VOT al-
lem In der postkonzılıaren poche deren konsequente Umsetzung in dıe über 3000
arrgemeınden Österreichs bemüht uch die Liturgie der TC dieses es VCI-

dankt ihm Grundlegendes.
Franz Ön1g wurde August 905 in Rabenstein der Pıelach eboren und als

Germanıker 29 ()ktober 9033 in Rom ZU 1ester eweıht. ach aplansjahren In
vier nıederösterreichıschen Pfarren wurde ab 1938 als Domkurat und Dıiözesanjugend-
seelsorger in StT. Pölten tätıg. 1945 wurde Relig10nsprofessor In Krems und habılıtierte
sıch 1m Fach Relig1onswissenschaft. 1948 als Univers1itätsprofessor MoO-
raltheologıe in Salzburg. 952 ZU Bıschofskoadjutor St Pölten ernannt, wurde
jedoch VON 1US 956 überraschend Z.U)] Erzbischof VON Wıen berufen und 958 VON

ohannes ACHTE ZU Kardınal kreıert. Er WAar anderem jahrelanger Vorsitzender der
Österreichischen Bıschofskonferenz, herausragender und prägender Konzılsvater des I1
Vaticanums und Präsıdent des Päpstlıchen Sekretarıliats für dıe Nıchtglaubenden in Rom
1985 als Erzbischof VON Wıen emeriıtiert, entfaltete für fast 20 Jahre eine weıtere 1elfäl-
tige und chtbare Lebensphase, dıe ıhn endgültig ZUT unbestrittenen und ersten moralı-
schen Autorıtät uUNsSCcCICS es werden 1eß „Haus auf festem rund“‘ der 1fe eines
selner vielen Bücher

Se1in etztes großes und publızıertes Interview hatte diıeser 1fSC! 19 Julı 2003
anlässlıch des Jahrestages der Promulgatıon der Liturgiekonstitution des 7 weıten Vatı-
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kanıschen Konzıls Dezember 1963 egeben (vgl 57 12003 ] 163—-170). Es enthält
nıcht dıe wichtige und authentische Zeıtzeugenschaft eines wahrhaft promıinenten Kon-
zılsteilnehmers, sondern auch Wegwelisung für dıe /Zukunfit der Liturgie und somıt zugleıc|
das lıturgische Vermächtnis des großen Kardınals Für uns alle gilt auch diesem Sınne,
Wäas Bıschof Helmut 'alzZ in der „Furche“ chrıeb „dem Tod darf nıcht das Ende einer
Epoche sein !®°

Am 13 März 2004 MOr SCHS ist Kardınal Ön1g se1iner Wohnung im Al-
tenheim der Barmherzıgen Schwestern im wahrsten Sıiınn des Wortes „selıg 1im Herrn
entschlafen‘“. Abertausende Österreicher Walclh und D März seinem Leichnam
1m Wiılıener Stephansdom vorbeigezogen und en später im Dom oder Bıldschırm
Requiem und Begräbnis mitgefeıert. DIie Feıer präagte ZU einen auf selinen eigenen
unsch hın schlıchter Volksgesang; ZU anderen stand iıhr in Joseph Ratzınger der ekan
des Kardıinalskolleg1ums „1mM Namen des Papstes selbst‘® VO!  z eine den weıten Lebens-
ogen des gelıebten Kardınals bezeichnende Brücke Er selbst schrieb 1m 1estament für
se1n Begräbnıis, 6S möÖöge den Umständen entsprechend SCAIIC se1n; „meıin unsch 1st
AU.  < meiınem Sarg die Osterkerze nicht VErBESSECN.

Unter seinem Erinnerungsbild en sıch die orte „Ich glaube die Auferstehung
der Toten und das ewigee. das der entscheiıdende Kern se1ines Lebenszeugnisses
als Chrıst und se1Ines Verkündigungsdienstes als Bıschof. Und zugleı1c| Wal CS dıe Antwort
auftf dıe VON ihm immer wleder 1Ins ewusstsein gerufene Grundfrage des Menschen: ‚, WO-
her komme ich wohin gehe ich WaS LSt der Innn melines en  ““ OcChAhMaIls <1bt dar-
auf In seinem estamen! seine geradezu kındlıch-gläubige Antwort aus se1iner Sanz persön-
lıchen Gottesbeziehung: „ In Domuine, SperaVIl, AOoOnNn confundar In aeternum. ““ (Ps SEL

Darum w1issen auch WIT und sınd ist auch Jjetzt nıcht tern VOoN uns sondern
bleibt uns als Fürsprecher nahe! Der Bundespräsıident bekannte Ön1g
hat uns versprochen, dass WIT uns wıiedersehen. Österreich Österreich betet, Oster-
reich p en

Das Erinnerungsbild Kardınal Köni1gs enthält einen ymnus Aaus dem Stundengebet der
rche, der seine SaNZC Glaubenskraft und seine mMenschlıche Weıte und /Zuversıicht sehr
schön 1INns Wort bringt soll 1er Ende stehen:

stus, göttlıcher Herr,
dich lıebt, WCI 1UT Kraft hat heben

unbewusst, WCI dıich nıcht kennt:;
sehnsuchtsvoll, WCI dich e1ß

Christus, du bıst meıne oflfnung,
meın Frıede, meın UuC. meın Leben

Chrıistus, dır ne1gt sıch meln Geıist:
Christus, dıch bete ich

Christus, dır halt’ ich fest
mıt der SaNzZeCI Kraft me1ıner Seele

dich Herr heb‘’ ich alleın
suche dıch, folge dır nach

Andreas Redtenbacher
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( Grußwort ZUr Eröffnung des S ympOSLONS
Wenn Chrısten und en einander heute begegnen geschıeht dıes einerseıts VOT dem

intergrun wechselhaften leidvollen Geschichte dıe oft durch gegense1l1ges Nn ver-
ständnıs epragt WarTr Andererseıts hat das I1 Vatıkanısche Konzıl den rund für C1M

Verständnis den Bezıehungen der Kırche ZU Judentum gelegt
DIie deutschen 1SCHNOTEe en Januar 2003 .„Leıtlinien für multirel1g1öse Felıern

Krafit gesetzt und darın erklärt ‚Aus der Erfahrung der 071 erg1bt sıch für Chrısten dıe
verbindliche Verpflichtung, C1iN NCUC Zukunft aufzubauen der 6S keinen Antıjudaısmus

Christen oder antıchrıistliche Ressentiments den en mehr geben WIT: SOIMN-

dern 1elmehr CM gegense1l1ge Achtung, WIC SIC zukommt, dıe den chöpfer
üund Herrn anbeten und SCIHNCHLSAINCH Vater 1 Glauben aben, aham

Für Cc1in besseres gegenseıltiges Verständnis ist Jesus Chrıistus selbst VON entscheidender
Bedeutung. Wer ıhm egegnet, egegnet dem udentum Er ‚„hat VON SCIHNCI Jüdıschen Her-
kunft her Cin reiches geistlıches KErbe AaUus den rel1g1ösen Überlieferungen SCINCS Volkes
dıe christlıche Völkerwelt mıteingebracht, dass der Chrıst ‚mıt dem Stamme Abrahams
geistlıch verbunden 1st und dauernd auch aus dıesem FErbe schöpft‘“ DIe Kırche hat daus

dem ogroßen Ge‘  Sschatz sraels VOT em dıe Psalmen übernommen aber auch das ater-
1St Aaus den Gebetsanlıegen des Judentums heraus geformt

Israel und cdıe TC egegnen einander auch der mess1anıschen offnung auf CiNe

erechte Welt und umfassenden Frieden Dies wırd nıcht NUr VoN den opheten
sraels verheißen auch .„.die Kırche war‘ mıiıt Israel auf mme und CiNe

NECUC Erde denen dıe Gerechtigkeit wohnt (2 Petr 13)65 „Auch WeEeNN dıe PE über-
1ST dass mMI1t der Auferweckung Jesu VON den oten der kommende Aon schon

mächtig diese Zeıt hereinragt 1bt 6S doch C1INC bleibende SCINCINSAMC ematık der
ıstlıchen und der Jüdıschen Eschatologie““ en und Chrısten den Tag, der
11UT Gott bekannt NI dem alle Völker miıt Stimme den Herrn anrufen und ıhm C11-

dıenen (vgl Zef
Das dıiesjährige ymposıon der Liturgischen Kommıssıon für Osterreich wird hoffe

ich dazu beıtragen dass der Kırche Osterreichs das Verständniıs für uUuNseIc unaufgebbare
Eınwurzelung Jüdısch-bıiblıschen Erbe erwächst

Vgl Vatıkanum Erklärung über das Verhältnıis den nıchtchristliıchen Relıg10nen „Nostra
Nr

ıtlınıen für multiırellg1öse Feıiern VOL Chrıisten Juden und Muslımen Fıne Handreıichung der
deutschen Bıschöfe Januar 2003 (Arbeıitshılfen 170) 13
Über das Verhältnis der Kırche 7U udentum Erklärung der deutschen Bischöfe Aprıl 1980
(Dıie Deutschen Bischöfe 26)
Vgl ebd Kap Nr
Ebd NT
Ebd Nr
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Einführung In die Tagung
Das heur1ıge S5Sympos1ıon der Liturgischen Kommıissıon für Österreich konfrontiert uns mıt

einer Fragestellung, dıe das Selbstverständnıs chrıiıstlhıchen auDens und ıstlıcher S
g1e zentral berührt „Gepriesen se1 der Herr, der Gott Israels!*® Dieser Gebetsruf gehöi
den äglıch ausgesprochenen und SCSUNSCHCH Gottes-Preisungen in der christlichen Latur-
g1e Er ze1gt uns exemplarısch, dass WIT als Chrısten den Gott sraels lobpreıisen, bekennen
und anrufen, dass der (Gott und Vater Jesu SÜl eın anderer ist als der Gott sraels, dass
WIT ‚„„‚durch, mıt und in Chrıistus‘ dem Gott sraels zugee1gnet Sınd.

Sobald WIT das realısıeren, mMuUussen WIT anerkennen, dass CS VOT uns und uns herum
eine Glaubensgeschichte und eine Glaubensgemeinnschaft o1bt, der WIT CS verdanken, dass
unNns das Geheimnis (Gottes OItTenDar geworden ist, und dass WIT dieses Geheimnis benennen
können. Wır bekennen uns als Chrısten dem Gott sraels zugee1gnet. Und dieses ekenntnis
SC  1e e1n, dass WIT das bıblısche Gottesvolk Israel und das Judentum in all seinen EpDo-
chen hıs heute als dıe ersten JIräger uUuNseTeT „Gottesgeschichte” und als uUuNseTE (älteren)
Geschwister wahrnehmen, anerkennen., achten und beachten.

{Iies es bedeutet nıcht, dass WIT die Grenzen und Dıfferenzen zwıschen Jüdıschem und
CArıiıstliıchem Glauben, zwıschen Jüdıscher und christliıcher Liturgie ufheben oder auch
relatıvieren könnten. Jüdıscher Glaube und christlicher Glaube sSınd Zzwel mıtelınander VCI-

wobene und zugleıc| einander wıderstrebende Glaubenswege, die Aaus dem Gotteszeugn1s
des bıblıschen Israel herausgewachsen SInd. Sıe werden e1: VoN der selben urze gelra-
SCH und genährt; als Zweıge eines einz1ıgen oroßen Baumes wachsen S1e beıde dem Ewıigen
und seliner Herrliıchkeit Z  : WIE 6S Paulus 1im F Kapıtel des Römerbriefs ZU Ausdruck
bringt (vgl Röm 11,13—24).

ach der verheerenden Geschichte christlıcher Überheblichkeit, Abwertung und vernich-
tender Feindschaft gegenüber dem Judentum bıldet dıie VOT lem durch das /Zweıte Vatıka-
nısche Konzıil angestoßene en hın ZUrTr Anerkennung und theologıschen Hochschätzung
Jüdıschen Glaubens nach WIE VOT eine der ogroßen Z/ukunftsaufgaben für uns Christen. Ver-
mutlıch wiırd das programmatısche Wort des allander ardınals Carlo Marıa Martın1, das

schon in den X0er ahren ausgesprochen hat, VOoNn vielen Chrıisten heute noch immer nıcht
vorbehaltlos geteılt, WECNN sagt_ „Ich bın überzeugt, dass eın tiefes Eındringen 1Ins Innere
des Judentums lebenswichtig für dıie Fe ist, nıcht bloß die alte Unwissenheıt
überwınden, sondern auch ihr Selbstverständnıis vertiefen. Das große
chısma (dıe Irennung der ıstlıchen Gemeinden VOIN der ynagoge hat die Kırche der
Hılfe raubt, dıe iıhr VON der Jüdıschen Iradıtion gekommen ware  <e1 der (harta Oecu-
meni1Cca, dıe bereıts 1im prı 2001 VOoN der Konferenz Europätischer en und VO Rat
der uropäischen Bıschofskonferenzen unterzeichnet wurde, und dıe heuer auf dem Öku-
menıschen irchentag in Berlın breıte Resonanz efunden hat, e1 ©S in un

„Eıne einz1ıgartıge Gemennschaft verbindet uns mıt dem olk Israel, mit dem ott einen ew1gen
und geschlossen hat. Glauben wissen WITL, dass UNSCETIC Jüdischen Schwestern und Brüder ‚ VON

/ıt. nach MARBÖCK, Die röm.-kath. Kırche und das Judentum. Perspektiven eiInes Neubeginns.
Graz 2000 (Pastorale Handreichungen Nr. Pastoralamt der 1Ö7ese Graz-Seckau) Quelle:
Ges  u Nuovo 56/2000 Nr. 3‚ 14 7)
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;ott gelebt SInd, und das der ater wıillen. Denn unwıderruflich SInd (imade und Berufung, dıe
:;ott gewährt‘ (Röm PE Es ist drıngend nötıg, iın Verkündigung und Unterricht, In
Lehre und Leben UNsSCICTI en die tiefe Verbindung des christlichen Glaubens 7U Judentum
bewusst machen Wır verpflichten uns, en Formen VON Antısemiutismus In IC und
Gesellschaft entgegenzutreien; |SowI1e | auf allen Ebenen den Dıialog mit UNSCICI jüdıschen Ge-
schwistern suchen und intens1vieren.“
Wır wI1ssen alle, dass aps Johannes Paul I1 In seliner lehramtlıchen Verkündigung se1mt

angem nachdrücklich in 1ese1DeE Rıchtung welst.
Für Liturgie-5Symposion hegen VOT diıesem intergrun ein1ge Fragestellungen und

ufgaben bereıt, denen WIT wen1gstens ansatzwelse nachgehen werden:
Wır begeben UunNs auf die UuC| nach der „Jüdıschen Hılfe* für HHSGTFE christliche Er
turgle, VOT em Beten und Sıngen 1m (jottesdienst.
Wır agen anaC) WI1Ie sıch dıe Verwobenheıten und Brüche zwıschen christliıchem
und Jüdıschem Glauben in unseTeT Liturg1ie nıedergeschlagen en
Wır agen anaC! WIEe WIT AaUus lıturg1scher Gebetsweisheılt Jüdıscher und christlıcher
Herkunft uUuNnscICHN Glauben und Leben vertiefen und bereichern können.
Wır suchen gee1gnete aßnahmen, uUuNseTre Z/ueignung den (Gott sraels und
SCIC Hochschätzung gegenüber dem „ersterwählten Bundes  Ik in unNnseren Liturgien
aN SCHMCSSCH ZU Ausdruck bringen, und nıcht mehr tragbare Verdrängungen bZw
Abwertungen überwınden.
Wır suchen Antworten auf die Trage, WIe WIT Interesse Jüdıschen Festen und
Rıten aNSCHMCSSCH Geltung bringen können.
Und WIT versuchen in den lıturgischen Feıiern diıeser beiıden Tage dem obpreı1s des
Gottes sraels eine Gestalt geben, dıe weder christliches Propriıum noch uUuNsCc-

uordnung den ‚Kındern Abrahams vernachlässıgt.
DbZw Liturgie ist 1Im Jüdıschen WIEeE 1mM chrıistlıchen Glaubenssinn Ausdruck jJenes

gott-menschliıchen Zwıiegesprächs, ın welchem Gott selbst uns den Abgrund und den
anz se1lner Herrlichkei heranzıeht. Die Stimmen dieses Zwiegesprächs hören, S$1e
sıngen und S1e en „mit IN Herzen, mıt SaNZCI eele und muıt SaNZCI das
ist dıie Weıse, WIe der ensch in der Gememnschaft der Glaubenden den Ewı1gen als egen
und under erlebt Ögen uns diese beıden Tage t1efer in dıe phäre dieses Z/wiıiegesprächs
hinein  ren

Oecumenica. Leıtlinien dıe wachsende /usammenarbeiıit unter den Kırchen ın Europa.Ökumenisches Orum (Girazer ahrbuch für konkrete Okumene 389—398;
hler: 306
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Gebetsschatz des Judentums

Das Ge el im Jüdentum
Gebete basıeren auf dem Glauben, dass eine Ewıge aC exıstiert, dıe hört und ant_wor-

tet
Du erhörst Gebete; darum kommt les Fleisch dır. (Ps 03,3)
Unser ott ist 1m Hımmel:; kann schaffen Was ll
Ihre (Jötzen ber sınd Sılber und Gold, VON Menschenhänden gemacht.
S1e aben Mäuler und reden nıcht,
S1e haben Augen und sehen NIC
S1€e haben hren und hören nıcht,
S$1e en Nasen und rıiechen nıcht,
S1E haben Hände und greiıfen nıcht,
üße aben S1e und gehen nıcht,
und keın Laut kommt AdUus iıhrer Kehle (Ps 115,3—7)
Das bıblısche Konzept, dass der ensch nach dem Ebenbilde Gottes geschaffen sel, 1M-

plızıert Verbundenhe1 mıt Gott
Und ott sprach: sSse! Uulls Menschen machen,
ein Bıld, das UunNs gleich sel,
dıe da herrschen über die Fische 1im Meer
und über die Öge unter dem Hımmel
und ber das ı1ech und über alle TIiere des Feldes
und über es Gewürm, das aufen l1echt
Und ott schuf den Menschen seinem Bılde,
ZU Bılde Gottes schuf ihn!
Und schuf S1e als Mann und Frau. (Gen 1,26—27)
Obwohl das ebet eiıne ntellektuelle Grundlage hat, ist 6S In seinem (harakter VOT em

gefühlsbedingt. Es ist en Ausdruck menschlıchen Suchens nach dem Göttlichen und des
Sehnens nach Entlastung der eeile VOTL dıesem Allmächtigen.

Wıe der Hırsch lechzt nach frıschem Wasser,
schreıt meıne Seele, Gott, dır.

Meıne Seele dürstet nach Gott,
ach dem lebendigen ott.
Wann werde ich dahın kommen,
dass ich Gottes gesicht schaue‘‘? (Ps
Be1l ott ist meın Heıiıl und meıne Ehre,
der Fels meılner Stärke, meıne Zuversicht ist be1 ott.
Hoffet auf ıhn allezeıt, hebe Leute;
schüttet 18{8 Herz VOT ıhm aus (Ps „8—9)
Es o1bt verschledene Arten VON Gebeten dıe Bıtte, dıe Klage, dıe Beıchte, dıie Meditatıon,

dıe Besinnung, dıe Danksagung, die Lobpreisung, die Anbetung, dıe Fürbitte
All diese Gebets-Arten verschmelzen ın einer persönlıchen Ich-Du-Beziehung. (jJanz SpC-

zıfische Gebete sınd dıe Psalmen FL S6, 9 9 102 und 142
Im Buch Samuel (2,1—-10) dem Lobgesang der Hanna, Ssınd und Lobpreisung

vermischt. salm 13,1—6 wiıird eine flehentlıche Bıtte CNS VON der Danksagung gefolgt:
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Herr, w1e ange willst du mich Sanz vergessen?
Wıe lange verbirgst du deın Antlıtz VOI miır?
Wıe ange soll ich SUOTSCH In me1lner eeilje
und mich ängstigen 1in meınem Herzen täglıch?
Wiıe lange soll sıch meın Feınd über miıch erheben?
Schaue doch und erhöre miıch, Herr, meın Gott!
FErleuchte meıne ugen, dass ich nıcht 1mM ode entschlafe,
dass nıcht me1n eiınd sich rühme, sSe1 meıl1ner mächtıiıg geworden,
und me1ne Widersacher sich freuen, dass ich wanke.
Ich aber traue darauf, dass du gnädıg Dist;
me1n Herz eut sıch, dass du SCIN hılfst.
Ich 111 dem Herrn sıngen, dass wohl mMI1r {ut. (Ps 13,1—6

Terminologte des Gebetes
DIie hat verschlıedene Ausdrucksarten für den egr1 des Gebetes als Fürbitte und

Selbstprüfung, dıe Hoffnung Es ist eine einfache mMenschliıche Reaktıon, dıe dıe
iner in ihren Kommentaren ‚Herzensdienst‘ NECNNECMN Ja-an 2a) Dieser Ausdruck WUl-

zelt 1m bıblıschen edanken
uch rufen S1e miıich N1IC VOILL Herzen A,
sondern machen e1in Geheul autf ihren gern.
S1e. rıtzen sıch wund Korn und Weın,
ber MIr SInd S1e ungehorsam. (Hos /7,14)

und
Gott, meın Herz ist bereıt;
ich 111 singen und spielen.
Wach auf, me1ne Seele! (Ps

und
Halleluja!
Ich danke dem Herrn VON SaNZCH Herzen
1im ate der Frommen und 1ın der Geme1inde. (Ps

Des Menschen Bedürfnisse sınd komplex, dass seine Gebete eın sehr weıtes Feld
Stimmungen, Angsten, Hoffnungen, Gefühlen, Wünschen und Sehnsüchten widerspiegelt.
In frühen Zeıten dem patrıarchalischen Zeıtalter enugte C5, den Namen (Gjottes ANZUTU-

fen
Danach brach Tam VOI dort auf 1Ns ırge Öösthıc) der Stadt Bethel
und schlug SeE1IN Zelt auf, dass Bethel 1mM Westen und 1mM Osten hatte,
und aute dort dem Herrn ınen Altar
und rief den Namen des Herrn (Gen 12:8)

und
Abraham aber pflanzte einen Tamarıskenbaum ın Beerscheba
und rief dort den Namen des Herrn, des ‚Wlıgen es (Gen

Diese Gebete sSınd gekennzeıichnet VON 1ıre.  eıt, Vertrautheit und Spontanelıtät. Obwohl
der Herr nahe WAärl, dıe Zukunft ein verhülltes Myster1um. dieser Ungewıssheıt, in
welcher der ensch nıcht WIe G1 handeln sollte, erbat wiß Zeichen
entweder direkt VO Allmächtigen:

Und der Herr sprach Mose Kkomm herauf mMIr auf den Berg
und bleıb daselbst. dass ich dır gebe dıe stelinernen Tafeln,
Gesetz und Gebot, die ich eschrıeben habe, S1e unterwelsen.
Da machte sıch Mose auf mıt selInem Dıener Josua
und stieg auf den Berg es
Aber den Altesten sprach bleıibt hıier, ıs WIT euch zurückkommen.
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Sıehe, Aaron und Hur sSınd be]l euch:
hat Jemand ıne Rechtssache, der wende sıch S1E. (Gen 24,12-—14)

oder eın indırektes Zeichen durch einen 1ester oder opheten. Daraus entstanden WUul-

derbare ebete Verstehen und ührung Hıer ein1ge Beıispiele:
Und der Herr hat ul geboten nach diıesen Rechten (un,
dass WIT den Herrn, uUuNnsern Gott, fürchten,
auf dass wohlgehe Leben lang,

WIeE heute ist.
Und das WIT: N1ISCIC Gerechtigkeıt se1n,
dass WIT alle diıese ebote tun und halten VOTL dem Herrn, Gott,
WIE uns geboten hat. (Num „24-26)

und
Und der Herr erschıien OMO (nbeon 1mM Iraum des Nachts
und :ott sprach: Bıtte, W ds ich geben So
Salomo sprach: Du hast meinem ater Davıd, deinem(
oroße Barmherzigkeıt getlan,
W1e denn VOT dır gewandelt ist iın Wahrheıit und Gerechtigkeıit
und mıt aufrıchtigem Herzen VOT dır,
und hast ıhm auch dıe große Barmherzigkeıt erwlesen
und ihm einen Sohn gegeben, der auf seinem Ihron sıtzen sollte,
WIeE denn Jetzt ist.
Nun, Herr. meın Gott, du hast deınen Knecht rAR8 König gemacht

me1lnes Vaters Davıd sta|
Ich aber bın noch Jung, e1ß weder aus noch e1n.
Und deın eC| steht miıtten ın deinem Volk, oTOB,
dass N se1ner Menge nı1ıemand zählen noch berechnen kann
SO wollest du deinem eCc e1in gehorsames Herz geben,
damıt se1ın olk riıchten könne und verstehen, gul und böse ıst.
enn WeT veImmas cdıes deın mächtiges olk richten? KÖn 3,5—9)

und
Zeıge mMIr Herr, den Weg deiner Gebote,
dass ich s1e bewahre ıs Aalls nde.
Unterweise miıch, dass iıch bewahre deın Gesetz
und halte VON Herzen. (PsI

Elıezer, Moses, raham, anıel, Josua und anderen Salomos Gebete der Wıdmung
be1l der Eınweiıhung des Tempels Kön 8’ 12-2 beinhalten alle Arten VOoN Gebeten
Anbetungen, Beıchten, agen und Danksagungen. alomos eDE! hat eine Grundstim-
INUunNg, dıe später auch be1 vielen opheten finden ist.
Das in der reicht VonNn den einfachsten materjellen Bedür  1Ssen bIs hın den
höchsten spiırıtuellen Sehnsüchten Es geht über das Hıstorische hinaus und Z
Eschatologie.

enn WI1eE der CUu«cCc Hımmel und dıe el Erde, dıe ich mache, VOT mMır Bestand haben, spricht der
Herr, soll auch ‚UCI Geschlecht und Name Bestand aben.
Und les Fleisch wırd einen Neumond nach dem andern und einen Sabbat nach dem andern kom-
INCH, VOT MIr anzubeten, spricht der Herr. (Jes ‚22-23)

Bis ZUT Zerstörung des 7 weıten Tempels bestand eine Verbindung zwıschen pferung und
Gebet Die Opferung der Ausdruck VON Unterwerfung und Gehorsam und das
War der Kommentar dazu. Be1l Opferungsritualen gab 65 keıne lıturg1schen Vorschriften
außer be1 Levıtıkus:

ann soll aron seine beıden ände auf dessen Kopf legen
und über ıhm bekennen alle Missetat der Israelıten
und alle ihre Übertretungen, mıt denen S1€e sıch versündı haben
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und soll S1€e. dem Bock auf den Kopf egen
und ihn Urc| einen Mann, der bereıt steht, In dıe uste bringen lassen,
dass also der ock alle iıhre Missetat auf sıch nehme und ın dıe Wıldnıs
und INan lasse ıhn ın der uste. (Lev

Gebete konnten Ure Upfergaben ersetzt werden und in der 5Synagoge nahmen später die
Gebete und Lesungen der eılıgen Schrift den atz der Opfergaben en

Der Herr ist nahe allen. dıe ıhn anrufen,
allen, dıe ıhn ernstlıch anrufen. (Ps 45,18)

Im Judentum Wrl und ist keıne Notwendigkeıt, einen Vermuttler zwıischen den Gläubigen
und Gott aben, WIEe 6S auch nıcht nötig ist, einen besonderen Ort zum Beten en
Allerdings wuchs mı1t der eıt be1 den Gläubigen der unsch nach einem e1igenen
das eDe! So wurde der JTempel In Jerusalem ihr Zentrum für Gebete Miıt der Zeıt wurde
das bındend das SaNZC olk und auch WENN INan nıcht persönlıch dort sein konnte,
betete INan in diese Rıchtung ewandt.

Als [1U11 Danıel erfuhr, dass eın olches Gebot CTSANSCH W:
21ng hıneıin 1ın se1n Haus hatte ber seinem Übergemach
offene Fenster nach erusalem, und Hel dreimal Jag auf se1ine Knıie,
betete, lobte und dankte seInem Gott, WIE uch vorher pflegtg. (Dan 6,
Ich ber darf ın deın aus gehen durch deine große üte
und anbeten VOT deinem heiılıgen JTempel 1ın deıiıner 'UrCc (Ps 5,8)

ährend des babylonıschen ‚X11S wurde der Tempel durch die Synagoge ersetzt. Obwohl
dıe Hınwendung ZU Gemeinschaftsgebet wuchs, das Eınzelgebet des Gläubigen nıe
abgeschafft und dıe eıt für das Beten dıktierte das Herz und nıcht dıe Stunde des ages
Man konnte Hılfe jeder eıt des ages und der aCcC rfliehen

Es reut mich, dass ich S aul ZU Könıg gemacht habe;
denn hat sıch VON abgewandt und me1lıne Befehle nıcht erfüllt.
Darüber wurde Samuel ZOrn1g und schrıe dem Herrn dıeIaC Sam 1 E 1)
Herr, se1 mMI1r gnädıg; denn ich rufe täglıch dır. (Psalm 86,
Herr, Gott, meın Heıland, ich schreie Tag und acC VOT dır.
Aass meın Gebet VOT: diıch kommen, ne1ge deine hren 71 me1ınem Schreılien. (Ps ‚2-3)

ıne geordnete egelmäßigkeıt machte aber eine ynchronisierung der Gebetszeıiten nNnOTL-
wendig.
Die in salm 119, erwähnten s1iebenmal „Ich obe dıch des ages s1ıebenmal deıiner
gerechten nungen wiıllen bedeuten, dass lJ1ester rund die Uhr beten hatten
In Verbindung mıt dem sınd (Gjesten nıcht vorgeschrieben.
Aus der Notwendigkeıt für eine dnung erwuchsen liturgische Muster und musikalischer
Vortrag

Und als S1e dıe Lade Gottes hineinbrachten, setzte I1a S1e In das L
das Davıd für S1e aufgerichtet hatte, und opferte Brandopfer und Dankopfer
VOT ott. Und als Davıd dıe Brandopfer und Dankopfer beendet hatte,
segnele das olk 1im Namen des Herrn und teıilte aus Jedermann
iın Israel, Männer und Frauen, eın Brot, ein Stück Fleisch
und eiınen Rosiınenkuchen.
Und bestellte ein1ige Levıten Dienern VOT der Lade des Herrn,
dass S1e priesen und dankten und lobten den Herrn, den ott Israels,
nämlıch saf als Vorsteher, Secharja als Zweıten, Jaasıel, Schemiramot,
Jehiel, Mattıya, El 1ab Bena]Ja, Obed-Edom und e1e|
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mıt saltern und Harfen, Asaf aber miıt hellen Zimbeln,
dıie Priester Beraja und Jahasıel aber, allezeıt mıt Irompeten blasen
VOT der Lade des Bundes ottes 16,1—6
DIie I1 emeIınNde zählte insgesamt
dUSSCHOININCHN ihre Knechte und ägde; diese WaTrenNn SE
da7zu Sänger und Sängerinnen. Sra 2,64-—65)

Die Psalmen sınd Beıispiele einer weılteren lıturgı1schen Entwıcklung, bIs hın Choral- und
Instrumental-Eiıgenschaften.
Das ‚Amen kommt In salm 41,14 VOT

AMEN! N!!
Gelobt SE1 der Heırr, der ott Israels, VOL Ewigkeit Ewiıgkeıt!

und in Nehemia 9,5
Und cdıe L evıten eschua, Kadmıiel, Banı, Haschabneja, SchrebyJa,
HodiJja, Scheban]a, etach]ja Sprachen:
Aut! Lobet den Herrn, Gott, VON Ewigkeıt ‚wıgkeıt!
Man lobe seinen herrlıchen Namen,
der erhaben ist über len Preıis und uhm! AMEN!

während WITFr ın Nehemia 9,.6—10 und Nehemia 1,9-11 ypısche Aufzählungen göttlıcher
Handlungen Israel finden, dıe ZU Bekenntnis und eI0DNI1s en

Herr, du bıst’'s alleın, du hast gemacht den Hımmel
und aller Hımmel Hımmel mıt iıhrem AaNZCNH Heer,
dıe rde und alles, Wäas darauf ist,
dıe Meere und alles, Wds darınnen ist;
du machst es ebendig und das hımmlısche eer betet dıch
Herr, du bıst Gott, der du TrTam erwählt hast
und ihn Aaus Ur In ('haldäa geführt und Abraham genannt hast
und hast se1n Herz tTreu erfunden VOT dır
und einen und mıt ıhm geschlossen,
seınen Nachkommen geben das Land der Kanaanıter, Hetiter,
Amoniuıter, Perisıter, Jebusıter und Girgaschiter,
und hast deın Wort gehalten; denn du bist gerecht.
Und du hast das Elend uUuNseCICT ater in Agypten angesehen
und ıhr Schreıien Schilfmeer erhört
und Wunder arao und en selinen Großen
und dem SaNzZCH olk se1INESs Landes
denn du erkanntest, dass S1€e Israel VETITNESSCII Warecen
und hast dır einen Namen gemacht, WI1E heute 1st. (Neh ‚6—
Wenn iıhr euch ber mMIr bekehrt und me1ıne Gebote haltet und S1e Cutl,

111 ich, auch WC ıhr versprengt aret bIıs des Hımmels Ende,
euch VON dort sammeln und wiıll uch bringen den Ort, den ich ETrW. habe,
damıt meın Name dort wohne.
S1e siınd Ja doch deine Knechte und deıin Volk,
das du erlöst hast durch deiıne große Kraft und deine mächtige and.
Ach, HerrT, lass deıne hren aufmerken auf das Gebet de1iner Knechte,
die Von Herzen deiınen Namen fürchten
Und lass deiınem Knecht eute gelingen
und 1bt ihm Gnade VOT diesem Mann!
Denn ich des Kön1gs Mundschenk. (Neh 1,9-1
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Die Liturgie
Die Anfänge der Jüdıschen Lıiturgie sınd unklar. Gebete in der SsInd eak-

t1onen auf persönlıche Geschehnisse oder Er  ngen. Beıispiele er sind dıe kurzen
Gebete
VON Moses:

uch wıich dıie VON der Stiftshütte.
Und sıehe, da MırJam aussätzıg WIE Schnee.
Und Aaron WAanı sıch MırjJam
und wırd gewahr, dass S1€e. aussätzıg ist
und sprach Mose
Ach, meln Herr, lass dıe ‚Un nıcht auf Ul bleıben,
miıt der WIT törıcht getan und Uullls versündıgt en.
Lass MırJam nıcht se1n WI1Ie eın Totgeborenes,
das VON se1lner Mutltter Leı1ıbe kommt
und VOL dem schon die se1INEs Fleisches geschwunden ist.
Mose aber schrie dem Herrn Ach Gott, e1le s1e! (Num 12,10—-13)

VON Jıtro (dem Schwiegervater VOoN Moses):
Und 1{lro sprach: Gelobt Nal der HeIr,
der uch erTettel hat AaUuUs der Ägypter und des arao and
Nun we1b ich, dass der Herr größer ist als alle Götter:;
denn hat das olk AdUus der Ägypter and errettet,
we1l S1e VEILNESSCII Israel gehande haben. (Ex

VON Hanna:
Wenn [1U11 der Jag kam, dass Elkana opferte,
gab se1iner Frau Penınna und allen ihren Söhnen und Töchtern
Stücke VO Opfertleıisch.
ber Hanna gab ein Stück traur1g;
denn Hanna heb,
obgleich der Herr ihren Leı1ib verschlossen
Und ihre Wiıdersacherin kränkte und reizte S1€e sehr,
we1l der Herr ihren Leı1b verschlossen
So gng alle Jahre:;
WECNN S1e hınauf ZUS ZU Haus des Herrn kränkte jene S1E.
Dann weıinte Hanna und nıchts.
ana aber, ihr Mann, sprach ihr.
Hanna, WAaTUummm weıinst du und WaTrUunll isst du nıchts?
Und W ar ul ist dein Herz traurıg?
Bın ich dır nıcht mehr WEeIt als zehn Söhne?
Da stand Hanna auf,
nachdem S1e 1ın S110 und getrunken hatten
Elı aber, der Priester, saß auf seinem Stuhl

Türpfosten des Tempels des eITN.
Und S1e VoNn Herzen betrübt und betete eIrn
und weıinte sehr und gelobte en Gelübde und sprach:
Herr Z/ebaoth, wiırst du das Elend de1iner Magd ansehen
und miıch gedenken und deiner Magd nıcht VETSCSSCH
und wirst du de1iner Magd eınen Sohn geben,

wıll ich ihn dem Herrn geben se1In Leben lang,
und soll keıin Schermesser auf se1n aup! kommen. Sam 1,:41 1)

Für Äängere Gebete gılt als e1spie Jenes VON OMO anlässlıch der Eınweiıhung des lTem-
pels

Und sprach: Gelobt se1 der Herr, der ;ott sraels,
der durch seinen Mund meiınem ater Davıd zugesagt
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und durch seine Hand erfüllt hat und gesagl:
Von dem Tage d] als ich meın olk Israel N AÄgypten führte,
hab ich keine Stadt erwählt unter ırgendeiınem Stamm Israels,
dass eın aus gebaut würde, damıt meın Name da WwWAare
erusalem habe ich ETW dass meın Name ware
und Davıd habe ich erwählt, dass über me1n olk Israe]l Herr se1n sollte.
Meın ater Davıd hatte ZW. 1mM Sinn,
dem Namen des Herrn, des (Gottes sraels, eın Haus bauen,
aber der Herr sprach meınem ater Davıd
Dass du 1m 1nnn hast, meInem Namen eın aus bauen,
daran hast du wohlgetan, dass du dır das vornahms
Doch nıcht du sollst das aus bauen,
sondern deın Sohn, der dır geboren wird,
der soll meınem Namen e1in aus bauen.

Und der Herr hat se1n Wort wahr gemacht, das gegeben hat;
denn ich bın ZUT aC gekommen melnes Vaters Davıd Statt
und sıtze auf dem Ihron Israels, WIeE der eIr zugesagt hat,
und habe gebaut ein Haus dem Namen des Herrn, des (Gottes sraels,
und habe dort iıne Stätte zugerıichtet der Lade,
in der cdıe Tafeln des Bundes sınd,
den geschlossen hat mıt NSCTN Vätern,
als Ss1e AUus Agyptenland führte

Und Salomo trat VOT den Altar des Herrn
angesıchts der SaAaNZCH eme1ınde Israel
und breıtete se1ne Hände AUuUsSs SCH Hımmel
und sprach: Herr, ;ott Israels,

ist keın ott weder droben 1m Hımmel
noch Nien auf Erden dır gleich,
der du hältst den und und e Barmherzigkeıit deinen echten,
dıe VOT dır wandeln VOIl Herzen. KÖön S, 15—2.

Formale Gebete Ssınd Bekenntnisse, die prechen sSınd be1 Einbringung der rnte
Nun bringe ich dıe Erstlinge der Früchte des Nndes,
das du, Herr, gegeben hast!
Und du sollst S1e nıederlegen VOT dem Herrn, deinem Gott,
und sollst Töhlıch se1n über les Gut,
das der Heır, dein Gott, dır und deinem Hause gegeben hat,
du und der Levıt und der Fremdling, der be1 dır lebt. (Dtn 26, 101

Die Gebete der Hohenpriester hatten keine vorgeschrıebene Form
Fromme Menschen haben offenbar e1ım Jag gebetet, Was orthodoxe en auch
heute noch

Abends und MOTSCHS und mittags 0! ich klagen und heulen:;
wırd meıne Stimme hören. (Ps 55,18—19)

Eıinige der Psalmen en den Levıten während der Zeıten des Ersten und /weıten
Tempels als Texte gedient en die zweımalıgen täglıchen Gottesdienste. Ks 1bt aber
keıin ugn1s VON gemeinsam gesprochenen Gebeten 1mM Tempel. Die dort tätigen Priester
lasen eine kurze Liturgie, bestehend AaUus dem Sch'ma Israel, dem Segensspruch, dem De-
alog, SOWIEe dre1 weılteren Dankgebeten und dem priıesterlıchen egen (Tam 13)

Die Gemeinde streckte sıch en nıeder und sprach be1 den entsprechenden Pausen
Antworten, WIE dem Herrn, denn ist freundlıch, denn seine Güte währet EeW1Z-
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lıch!* (Ps Diese Zeremonıle dürfte eine der Wurzeln se1n, OTLTaus dıe spätere Liturgie
entstand.

Die ermehrung der ynagogen SOWIE das immer wıederkehrende Fasten, welches
Zeıten der Dürre festgelegt worden 1st, und eine besondere Liturgie in der Mischna hatte
Ja-an Z 1—5) und dıe a amadot Einriıchtung JIa-an 2’5 4,1—4) Entwicklung
der Liturgie be1
Es wurden 1U täglıch vier Gebete gesprochen:

Schacharıt Morgengebet
MusaTt Nachmuittagsgebet
Miınchah Abendgebet
'la Schearım Nachtgebet

In spaterer Zeıt wurden da  z auch SCHNAUC Uhrzeıten festgelegt, dıe mıt den Zeıiten OIrTEe-
spondıerten, welchen ehedem Opferungen stattfanden. Man versuchte damıt dıe Bedürt-
nısse der Frommen rfüllen, dıe ihre Gebetszeıten wıederum nach dem Stand der Sonne
richteten.

7Zwischen und 220 unseTeT gemeınsamen Zeıitrechnung wurde eine Gebetsordnung
schrıftlich VON den Tannaıten (Schriftgelehrten) festgelegt. Man iindet S1e der Miıschna
und der Tosefta DIie Zusammenstellung der Gebete ist zurückzuführen auf dıe Männer der
Großen 5Synagoge DiIie ursprünglıche Gebetsform: Baruch Atah Adoshem14  Richard Ames  lich!“ (Ps 136,1) Diese Zeremonie dürfte eine der Wurzeln sein, woraus die spätere Liturgie  entstand.  Die Vermehrung der Synagogen sowie das immer wiederkehrende Fasten, welches in  Zeiten der Dürre festgelegt worden ist, und eine besondere Liturgie in der Mischna hatte  (Ta-an 2, 1-5) und die Ma'amadot Einrichtung (Ta-an 2,7; 4,1—4) trugen zur Entwicklung  der Liturgie bei.  Es wurden nun täglich vier Gebete gesprochen:  Schacharit  Morgengebet  Musaf  Nachmittagsgebet  Minchah  Abendgebet  N'ila Schearım Nachtgebet  In späterer Zeit wurden dafür auch genaue Uhrzeiten festgelegt, die mit den Zeiten korre-  spondierten, zu welchen ehedem Opferungen stattfanden. Man versuchte damit die Bedürf-  nisse der Frommen zu erfüllen, die ihre Gebetszeiten wiederum nach dem Stand der Sonne  richteten.  Zwischen 0 und 220 unserer gemeinsamen Zeitrechnung wurde eine Gebetsordnung  schriftlich von den Tannaiten (Schriftgelehrten) festgelegt. Man findet sie in der Mischna  und der Tosefta. Die Zusammenstellung der Gebete ist zurückzuführen auf die Männer der  Großen Synagoge. Die ursprüngliche Gebetsformel ‚Baruch Atah Adoshem ...‘ sowohl für  die Lobpreisung als auch das Klagegebet wurde festgelegt und auch die Verpflichtung, das  ‚Sch'ma Israel‘ mindestens zweimal täglich zu beten. Die Gebete wurden auswendig ge-  sprochen mit drei Segnungen am Morgen und vier Segnungen am Abend, wie auch das  tägliche ‚Amidah‘ — das als ‚Tefillah‘ bekannt ist mit 18 Segnungen — und zweimal täglich  gesprochen wird. — Die Zusammenstellung der Amidah ging wahrscheinlich über eine län-  gere Periode. Dabei dürften die ersten drei und die letzten drei Gebete die ältesten sein. —  Für Sabbat und Feiertage wurden die zwölf mittleren Gebete durch Segnungen für die je-  weiligen Tage ersetzt. — An Rosh Hashanah wurden nur neun Gebete gesprochen wegen der  vielen Hinzufügungen zur Liturgie dieser Tage. Ursprünglich waren die Amidah-Gebete für  Gottesdienste eingerichtet, bei welchen der Vorbeter las und die Gemeinde nur ein ‚Amen‘  hinzufügte. Später wurde es ein Einzelgebet der Gläubigen und bei manchen Glaubens-  richtungen verpflichtend. Die Morgen- und Nachmittag-Amidot bezogen sich auf die Opfe-  rungen, nicht aber der Abendgottesdienst, der zunächst nicht vorgeschrieben war, schließ-  lich aber ein Teil der täglichen Liturgie wurde. An Tagen, an welchen zusätzliche Opfer-  gottesdienste vorgeschrieben waren, wurden noch weitere Amidot hinzugefügt. Allmählich  kam noch ein weiterer Teil dazu, der sich mit Opferungen und Wallfahrten nach Jerusalem  beschäftigte.  Es gibt keine Hinweise dafür, dass Psalmen in der antiken Liturgie verwendet wurden.  Die einzigen Ausnahmen waren Halel Psalmen und Halel Godol; das sind die Psalmen 115  und 116, die man bei besonderen Festen rezitierte — beispielsweise beim Sederfest.  Im Neuen Testament wird berichtet, dass Jesus das Halel Godol mit den Aposteln gesun-  gen habe, als die Soldaten kamen, um ihn zu holen.  Öffentliche Lesungen der Tora, die Texte der Propheten und auch die Anzahl der zum  Lesen der Tora aufzurufenden Gläubigen waren in mischnaischen Zeiten — also um 300  unserer gemeinsamen Zeitrechnung — bereits festgelegt. — Tarkum, die aramäische Überset-  zung der Tora, und deren Lesungen gehen zurück auf die Zeit 100-200 unserer gemeinsa-  men Zeitrechnung. — Am Sabbat wurden die Bücher Moses gelesen und Montag und Don-  nerstag das Buch Esra.sowohl für
dıe Lobpreisung als auch das Klagegebet wurde festgelegt und auch die Verpflichtung, das
‚SCnh Israel‘ mıindestens zweımal täglıch beten DIie Gebete wurden auswendıg SC-
sprochen mıt dre1 egnungen orgen und vier Segnungen en WIe auch das
täglıche Amidah‘ das als ‚Tefillah‘ bekannt ist mıt 18 degnungen und zweımal äglıch
gesprochen WIrd. Die Zusammenstellung der Amidah eing wahrscheimlitce| über eine län-
SCIC Peri0ode. e1 en dıie ersten dre1 und dıe etzten dre1 Gebete dıe altesten se1n.
Für Sabbat und Feıiertage wurden dıe ZWO mittleren Gebete UrCc| egnungen für dıe Je-
weıliıgen Tage ersetzt osh Hashanah wurden NECUN Gebete gesprochen der
vielen Hınzufügungen Liturgie diıeser JTage Ursprünglıch WAarcecli dıe midah-  ebete für
(Gottesdienste eingerıichtet, be1l welchen der Vorbeter las und dıe Gemeıinde e1in ‚Amen‘
inzufügte. Später wurde 6S eın Einzelgebet der Gläubigen und be1 manchen auDens-
rıchtungen verpflichtend. Die orgen- und Nachmittag-Amidot bezogen sıch auf dıe Opfe-
IUNSCH, nıcht aber der Abendgottesdienst, der zunächst nıcht vorgeschriıeben WAaTrL, cChließ-
ıch aber en Teıil der täglıchen Lıturgie wurde. agen, welchen zusätzlıche pfer-
gottesdienste vorgeschriıeben WAaIlcCll, wurden noch weıltere Amidot hinzugefügt. 1C|
kam noch eın weılterer Teıl dazu, der sıch muıt Opferungen und Wallfahrten nach Jerusalem
beschäftigte.

Es 1bt keıne Inwelse dafür, dass Psalmen in der antıken Liturgie verwendet wurden.
DIie einzıgen Ausnahmen WAarclh ale: Psalmen und ale odol; das sınd dıe Psalmen 115
und 116, dıie be1 besonderen Festen rezıitierte beispielswelise beiım Sederfest

Im Neuen Testament wırd berichtet, dass Jesus das ale mıt den posteln al=
SCH habe, als dıe Oldaten kamen, ıhn olen

Offentliche Lesungen der Tora, dıe Texte der opheten und auch dıe Anzahl der ZU

Lesen der ora aufzurufenden Gläubigen in mischnaischen Zeıiten also 300
unNnserer gemeiınsamen Zeıtrechnung bereıts festgelegt. Tarkum, dıe aramäiısche Überset-
ZUN® der Jora, und deren Lesungen gehen zurück auf die eıt 100—200 unNnseTrTer geme1nsa-
INenN Zeıitrechnung. Am Sabbat wurden dıe Bücher Moses elesen und ontag und Don-
nerstag das Buch Sra.
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DIie unterschiedlichen Rıten der Jüdıschen Liturgie entwıckelten sıch N ZwWel chtun-
SCH den Bräuchen in Babylon und den Bräuchen in Palästina. ID3E Unterschiede legen in
erster Linıe In den obgebeten, cdıie VON den verschliedenen Gemeıinden adaptıert wurden:
Die er des Balkan, Italıen, Frankreıich und Deutschland 1elten sıch die Iradıtiıon
VON Palästina. en die 1mM emen und In Spanıen angewendeten Bräuche dıe Lobge-
sange nıcht akzeptierten. Allerdings dıe palästinensische Iradıtıon sehr stark VON den
oroßartıgen lıturg1ischen Dıchtern Spanıens beeinflusst. DIie Formulıerung und dnung der
(GJebete folgte In en bekannten Rıten einer festgelegten nung

Die in den beıden bedeutenden babylonıschen Akademıien Sura und mbedita gebräuch-
lıchen Rıten haben ndırekt den babylonıschen Talmud beeinflusst. Alle Jüdıschen (Gjemeln-
den en Lobgebete ekürzt oder änzlıch weggelassen und verschlıedene Dıchtungen
auch mıteinander verbunden, 5SUSal solche VON verschledenen Autoren.

Der Rıtus in der palästinensischen ist der in Griechenland, iIm byzantını-
schen eiIcCc und europäıischen Teılen der €e1 bıs ZU) Ende des 16 Jahrhunderts
verwendete rumänische Rıtus, der ann In den heutigen sephardischen Rıtus überging.
Wıe entwickelte sıich der Kantus In UNSerer aschkenasischen Liturgie ?

DIe be1 uns in Miıtteleuropa verwendete Liturgie ist die aschkenasısche. WAar ist der Be-
or11f 1DUSC hat aber bereıts 1mM ener dıe Bedeutung ‚europäılsch‘ an SCHNOM-
INen und besteht se1ıt etwa 000 uUuNnserer gemeIınsamen Zeıtrechnung, welcher eutsch
oder J1  1SC} dıie Umgangssprache WAäl. Dieses Sprach- und Kulturgebiet erstreckt sıch auch
auf Länder, en heute S nıcht mehr deutschsprach1g sSIınd, W1e etiwa othringen,
Liıtauen, Galızıen, olen, Ukraine, ord- und üdamerıka. eic

Die aschkenasıschen en en e1igenes ua und Gebetbuch, S$1e en ihre eigene
Musıktradıtion und auch eine eigene Aussprache des Hebräischen Das lässt sıch DIsS Ins 5l
Jahrhunder zurückverfolgen und begann INn den rheinıschen Gemeımnden, VOT em in
Straßburg, Worms, Speyer, öln und Maınz.

Aus jener Frühzeıt ist wen1g erhalten geblieben, abgesehen VOoN ein1gen onarmen Psal-
modien. den Kreuzzügen, also VOoN etiwa 100 bIs in dıe Zeıt VOoNn 1450 egann die
reichste und produktıivste Epoche der aschkenasıschen Musiıktradition. edrängt VON Not,
Tod und Verzweıiflung chufen ein1ge wen1ıge begnadete änger, deren Namen WIT leıder
nıcht kennen, den Schatz der ‚Missinal Weisen‘, dieser besten und hoch D
ehrten elodıen der aschkenasıschen Iradıtion. Ihre express1ive Melodık., und ihre charak-
terıstischen, wandernden Leıtmotive mıt asSsoz1latıver Funktion zeichnen dıe aschkenasıische
Tradıtion VOT en anderen aus

Zusammen mıiıt metrischen Reimpoesien flossen se1lt etwa 1450 viele alte, meıst
deutsche Volkslıeder in dıe hebräische Liturgie eın on vorher hatte sıch der Eıinfluss
deutscher und burgundıscher höfischer Lyrık emerT. emacht und der sogenannte ,  t-
tenton‘, auch Weıisen VON alter VON der Vogelweıde und Oswald VON Wolkenstein WUuTI-
den zumiıindest partıell rezıplert, und sınd WENN auch verstümmelt heute noch erkennbar.
Be1 diesen ‚ Volkslıedern handelte S sıch zume!1ıst Irınk- und Liebeslıeder, dıe VON

Jüdischen renden Jenseılts der Ghettomauern aufgefangen und die iıhnen bekannten
Kantoren weıter gegeben, also ohl auch erkauft wurden. SIıe wurden den tradıtionellen
odi und JT onarten und sınd heute 11UT noch den Forschern erkennbar.

Itahıenische, polnısche, bömisch-mährische Elemente en nach und nach Eıngang,
dass ZU Ende des F® ahrhunderts die integrierende Krafit und ubstanz der ursprünglı-



Richard mMes

chen TIradıtion erlahmt und die Gesänge weıtgehend VON primıtıven achahmungen
der Mannheımer und der heiıdnıschen Instrumentalmusık verdrängt wurden.

Um 1810 findet dıe musıkalısche Tradıtion der aschkenasıschen 5ynagoge in einem
chaotischen Tustand DiIie wandernden Kantoren arau bedacht, VonNn Sabbat Sabbat
1NECUC ‚,Konzertprogramme‘ 1im Gotteshaus bleten ahmten in geradezu lächerlicher We11-

symphoniısche oder Tanzmusık nach, S1e Bruchstücke Irgendwo jenseılts des ZC1I-

fallenden Ghettos aufgeschnappt hatten. So wurden dıe alten Tradıtiıonswelisen verdrängt.

Der jüdische Kantor

Wır kommen Jetzt der bedeutendsten Fıgur der aschkenasıschen Liturgie und gleich-
zeıtig ZUT Beantwortung der Trage, Wäas en Jüdıscher antor überhaupt ist.

Begınnen WIT mıt dem 18  - Hohenems geborenen Salomon Sulzer. egen selner
schönen Stimme schon Ar Kantor bestimmt, wurde nach der Sıtte der eıt einem
reisenden, übrigens sehr tüchtigen ehrer übergeben, mıt dem 8 dıe alten Jüdıschen (Je-
meınden in Vorarlberg, Tirol und VOT em 1m Elsass, das noch die rheinısche Urtradıtion
pflegte, besuchte. Er studıierte der Musıkschule in arisrune esang und Musıktheorie
und bereıts eın anerkannter änger, als muıt 71 ahren dıe NCU gegründete Wiıener
Kultusgemeinde berufen wurde, im Februar 1826 se1in Amt und 6N hıs ZU S
SSÖ zunächst als Kantor, dann als berkantor und schheblıc als eiIikantor Wiıens be-
kleidete 1890 verstarb hoch betagt und sehr berühmt

Sulzers Hauptwerk nıcht das extensive Kompendium der lıturg1ischen us1 des
Judentums, sondern dadurch. dass dıe armonı1elehre beherrschte, konnte (T dıe tradıt10-
nellen, echten Jüdıschen Leiıtmotive und elodıen auch nıederschreıiben. Der große Eın-
uss ulzers konnte in Österreich eine paltung in Reform- und Tradıtionsgemeinden WIE
s$1e in Deutschland überall stattfand verhüten. Er dass dıe Wıener durch ihre
Komponisten und deren us1 verwöhnt und dass wl ihnen eine künstlerische Musık
bieten usste Seine us1ı eroberte mıt Unterstützung der Krone dıie MaJorıtät der Oster-
reichıschen Judengemeinden.

Wıe solıde diese Einheıitlichkeit der Öösterreichiıschen Judengemeinden Waäl, ist daran CI -

kennbar, dass S1e den Zusammenbruch der Monarchıe überlebten und erst in der Zeıt des
beginnenden Natiıonalsozialısmus zerfiel

UrCc| Sulzer wurde Wıen ZU Zentrum der Kantoren-Ausbildung: weıt über 300 Kanto-
Ich gingen noch In den ersten 35 Jahren des ahrhunderts VON Wıen In dıe Welt [)Dass
S1e ihre Ausbildung In Wıen bekommen hatten, zeichnete sS1e SOZUSaSCH mıt dem Prädikat
„‚besonders wertvoll®“ aus

Was sınd Aun die Verpflichtungen eines Jüdischen Kantors?
Es o1bt viele verschledene Strömungen 1mM Judentum und jede Kultusgemeinde hat ihre

eigenen Regeln. Zunächst einmal sollte eın Kantor eine schöne Stimme besiıtzen und eiıne
gute Ausbildung der jJüdıschen Liturgi1e-Tradıtion. Darüber hınaus braucht pädagog1-
sche Fähigkeıten; formt den musıkalıschen Geschmack selner Gemeıminde.
Hr hat einer Reihe Von Verpflichtungen nachzukommen:

C leıitet den musıkalıschen Teıl des Gottesdienstes;
f unterrichtet die er musıkalısch, indem den Kınderchor Singen der adı-
tionellen elodiıen für die verschiedenen Feiertage vorbereıtet;
DE unterrichtet die o bIs 13-jährigen aben 1m Lesen der JTora;
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4: leıtet neben dem iıner dıe Gottesdienste, SOWIEe Zusatz-Zeremonıien w1e Be-
schne1dungen, Hochzeıten, Beerdigungen.

Je nach TO der Gemeinde bekommt SE Durchführung dieser Aufgaben en
Seılite gestellt, doch die Verantwortung in all diesen Bereichen 1eg be1 ihm.

Es g1bt außer den VON (jemelnden fest angestellten auch freischaffende Kantoren, die 11UT

bestimmten Feılertagen engagıert werden.
er Kantor ist auch Komponıist: entweder indem en des Gebets improvısıert

oder CT hat eine entsprechende Ausbildung und möchte sıch auf diese Weıse SanzZ persön-
ıch ausdrücken.

Bevor WIT 1980881 aber den Jüdıschen en und ihren Varıationen kommen, möchte ich
noch en Daal Worte über Salomon Sulzer Se1in Hauptwerk nıcht das n-
S1Ve Kompendium der lıturgischen us1ı des Judentums. Seılit Salomone de Rossıs 1622
gedruckter Sammlung der „Gesänge Salomons“ dre1- hbıs achtstimm1gen Chor cappella
hat CS Versuchen, das synagogale Repertoire NECUu organıslieren, nıcht gefehlt. er-
ings gab 6S iIm 18 ahrhundert 1Ur wen1ge Kantoren, welche dıe Technık des Komponite-
ICS wirklıch beherrschten Gleichzeıitig mıt ulzers Ban „Schiır 10N I“ erschien Maıer
nNs „Vollständiger gang VON Terzett- und Chorgesängen der 5Synagoge München
nebst saämtlıchen Chor-Responsorien den alten Gesangweılsen der Chorsänger‘, Mün-
chen 1839

In ulzers Anordnung O1g das 1r 10N dem Sabbat- und Festtagsgebetbuch,
und se1in musıkalıscher Stil erstrebt dıe passung der tradıtionellen elodıen klassız1ı-
stische Modelle Man sollte nıcht VETSCSSCH, dass ıhn einige selner nıcht Jüdıschen 1ıtge-
NOSSCH, WIe SeyIried, ürfel, echsler, Volkert, VOT em aber Tanz chubert, mıt dem

auch befreundet WAäLl, beeinflusst en Franz CNAUDer:i wıederum 1eß sıch VON ihm
Komposıtıon ein1ger synagogaler er aNTecSCH ZU eıspie ZUTr Vertonung des

Psalms
In Westeuropa wurde en! des 19 Jahrhunderts der Streıt zwıschen Orthodox1ie und

gemäßigtem Liıberalısmus hauptsächlıch be1 der Organtisatıon des tuals ausgetragen.
Sulzer ist G elungen, tradıtionelle jüdiısche us1 schreıben, jedoch ohne Orgelbegle1-
tung und ohne dıie protestantische Choralmusı nachzuahmen. uch hat die unendlıch
angen Sol der Kantoren gekürzt.

Es gab dann wıichtige Persönlichkeıiten. WIe uar‘ Bırnbaum und Lou1ls Lewandowsky,
die ulzers Werk In Norddeutschland fortsetzten.
IC durchgesetzt hat sıch Sulzers Werk in der französıschsprach1ıgen Welt Der rund

hlerfür ist ınfach nahezu gleichzeıtig mıt dem C  ır 107 hat mıt Unterstützung der
französischen Regijerung amue. Naumbourg eın Nlıches Kompendium herausgebracht.
Dieses wurde dann VON der französıschen Regierung nıcht 1Ur im Inland, sondern auch iın
den kolon1alen Besıtzungen rankreıichs den dortigen Judengemeinden mıt sanfter Gewalt
aufgenötigt.

ährend ulzers Werk sıch in England der dort herrschenden sephardıschen KG
dıtiıon angsam durchsetzte, hatte 6S in ordamerıka sofort entscheidenden und dauern-
den Erfolg und viel Von seiner Musık ist bıs heute ständiıgem eDrauc| Vor em seine
Rezitative wurden und werden noch heute VON den Kantoren geschätzt. Übrigens sınd eIn1-
SC se1iner ore mıt englıischsprach1gen Texten unterlegt worden und dort die hriıstlı-
chen Gesangbücher eingegangen Von uropa und auch über Amerıka gelangte Sulzers
us1 nach srael, S1e sıch nach anfänglıchen Wıderständen eDenTalls durchsetzen
konnte.
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Bald nach Erscheinen VON ulzers (}  {r 107 Band wurden unterschiedliche Urteile
darüber laut Drei der interessantesten möchte ich hıer ausschnıttwelilse zıt1eren:

ater (0N alnzer (1801—1851), katholiıscher Geistlicher und Begründer der „Musıcal
11ımes‘: HBr rühmt Sulzers Organısation der Jüdıschen ıturgıe und erwähnt anerkennend den
echt lıturg1schen Gelst se1liner Musık und dıe hohe Würde des VON ıhm gele1iteten (Gottesdien-
SteSs
Eduard Hanslick, gefürchteter Wiıener Musıkkritiker Er lobt nıcht UT den Dänger ulzer, der
‚„„‚das musıkalısche Wıen durch cdıe Pracht se1iner Stimme und dıe lut se1nes Vortrags ent-
zückte‘”, sondern auch den Organıtsator, der „„als chöpfer und Vorbeter 1nNes geregelten S yn-
AYOBCHNECSANZCS eın bleibendes Verdienst geschaffen“ habe Ferner chreı1ıbt über den 4On
unstlier Sulzer bleibe 1m deutschen Musıkstil Haydn-Mozart ’ scher Prägung.

interessantesten ist das Urteil des Komponisten Franz Liszt Wır en e1in einNZ1gES Mal
Gelegenheıt gehabt, ıne nung VON dem empfinden, Was ıne jJüdısche uns werden
könnte, WENN dıe Israelıten alle Intensivıtät des in ıhnen lebenden Gefühls In Formen ihres
(je1istes kund geben. Wır lernten iın Wıen den antor Sulzer kennen. Um ıhn hören, oingen
WIT ZUT S5Synagoge, deren musikalıscher Leıter und orsänger Selten haben WIT ıne
überwältigende Erschütterung ler Seıiten der Gottesverehrung und des menschliıchen Miıtge-
fühls erlebt, als dıiesem en Man glaubte dıie Psalmen WIE Ge1lster des Feuers über sıch
schweben sehen, cdıe dem Fuße des Ochsten als dienende Stufen sich ne1gen.“

en und ihre Varıationen

Aus den VOTANSCSANSCHCH Bıbelzıtaten en WITr schon VOoNn den Rıesenchören und In-
strumental-Gruppierungen im Tempel gehört. ach dem Babylonıschen Exıl, in den agen
des 7 weılten Tempels, 586 VOT DIS nach uUuNnserer Zeıtrechnung, Wäalr der Stil mehr psalmo-
1SC. ein Begrı1ft, der VO griechischen psalmos (bzw ymne kommt, WAas sıch wıieder-

VON psallein, das el ‚zupfen ableıtet. Der esang WaTlT alsSo eher VON Streich- und
Zupfinstrumenten gleıtet.
ach der Zerstörung des 7 weıten Tempels durch Titus Jahre unseTrer Zeıtrechnung

Wäarlr als ıchen der Irauer über diesen Verlust instrumentale us1 in den Bethäusern
verboten. Diese Tradıtion wırd den orthodoxen Gemeıinden bıs ZU heutigen Jag gehal-
ten rst mıit dem Anwachsen eraler Gemeıinden in Mitteleuropa instrumentale Mu-
sik (jottesdienst wıeder rlaubt und hat hıer Eingang gefunden.

In alter Zeıt 6S Sıtte, dass INan ebete und Gesetze mıt Hılfe VON elodıen studierte
und rezıtierte. SO wurde das Verständnis der Worte klarer und der ext 1e leichter in
Erinnerung. Dtn 31.19 sagtl OSES den ndern sraels „Schreibt dieses Lied für euch
und lernt 65 euren Kındern.“ So lernte das Lesen und Studieren der ora später be1
den Moslems auch des Korans) mıt Sprechgesang, also Kantıllatiıon
Die Entwicklung der synagogalen Musıktradıtion Wr

Kantıllatiıons-Moden
Gebets-Moden
Tradıtionelle Melodıen, die aus diıesen en entstanden
und daraus wıederum Volkslıeder Kunstlıeder Konzertmusık.

Dass dıe ora mıt elodıen elesen wurde, wırd noch klarer, WCeNN we1ß, dass Jedes
diıeser Bücher eigene vorgeschrıebene elodıen hat, und dass das Lesen VOT der Gemeininde
1C ist. Es handelt sıch

die Fünf Bücher Moses,
dıie sung der Großen opheten,
das Buch er
dıe Lamentatıonen des Jerem1as
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das Buch Ruth
Eccles1astıs
das ohe Lied Salomos
dıe Psalmen
und In manchen (Gememmden Hıob

Das Buch er wırd se1lt der Zeıt der Makkabäer gelesen, dıe Lamentatiıonen se1t der
Zerstörung des 7 weıten JTempels, das ohe Lied Salomos, das Buch Ruth und Ecclesiastis
se1it dem Jahrhundert unNnseTreTr Zeıtrechnung.

DIie mMusıkalısche Iradıtion setiztfe sıch fort. Der exft wurde auswendig gelernt und den
Kındern durch spezıtelle, bezahlte Lehrer beigebracht.

Es ist interessant wIlssen, dass schon VOT der schrıftliıchen Notatıon mıttels graphıischer
Akzente ein System VON manuellen Akzenten bestand, das 1r0onOmMY genannt wurde. Man
fand N noch im Jahrhundert in Bagdad. Der große iner as| sagte im 11 Jahr-
hundert, dass dıie ethode VON den AdUus Palästina gekommenen en verwendet wurde
DIieses System basıerte auf einem Strecken und Krümmen der Finger, SOWIE dem Strecken
der Hand durch einen Mann, der eın OMEC: das bedeutet Hılfe
War und rechts VO Leser stand DIie Sıgnale zeıgten aAn, ob eine Melodıie auf- oder abwärts
gehen soll

Heute aben WITr dafür über und den Worten ographısche Akzente in Form VON

en, Wınkeln, Schlangenlinien und Rechtecken Im autTte der Zeıt wurden dıe Ora-
rollen nach dıiesem System geschrıieben. änglıc gab 65 dre1 ıchen

Kadmaw Satzbegınn
Esnachtaw Beıistrich
of-Posu Punkt atzende

Diese ıchen Wairicn denen der Griechen, us und Armeniter. Das System des
Tora-Lesens entwiıckelte sıch weıter bıs 7A8 Jahrhundert unNnseTeT Zeıtrechnung. Dieser
Prozess Warlr nıcht unabhäng1g, denn obwohl 6S eine Tatsache ist, dass der christliche Kan-
{uUs sıch AaUus dem hebrälischen, bıblıschen entwiıckelte, das spätere Neumen-System der
en aus dem griechıschen und syrıschen Neumen System hervorgegangen.

Solange dıe en als olk ZUsammen lebten, hat iıhre Kunst andere Völker beeintflusst.
Das ehrte sıch nachdem das olk die Beeinflussung kam NUuUnNn VOoNn
Bßen Mıiıt der Perfektionierung des gregorlanıschen Kantus der Zeıit VOIN ıs Jahr-
hundert durch dıe chrıstlıche Kırche, en auch dıe en ihr System weıter entwickelt,
und 1Im Jahrhundert hat Aaron ben Ascher dıe ersten mıt Punktuationen versehenen Ora-
rollen präsentiert.

Die trühen Kıirchenväter und die Musıkexperten DIS ZU heutigen Jag sınd der einung,
dass der griechisch-orthodoxe Kantus und der gregorlanısche Kantus der katholıschen Kır-
che ihren Ursprung Im Synagogenmelos des alten Palästina haben Die Musıkgeschichte
le!  Z uns, dass wıederum dıe Kunstmusık der Frühzeıt sıch dus der Kırchenmusık entwık-

Basıerend auf diıesen h1ıstorischen Tatsachen können WIT Schlussfolgerung kommen,
dass der bıblische Kantus eine der Hauptsäulen uUuNnscIert heutigen Musıkkunst ist.
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Albert Gerhards, Bonn

UdLiSche und CAFLSIlUCHe Liturgıie
Gemeinsamkeıiten, Differenzen, Herausforderungen

‚Redet Wahrheit“
Am 11 September 27000 !] veröffentlichten ein1ge Gelehrten aus den USA unter dem

1te abDru met  c (Redeter eine „Jüdısche Stellungnahme Chrıisten und
stentum‘“. Sıe versteht sıch als eın würdı1ıgender Antwortversuch auf dıe vielfältigen emü-
ungen in den christlıchen chen, das Judentum nıcht 1LL1UT als VELSANSCHC Tröße., sondern
als Schwesterrelig1i0n wahrzunehmen und ihre Je eigene Tradıtion und gegenwärtige Praxı1s
VOT diesem intergrun kritisch edenken Das Jüdıschen Kreisen kontrovers 1SKU-
tı1erte Papıer enthält acht Leıtsätze, deren erster lautet: ‚Juden und Chrısten beten den ogle1-
chen Gott an  .. Der Satz wırd kommentiert:

NO dem Aufstieg des Christentums alleın die Juden, dıe den ;ott Israels anbDeteten. Aber
uch Chrısten eten den (jott Abrahams, Isaaks und Jakobs, den Schöpfer VON Hımmel und FKrde
Wenngleıch der christliıche Gottesdienst für Juden keıne annehmbare rel1g1öse Alternatıve darstellt,
freuen WITr uns als Jüdısche eologen darüber, Abermilliıonen VOILl Menschen durch das
tentum ıIn eine Beziıehung ZU ;ott sraels sind.““
Diese Worte sınd be1 näherem Hınsehen für dıe (Chrısten beschämend en S1e ihren

alteren Geschwıistern 1m Glauben ge dass S$1e durch das olk Israel ZU einz1gen (Gjott
Beziıehung konnten? Der Vers des Neuen estaments lautet: „Stammbaum

Jesu stl, des Sohnes Davıds, des Sohnes Abrahams“® (Mit E Seıt 1600 Jahren
die Kırche Roms 1im anon Romanus raham „UNSCICH Vater‘“ .„Dabru E d“ affırmıert
eiıne Gemeinsamkeıt VON Judentum und Chrıstentum, dıe nıcht immer und überall als SCHC-
ben angesehen wurde und WIF.: TOtLZ er Unterschiede VOL allem aufgrund des Christus-
bekenntnisses und der Trinıtätslehre wırd in dem Dokument eine Kontinulntät in der DC-
melınsamen Ausrichtung auf das letzte Ziel der Anbetung und damıt der elıgı1on überhaupt
anerkannt.
ıne der entscheıdenden Voraussetzungen für SOIC eine Stellungnahme ob S$1e NUunN Re-

präsentatıvıtät für sıch beanspruchen darf oder nıcht WarTr der se1mt ahrzehnten geführte
christlich-Jjüdısche Dıalog, für den dıe Erklärung „Nostra Aetate‘ des 7 weıten Vatıkanums
dıe Inıtıalzündung darstellte

.Bel der esinnung auf das Geheimniıs der Kırche gedenkt dıe Heılıge S5Synode des Bandes,
durch das olk des Neuen Bundes mıt dem amme Abrahams geistlich verbunden ist. Des-
halb kann dıe Kırche uch nıcht VELTSCSSCH, dass s1e durch Jenes Volk, mıt dem ott AaUus unsagbarem
Erbarmen den Alten und geschlossen hat, dıe enbarung des Alten Testaments empfing und g-
nährt WIT‘ VON der Wurzel des Olbaums, den dıe Heı1ıden als ılde Schößlinge eingepfropit
S1nd““ (NA
In einer VON Hans Hermann Henr1x und T1C nger im Auftrag der Arbeıtsgruppe „FTra-

SCH des Judentums“‘ der Okumenekommission der Deutschen Bischofskonferenz erstellten

DIie en und das Judentum okumente VoNnNnS Hg eNrT1IX Kraus
Paderborn 2001, 4’4



Udiısche und CArıistliche Liturgie
Vorlage Gedenkgottesdienst christlıchen Gemeininde gesicht des Jüdı-
schen Volkes 1ST Lolgender ext VOoNn Bıschof aus Hemmerle abgedruckt

‚„‚Man hat INC1NECIN Gott das aus angezündet
und dıe Meınen haben

Man hat denen WESSCHONMNMNECNH
dıe den Namen ILNEC1116S Gottes chenkten

und dıe Meınen haben
Man hat ihnen iıhr Hahb und (Gut ihre Ehre
iıhren Namen WESSCHOLLLIINK

und dıe Meınen haben
Man hat ihnen das Leben WECSSCHOMUIMN

und dıe Meıinen haben
DIie den Namen desselben (Gjottes angerufen
haben dazu geschwıegen

dıie Meınen haben
Man sagtl Vergessen und Schluss damıt
Das Vergessene kommt unversehens unerkannı zurück
Wıe soll Schluss SC1MHN mi1t dem, WAas [11all vergisst?
Soll ich B DIe Meınen WAaIiICcCH N1IC ich?

Neın dıie Meıinen haben
Was soll ich sagen?
;ott SC1 gnädıg!
Was soll ich sagen?
Bewahre Deinen Namen bewahre ihren Namen
bewahre Gedenken bewahre Scham
ott SC1 gnädıg

Wilıie WeI1t solche Außerungen VON anderen nıcht einmal hundert Jahre alten entfernt sınd
folgendes /Zıtat des evangelıschen eologen Tanz endtor VON 913

S 1St 1NC anmaßende und törıchte Rede., WENN kürzlıch C1MNn Jüdıscher Schriftsteller geurte1 hat,
Baum des christliıchen und insonderheıt auch des evangelıschen Gottesdienstes SCHL, schon

der Apostel Paulus ahnungsvoll vorausgesehen habe (Röm. . Gleichnis VOIN Olbaum) das uden-
{um auch ı dem Siınn Wurzel und Stamm, daß ohne fortdauernden Zufliuß der Lebenssäfte, dıe aus
den Wurzeln des Jüdıschen Stammes aufsteigen und den aufgepfropiten Zweıgen Blüten hervor-
sprießen lassen, dıese Zweıge verdorren, wıeder Zweige des wılden Olbaums werden müßten.
Vıielmehr haben absterbende und ge1istverlassene Formen Jüdıschen Gottesdienstes, ähnlıch WIC
1Ns mıiıt heidnıschen Schöpfungsmythen israelıtıscher Gottesglaube gelan erst das hrıstentum mMiıt
lebendigem erfüllt und SIC dadurch A ADCII durchaus Selbst erweckt asselbe glt
VON den Formen, dıe der evangelısche Gottesdienst VOLl der römischen Kırche übernommen hat Be1l
weıtgehender formaler Abhängıigkeıt ste ihm doch sachlıch als C1N gegenüber. Diese Hr-
kenntnis gilt gegenüber len Jüdıschen und römischen Übertreibungen nachdrücklich beto-
nen.

Vgl ENRIX /ZENGER Miserere Gedenkgottesdienst christlıchen Gemeinde
Angesicht des Jüdıschen Volkes insbesondere ZU November TIer 2003 die uch
Januar verwendende Gottesdienstvorlage 1St ziehen über das Deutsche Liturgische Institut

TIrier (WWW lıturgıie de) vgl dazu WAHLE, ‚„ Wır möchten uns erinnern““ Gedenkgottesdien-
ste Ovember In (2002) 46—58
Bıschof Klaus Hemmerle Ansprache November 1988 DiIie Kırchen und das Judentum
(S Anm 368

NDTORFF Liturgisches Erbrecht Leıipzıg 1913 unveränderter reprografischer Nachdruck
Darmstadt 1969 vgl GERHARDS Kraft aus der Wurzel Zum Verhältnis chrıistlıcher 1CtUr-

gegenüber dem Jüdıschen Fortschreibung oder struktureller Neubeginn” Kul (2001)
25—44 hlıer
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Der Verftfasser sıieht sehr ohl die grundsätzlıche Beziıehung VON jJüdıschem und christlı-
chem Gottesdienst, vertritt jedoch eın biologistisch-evolutives Konzept einer sukzess1ven
olge VON einander ablösenden, auf den Irümmern der orgänger aufbauenden Relıg10nen
bZw. Konfessionen: He1dentum Judentum Katholızısmus otestantısmus. Es ist klar,
dass der gegenwä  ärtıgen Exı1istenz der alteren elıgıon hıer keıne Bedeutung mehr zukommt.
e1 wıird durchaus vorausgesetzl, dass die CATrIS  ıchen Tradıtiıonen Aaus Jüdıscher urze
SsSstammen

Solche Meınungen finden sıch aber auch ın der katholischen Liturgik. Für den wırkungs-
geschichtlich bIıs Ins Jahrhundert hınein bedeutenden Liturgiker Valentin alhofer
(1825—-1891) bildete das Judentum ledigliıch eine Vorstufe. Der Ite Bund gehörte der
‚„‚Ökonomie der un: und des odes  o Der Jüdısche ult wurde VON cChrıstlhıchen ‚„„abro-
giert”. Es geht eın „Überwinden‘“ durch „Erhebung und Vollendung‘®. Entsprechen
meıminte In dıe Jüdısche Liturg1ie ignorieren können, zumal die lıterarıschen Formen der
römıschen Euchologıe der pagan-antıken etor1ık näher stehen schıenen als der Sprache
der TIradıtionell sah dUusSs der Perspektive der römisch-katholischen Liturgie eher
das Unterscheidende und aum dıe latenten Zusammenhänge, etiwa in ezug auf
das Eucharistiegebet. Hıer stand das Irennende („‚der Neue Bund’‘) 1im Vordergrund, der
den ten B d“ abgelöst habe © DIie alttestamentlıchen chrıften in der römiıschen Mes-

fast ausschließlic| auf den Bereıch der Gesänge eschran und dort christolog1-
schem Vorzeichen elesen wurden aum als en und C(Chrısten gemeinsames Offenba-

angesehen.
Posıtionen christlicher Theologie gegenüber dem Judentum

Im Folgenden sollen einige Posıtionen christliıcher eologıe gegenüber dem Judentum
schematısıert wledergegeben werden’:

Ignorieren der Jüdıschen Liturgie aufgrund der alleinıgen Berücksichtigung der he1d-
nıschen Antike Diese Posıtion ist heute aufgrund eindeutiger Forschungsergebniss
unhaltbar, spielt aber zumindest unreflektiert immer noch eine aufgrun der
Wirkungsgeschichte der Klassıker der Liturgiewıssenschaft asel, uardını
Konfliktmodell: Die chrıstlıche Liturgie wiıird als völlıger Neuanfang bewusster
setzung VON Jüdıschen Tradıtıonen interpretiert.
Substitutionstheroretisches odell Verabsolutiertes Verheißungs-Erfüllungsschema.
Das Neue estamen auf den „ 1rümmern des Alten“‘ Hans Urs VON a  asar Jüd1-
sche Liturgie interessiert als „Materiallager“. Diese Posıtion wiıird mehr oder WC-

nıger pomtıiert IS heute® 1st aber nach dem Selbstverstän der kathol1-
schen Kırche theologisch unnaltbar.
Überbietungsmodell: Modifizıertes Verheißungs-Erfüllungs-Schema. Dieses odell
ist der katholischen Liturgie eigen (Z Osternachtsorationen), INUSS jedoch kr1-

MALCHEREK, Liturgiew1issenschaft 1m ahrhunde: Valentin alhofer (1825—1991) und
se1in ‚„Handbuch der katholischen Liturg1ik“ Ünster 2001 LOF 56)
Vgl ERHARDS, Kontinulntät und Dıvergenz. onzepte der Bundestheologıe 1im Eucharıist1ı-
schen ochgebet. Christologie der Liturgle. Der (Gottesdienst der Kırche Christusbekenntnis
und Sınaıbund. Hg Rıchter Kranemann. Freıiburg u a. | 1995 (QD 159) DL DE
Vgl ZU Folgenden insgesamt: ERHARDS, Impulse des chrıstliıch-Jjüdıschen Dialogs für dıe
Liturgiewıissenschaft. Methodische rnNeuerung der Theologıe Konsequenzen der wliederent-
deckten Jüdısch-chrıstlıchen Gemeinsamkeiten. Hg Hünermann ng Freiburg [u a. }
2003 (QD 200) D
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tisch hınterfragt werden. abe1 geht 6S höchste Genauigkeıt: eht das „Alte‘®
„Neuen  .. auf oder N selinen E1igenwert?
Dıie He nach einer Hermeneutik zwelier Wege Dieses odell ist siıcher das
odell der /Zukunft Es I1USS sıch aber krıtisch befragen lassen, ob und WIe n mıt
dem un1ıversellen Anspruch des Christusere1ign1isses vereinbar 1st.

Während das odell jeglıche Beziıehung zwıschen Judentum und Christentum 12N0-
riert, beschreıiben dıie anderen unterschiedliche ‚uordnungen odell Z7wel sieht das Ju-
dentum 11UT als Negatıviolıe, dre1 und vier postulıeren eine CNSC ‚„Mutter-Kınd" Bezıehung
zwıschen beiden Relıgıonen, wobe!l dre1 die Exıistenz sraels als gegenwärt1iger, theologısch
relevanter TO eugnet Hıer ist dıe äng1ige Rede VON der TC| als dem „.neuen“ Oder
54 ‚„‚wahren‘“ Israel angesıedelt.

ange Zeıt galt das Mutter-Tochter-Modell als sachgerecht. Neuere Forschungen en b
aber sehr In Trage gestellt. Die gegenwärtige Gestalt der Jüdıschen Liturglie, deren hand-
SCHNr1  IC ezeugung nıcht hınter das zurückreıcht, hat kaum mıt der Liturgie
ZUT Zeıt Jesu geme1iınsam. Clemens Leonhard stellt fest, dass uns der C'anon Romanus nıcht
wen1ger nahe das en Jesu heranführt als dıe heutige Gestalt des Jüdıschen SEe-
der-Mahles? Neuere Forschungen en erwılesen, dass 65 gegenseıltige Eınwirkungen, aber
auch voneiınander unabhäng1ge Entwiıcklungen egeben hat Deshalb bevorzugt 1I11an heute
dıe Geschwıster-Metapher, das bereıts 1im rabbinıschen udentum und In der Patrıstik VCI-

tretene akob-Esau-Modell
Das nfte odell erkennt demgegenüber den Weg sraels als gültıgen eiılsweg A

lerdings sagt D über dıe theologischen Bezıehungen noch nıchts aus Der nıederländische
Liturgiewisenschaftler erar Rouwhorst hat auf einem 1m ahmen des Sonderforschungs-
bereichs ‚„Judentum und Christentum“‘ abgehaltenen Bonner Kongresses VON 200 110 und auf
dem Kongress der 2002 In Aachen!‘! dıie Bezıehungen beıder Relıg10nen reflektiert.
So sagtl in ezug auf eines der markantesten Elemente des eder-Mahls, den Dıalog
zwıschen Vater und Sohn

„Es ist ernsthaft damıt rechnen, dass dıe melsten Elemente dieser Feıer, insbesondere der ‚Mi-
drasch‘ VONn eut 2 C} 5-8, späteren Datums sınd, als VOT kurzem ziemlıch allgemeın ANSCHOMUNCNHN
wurde und sıcher nıcht auf die Periode des zweıten Tempels zurückgehen. All cdıes hat weıtgehende
Konsequenzen für dıe und Weise, WIE Ian das Verhältnıis zwıschen frühchrıistliıcher und Jüdı-
scher Liturgie sieht und erklärt. Die ere: tradıtıonelle Sicht ädt dazu e1n, Parallelen zwıischen JU-
dıschen und chrıistlıchen lıturgischen Tradıtiıonen Aaus eıner hıstorıischen Abhängigkeıt der irüh-
christliıchen VON den Jüdıschen erklären. Die Synagoge wiıird dann als die Mutltter gesehen und das

Vgl dıe Erklärung „Reflexionen und und Miıssıon“ US-amerıiıkanıscher Juden und Katholiken
VO 12.8.2002 miıt dem Verzicht auf Bekehrungsversuche. 56.9 (2002) 486

LEONHARD., ıne Hypothese feiern? Zur Problematık VON „„cChrıstlıchen“ Sedermahl-Feiern
Gründonnerstag. (2003) 20-—21, hıer SAR
Vgl OUWHORST, Identität durch Gebet Gebetstexte als Zeugen eines Jahrhundertelangen
Rıngens Kontinuıntät und Dıfferenz zwıschen Judentum und Christentum. Identität durch
Gebet. Zur gemeinschaftsbildenden Funktion instıtutionalısıerten Betens iın Judentum und Chrı1-
tentum. Hg Gerhards OekKer Ebenbauer. Paderborn 2003 (Studien Judentum und
Christentum) BÜ Vgl auch EKER, Identität durch Gebet? Zur gemeıinschaftsbildenden
Funktion institutionalisierten Betens in udentum und Christentum. (2002) LI6-101
Vgl OUWHORST, Jüdischer Einfluss auf christliıche A  g1e. Dıialog oder onolog”? Zur
lıturg1schen Bezıehung zwıschen Judentum und Christentum. Hg Gerhards eNr1X.
Freiburg u a. | 2004 (QD 208) 70—90; dazu EBENBAUER, Liturgıe In Judentum und Christen-
tum. Tagung der Arbeitsgemeinschaft katholischer Liıturg1kdozentinnen und -dozenten (AKL) iın
Aachen —1 deptember In (2003)
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irühe hrıistentum als dıe IW eigensinn1ıge der SOSar aufsäss1ıge, aber TOtzdem abhäng1ige Och-
ter. Die Annahme der historıschen Abhängigkeıt hegt dabe1ı natürlıch mehr auf der
Hand, Je mehr davon ausgeht, dass dıe Jüdıschen arallelen alter S1Ind. Je ter diıese sınd, desto
unwahrscheinlicher wırd C5S, dass dıe Christen S1e zufälligerweıse selber unabhängıg Von der Jüdı1-
schen Iradıtıon entwiıckelt hätten, geschweıige denn, dass dıe en S1e VOIl den sten übernom-
LLICI en Umgekehrt wird Ian gene1gt se1nN, dort, Unterschıede zwıschen beiden Iradıt10-
NCN 1bt, diese AQUuUSs einer christliıchen Tendenz, sıch VON der jüdıschen Tradıtion unterscheiden
und ıne e1igene christliıche Identität entwıckeln, erklären. Die Perspektive ande: sıch aber,
WECNN WIT VO einer anderen, LNECUCICIH Sıcht der Entwiıcklung der Jüdıschen Liturgie ausgehen, dıe
dazu ne1gt, stimmte Jüdısche Iradıtiıonen später anzusliedeln und mıt el größeren Diskontinul-
aten rechnen. 1eSs wahrscheimlich dazu ren, dass Ial sıch wen1ger stark das NS
finden VOI arallelen zwischen beiıden Tradıtıonen bemühen WIT Insoweıt I1a arallelen ent-
deckt, wıird [anl vorsichtiger se1nN, daraus sofort ıne hıstorısche Abhängıigkeıt der chrıistliıchen La
turgıe VOIl Jüdıschen Wurzeln folgern. EKs waäare auch denkbar, dass in beıden Tradıtiıonen mehr
oder wen1ger parallele Entwicklungen gegeben hat, dıe sıch dadurch erklären, dass Prozesse der
Sakralısıerung und Rıtualısıerung dazu ne1gen, bestimmten setzen folgen Umgekehrt
wıird INan viel vorsichtiger se1n, Dıvergenzen zwıschen beiden TIradıtıon eiıner christlıchen Tendenz
zuzuschreı1ıben, sıch VON Jüdıschen Tradıtiıonen aDzuheDen. Man WIT:| uch mıt anderen Mög-
lıchkeıiten rechnen. Es Oonnte se1n, dass der ersten Generationen VON Christen ıne bestimmte Jüdı1-
sche Tradıtion nıcht bekannt Wi weiıl ıne solche einfach noch nıcht gab Überdies ware
uch denkbar, dass Jüdısche Rıten oder rıtuelle emente dus einer Reaktıon auf christliıche (lıturg1-
SC} Tradıtionen entstanden SInd, VON denen die Juden sıch abheben Ooder unterscheıden wollten
Es o1bt noch eiınen anderen Grund, weshalb WIT SCZWUNSCH sınd Thesen und Theorien über die Jüdı-
schen Wurzeln der frühchristliıchen Liturgie mıt einer bestimmten OTrS1C und Zurückhaltung ent-
gegenzutreten. Dieser hängt mıt der VOT lem in den etzten Jahrzehnten gemachten Ent-
deckung der Vıelgestaltigkeıit des frühen hristentums ZUSAMNUNCH, dıe unter anderem ın sehr VeCI-

schiedenartigen Beziıehungen ZUT seinerseılts schon sehr vielgestaltıgen Welt des kontemporären
Judentums ZU Ausdruck kommt All dıes he1ßt, dass WIT miıt Verallgemeinerungen über das
frühe hrıstentum und damıt auch über dıe frühchristlıche Liturgie außerst vorsichtig sSe1IN sollten.
Wenn ZU Beıispiel ın eiıner oder mehreren bestimmten Quellen Spuren Jüdıscher hıturgi1scher
Tradıtiıonen o1bt, kann darüber keine Schlussfolgerungen über die frühchristliche Liturgie 1mM
Allgemeınen ziehen.““

Aus dem bısher Gesagten wırd euUıc dass nach heutiger Erkenntnis dıe rage bzgl der
Gemeinsamkeıten und Dıfferenzen zwıschen der Jüdıschen und der christliıchen Liturgie
viel schwier1ger beantworten 1st, als noch VOT wen1gen ahren meınte.

„‚ Im Prinzıp keine Möglıchkeıit ausgeschlossen werden. Selbstverständliıch ist anzunehmen,
dass dıe me1lsten äaltesten christliıchen lıturg1ischen Tradıtionen iırgendwelche Jüdiısche Wurzeln ha-
ben Schon dıie unverkennbare Tatsache, dass das Christentum als ıne Bewegung innerhalb des Ai1=
dentums angefangen hat, mac! das VON vornhereın wahrscheinlich. DIie Tage ist NUT, welche Jüdı-
sche lıturgische Tradıtionen die frühchristlıche Liturgie beeinflusst haben und in welcher ase iıh-
LT Entwicklungsgeschichte das geschehen ist. dıiıesem usammenhang ist wichtig betonen,
dass davon ausgehen kann, dass dıe lıturg1ischen TIradıtiıonen des Christentums und des abbın1ı-
schen Judentums sıch ungefähr ZUT gleichen eıt entwickelt en und überdies wenigstens teilwe1-

gemeınsame bıblısche und nachbıblısche jJüdısche Wurzeln haben. Weıter hat keine Jüdısche
oder christliche schon ex1istierende rıtuelle Iradıtiıonen In ungeänderter Form übernommen
oder bewahrt. Es ist anzunehmen, dass jede Gruppierung S1e der eigenen, sıch immer ändernden
S1ıtuation und Identität angepasst hat. Wır sollen weiıter mıt len möglıchen Formen VON gegenseılt1-
SCI Reaktıon und Interaktıon rechnen. Es ist ZU Beıspıiel klar, dass in der Art und Weılse WIeE be-
stimmte christliıche Grupplerungen ıne ursprünglıch Jüdısche Tradıtion ges  el haben, ıne antı)Jü-
dısche Tendenz spürbar wiıird. Andererseıts ber kann nıcht ausschlıeßen, dass manchmal auch

OUWHORST, eb  Q T:
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das Umgekehrte der Fall SCWCSCH ist. Es ist nıcht ausgeschlossen, dass bestimmte Jüdısche riıtuelle
Formen iın Reaktiıon auf oder bestimmte Entwicklungen 1m hristentum entstanden sind.“
Rouwhorst wendet diese Hermeneutıik auf dıie rage der Jüdıschen Berakoth In ihrem

Verhältnıis ZU ıstTlıchen Eucharıistiegebet Wenn das Fil1iationsmodel nıcht mehr
aANSCHICSSCH erscheınt, wıird 111an auch nıcht mehr eine Iıneare Entwicklung „VoNn der
Berakah FEucharıstia“‘ annehmen können, WIe dies Ihomas eYy in einem bedeutenden
Forschungsüberblıck auf der Socletas Liturgica 907/5 noch konnte. “

Wır eiIinden uns allgemeın gesprochen in einer drıtten ase der Wahrnehmung Jüdı-
scher Liturgie UrCc! dıe christliıche Liturgiewıssenschaft: ach einer angen eıt der 1gnO-
1A77 der Verknüpfung christlicher Liturgie (Konfrontatıon) mıt der Jüdıschen folgte eine
kurze ase der Entdeckung VOoN Gemeimnsamkeıten Voraussetzung des Mutter-
Tochter-  odells (Dıalog Heute wıird dıe bleibende Diıifferenz be1 gleichzeıtiger Würdi-
SUuNs der komplexen Verbindungen deutliıcher wahrgenommen Dıialog in Konfrontatıon)

und Identität: Vaterunser und Achtzehngebet Amılida)
Dies lässt sıch eıspie. des Vaterunsers gul erläutern (Mit „9—1 das rabbinıscher

Gebetsprax1s entspricht und mıt dem Achtzehn(bıitten )gebet der 5Synagoge (Amıda) in Ver-
bındung steht. ” Jle Elemente des Vaterunsers kommen auch der synagogalen Liturgie
VOTL, verteilt auf unterschiedliche Stellen

„Es beginnt mıiıt der Anrufung ottes, geht dann WIE dıe Amıda ZUTl Heılıgung des Namens über,
bringt WIE dıe Amıda cdıe Bedürifnıisse des Menschen VOT ott und ende'! mıiıt eiıner fre1 gestalteten
Beracha ‚denn deıin ist das Ee1IC| W as amals noch üblıch WAar.  <el
Diese Weılisen beten Sınd 1DIL1SC 1m „Liebliıngspsalm” Jesu Ps 103 kommen alle

IThemen des Vaterunsers VoOr  17
Man kann demnach das Vaterunser also mıt Fug und eCcC als Jüdısches bezeıch-

1C]  S Auf der Bonner agung 2001 egte arlheıiınz üller dar, dass dıe älteste erreichbare
Überlieferung des ‚ Vaterunser‘ nıcht notwendig dem „historischen Jesus“ zuzuwelsen se1  18
1elmenr handele C sıch eın Jüdısches Privatgebet, das möglıcherweıse dem Kreıis
Johannes dem Täufer entstammt Die verschıedenen redaktıionellen Bearbeıtungen einer-
se1lts die jedoch innerhalb Jüdıscher Verständnisvorgaben bleiben und dıe Kontex-
tualısıerung des Gebets 1im Laufe der Kıirchengeschichte andererseıts machen den ext des
‚ Vaterunser‘ nıcht über seinen a sehr ohl aber über seline Gebetspragmatık
einem „J1renntext die en  ““

13 ROUWHORST (s Anm. 10) Vgl 1ın diesem /usammenhang YUVAL, Kaster and Passover As
Jewıish-Christian Dıalogue. BRADSHAW OFFMANN, Passover and Easter. Urıgin and
History Modern T1ımes. oftre ame 1999 (Iwo Liturgical Iradıtions Er Yuval verte1-
dıgt dıe Meınung, stimmte Aspekte der Pesach-Haggadah selen AUNS eiıner Reaktion dıe
frühchristliche Osterfe1ier entstanden, umgekehrt.
Vgl JTALLEY, Von der Berakah ZUT Eucharistıia. Das eucharıstische Hochgebet der alten
Kırche in 1NECUETET Forschung. gebnısse und Fragen. (1976) 93—1
Vgl PETUCHOWSKI, Das „Achtzehngebet””. Jüdische Liturgle. Geschichte Struktur
Wesen. Hg Henrix. Freiburg u a. | 979 (QD 56) 77—-88; TREPP, Der jüdısche (Gottes-
dıenst. Gestalt und Entwicklung. Stuttgart u a. | 1992,
TREPP, ebd 2T8£.

17 Vgl RAULIK, Rezeptionsästhetik, kanonısche Intertextualıtät und 1SCIC Meditatıion des
18

Psalters. In HID (2003) 38—506, hier chema Z ebd
Vgl MÜLLER, Das Vater-Unser als Jüdısches Gebet. Identıtät durch (s Anm 10)

9204
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Seine ursprünglıche Funktion hat wohl eher 1Im Bereıch der Katechese als der lıturg1schen
Verwendung elegen. Diese Einschätzung wırd Urc! den patrıstıschen n etiwa be1
Origenes”” Oder Theodor VOoN Mopsuestia“”, bestätigt. Vergleichbar ist dıe Entwiıcklun: des
‚ Vaterunser‘ als identitätsstiftendes der Chrısten mıt der identıitätsstiftenden Funktion
des Achtzehnbittengebetes 1im Judentum .“} Das ‚ Vaterunser‘ macht die Bıtte das kom-
mende e1ic 7U vordringlıchen Anlıegen chrıistlıchen Betens. Dieser eschatologısche /ug
kann als Charakteristikum der irühen Kırche angesehen werden, WIe auch außerbiblısche
chrıflten belegen, dıe Anfang des entstandene Dıdache Hıer trıtt das dreimalıge
eten Dıd 6,5) dıe Stelle des Tempelopfers, nlıch WIe dıe mıda 1m Judentum diese
Aufgabe erfüllt Deren komplizıierte Entstehungsgeschichte aben Joseph Tabory und Ruth
Langer auf der Bonner Tagung dargestellt. Als Herzstück des Achtzehnbittengebets gılt dıe
mess1anısche Bıtte in ihrer polıtısch-eschatologischen Ausrıchtung. einer Gesellscha:
ohne polıtısche Grenzen, WIEe WIT S1e 1im Judentum der ersten Jahrhunderte christlicher Zeılt-
rechnung vorfinden, werden über das der ML dıe Grenzen der Gemeninschaft fest-
gelegt.““

Vaterunser und mıda en aIsSO einen breıten gemeınsamen Hiıntergrund. Ihre Entste-
hungsgeschichte kennt Überschneidungen, dennoch wırd INan nıcht VOoN Abhängigkeıten
sprechen können. ihrer eschatologıschen Zuspitzung gleichen sıch dıe Texte, wobe!l der
Unterschle: der inhaltlıchen Füllung der eschatologıischen Erwartungen gravierend ist.

Eschatologie: Sanctus/Benedictus und die EAdUSCHAA
Ist dıe chrıstlıche offnung auf das e1ic einer Welt hın ausgerichtet (vgl Dıd

10,6 Es OomMmMe dıe Naı und W vergehe diese Hosanna dem Gott avıds!),
richtet sıch dıe Jüdısche Mess1ashoffnung durchaus auf dıie Wiıederherstellung des pfer-
kultes 1Im Jerusalemer empe123 Der Unterschie: 1eg offensıichtlıch in der grundverschie-
denen sozl1ologıschen beıder Relıgionen: Ist das Judentum das aquserwählte Volk,
dem INan Urc| dıe Geburt angehört, bildet sıch das Christentum AaUus den Völkern ‚War
versteht N sıch auch als olk Gottes, doch bedarf CS einer besonderen Inıtıatıon, ıhm
anzugehören. Dies implızıert dıie miss10onarısche Ausrichtung des Chrıistentums, dıe dem
Judentum iremd ist.

Der eschatologische Z/ug kommt VOT em In der frühchrıistliıchen eler ZU Aus-
TuC dıie in diıeser Perspektive als dıe lıturgische Neustiftung Jesu anzusehen ist, WCCIN11-

gleich S1e auf Jüdıschen ern und Mahlgebräuchen aufbaut. DIie Nähe ist in ein1gen

Vgl UCHINGER, Gebet und Identität be1 Origenes. Das V aterunser 1m Horizont der Auseıinan-
dersetzung Liturgie und Exegese. Identität durch (sS. Anm. 10) 3()/—-334
Vgl ONHARD, Ihe Prayer Between Chrıistian Ethıcs and Liturgy. Its Interpretation 1ın
Theodore of Mopsuestia’ SO Catechetical Homilhes and the Reception DYy Later East-Syrıan Authors.

Identität durch ebet (s Anm. 10) 335—367
PE Vgl AB  R TIhe Precusors of the Amıd:  - Identität durch ebet (s Anm. 10) 113-126;

‚ANGER, The Amıdah Formatıve Rabbinıic ayer Ebd 127-156; vgl WAHLE, Identität
durch Gebet? Die Selbst-Überschreitung des Menschen durch Gebet 1m Kontext nstıtutional-
1siıerten Betens in udentum und Christentum. Dıalog oder Monolog” (s Anm 133 128—-148®
Dieses Phänomen lässt sıch insbesondere der Bıirkat hamınım erkennen, dıe ıne. dezıidierte
Ausgrenzung bestimmter Grupplerungen vornımmt. abe1 ist nach neuester Forschung davon
auszugehen, dass sıch dıe Birkat haminim ursprünglıch nıcht, WIE früher häufig ANSCHOMUNCNH, g —-
SCH Chrıisten ıchtet, sondern vermutlıch innerjJüdısche Grupplerungen zielt

23 ass dıe Tempelıdee uch hıer vergeistigt werden kann und ıne Annäherung eschatologıische
Vorstellungen 1m hristentum feststellbar ist, soll hıer 1UT erwähnt werden.
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christliıchen Dokumenten, besonders der Dıdache, evıdent. Dıie dort geschiılderte Mahl-
feler fußt auf der des Jüdıschen estim.: und das Dankgebet nach dem Mahl, dıe
Bırkat ha-Mazon, entspricht ure und inhaltlıch weıtgehend Jüdıschen Paralleltexten
In der ıtte Sammlung AaUus der Dıaspora 1im drıtten Abschnuitt leicht der ext ebenfalls
den üdıschen, aber CS dıe CNSC Beziehung VON olk (aus der Geburt) und Lan  S DIie
eschatologıische Sammlung ist auf dıie Person des Gottmenschen zogen. Das eucharıstı-
sche Mahl vermıiıttelt anamnetisch die Gememschaft mıt Jesus Christus DiIie Gemeiminschaft
mıt dem Herrn 1m Mahl ist dıe Brücke VO arfreıtag ZUTP DiIie Jünger erkennen den
Herrn in Emmaus beim Brotbrechen (Lk ö  r be1 der ersammlung Tag nach dem
Sabbat kommt OT: in ihre Miıtte, lässt sıch berühren (Joh 20,2/—29) und g1bt ihnen Spelise
(Joh ugle1ıc ist die Eucharıiıstıe elernde orwegnahme der eschatologischen
Heılszeıt.

Es ist evıdent, dass dıe apokalyptische Dımens1ion wen1ger 1im etablierten Judentum als in
den Gruppen Rande anzutreffen ist. Die auffällıgen arallelen mıt der Essener-
Gemeılnde in Qumran können nıcht verwundern. och sollte IHNan auch hıer VOT lauter Ent-
deckerfreude über Geme1insamkeıten dıe Dıfferenz nıcht VETSCSSCH.

Es geht in unseTrem usammenhang näher dıe Tage, ob und in welcher Weılise die IT-
dısche Liturgie in einer Beziehung ZUT einer WIE auch immer gedachten himmlıschen steht
Die Prophetenvisionen des Jes 6,5 und Ez 3,14 e SOWIEe dıie ntl Rezeption In 4,8
haben hlier eine außerordentliche Bedeutung. Auswırkungen g1bt 685 sowohl in der abbıinı-
schen Auslegungstradition““ als auch im Chrıistentum. DIies gılt insbesondere für dıe OST-
kırchlichen Tradıtionen, dıe westsyrische” und ostsyrische“®.

(Gemeinsamkeiten un Differenzen eine Bestandsaufnahme
Ferdinand ahn schreıbt über die Bezıehung des urchrıistlıchen Gottesdienstes ZU Jüdı1-

schen Gottesdienst zutreffend:
„Der urchristliche Gottescdienst stellt einen Neuanfang dar. Se1ine Eıgenart ist 11UT begreıfen,
WeNN dıie dabe1 maßgebenden Vor: aussetzungen W1IE dıe für dıie eugestaltung wesentlıchen akto-
IcNhN berücksichtigt werden. uch hıer kann VON Gebundenheıt und Freıiheıit gesprochen werden;: aber
Gebundenheit he1i1ßt cht Abhängigkeıt VON bestimmten Formen des Jüdiıschen Gottesdienstes.
Vıelmehr sınd die Jünger gebunden esu Wiırken und das weıtergehende eschatologische (Ge-
schehen:; darın gründet ihre Freiheıit. Erst sekundär spielen da dıe Beziehungen ZU Jüdıschen Got-
tesdienst iıne olle, wobe1l die tiıefgreifende Modıiıfikation besonders berücksichtigen ist.  2

Was ahn noch nıcht 1im 1C hatte, WAar die Tatsache, dass auch der Jüdısche Gottesdienst,
WIEe T: sıch nach Zerstörung des Tempels und Vertreibung der Jüdıschen Bevölkerung AdUus
Jerusalem formierte, ein Neuanfang WAr. Im Folgenden soll den dre1 Gesichtspunkten

STEMBERGER, „Hımmlısche““ und „Irdısche“ Liturgie ıIn rabbinıscher eıt. Dıalog oder
25 Monolog? (s Anm. .55

Vgl WINKLER, Das Sanctus. Über den Ursprung und dıe Anfänge des Sanctus und SeIN ort-
wırken. Rom 2002 COCP 267); DIES.; The Sanctus Some Observatıons wıth egar 1ts Or1g1ins
and Theological S1ignificance. Prayer and Spirıtuality in the Early Church Liturgy and ıfe.
Hg Neıl Dunn Cross. Sydney 2003,K
Vgl ESSNER LANG, Die Freiheit ZU Lobpreıs des Namens Gottes. Identitätsstiftung 1m
eucharistischen Hochgebet und 1ın verwandten Jüdıschen Gebeten. Identität Urc| Gebet (s
Anm. 10)O27 HAHN, Der urchristlıche Gottesdienst. Stuttgart 1970 SBS 41)
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Texte., Rıten und Strukturen der Umfang dıie Beziehungen zwıschen diesen eD1ilden WC-

nıgstens kurz sk1izz1ert werden “

Texte

Das Verlesen eılıger chrıften hat die Kırche VoNn der Synagoge als Wesensbestandteıl
ihrer Gottesdienste übernommen. Dıie „graphal” SInd zunächst WIE könnte 6S anders se1in
dıie CNrıtten der hebrätischen DZW. der Septuagınta. Miıt der e1t kommen dıe aposto-
1ıschen Briefe und dıe Evangelıen hınzu. Nıemals hat die Kırche auf dıe chrıften des Hr-
sten estaments verzıchtet, wenngleıch S$1e ihnen egıonal und temporär einen sehr er-
schıedlıchen Stellenwer ZUSCHICSSCH hat

Die bıblıschen Bücher bılden nıcht dıe Textgrundlage der sungen, sondern auch der
Gesänge AaDel1 hat C ohl durch dıe Geschichte hındurch eine Dialektik zwıschen 1bl1-
Z1ISMUS und freier ıchtung gegeben. Die 1Im anzutreffenden Chrıistusheder, VON denen
auch der berühmte Phiniusbrief spricht, wurden immer wıiıeder zurückgedrängt: In der Früh-
zeıt in antıgnostischer Abwehr, in der Gegenreformatıon aufgrund zentraliıstischer Bestre-
bungen. Alttestamentliche JTexfe, besonders dıe Psalmen, bılden nıcht 1U den Grundbe-
stand des Stundengebets das Ja einmal das er im Siınne der Jüdıschen ebet-
stradıtion!), sondern auch der Propriumsgesänge der Messe, dıe rein zeıtlıch, insbesondere
aber äasthetisch den akustischen Code der Missa cantata Oder sollemni1s dominierten .“ rst
mıt der lückenlosen Ersetzung der Antıphon1e Uurc! (teılweıse bıbelferne) Kıirchenlieder
der Bet-Singmesse und flächendecken!: se1lt dem IL Vatıkanıschen Konzıl ist dieser ezug
verlorengegangen. Es ist eine Ironıe der Geschichte, dass dıe im Bıld VoN den beiıden AA-
schen (Tisch des Wortes 1ISC des eucharıstischen Mahles) ZU Ausdruck gebrachte
Aufwertung des bıblıschen Wortes”® be1 der Rezeption der Reform VOT eher einer
Abwertung und mıtunter fast vollständıgen Verdrängung gefü hat

Dennoch lassen sıch zumındest auf der agendarıschen ene auch Zugewinne verzeich-
HC]  = So hat dıe Liturgiewissenschaft dıe ursprüngliche inha.  1C| und strukturelle Nähe des
christlichen Betens ZU Jüdıschen erkannt und be1 der Reform wıederherzustellen versucht.
Dies oıilt insbesondere das Herzstück lıturg1schen Betens, das eucharıstische ochgebet
und dessen Parallelen und Derivate in praktısch en sakramentlıchen Feıiern (Sakramente
und egnungen Die ellache bzw oppelte Struktur, Lobpreıis  ank und Bıtte, hat e1
wen1ger strukturelle als inhaltlıche Relevanz. Eın wichtiges „Modellgebet“ ist die Jüdısche
Birkat Ha-Mazon, das ankgebet nach dem Mahl Es geht WI1Ie im Jüdıschen Beten
Bundeserneuerung. Gottes Heıilshandeln in der Geschichte wırd preisend vergegenwärtigt
(0) ist C5S, der Nahrung Sschen dann Fortsetzung des göttlıchen Engagements
DIS hın eschatologischen Vollendung (Tischgemeinnschaft 1m eiIc Gottes) bıtten.
der Eucharıstie wırd UrC! einen iInschu Mahlbericht und Anamnese VOoN Tod und
Auferstehung Jesu ezug SCHOINIMMECN auf das Stiftungsere1ign1s, eın hlıterarıscher OpOS,
der in atl und Jüdıschen Gebeten Vorläufer und Parallelen hat Von Bedeutung sınd in

Vgl ERHARDS, Römische Liturgie 1n Auseinandersetzung miıt dem Judentum. erant-
wortung VOL der Geschichte. Besinnung auftf die Jüdıschen Wurzeln des Christentums. Hg Hö-
VOL. onn 1999 (Kleine Bonner Theologische eıhe 3201
Vgl ERHARDS, DIie Psalmen In der römıschen Liturglie. ıne Bestandsaufnahme des sal-
mengebrauchs in Stundengebet und Meßfeier. Der Psalter ın udentum und hrıstentum. Hg

nger. Freiburg (u a. ] 1998, 355—37/79
Vgl Wiılie das Wort (jottes felern? Der Wortgottesdienst als theologische Herausforderung. Hg
Kranemann Sternberg. Freiburg D a. ] 2002 (QD 94)
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dıiıesem usammenhang auch dıe be1 der Liturgiereform eingeführten Lobsprüche be1l der
Gabenbereıitung, dıe eutlCc| jüdısche Vorbilder angelehnt SInd.

Insbesondere wurde dıe Bedeutung des Sanctus und dessen Verbindung mıt der Jüdıschen
Queduscha in 1NCUCTIEN tudien herausgestellt.

Rıten

Von eiıner zentralen rıtuellen andlung, der Eucharıstiefeler, Wal schon wıiederholt cdıe
ede Be1 er Innovatıon UrcCc! dıe Stiftungshandlung Jesu entdeckt dıe NEUETEC Liıturgie-
wıissenschaft zunehmend die Jüdıschen Parallelen, dıie nıcht im Sabbatmahl, sondern
auch in der Iradıtion der JToda, des Bekenntnisopfermahls sehen SINd.

Dıie andere zentrale Zeichenhandlung, dıe aufe, hat neben der Johannestaufe eine Paral-
ele 1mM aucnDa: der oselyten, WIe 6S 1m Judentum praktızıert wiırd. uch hıer ist selbst-
verständlıch auf dıe andere Sinngebung durch die chrıistliıche eologıe se1t Paulus hınzu-
welsen.
C} fınden WIT nahezu alle Zeichenhandlungen der christliıche: Liturgien analoger

orm 1im Judentum. Dies gılt Salbungen und Handauflegung, für Besprengungen oder
für die Symbolık des Lichtes, dıe wıederum in christologischer Umdeutung AQUus dem
Jüdıschen Brauchtum in den chrıstliıchen Abendgottesdienst und VON dort auch in dıe Oster-
nacht übernommen worden ist. e1 1e der schöpfungstheologische ezug VOTL lem
in der römıschen Tradıtion weıtgehend auf der Strecke aufgrun christolog1isch-
soter10logıscher Engführung Tst in üngerer Zeıt besinnt siıch wıiıeder auf das Ble1-
en der ursprüngliıchen Dımensıon, dıe nıcht UrCc| dıe zugespitzte chrıistologische
chıcht verdrängt werden darft.

Strukturen
Die fundamentale Dimension 1stlıchen (Gottesdienstes Aaus Jüdıscher urzel, VOoN der

auch schon dıe ede Wäl, ist dıe der Versammlung DIie Pfingsterzählung bringt cdies klar
ZU Ausdruck WAar hat das Christentum die Strenge egelung einer eSTZ: VON zehn
Männern !] nıe übernommen (vgl Mt 18,20 Wo zwel oder rel In meınem Namen VCI-

ammelt sınd, bın ich mıtten nen), aber zumındest in der Theorie der
Notwendigkeıt der ersammlung festgehalten. Hingewlesen Se1 auf dıe semantische Nähe
Von „Synagoge‘“ und ‚Ekkles1a‘®

Das hrıstentum verdankt seiıne Liturgie sowohl den Mikro- als auch in den Ma-
krostrukturen dem Judentum. Eıiniges wurde genannt, WIEeE eiwa dıe UÜbernahme der
des Hochgebets dUus der eraka Dies 1e sıch noch weıter präzıslieren, etwa in ezug auf
akklamatorische, responsorische Ooder antıphonıische Gebetswelsen. anches Gemeinsame
erklärt sıch auch aus dem nıcht immer feindlichen Nebeneı1inander VvVon 5Synagoge und Kır-
che Lebendige Iradıtıon erläuft selten als Eınbahnstraße

Vıeles Geme1insame und Irennende) findet sıch der Organıisatıon der Tagzeıtenlıtur-
g1e, die gleichsam die krostruktur der gemeinschaftlichen und indıvıduellen Spirıtualitä
und GlaubenspraxI1s ausmacht.*' Eıne entscheidende Parallele ist dıe akrostruktur des
lıturgischen ahres, WIE CS sıch be1 den Chrıisten teilweıise in Übernahme, teiılwelise in be-
Wwusster Absetzung VO Judentum entwickelt hat eben der durchlaufenden S1eben- Tage-

31 Vegl HÄUSSLING, Die Übung der Tagzeıten in der Geschichte der Kırche. Gebet und Be-
kenntnis. 00 S E
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/ählung und der olge VON Sabbat und Sonntag ist VOT lem die Pesach-Oster-Tradıtion
erwähnen. Chrıistlıche Osterfeijer ist ohne das Exodusgeschehen nıcht denkbar, und Aeses

ob CS wollte oder nıcht len ihren Entwicklungsstufen dıe Kar-
und Osterlhiturgıie. TEe111C) gılt auch hıer: COChristliche Iradıtion S1e€ lebendig ist

Verschmelzungen und Synthesen, dıe den usammenhang mıiıt der Jüdıschen
Schwester mıtunter fast unkenntliıch machen.

Herausforderungen: die „Hermeneutik einer anderen Liturgie“
Hıer kommen WIT auftf dıe Hermeneutik zwelier Wege zurück. Methodisch bedeutet dıes,

dass Ian zunächst VOoON einer ertung der Bezıehungen VON Judentum und Christentum
bsıieht und e1: Iradıtiıonen in ihrer Genese, den E1ıgenheıten und Gemeinsamkeıten be-
trachtet. TI1EeCTIC| uUurz hat eine analoge Methode für eine innerchristlıche Liturgiewissen-
SC entwickelt. Kr geht VOoN dem Postulat auUs, das erkenntnisleitende Interesse der Öku-
menıschen Liturgiewissenschaft LCUu bestimmen. Dieses dürfe nıcht in eiıner ‚„ Vereın-
heitlıchung der Gottesdienstformen dem aradıgma einer Orıjentierung chlı-
chen Liturgien  6632 bestehen, sondern mMUuUuSse VOoN der Unterschiedlichken der geschıchtlıchen
Ausprägungen ausgehen, da nıcht dıe konkrete Lıturgie, sondern das Paschamysteri1um
selber dıe Einheıt stiftet. „DIie Liturgie offenbart somıiıt nıcht dıe Einheıt des gefelerten

633Paschamyster1ums, sondern auch dıe legıtıme erschıedenheıt der Ausdrucksformen
Die tention einer verstandenen ökumenischen Liturg1ewissenschaft kann der
Verschiedenheıit der Liturgien zunächst als en Verstehen begriffen werden, als Herme-
neutik einer anderen Liturgie. Dies wendet Lurz 1Un auf die verschliedenen Methoden aAll,
die hıstorısch-Krıtische, dıe pastoral-praktische SOWIe die systematısch-theologische. Dieses
odell lässt sich selbstredend nıcht eINns eins auftf dıe weıtere Okumene übertragen, da
das gemeınsame Krıteriıum einer innerchristliıchen Lıturgıewıssenschaft, dıe Feıier des Pa-
scha-Mysteri1ums, hler Ja gerade das Irennende ausmacht. Dies darf, W1Ie dıe Verlautbarung
der Bıbelkommuissıon betont, auch nıcht geleugnet werden. och bıldet das e1isplie. des
Paulus in Röm 011 dıe rundlage für eine „Haltung des espekts, der Hochschätzung und
der 1e gegenüber dem Jüdıschen V 01k“34 Übertragbar ist jedem Fall die Intention des
Verstehens, die „Hermeneutıik einer anderen Liturgle”. Diese Sıchtwelse lässt nıcht zuletzt
auch dıie eigene Tradıtiıon einem anderen 1C erscheinen, da dıe Blıc  ichtung nıcht
mehr ausschheßlich konzentrisch erläuft So ware anzufragen, Was das Krıterium „Feı1er
des Pascha-Myster1ums“” bedeutet: Ist damıt das Irıduum aschale isohert gemeınnt oder
behält nıcht auch Jesu Verkündigung der Otscha VO eIC| (jottes VOT und das eschato-
logısche Sıch-Ausrichten der ünger Jesu nach dem Hıatus eine bleibende Bedeutung? Im
SCr exspecto” nähern sıch das Jüdısche und das christliıche TE wleder einander 35

LURZ, Für ıne ökumenıische Liturgiewissenschaft. TITTIhZ 108 (1999) 273—290, hler 279;
vgl ERHARDS, Liturgiewissenschaft nach Jahren Sacrosanctum Concılıum Perspektiven
und ufgaben. HID (2003) I3 ZIET):

34 LURZ (s 52 280
PÄPSTLICHE BIBELKOMMISSION, Das Jüdische olk und seine Heılıge Schrift 1n der chrıistlichen

35
Bıbel Bonn 2001 VADR: 152) 167 (Nr 97)
Vgl dazu ERHARDS, Liıturgi1ewissenschaft: Katholisch Evangelısch OÖkumenisch.
Liturgiewissenschaft und Kıirche Okumenische Perspektiven. Hg Meyer-Blanck. Rheinbach
2003, 6386
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Thesen

DiIie rage der Verwendung atl] lexte in christlıcher Liturgie ist nach WwWIe VOT en

DiIie irühe Geschichte der Bezıehungen zwıschen Jüdıscher und CArıstlıiıcher Liturgie ist
eın Desıiderat.

Der mıt dem heutigen Judentum in christliıcher Liturgie ist nach WIe VOT otrıt-
Ug

Das edenken dıe oa ist eine Herausforderung für den chrıstlıchen Gottesdienst.
Hiıer werden dıe Chrıisten auf ihren mıt der ultur des Gedenkens verwıesen,
dıe S1e Ja dem Judentum verdanken.
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Reinhard Meßner, Innsbruck

7Ur Bestimmung des Menschen
ıAU. 8 Jüdischer un christlicher Gebetsweisheit

/u dem großen JIhema, das vorgelegt worden ist, kann ich hıer nıcht mehr anbieten
als ein1ge hoffentlıic) nıcht Sanz W1  Url1ıc| ausgewählte persönlıche Beobachtungen
7Wel Gebetstexten, WIeE gewünscht einem Aaus der Jüdıschen und einem AdUus der
CNArıstlıchen Liturgie. Vom Jüdıschen Gottesdienst her bletet sıch da sofort ein qals
Beispieltext all, das Im udentum ‚„„das Gebet‘‘ SCAHIEC  1n genannt wıird die tfillä oder
amidd Ich gebe zunächst eine möglıchst wörtliche Übersetzung‘:

Gepriesen du, ott und ott UNsSsSCICI äter, ott Abrahams, Gott Isaaks und ;ott
Jakobs, oroßer, starker und schauererregender Gott, höchster Gott, Erwe1isender gütıge Gnadentaten
und Besıiıtzender das All und Gedenkender der römmıigkeıt der ater und Bringender einen Erlöser
den nNndern ihrer er se1ines Namens wıllen 1n Liebe. Könıg, Helfender und Rettender und
Schild! Gepriesen du, HE Schild Abrahams

Du (bıst) stark in Ewigkeıt, Herr, eleDenN! dıe oten (bist) du, reich 1im Retten, erhaltend die Le-
benden durch Gnade, belebend dıe oten durch oroßes Erbarmen, stützend die Fallenden und he1-
lend dıe Kranken und lösend dıe Gebundenen und se1ine Ireue haltend den im Staub Schlafenden.
Wer 1s WIE du, Herr der Kräfte, und WCI gleicht dır, König, tötender und belebender und Rettung

lassender? Und Iireu (bıst) du, beleben cdıe Often. Gepriesen du, Belebender dıe
oten.

(Vorbeter:) Wır wollen heılıgen deinen Namen In der Welt, WIE iıhn heul1gt den Hımmeln
der Höhe., WIe eschrıeben steht durch deiınen Propheten: Und rief einer dem anderen und
sagtle (Gemeinde:) Heılıg, heilıg, heılıg, Zebaot, ülle der SaNZCH Erde 1s seine Herrlich-
keıt. (Vorbeter:) Ihnen gegenüber sprechen S1€e „‚ Gepriesen:: (Gemeinde:) Gepriesen dıe Herrlich-
keıt des Von ihrem Ort. (Vorbeter:) Und in deinen heiılıgen Worten ste. geschrieben:
(Gemeinde:) Könı1g SeIN wırd der 1n Ewiıgkeıt, deın Gott, Z/10n, Von Geschlecht Ge-
schlecht. Hallelyuja. (Vorbeter:) Von Geschlecht Geschlecht wollen WIT künden de1ine Größe und
dauernd und andauernd deıne Heıuligkeıt heilıgen, und deine Verherrlichung, Gott, AdUus uULllSc-
ECHH Mund soll S1e nıcht weichen für immer und eW1g, denn Gott, ein oroßer und heilıger Könıg
(bıst) du. epriesen du, HE der heilıge Gott

Du (bıst) begnadend den Menschen mıt Erkenntnis und lehrend dıie Menschheıt Verständnıs. Be-
onade uns VON dır her miıt Erkenntnis, Verständnıiıs und Weısheıit. epriesen du, Begnaden-
der mıt Erkenntnis.

ühre uns zurück, ater, deiner Jora, und nng uns nahe, Kön1g, deinem
(Gottes-)Dienst und stelle uUunNns durch vollkommene Umkehr wlieder her VOT dır epriesen du,

der Wohlgefallen Habende der Umkehr.
Gewähre uUNs Nachlass, ater, denn WIT haben gesündıgt, verzeıh UunNs, uUuNseI Könıg, denn

WIT haben gefrevelt, enn verzeihend und Nachlass gewährend (bıst) du Gepriesen du,
Gnädıiger, der groß Seiende 1m lassen.

Schau auf Elend und streite uUNscICH Streıit und erlöse unlls schnell deines Namens willen,
denn eın starker Erlöser (bıst) du Gepriesen du, HE Erlösender Israel.

Der hebräische ext findet sıch 1n S1dur SefTfat met. Miıt deutscher Übersetzung Bamberger.
ase 1997, 40—49
SO lautet dıe drıtte Strophe beım gemeıinschaftliıchen Gebet (beı1 Anwesenheıt des Mınyan, alsSoO
VON mındestens zehn Männern). Beım Kinzelvollzug lautet dıe Strophe SahlZ knapp: „Du (bist)
eılıg, und deimn Name 1S eılıg, und Heılıge preisen dıch Jeden Jag SAld eprlesen du,
der heilige (Jott.““
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Heıle UNs, HE dann Sınd WIT geheıilt ette UNns, dann siınd WIT enn Ruhm

(bıst) du. Und bringe vollkommene eılung Jlen UNsCICH Wunden. Denn Gott, en heilender, treuer
und erbarmungsvoller Könıg (bıst) du Gepriesen du, eılender dıe en seINESs Volkes
Israel.

egne für Uuns, HE Gott, cdeses Jahr und alle Arten se1INESs ags Guten und 1b
(ım Winter: Tau und egen Zzum) Segen auf der Obertfläche des Bodens und sättıge uns mıt deinem
Gut und 3401 Jahre WIE dıe guten Jahre. Gepriesen du, HE: egnender dıe Jahre

ase das oroße Schofar uUNscCICI Befreiung und erhebe dıe Standarte, sammeln NSCIC
Zerstreuten, und sammle uUunNs insgesamt VON den vier Enden der Erde. Gepriesen du, HE Sam-
melnder cdhıe Verbannten se1Ines Volkes Israel
17 Lass zurückkehren UNSCIC Rıchter WIE der Vorzeıt und Nserec atgeber WIE Anfang und

WCS VOIl uns Kummer und Seufzen und herrsche du über UunNs, alleın in (made und Er-
barmen und rechtfertige unNs 1m Gericht Gepriesen du, Könıg, Liebender Gerechtigkeıit und
eCc

Und den Verleumdern se1 keine Hoffnung und alle Übeltäter mögen augenblıcklıch vergehen,
und S1e alle mögen schnell abgeschnıtten werden, und dıe Anmaßenden mOögest du chnell mıt den
Wurzeln ausTOtten und zerschmettern und nıederwerfen und erniedrigen schnell in UNsSCICH agen
Gepriesen du, HE Zerschmetternder die Feınde und Erniedrigender dıe Anmaßenden.

Über dıie Gerechten und über dıe Frommen und über dıe Altesten deines Volkes, des Hauses
Israel, und über den est ihrer eleNrten und über dıe Proselyten und über uns möge sıch N
deın Erbarmen, Gott. Und g1b Lohn allen, cdıe auf deinen Namen vertrauen 1n
Wahrheıt, und setize UNsCcCICHN Anteıl fest miıt ihnen in Ewigkeıt, und nıcht werden WITr eschämt,
denn auf dıch vertrauen WIT. Gepriesen du, tütze und Zuversicht den Gerechten

Und nach erusalem, deiıner Stadt, mögest du 1n armen zurückkehren und in ihrer Miıtte
wohnen, WIE du gesagt hast, und baue S1e bald 1n unNnsercen agen als ew1igen Bau Und den Ihron
Davıds errichte chnell iın ihrer Miıtte. Gepriesen du, HERR, Erbauender Jerusalem.

Den Spross avıds, deiınes Knechtes, lass schnelln und seIn Horn erhöhe durch deine
Rettung. enn auf deine Rettung olfen WITr den SaNzZCH Jag Gepriesen du, HE: Las-
sender eiIn orn der Rettung.

Höre USCIC imme, HE uUNsSCcI Gott, schone und erbarme dıch über uns und Nnımm mıt Hr-
barmen und Wohlgefallen an! Denn ein Gott, hörend Gebete und Flehen, 1S du Und
VON dır, Kön1i1g, welse nıcht leer zurück. Denn du (bist) hörend das Gebet deines Volkes
Israel mıt Erbarmen. Gepriesen du, Hörender Gebet

Twelse dıch wohlgefällıg, HE Gott, deinem olk Israel und ıhrem und
bring zurück den (Gottes-)Dienst das Heılıgtum deines Hauses. Und dıe Feuer(opfer) Israels und
ihr Gebet, in Liebe nımm SIC mıt Wohlgefallen. Und gereiche ZUmnN Wohlgefallen beständıg
der (Gottes-)Dienst Israels, deines Volkes. Und mögen schauen uUNsSseTE Augen deın Zurückkehren
nach /Zion 1ın Ekrbarmen. Geprliesen, du, der 1ederbringende seine $°kin:  A nach 10N2.

Wır kennen dıch lobend, denn du bıst der HE: ott und der Gott unNnseTeTr Väter für
immer und eW1Z. els uUNsSeICS Lebens, Schild UNsSeCICT Rettung bıst du Von Geschlecht Ge-
schlecht Wır wollen dıch lobend bekennen und künden deinen RuhmN UNSCTICS Lebens, des
deine and gegebenen, und JM uUuNnseTer Lebensgeıster, der dır anvertrauten, und 300 deiner
Wunder, die jeden Tag mıt uns (sınd) und 301 de1iıner Wundertaten und Wohltaten jeder Zeıt,
abends und INOTSCHS und mittags, der Gütige, denn nıcht erschöpft sıch deın Erbarmen, und der Er-
barmer, denn nıcht gehen nde deiıne Gnadenerwelse, VON jeher hoffen WIT auftf dıch Und für al-
les se1 gepriesen und erhöht deıin Name, Köni1g, beständıg für immer und eW1g. Und Nes Le-
bende bekenne dich lobend, säld, und rühme deinen Namen 1n Wahrheıt, ‚;ott uUuNnseTer Rettung und
unserer Hılfe, säld. Gepriesen du, HE Gott, der Gütige 15 deın Name, und geziemend
(1st es), dich lobend bekennen.

Lege Frieden. Gutes und egen, uns! und (nade und Erbarmen auf uns und auf SahzZ Israel,
dein olk. degne UunNs, ater, uns alle WIE einen 1m 1C deiınes Angesichts, denn 1mM Licht
deines Angesichts Hast du gegeben, HE. Gott, dıe JTora des Lebens und dıe Liebe der
Gnade und Gerechtigkeit und Segen und Erbarmen und Leben und Frieden. Und gul (1st es) 1ın de1-
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HCIM Augen, SCONCH deın olk Israel jeder eıt und jeder Stunde mıt deinem Frieden. Ge-
priesen du, der degnende seIN olk Israel mıt Friıeden.

Das ist der exfi der amidd DZW. des Achtzehn-Bıitten-Gebets ($ mon esre) erkta-
gen Ich ade Sıe also zunächst einem wen1gstens oberflächlıchen Durchgang UrCc!
diıeses Jüdısche Hauptgebet e1n, darın ein1ge Elemente des Menschenbildes und eben
WECeNNn diıeses große Wort In den Mund nehmen darf der Bestimmung des Menschen

finden *
Schwerer ist dıe Auswahl des christlichen Beispieltextes gefallen. Dem Rang als

Hauptgebet und der Funktion nach müuüsste ich eigentlich der amı  e  Al  08  ( das eucharıstische
Hochgebet gegenüberstellen, nıcht etiwa das Vaterunser, VON dem heute 1mM usammenhang
mıt der amidd schon dıie ede Wl Dıie amidd ist Öffentliıches ebet, das V aterunser DC-
hört prımär in den Bereıich des persönlıchen Betens des Eınzelnen. Ich habe miıch chlıeli-
ıch für einen sehr geläufigen ext entschıeden, nämlıch denjen1ıgen Text, der dem 5Sympo-
S1Ium auch den 1te gegeben hat das Benedictus AQus dem Lukas-Evangelıum, ein täglıcher
Bestandte1 der Morgenhore. zweıten, kürzeren Teıl des Vortrags werde ich CS mıt dem
Jüdıschen Hauptgebet vergleichen.

Gebet als Ausrichtung der Exıstenz
Bevor WIT uns der amidäd, ihrem und ihrer Semantık zuwenden, füge ich eine

pragmatısche Vorbemerkung ein ist nıcht bloß eiın (lıterarıscher) Text, ist auch nıcht
eine 1Im edium der Sprache setzende andlung, sondern zugleı1c| en leibliches

Geschehen, eın körperliches intreten VOT (Gjott. Was tun denn dıe Jüdıschen eter,; WECeNN

Ss1e e1m Tag dıe amidı  'a  n verrichten? 'Amida el das Gebet, we1ıl CS tehend
beten Ist. Be1 der '"amIidd stehen dıie eter, und Z W: nıcht ırgendwıe, sondern e1DI1IC| mıt
dem Gesıcht, mıt den ugen ausgerichtet in Rıchtung Jerusalem, in ichtung auf den
/10n, also auf den hın, dem nach dem bıblıschen Zeugn1s die Herrlic  €e1! DbZW. der
Name Gottes gegenwärtig ist, VON dem her (Gjott die Welt als Ön1g regiert und ordnet.
Wenn Jüdısche Beter und Beterinnen also die amidd beten, dann ist WCNN auch über dıe
SaNZC Welt Sahz Israel Jerusalem, den 10N versammelt. Und Israe]l steht
damıt das ist auch dıe Hauptaussage der amidd selbst VOL selner eigenen Z/ukunfit, VOTL
selner eigenen Bestimmung.

Die ©  amıda
Nun ZU exfi selbst und seiner emantık Es handelt sıch, WIe schon gesagl, 1Ur

ein1ge ausgewählte Beobachtungen. e1 sınd einerseılts dıe einzelnen Strophen Je für sıch

Im ersten ag Von Herrn Tof. Ames ist schon gesagt worden, dass dıe AaAMl  ‘ dd Je nach Anlass
varılert.
Ich verdanke 1e] der interessanten Deutung der amidd VOLL ELMAN, Ihe Literary TuUuCLure
of the Amıdah and the etor1ic of Redemption. Ihe Echoes of Many Texts Reflections
Jewısh and Christian Tradıtions. [FS Sılberman. | by Dever Wrıight. At-
lanta 1997 (Brown Judaıc Studies 313) EF Eıne appe, lesenswerte Auslegung bletet
‚ANGER, Ihe ‘Amıdah Formatıve Rabbinic Prayer. Identität durch Gebet Zur gemeı1n-
schaftsbildenden Funktion institutionalisierten Betens 1n Judentum und hrıstentum. nter Miıt-
arbeıt Wahl:  'a hg Gerhards Doeker Ebenbauer. Paderborn 2003 (Studiıen
udentum und Chrıstentum) 1256 Nach WI1IeE VOT lohnenswert ist dıe türe VonNn MUNK,
Die Welt der Gebete. Kommentar den Werktags- und Sabbat-Gebeten nebst Übersetzung. KT-
ster and Die Werktagsgebete. Basel 1975, 147204
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betrachten und nıcht zuletzt auf iıhre bıblısche Verwurzelung hın überprüfen, anderer-
se1ts ist aber auch dıe er  (“  g der 19 Strophen für dıe Deutung INns pı1e. bringen,
denn S1e sınd Ja ohl kaum zufällig und angeordnet, WIE S1e 1im Sıddür stehen.

() Die erKun; des Menschen: der (rott der Väter
iıne Beobachtung: DIie Bestimmung des Menschen und selne 7ukunft wurzeln ın

selner Herkunft DIie Strophe der amitidda beginnt Im Vergleich mıt den übriıgen ebe-
ten Sıddür Sanz ungewöhnlıch, nämlıch ırregulär. Wohl mıindestens seıt amoräılscher
Zeıt, also etitwa se1ıt dem 3 /4 Jahrhundert, 6S selbstverständlıch, Ja verpflichtende Vor-
SC ein eine b“räak.  a beginnen 1 ö NN 1172
„Gepriesen du, Gott, Önı1g der Welt‘“ > Wenn das mö 720 59  Ön1ıg der
1t“ nıcht vorkommt, dann ist 6S keine regelgerechte b“rakä Das Jüdısche Hauptgebet,
dıe e  &.  Za  amı  d  A, verletzt dAese ege. Slıe beginnt Z W: formgerecht mıiıt der harük-Formel („ge-
priesen‘‘), hat aber nıcht dıe TE 99  Ön1g der lt“, sondern eine andere: „Gepriesen du,

<< 6HERR, Gott und Gott UNSEeTYTET Väter, Gott rahams, Gott Isaaks und Gott akobs
Diese Gottesanrede ıst 1Im Sıddür mehr Ooder mınder einmalıg. Israel, mıt a 78 auf den 10N
und den hıer als Önı1g thronenden (jott stehend, beginnt mıt dem (Gott Abrahams, dem
Gott saaks und dem Gott Jakobs Das el Im allerersten Wort, das die Beter (Gott
riıchten, iıdentifizieren S1e. sıch mıt den Vätern, mıt der Generatıon, der (Gott in Sanz beson-
derer Weıse das eıl zugesprochen und denen 6S auch realısiert hat Nur in enUul-
katıon, in Gemeninschaft mıt den Vätern SInd S1e Israel und stehen S1e rechter Weılse VOT

Gott Man könnte das Gleiche auch noch anders dieser Eröffnungs-b rakä iden-
tiıfızıeren dıe etfer nıcht sıch selbst als in Gememnschaft mıt den Vätern Abraham, saa
und Jakob stehend, S$1e. identifizieren zugleıc! den Gott, den S1e anrufen, als den Gott der
Väter den (Gott Abrahams, den (Gott Isaaks und den (Gott Jakobs

Selbstverständlich ist diese 1im Sıddür außergewöhnlıche und gerade darum theologısch
hoch bedeutsame Trel 1DI1SC begründet. Interessanterwelse ist aber in der der
Gottesname ‚„„Gott Abrahams, (ott Isaaks und (jott akobs‘ nıcht gerade häufig. Er CI-

scheıint dreimal im Neuen Testament (Mk 12:26 DAaILT, Apg 345 J432) und in einem eINZI1-
SChH usammenhang iIm en JTestament. nämlıch in Ex „Gott Abrahams, (Gott saaks
und Gott Ja ist Selbstkundgabe (jottes Mose beım Dornbusch Bevor Gott Mose
selinen geheimn1svollen Namen IIN N LT IN (behelfsmäßig übersetzt: ‚ıch werde
miıch als der erweısen, als der ich mich erwelsen werde‘‘) undgı1bt, <1bt sıch erkennen
als der Gott Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs (Ex 3’; dann noch S: 15E 4,5')
DIie Gottesanrede Begınn der amidd uns also stracks in dıe Urheilstat (Gottes
selbst, in den Exodus hıneımn.

Der Gott Abrahams, der (ott saaks und der Gott Jakobs, der sıch Mose OrNDUSC
erkennen <1bt, ist zugle1ic der Gott der Zukunft. Er chıckt sıch aAn, dıe Verheißung dıe
Väter raham. saa und NUunNn dem in Ägypten geKnechteten olk verwirklı-
chen. Gott hat seIn Land Abraham, saa und Jakob verheıißen, und deshalb wırd auch

Aazu knapp, ber sehr gut SCHÄFER, Benediktionen Judentum. (1980) 560—562
Diese Gottesanrede findet sıch auch christliıcherseıts 1n der ostsyrıischen Apostelanaphora („Addaı
und Man“) Vgl dazu und ZUT Bedeutung der Gemenmnschaft der Beter mıt den atern
MESSNER LANG, Die Freiheıit ZU Lobpreıs des Namens. Identitätsstiftung 1m eucharıst1-
schen Hochgebet und In verwandten jJüdıschen Gebeten. Identıität durch Gebet (s 4)
372l
Vgl weıter ‚„„Gott Abrahams, Isaaks und Israels‘ Kön 18,36; 19,18; 30,6.



36 einnNarı Mehner
jetzt seine Rettungstat Israel durchführen, wırd Israel aQus Ägypten heraus  ren (Ex
6,8) Buch Deuteronomium ist die Verbindung VON raham, Isaak und Jakob mıiıt der
Verheißung der andgabe Ooder Landnahme geradezu das Rahmenmotiv. Um seliner Ver-
heißung raham, saa| und wıllen g1bt der HERR Israel das Lanı  J das ist dıe
Eröffnung des Deuteronomium und das ist das letzte Wort VOI dem Tod des Mose (Dtn 1,8
und 34,4)

Der Satz der 'amidd führt uns also zunächst nıcht nach VOTN in dıe 7Zukunft hıneın,
sondern zurück In dıe heilsschwangere ergangenheıt der Exodusgeneratıion. WAar kommt
das Exodusmotiv In der amidd, WEeNN den ext durchmustert, nıcht gerade
sehr ausdrücklıc Sprache, aber VOoN der Gottesanrede Anfang her steht 6S Hın-
tergrund des Gebets, Ja N ist dessen Fundament. DIie amidd wıird 1m ynagogen-
gottesdienst im SCHIUSS das S MOa yisra A  D und seine Benediktionen ebetet. DiIie drıtte
Benediktion des ; B iIm Morgengebet (””mät w -jas[s[ib) endet SahzZ MAaSsSS1v mıt der Ex-
odusmotivık, mıt der formal-stılıstisch auch nıcht Sanz ubDblıchen Aussage „Gepriesen Gott

hat Israel erlöst‘“, D im Perfekt (er hat rlöst) Und dıe "amidd führt das Heıilshandeln
Gottes beim Exodus NUunNn weıter auf die Zukunft sraels hın

iıne zweıte kleine Beobachtung, immer noch in der ersten Strophe der amidı  a  FA Es wırd
nıcht bloß der (Gott Abrahams gepriesen und angerufen, sondern Abraham wırd mıt seinen
eigenen Worten zıtlert. „Höchster Gott, Besıitzender das INan könnte Letzteres auch
mıt ‚„SChöpfer des Alls®®, „Erschaffender das o übersetzen ist wörtliches oder gul
WIE wörtliches Zıtat dQus (jenes1is Hıer findet AA sıch zunächst 1im Mund elchısedeks.
der Abraham eın Arük sagt „Gepriesen rTam VOIN höchsten Gott (1 >N) und VO
Besıtzer chöpfer VON mme und Ed“ Gen Diese Aussage nımmt raham
dann sogle1c Genesı1s A auf und (jott selbst Y OS) ablalı 1 11722 >x
wleder behelfsmäßig übersetzt mıiıt „hÖöchster Gott, Besiıtzender chöpfer VON me und
Ed“ Die Beter machen sıch also dıe Worte Abrahams selbst e1gen. Sıie 1identifizıieren
sıch 1mM Schriftzıita: mıt raham, Ja S1e. sind SOZUSaSCH Abraham Übrigens: In Gen S
unmittelbar iIm SCHIUSS dieses Zıtat, (Gjott sıch selbst den „Schild Abrahams
„Schild Abrahams ist dıe Gottesprädıkation in der Hattıma der ersten Benediktion der
S  amı  A  dı  i  2 „Gepriesen du, Schild Abrahams

Grottes und der Menschen 1e.
Interessant Ist, dass das Genes1is-Zıtat „hÖöchster Gott und Besıitzender das c eine

weıltere Gottesprädıikatıon eingeschoben ist „Erweıisender gul ge (madentaten‘‘. uch hıer
gelangt dıe Übersetzung dıie Grenze ihrer Möglıchkeiten. (jott wiıird als der gepriesen, der
H“*sadim erwelst, also Taten Aaus selner (PSC. heraus. Ich habe änger überlegt, ob ich mıt
der Übersetzung VonNn Hesed / H“sadim mehr varıleren sollte, bın aber dann doch melstens
be1 den eigentlich zuwen1g besagenden Wörtern ‚„‚Gnade‘“ und ‚„‚Gnadentaten‘“‘ geblıeben.
Gott als der höchste (Gott und der chöpfer und Kıgner des Ils Was eher selıne Erhaben-
heıt und JIranszendenz ausdrückt ist zugle1c| der, A4Uus dessen Herzen Taten der LiJebe
fließen Seine (PSC. ist wesentlicher Bestandte1 seliner 1ebe, selner Selbstbindung
Israel Gott als der JleDende Taten, dıe sıch in seinem geschıichtlıchen Handeln
seinem erwählten olk Ausdruck verschaffen. Und weıter: Diese Taten der (PSC: (jottes

seine H“*sädim setizen auch den Menschen instande, (C(PSC: und H“ sadim üben, Taten
der Herzenshingabe. Das leiche Wort H“säaädim, das ich in dem einen Fall mıt „Gnadenta-
ten  .. übersetzt habe, verbirgt sıch hınter dem wieder leiıder sehr abgegriffenen Wort
„Frömmigkeıt“ der ersten Strophe. Gott ist der, der der Frömmigkeıt, der H“‘sadim der
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ater gedenkt. Die Wechselbeziehung zwıschen Gottes (PSCM. und menschlıchen H“ sadim
dass der ensch eın Häastd WIT' eın „Fromme: WIe wıieder melst recht nıchtssagend

übersetzt wırd gehö ZU semantısch ıchtigsten der amidäd, gerade Hınblick auf das
Menschenbiıl

C) Leben In und die Heiligung des Gottesnamens
Ich gehe 11UT SahZ kurz auf die zweiıte Strophe en In ihr wırd Gott als derjen1ge geprlie-

SCHIL, der die Auferweckung der oten wırkt, der „dıe Toten Jebt”, also auch über dıe To0-
desgrenze hiınaus helfend und erlösend Werk ist. Das ist dıe 270 er Liebestaten
(jottes. (jottes (PSC. und seine H‘ sadim SInd arau aUS, eben, ebende Geschöpfe, le-
en Menschen chaffen

Was Leben ist, Was tatsächlıc| Leben in ist, bringt die drıtte Strophe ZU Ausdruck,
dıe Benediktion mıt der mi mW, der „Heıilıgung des Namens‘ (jottes. /Zunächst eine
wıichtige sprachlıche Beobachtung: der drıtten Strophe bringen sıch dıe Beter Z7U ersten
Mal selbst ZU Ausdruck Zum ersten Mal fiındet sıch dıie Person ural, erscheımint eın
„WIr  .. Es iIst eın noch sehr zurückhaltendes „WIFr 3  . dıe Beter prechen 5 nıcht davon, Was

s1e Ü sondern eher davon, Wäas ihnen tun oblıegt, Wäas 1E eigentlich tun ollten Oder
Wäas S1e tun wollen ‚„„Wir wollen heiligen deinen Namen in der Welt, WIEe INan ihn heiligt in
den mMmMeIn dero DIie (Gememschaft der Beter, dıe sıch ın der ersten Strophe durch
die ufung des (jottes Abrahams, Isaaks und Jakobs SOZUSASCH horizontal nach hınten
erweıtert hat, iındem s1e sıch In Gemeimnschaft mıt den ätern, mıt der Exodusgeneratıon
we1ß, erweıtert sıch in der drıtten Strophe SOZUSaSCH nach oben vertikal Gemeınin-
SC mıt den Hımmlıschen, also den Engeln. Und die Aufgabe, die sowohl die Hımmlı-
schen oben WIeE dıe 1schen wahrzunehmen aben, WECNNn Ss$1e denn tatsächlıc eDen-
dıg sind VOT Gott, besteht darın, Gottes Namen eılıgen. Die drıtte Strophe der amidd,
dıe Heılıgung des Namens, ist dıe beste {Illustratıon dessen, Was dıe appe Vaterunser-
Bıtte „Geheıilıgt werde deın Name e1gentlich deutet ©

Wıe geschieht diıese Heilıgung des Namens? Vom ext der amidd her sınd 6S die Hımm-
lıschen, denen die Heılıgung des Namens zukommt. Die Beter VOoN sıch selbst
WIT wollen das Gleiche (un, Was dıe mmlıschen schon immer tun. DIie mmlischen
kommen in Schriftzıtaten Wort IDa steht zunächst die HS,  P @6 (das Dreimalheılıg) selbst
(Jes 6,3); dıe im bıblıschen exft im Allerheiligsten des Tempels und zugle1c| 1im mme

wıird Dazu kommt das harük „Gepriesen“ (Ez 3: 12) „Gepriesen dıe Herrlichkei
des HER VOoN ihrem Ort“9, worüber noch viel nachzudenken ware. Auf alle ist der
Ort, Von dem hiıer die Rede ist, im Kontext des Ezechiel-Buches der Tempel in Jerusalem.
Der unsch der eter, den Gesängen der mmlıschen, mıt denen s1e (Gottes Namen
heiligen, teilzuhaben, ist der unsc in das Allerheıiligste einzutreten, VOT Gottes Ihron
stehen und sıch SEINer herrliıchen Präsenz AQUSZU:

Eın drittes Schriftzita: Schlıe sıch Es SsStammıt 1ire aus dem Psalm 146, Vers
„Könı1g se1n wıird herrschen wiırd (7729 der in wıgkeıt, deın Gott, Zion, VoNn

Vgl da7zu ausführlicher PHILONENKO, Das V aterunser. Vom Gebet esu ZuU Gebet der Jünger.
Tübingen 2002 (UE 12) 4450

christlichen Sanctus Ste. bekanntlıch anstelle VON E7z 3A meılst das Benedictus qul venıt,
wodurch das Dreimalheilıg eine christologische und zugleıich eschatologisch-parus1iale Ausrich-
(ung erhält /7u Spuren christlıcher Verwendung VON E7 Z ZUsammen mıt dem Sanctus vgl
VON DER STEN-SACKEN, Die altkırchlıchen Belege für die synagogale Form des Sanctus (Ke-
duscha/Jes. 6,3; E7z 5.12) Meılensteın. IFS Donner. | Hg Weıppert Tımm. Wıesba-
den 1995 (AA 30) VDEW
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Geschlecht Geschlecht Hallelya. “ der Heilıgung des Namens (jottes realısıert sıch
(Gjottes Kön1gtum. DDas Kön1ıgtum ottes bekanntlıch das Zentralthema der Verkündıigung
Jesu und damıt der synoptischen Evangelıen 1im Neuen Lestament ist zutiefst mıt dem
Allerheıiliıgsten im Jerusalemer Tempel verbunden. Interessant ist NUN, dass der Teıl
dieses /ıtats Aaus Ps 146 zugleı1c| Zıtat AQUus dem Buch Exodus ist. Ks nımmt den chluss des
Mose-Li1edes (Ex auf, CS el7 Haan ‚„„der wırd Ön1g sein  6 10 Dies
ist aber dıe eigentliche /Zielperspektive des Exodus, der Herausführung AUS dem Land und
der abe der Lebensordnung der ora S1ınal und der ineinführung in das Land der
Verheißung, Gott als Ön1g auf dem 10N thront und se1in eıliger Name gepriıesen wIrd.
| DD 15186 ist übrigens der Abschluss der xodus-Lesung In der Osternacht.

Die Umwandlung des Menschen
Was kann eigentlich noch mehr als dass (Gottes Name verherrlicht wırd oben

in der öhe VON den Hımmlıschen, auf der FErde VOoN Israel? Eigentlich könnte dıe
amidd Jetzt Ende se1n. denn der ensch hat Ja offensıchtlıch seine Bestimmung CI -

reicht: im Chor er Geschöpfe den eılıgen (Gottesnamen verherrlıchen. ber das eDe!
ist keineswegs Ende Ja, INan ist versucht N beginnt eigentlıch erst Jetzt, mıt
der vierten Strophe. Der eigentliche Kern der amitidd sınd dıe Bıttstrophen, Strophe bıs
Strophe [B Ich habe schon arau aufmerksam gemacht, dass dıie Heılıgung des Gottesna-
INENS VOoN selten der Beter sehr zurückhalten ZUT Sprache gebrac WIrd: „„WIT wollen e1l1-
..  gen“, W1Ie die mmlıschen CS tatsächlıc! schon Der Verwirklichung der al
mW17P, der Heılıgung des Gottesnamens die 4  amı  da als Bıttgebet Sanz nüchtern
VOTaus steht die faktısche condıt1io humana noch Wenn WIT arau ach-
ten, WI1Ie dıe Beter VOoN sıch selbst sprechen, werden WITr erstens beobachten, dass das außerst
selten der Fall, und zweıtens, dass CN inhaltlıch nıcht gerade sehr lor10s ist. Die einzıgen
Selbstexpliıkationen nach dem „„WIT wollen eiligen“ und VOL dem „„WIT bekennen dıch 10-
en Begınn VON Strophe 18 lauten: „„WIT en gesündı  e und ‚„„WIT en gefrevelt‘,
el In Strophe Eben weıl der ZTustand der Beter ist „„WIT en gesündigt, Ja gefre-
velt“. beginnt 1UN im us der Bıtte eın oroßer Prozess der mwandlung: der Umwand-
lung des Menschen, der Gesellschaft, der Welt Es wırd Jetzt In der amı  DA  dı  I8  E ıs ZU Schluss
SOZUSaSCH eine Gegenwelt dıe Welt der un und des Frevels, in der dıe Beter sıch
nach ihrer eigenen Aussage el  en, errichtet.

Wıe sıieht diıeser Prozess aus’? Ich schildere ıhn stiıchwortartıg. Zunächst einmal: Der
Weg der Umwandlung der Welt beginnt mıt der SanzZ persönliıchen Umwandlung der e1nN-
zelinen Beter: UrCc! Umkehr (MSTOM s  S  >r oder auf Griechisch WETAXVOLA). Das ist der
Inhalt der Strophen bis Dıiese persönliche Umkehr und mwandlung des Menschen
äng mıt der Erkenntnis, der Eıinsıcht, dem Verständnıis. Die Erkenntnis und Einsıcht
richtet sıch dies implızıert Strophe auf dıe ora Umkehr ist Rückkehr des Menschen
ZUT Jora, ZUT göttlıchen e1isung für das menschlıche Zusammenleben. Gleichzeıitig aber
zielt dıe mkehr ebenfalls Strophe auf dıe Sa bödä, den „Dienst”“. Ab6da ist in
der termıinus technıcus für den Tempeldienst, den Dıienst sraels dem Ort, Gott

seine Herrlichkeıit, se1in Name in der Welt einwohnt. Die Rückkehr ora und “hÖödda
hrt Vergebung der Sünden Strophe und das bringt dıe rlösung Strophe Was
in Strophe bıs SOZUSaSCH eher innerlıch WCNN IHan ll spiırıtue geschildert ist,
wird in den folgenden beiden Strophen und dann noch eıiınmal VON seiner materı1ellen

Mıiıt diesem Zıtat endet dıe Benediktion nach dem $ Ma yisra 'el 1im Morgengebet (’“mät W -
Jas[S[tO), die sıch unmıiıttelbar dıie Aaml  ddä anschlheßt. Vgl ESSNER LANG (S Anm. 383
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Seıte her gedeutet. uch dıe materıelle, dıe leibliche Seılite VON ensch und Welt beginnt
sıch wandeln, WENN der ensch ora und ZUT “hböda zurückkehrt. Die anken
werden geheılt Strophe 5) und dıe en der chöpfung f1eßen wıeder reichlıch dıe
„guten Ja.h 6 VON Strophe

Das eschatologische Drama
Miıt Strophe beginnt dann das eschatologıische Drama, dıe rrıchtung der Z/ukunft, der

Israel in der amidd entgegenbetet und 1m wahrsten Sinne des Wortes entgegensteht, dıie
Verwandlung der Gesellscha UrCcC! Gott Es ist sehr auffallend, dass hıer Gott selbst der
Retter ist. Der ess1as oder eine mess1ianısche Gestalt spielt eigentlich eine sehr unter ge-
ordnete Das Wort „„Messı1as”” kommt 2 nıcht VOL:; eine mess1anısche Gestalt wırd
immerhın erwähnt, In Strophe FS ‚„„der Spross Davıds, deines Knechtes‘, aber der sıch
SOZUSaSCH In das VON Gott schon gemachte Nest Gott hat selbst schon les hergestellt, der
Spross Davıds spielt demgegenüber keinerle1 aktıve ın der amidd. Es ist an
gesagt durchaus denkbar (Treılıc. nıcht beweılsbar), dass diese sehr geringfüg1ge des
ess1as 1im Jüdıschen Hauptgebet eine Reaktıon auf chrıistlıches Beten und auf christliıches
Selbstverständnıs ist.

Was {ut 1UN Gott, die Welt, die Gesellscha umzuwandeln? /Zunächst einmal: Es
beginnt der NECUEC Exodus, dıe Sammlung der Dıaspora Strophe 10) Israel wiırd wıeder 1Im
Land versammelt. Und WIe sıieht C im Land aus’? Hıer INUSS dıie (Gott entsprechende Gesell-
SC errichtet werden: „Lass zurückkehren unseTEe Rıchter WIe In der Vorzeıt und uUuNseTEC

atgeber WIe ang‘““,  . auf dass 73 A E3 eCcC und Gerechtigkeıt” im Land
herrschen, wobe1l eC und Gerechtigkeıt‘ eine semantısch sehr reiC|  1ge Kurzfor-
mel} sovıel e1 WIeE das aktıve Eıntreten der Führenden dıie Armen, dıe Entrechte-
ten, dıe Fremden Übrigens: Diese Bıtte „„lass zuruckkenhren uUuNseIrec chter W1e in der Vor-
zeıt 1SL wörtlıches, 1Ur dem Kontext dem Gebetskontext angepasstes Zıtat VoNn Jes
L:26 einem programmatıschen ext Begınn des Jesaja-Buches, mıt dem dıe Beter auf
Gottes eigene Verheißung denn Jes 1,26 ist nıcht Bıtte, sondern göttlıche Verheißung
pochen: .„Du hast uns doch verheıißen, 1UN 6S ndlıch e Der Umwandlungsprozess geht
weıter, gemä der degens- und Fluchreihe VOoN Dtn 28, mıt der Scheidung der Menschen In
die Verleumder, die Abgefallenen einerseılts Strophe 125 und diıejen1gen, dıe (PSC.
üben, also dıe H“ sidim, dıe Frommen, weıl ottes 1e in L1ebestaten Erwıdernden, ande-
rerseIıts Strophe 13) Dann ist 65 sowelıt, dass Gott nach Jerusalem zurückkehrt und die
heilige al den seiner irdıschen Eınwohnung, NCUu baut und dıe Herrschaft VON ec
und Gerechtigkeit in Jerusalem gründet. Und in dıeses, WIe gesagl, VOoN (Gott SOZUSAaSCH
bereitete Nest sıch dann auch der Messı1as, der „5pross Davıds‘“ Strophe L5)

DIie Strophe nng eın retardıerendes Moment in dieses Drama. Sıe bıttet nämlıch
Gebetserhörung: dass Gott die flehentlıchen Bıtten, dıe Israel bısher der amida iıh
gerıichtet hat, auch erhört, weıl G: doch nach se1iner eigenen Verheißung (vgl etwa Ps Ö1, 15
eın Gott Ist, der auf das der Seinen hört.

Vgl WEINFELD, ‚Justice and Rıghteousness’ 7 A MI7N The Expression and Its
Meaning. ustice and Rıghteousness. Bıblıcal themes and theır Influence Dy Reventlow

Hoffman. Sheffield 992 (JSOT.S 137) Z08RID46
Zum vieldiskutierten 508 „Ketzersegen‘, der sıch anfänglıch zumındest nıcht spezıell die
Christen richtete, vgl zusammenfassend den Forschungsbericht VON DER ORST, The
Bıirkat ha-mıiıniım iın recent research. In DERS.., Hellenism Judaısm istianıty. ESSays
Their Interaction. Second enlarged Edıtiıon Leuven 1998 (Contributions Bıbliıcal XCZESIS and
Theology Ö) 113124
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Das eigentliıche Ziel erreicht Strophe 1} ‚Erweılise dıch wohlgefällig

HERR (jott deinem Olk Israel und ihrem eDE! und rınge zurück den
Jjenst das eılıgtum deiınes auses Und cd1e Feuer(opfer) sraels und iıhr mıiıt
1e. 190589088| sıe miıt Wohlgefallen Und N werde wohlgefällig eständıg der (Jottes-
dienst sraels deiınes Volkes Und N schauen UuNseTE ugen deınm Zurückkehren
nach 10N Erbarmen Also (GJott ke!l  z endgültig nach 10N zurück und 65 wırd
wıeder dıe “hb6öd der (Jott entsprechende ult egründe Worin besteht dieser
Es 1SL auffällig, dass Strophe E cdie “hb5Äda der ult und das eı eigentliıch der
Tempelkult und das eDe! sraels parallelısıert sınd uch für das wırd C1INC techn1-
sche Sprache verwendet dıie sıch für den Tempelkult gılt „Erweıse dıch wohlgefällig

Gebet‘“ und ‚„„das sraels mMi1t 1eDe 1900003801 65 mMi1t Wohlgefallen” das sınd ult1-
sche Fachbegriffe für den Gott wohlgefälliıgen Opferdiens Das natürlıch einerseı1ıts
arau hın dass dıe amidd vielleicht nıcht VON ihrem Ursprung her Oder wahr-
schemlıch nıcht VON ihrem rsprung her aber jedenfalls ihrer Funktionen

WIC C1INeE Tempelsubstitution ISL Das aber ZU anderen und das scheımnt
bedeutsamer zurück auf die große hımmlısch-irdiısche Szenerıe VOoON Strophe auf dıe

USSdad
A NHeılıgung des Gottesnamens DIe Jes spielt bekanntlıc! Tempel Hıer VOT

dem Allerheiligsten thronenden (und zugle1c N sprengenden) (jott wırd der wahre
Gott wohlgefällige ult dargebracht der Heılıgung und Verherrlıchung SC1IHNCS Namens
In Strophe 1T7 1ST damıt Strophe wılieder eingeholt
f) Israel und die Menschheit

och halt noch! Bısher VOoN Israel die Rede Was 1ST miıt dem Rest der
Mensc)  el Strophe 18 damıt dıe letzte Strophe der amidd VOT dem Priestersegen (Stro-
phe 19) dem gleichsam klassıschen Abschluss auch Tempelgottesdienst unıversalı-

dıe Szenerıle Zunächst sprechen sıch wleder dıe eter pricht sıch also Israel AUs

‚„„WIT bekennen dıch lobı Das könnte übrıgens SahzZ gul 1115 Griechische mıt
CUXKOLOTOLMEV übersetzen UÜblıcherweise wırd dieses möOdim freiılıch mıi1t ‚„„WI1T danken dır
wledergegeben SCHAUSO WIC das CDUXYUPLOTOLLEV aber das Moment des Bekenntnisses der
Anerkennung der erirtscha (Gjottes schwingt diıesem Wort stärker miıt als das Wäas WIT

heute ‚Dank oder der doch sehr subjektiv gepragten „‚Dankbarkeı verste-
hen ‚A ’er‘ ; das 1St zunächst Israel aber Schluss el CS dann es Lebende bekenne
dıch lobend und rühme deinen Namen ahrheıt (Gott unseTeT Rettung und unseTer Hıl-
fe rst WEn es bende alles, Wäas ebht (Gottes Namen preist 1St dıe Verwandlung, dıe
mwandlung der Welt YAr Abschluss gebrac DIieser unıversalen menschheitlichen
kosmiıischen betet Israel SCINCIMN Hauptgebet e1m. äglıch

Das Benedictus IC der amıda
Nun wesentliıch kürzer noch CINMSC Bemerkungen ZU Benedictus Ich gebe zunächst

CIAG CISCNC Übersetzung, die versucht Unterschie: geläufigen lıturgischen Fassung

13 Vgl ARSTAD, Er O am IhWATLT (1993) 640-652, bes 643646648f.
Von den NCUCTECIN deutschsprach1gen Kommentaren scheıint besonders hılfreich Das
Evangelıum nach ukas Teıllband 8 1—9, Türich — Neukırchen-Vluyn 1989 (EKK 3/1)
06—99 103 110 Der ungste Kommentar VON Das Evangelıum nach ukas Kommen-

Erster eıl 1—9 Freiburg Br 2003 8ö—91 B versucht VOL lem dıe Vorlage
DZW Vorlagen des Lukas auszulegen Anschluss KAUT Befreier und befreites olk
Tradıtıons und redaktionsgeschichtlıche Untersuchung Magnıfikat und Benediktus Kontext
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diesen syntaktısch sehr schwier1gen exft möglichst wörtlıch, damıt aber auch In nıcht
immer Sanz korrektem Deutsch wıederzugeben:

I Gepriesen er HE der ott Israels,
denn hat heimgesucht und Erlösung geschaffen seinem Volk
und hat ein Horn der Rettung erweckt 1m aus Davıds, se1INes Knechtes,

WI1IeE geredet hat durch en Mund se1lner heiligen opheten se1t alters,
Rettung VOL uUuNnseTCEN Feinden und AUSs der Hanı ler uns Hassenden,

erwelsen Erbarmen UNsSCICH atern
und gedenken seINES heilıgen Bundes,
den Kıd, den geschworen hat Abraham., UNSeTEIN ater,

gewähren Chtlos, AaUus$s der Hand er Feinde befreıt, ıhm dıienen
in Heıligkeit und Gerechtigkeıt VOT ıhm alle NSeCIC Tage

Und du aber, Kındleın, Prophet des Höchsten wiırst du genannt werden,
vorausgehen wirst du nämlıch VOL dem bereıiten se1ne Wege,

gewähren Erkenntnis der Rettung seinem olk iın er Vergebung ihrer unden,
des herzliıchen Erbarmens uUNsSsSCICS Gottes wiıllen,

miıt dem uUuNls heimsuchen wird er Aufgang aus der Höhe.,
(er)scheiınen den iın Finsternis und Todesschatten Sıtzenden,
lenken unsere DE auf en Weg des Friedens.

Ich kann in diıesem ahmen nıcht auf dıe vielfältigen sprachlıchen, VOL em Syn  t1-
schen Probleme des Benedictus eingehen, dıe in der vertrauten lıturg1ischen Fassung der
Eınheitsübersetzung elegant SInd. DDa fiinden sıch lauter Hauptsätze. iırklıch-
keıt besteht das Benedictus A4Uus Zzwel Sätzen der Luther-Übersetzung ommt das
und kommen dıe Schwierigkeıten des lextes noch ein1germaßen ZU Ausdruck

Herkunft und Zukunft des Menschen
Ich eschränke mich auf wen1g2e, Sanz kKleine Beobachtungen. uch das Benedictus ebht

VON der Spannung zwıschen der Herkunft der Beter AUus der (GGeneration derer, denen Gott in
Sanz besonderer das e1l erwlesen hat und mıt denen sıch die eter identifizıeren,
einerseılts und ihrer ihrer Bestimmung, auf die hın S1e eben, andererseıts. Diese
Struktur ist schon sprachlich klar15 der ersten, mıt eiıner b“rak.  a beginnenden Strophe
INan könnte dem obpsalm (Lk 1,68—75) stehen lauter Aorıste, also die Vergan-
genheıtsform: ‚„„‚Gott hat (soeben sein olk heimgesucht und hat ıhm rlösung eschaf-
fen  “ Jedenfalls im Kontext des Lukasevangelıums bezieht sıch das auf dıe Geburt des
ess1as Jesus. der zweıten Strophe 6—- der Prophetie auf den eben geborenen
ohannes den Täufer („du aber, indleıin”) herrschen dıe Futura VOTL, in einem Fall
mıt dem gleichen erb WIe in der ersten Strophe: CcE hat heimgesucht” va wıird heimsu-

16chen

der vorlukanıschen Kıindheitsgeschichte. Frankfurt/M. 990 (BBB B 173265 Eınen instrukti-
Ven Überblick o1bt /EILINGER, Zum Lobpreıs seiıner Herrlichkeıit. Exegetische Erschlıießung der
Neutestamentlichen Cantıca 1m Stundenbuch. Wıen 1988, 345

das Benedictus aus WEe1 ursprünglich selbstständıgen I1 1edern zusammengestellt worden 1st,
WIE zuletzt KAUT (s Anm. 14) im Detaıil nachzuwe1lisen versuchte, se1 dahıingestellt; die Proble-
matık spielt für den hıer maßgebenden Gesichtspunkt des Vergleıichs mıt der aml  dd keinerle1
Rolle
Das textkritische Problem wıird sehr wahrschemlich mıt den me1ı1sten NeUeTeN Auslegern ‚USUuN-
sten des uturs EMLOKEWETAL den OT1S ETEOKEUWATO entscheiden SeIN.
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Grottes SE und die abe des es

ıne Verbindung ZUT amidd findet sıch im „Erweısen Erbarmen (EA€EOC) UNSCICI

Vätern  .. GEr hat das FErbarmen mıt den Vätern uns vollende! ist das phantasıevo. in der
lıturgıschen Fass_pn g der Eınheitsübersetzung wıedergegeben). “ KAEOC 1st in der Septuagınta
dıe bevorzugte UÜbersetzungsvokabel für CESA: ein1ge Male steht 6S auch für raH“mim
„Erbarmen, Barmherzigkeit‘‘.“” Wıe in der "amidda erwelst (Gjott dıe (PSCL. auch 1m ene-
dictus den Vätern. Das Mot1iıv des Erbarmens fiındet sıch 1mM zweıten, die 7ukunft besin-
genden Teıl des Benedictus noch einmal, NUN sprachlıch intens1ıviert als das „herzlıche
Erbarmen‘“ (OTAQYXVO. EXAEOUC), miıt dem er auf Tun essen) der „Aufgang aus der
Hh“ dıe Beter endgültig heimsuchen und Leben erleuchten wırd. NTACYXVO kommt in
der Septuagınta 1Ur sehr selten VOL, in der nachalttestamentlichen Jüdıschen Lateratur Je-
doch steht dıe Verbindung VON OTÄCYXVO und HL  EAEOC für das Wortpaar (PSCL. und raH“mim
1mM Sınn des eschatologischen Erbarmens und Liebeserwelses Gottes.'® dıesen Sprach-
gebrauc wırd 1im Benedictus angeknüpft. Das hebräische Hendıiadıoyn (PSC(M. und
H“‘mim findet sıch nıcht 11UT etwa In Qumranschriften QS | O Za im Sınn VON Gottes
geschichtlichen Gnadenerweılsen), sondern auch dreimal in der amidı (Strophen L, 11 und
18)

Das edenken des Bundes und der Eıd, den (jott raham geschworen hat, steht VOoN den
alttestamentlichen Grundlagen des Benedictus her in /usammenhang mıt dem ema der
Landverheißung, das uns ebenfalls schon In der amidd egegnet ist. Im Deuteronom1iıum ist
Gottes Eıd die Väter (Abraham, Isaak und Jakob) der Rechtsgrund für den Eınzug sraels
in das Land (vgl Ditn 1’8’ 6,.10: 9‚519’ 3020° 34,4) Der /usammenhang VON 95  edenken des
Bundes‘‘ mıt Abraham, 9 9- (an saak und abe des Landes findet sıch in Ps 104
105),8-1 E einer wichtigen Referenzstelle das Benedictus. Miıt dem en 1Im Land ist
auch das nächste Motıv CN verbunden.

C) Gott dienen als Bestimmung des Menschen
Das nächste Stichwort ist .„„.dienen“ (A@&tpELELV): Gottes erlösendes Handeln dıe Men-

schen instande, „1hm diıenen in Heılıgkeıt und erechtigkeıt‘“‘. ACTPEVELV DZW. ACTPELM
ist In der Septuagınta Übersetzung VON bödäa (1m Sınn des Tempelgottesdienstes). Seine
Bestimmung erreicht der ensch nach dem Benedictus In der bö der kultiıschen Ver-
herrlıchung Gottes. Dıieser ‚„‚Gottesdienst‘” das rechte Gotteslob und dıe rechte ebensfüh-
rTuNg zugleı1c| WIT: ın ÖGLOTNC und ÖLKXLOOLLN vollzogen. ALKXLOODUN ist in der Septua-
gınta zume!lst Übersetzung VON SX (Ganz Ahnliches gılt für OGLOC: 6S 1st dıe geläufigste
Übersetzung VON Hasid.“ Der wahre, eschatologıische ult erfordert also Menschen, die
H“ sadim Taten der überflıeßenden 1€| vo.  rıngen, ämlıch H“ sidim, Fromme und
Gerechte, dıe sıch dıe Weısung (Gottes halten Dıe Aussage 1im Benedictus ist in gewIlsser
Weılse der schon in anderem Zusammenhang Stelle Dn 4> entgegenge-
setzt.“} Hıer erfährt Israel, dass (jott 6 nıcht auf Tun seiner ÖLKXLOOULN und OGLOTNC in

Vgl TMANN, (  EXEOC KT AWNI (1935) hıerEL
Vgl eb!  Q 478
Hıer kommt in der Septuagintafassung uch das Stichwort „Bund” VOT (der hebräische ext hat

dessen das ;  ort'  06 bzw dıe „Zusage”
Vgl HAUCK, OGLOC KTÄ (1954) 488—492, hıer 489f.
168 ist elıner der wen1igen Belege (insgesamt S, davon 1n Weısh) für 0G LÖTNC ın der Septuagınta.
Das Paar OGLOTNC und ÖLKAXLOOGUPN findet sıch noch in Weısh 97 (vom Menschen in se1iner schöp-
fungsgemäßen Bestimmung). Neuen JTestament ist Eph 4,24 vergleıichen, ÖLKXLOOUPN
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das Land führt, sondern der Bosheiıt der Völker und des ıdes, den (jott Abraham.
saa und geschworen hat

Erkenntnts und Sündenvergebung
Miıt der amidda teılt das Benedictus auch das Motıv der Erkenntnis, mıt der 1m Jüdıschen

Hauptgebet der Umwandlungs- und mkehrprozess des Menschen beginnt Erkenntnis
ist das Erste, Was VOoN (jott In der amidd erbeten wırd Strophe 4); 1m Benedictus

wıird dem Kınd Johannes bZWw. prophetisc. vorausgesagl, dass C: die Menschen
„Erkenntn1s (YVOOOLGC) der Rettung‘‘ Und dıe Rettung besteht in der XOEOLC UOPTLOV,
der Vergebung der Sünden, Was wıieder auf den gleichen /usammenhang In den Strophen

der 'amtidd verwelst.

Die des €eSSLAS
Schließlic) und ndlıch DiIie 2T0 Ahnlichkeit des Benedictus mıt der amı  dı  8i  - Zzum1n-

dest auf der Sprachoberfläche ist zugle1ic auch dıe 24 00) Dıfferenz zwıschen beıden
Gebeten AB hat unNns ein Horn der Rettung erweckt 1m Haus Davıds, seines Knechtes‘‘ das
ist doch S nıcht weıt entfernt VONN der Bıtte in Strophe 15 der amidd ‚Den Spross Davıds,
deines Knechtes, lass chnellC und se1in Horn erhöhe durch deine Rettung.“ Aller-
ings Wıe angedeutet, herrscht gerade hlier, sprachlıch die 270 Ahnlichkeit vorliegt
Horn, Rettung, avı Knecht), sachlıc! dıe 270 Dıfferenz. SIlıe besteht SCHAI1C| darın,
dass, WIe gesagl, In der amidda der ess1as eiıne Sanz untergeordnete und unwesentliche

spielt, 1m Benedictus aber dıie Hauptrolle. Ich ann 1m ahmen dieses Vortrags nıcht
auf dıe umstrittenen Fragen der Tradıtionsgeschıichte des Benedictus eingehen, ob 6S Ul-

sprünglıch (juden)christlıch oder üdısch, ob 6S (ganz oder teiılweıise) etwa AdUus Täufer-
kreisen stammt .“ Auf alle ist im Kontext des Lukas-Evangelıums das Kındlein 106=
hannes Wegbereıter und Vorläufer des HER ämlıch Jesu. Kyrios ist sıch Ja der
Gottesname der deptuagınta N hat vermutlıch auch dem Selbstverständnis des ohannes
entsprochen, Gottes Wegbereıter se1in aber 1m Kontext des Lukas-Evangeliums ist der
HERR, dem vorausgeht, die XVOTOAN GE LWOUC, der „Aufgang AQus der Hh“ Und das
wıederum ist wıederum: jedenfalls im Kontext“ eın mess1anıscher egr1 'AvatOAN
kann in der deptuagınta „ pross” wledergeben (vgl bes Sach 39, 6.12:; Jer 23:5) Damıt
en WIT eine klare Verbindung ZU „SPFOSS Davıds, deines Knechtes“‘‘ der amidı  a  _- Das
entschei1dende Heılsere1ign1s, das nach dem Benedictus WIEe nach der 'amidd noch in der
Zukunft 1egt, ist der Aufgang, dıe KVOTOAN EE UWOUC, dıe dann dıe endgültige riıchtende
und rettende Heimsuchung und den endgültigen Salöm, den endgültigen Friıeden rngen
wird.

und OGLÖTNC den ‚„1IICU| Menschen“ kennzeıchnen, den dıe Adressaten anzıehen sollen. Auf Dtn
9, als alttestamentliche Referenzstelle weiıst mıiıt eC| KAUT (s Anm. 14) 2341 hın
Vgl dazu wıeder KAUT, ebd., mıt forschungsgeschichtliıchem Überblick (173-1 Kaut selbst
findet We1 ursprünglıch selbständige L1i1eder E68:7175 „Benedictus I“) amme dUus den
Anfangserfolgen des Jüdıschen ulIistands (kurz ach reichlıch spekulatıv („BC"
nedictus H*3 aus einer in der Täufergeme1inde entstandenen und 1m Lukasevangelıum verarbeıte-
ten Geburtsgeschichte Johannes des Täufers. DIie Verse 69f se]len christlıche Interpolatıon. Wırk-
ıch überzeugend 1st das alles nıcht.

23 Für den ursprünglıchen (nıcht-chrıstlıchen) Hymnus nımmt (s Anm. 14) YOf d} dass dıe
XVOTOAN EE DWOULC  A Gott selbst se1. Das ist sicherlich möglıch; im hıer alleın interessierenden
chrıstliıchen Kontext des Lukasevangelıums ist Jedoch der „Aufgang‘“ bzw. „„5pross”” eindeutig
messianıscher Tıtel hristı.



eiInhAarı Menhner
Ich komme ZU chluss Ich habe längere eıt überlegt, ob 68 Ende resümle-

1ICcH Oder noch einmal besonders herauszustellen o1bt Angesichts meı1ner sehr bruchstück-
en Sondierungen erscheımnt 68 ratsam, keıin Resümee ziehen. Ich kann CHD-
fehlen, Wäas sıch MIr be1 meı1ner eigenen Beschäftigung immer mehr aufgedrängt hat Es

sıch unendlıch, dıe amidd VON ihren bıblıschen urzeln her und 1im Zusammenhang
ihrer 19 Strophen meditieren. Ks sıch für die eigene chrıstlhıche Ex1istenz. Und
zwelıtens: Es sıch unendlıch, einen scheinbar (!) vertrauten exft WIe das Benedictus

meditieren. Man lege etwa einmal das Benedictus neben den Ps
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39 Unsere äter, die ne sraelsHID 58 (2004) 4558  45  Daniela Kranemann, Erfurt  „Unsere Väter, die Söhne Israels ...“  ( Zeitgenossenschaft von Israel und Kirche in der christlichen Liturgie —  Chancen und Desiderate  Vor 40 Jahren, am 4. Dezember 1963, wurde als erstes Dokument des II. Vatikanischen  Konzils die Konstitution über die heilige Liturgie verabschiedet. Sie stand am Anfang einer  der weitreichendsten Reformen in der Geschichte der katholischen Liturgie. Wer mit der  biblischen Zahlsymbolik vertraut ist, weiß, dass 40 Jahre eine kritische Schwelle des Über-  gangs markieren. Das Wissen derjenigen, die einst den Aufbruch wagten, droht verloren zu  gehen. Da sich jedoch ohne dieses Wissen eine Orientierung in der Gegenwart und der Weg  in die Zukunft schwierig gestaltet, ist eine je neue Vergewisserung der Aufbruchssituation  notwendig. Dies gilt auch für die Liturgiekonstitution und die mit ihr eingeleitete Erneue-  rung des liturgischen Lebens. Von bleibender Aktualität ist daher gegenwärtig ein Wort,  das Papst Johannes Paul II. der Kirche bereits zum 25. Jahrestag der Liturgiekonstitution  mit auf den Weg gegeben hat: „Es scheint die Zeit gekommen zu sein, den starken Gei-  stesantrieb wieder zu entdecken, den die Kirche in jenem Augenblick verspürte, da die  Konstitution Sacrosanctum Concilium vorbereitet, diskutiert, abgestimmt und veröffentlicht  wurde und diese die ersten konkreten Ausführungen erfuhr.‘“ Der Weg, den die katholische  Kirche im II. Vatikanum auch in der Erneuerung der Liturgie beschritten hat, war also alles  andere als „geist-los‘‘ oder nur dem „Zeit-Geist‘“ verpflichtet. Es war ein Weg, auf dem sich  in vielfältiger Weise das ‚Hindurchgehen des Geistes durch die Kirche‘ (SC 43) offenbaren  sollte.  Im Folgenden soll ausschnitthaft den Spuren nachgegangen werden, die von einem neuen,  wahrhaft christlichen Geist im Verhältnis der katholischen Kirche zum ersterwählten Got-  tesvolk Israel zeugen. Dabei war es auch und gerade die erneuerte Liturgie, in der sich  dieser Geisteswandel hin zu einer positiven Sicht des alttestamentlichen Israel und zugleich  des zeitgenössischen Judentums vollzog. Entscheidende Impulse bekam dieser Prozess  zweifellos durch die Konzilserklärung Nostra Aetate, die sich im 4. Kapitel dezidiert mit  der Frage des Verhältnisses und des bleibenden Gegenübers von Christen und Juden be-  fasst. Die jahrhundertelang tradierte ‚Lehre der Verachtung‘ (Jules Isaac) wurde hier über-  wunden. An ihre Stelle trat eine Würdigung dessen, was die Kirche dem ersterwählten  Gottesvolk bleibend verdankt, da sie doch von ihm „die Offenbarung des Alten Testamen-  tes empfing und genährt wird von der Wurzel des guten Ölbaumes, in den die Heiden als  wilde Schößlinge eingepfropft sind“ (NA 4). Diese und andere Anspielungen auf die pauli-  nische Israeltheologie in Röm 9-11 geben beredtes Zeugnis von dem Geist, in dem sich der  Wandel hin zu einer positiven christlichen Israeltheologie vollzog. Es ist — mit einem alten  Gebet der Osternacht gesagt — die ‚Teilhabe an der Würde Israels‘, der die Kirche gegen-  wärtig wurde und der sie auch in der erneuerten Liturgie Ausdruck verschaffte.  Den hier angedeuteten Paradigmenwechsel in seiner liturgischen Relevanz zu bedenken,  ist das Ziel der folgenden Überlegungen. Es gilt, zunächst den liturgischen „Ort“ (im Sinne  1  Apostolisches Schreiben von Papst Johannes Paul II. zum XXV. Jahrestag der Konzilskonstituti-  on Sacrosanctum Concilium über die heilige Liturgie. 4. Dezember 1988. Bonn o. J. (VApS 89),  hier Nr. 23.'4

/ Zeitgenossenschaft Von Israel und Kirche In der christlichen Liturgie
Chancen un Desiderate

Vor ahren, Dezember 1963, wurde als erstes Dokument des Vatıkanıschen
Konzıls die Konstitution über dıe heilıge Liturgie verabschiedet. S1e stand Anfang einer
der weıtreichendsten Reformen der Geschichte der atholischen Liturgıie. Wer mıt der
bıblıschen Zahlsymbolık veriraut Ist, we1ß, dass Jahre eine tische chwelle des Über-
San ss markıeren. Das Wıssen derjen1gen, dıe einst den Aufbruch wagilen, oht verloren
gehen Da sıch jedoch ohne cdieses Wiıssen eine Örlentierung in der Gegenwart und der Weg
in dıe Tukunft schwier12 gestaltet, ist eine Je NCUC Vergewisserung der Aufbruchssituation
notwendig. Dies gıilt auch für dıe Liturgiekonstitution und dıie miıt eingeleıtete Erneue-
TUn des lıturgischen ens Von bleibender Aktualıtät ist daher gegenwärtig ein Wort,
das aps ohannes Paul IL der Kırche bereıts 7U Dn Jahrestag der Liturgiekonstitution
miıt auf den Weg gegeben hat „Es scheımint dıe Zeıt gekommen se1n, den starken (Ge1-
stesantrıeb wıeder entdecken, den dıe Kırche in jenem Augenblick verspürte, die
Konstitution Sacrosanctum Concılıum vorbereıitet, dıskutiert, abgestimmt und veröffentlicht
wurde und cdiese dıe ersten konkreten Ausführungen erfuhr ‘“ Der Weg, den dıie katholische
*E 1m I1 Vatıkanum auch in der Erneuerung der Liturgie beschritten hat, also es
andere als „ge1st-los‘“ oder dem „Zeıt-Geıist“ verpflichtet. Es War ein Weg, auf dem sıch
In vielfältiger Weise das ‚,Hiındurchgehen des (Geistes durch dıe Kırche‘ (SC 43) offenbaren
sollte.

Im Folgenden soll auSSChHnı den puren nachgegangen werden, die VON einem
wahrhaft chrıistliıchen Gelst 1m Verhältnıis der katholıschen Kırche ZU ersterwählten (Gjot-
esvolk Israel ZCUSCN. aDel WarTlr 6r auch und gerade dıe erneuerte Liturgie, in der sıch
dieser Ge1isteswandel hın einer posıtıven IC des alttestamentlıchen Israel und zugle1c|
des zeitgenössischen Judentums vollzog Entscheidend: Impulse am dieser Prozess
zweiıfellos Urc!| dıie Konzıilserklärung Nostra Aetate, dıe sıch 1m Kapıtel dezıdiert mıt
der Tage des Verhältnisses und des bleibenden Gegenübers VON Chrısten und en be-
fasst DiIie jahrhundertelan g tradıerte ‚Lehre der Verachtung‘ (Jules Isaac) wurde hıer über-
wunden. ihre Stelle trat eine Würdigung dessen, Was dıe Kırche dem ersterwählten
Gottesvolk eiıben verdankt, da S$1e doch VON ihm dı1e Offenbarung des Alten Testamen-
tes empfing und genährt wırd Von der urze des u Ölbaumes. in den dıe He1ıden als
W1 Schößlinge eingepfrop sınd““ (NA Diese und andere Anspıielungen auf dıe paulı-
nısche Israeltheologie in Röm O1 geben beredtes ugn1s VON dem Geıist, in dem sıch der
andel hın einer posıtıven ı1stlıchen Israeltheologıe vollzog Es ist mıt einem alten

der Osternacht gesagt dıe ‚Teılhabe der Würde sraels‘, der dıe LO I1-
wärtıg wurde und der S$1e auch in der erneuerten Liturgie Ausdruck verschafitte.

Den hler angedeuteten Paradigmenwechsel in seiner lıturg1schen Relevanz edenken,
Ist das Ziel der folgenden Überlegungen. Es gilt, zunächst den lıturg1schen „Ol't“ (im Sınne

Apostolisches Schreiben VOIl aps Johannes aul IL ZU11 Jahrestag der Konzilskonstituti-
Sacrosanctum Concılıum über dıe heilıge Liturglie. Dezember 1988® Bonn 89),

hiıer Nr
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eiInes locus eolog1icus aufzusuchen, der WIE eın anderer dıe Z/eıtgenossenschaflt VOoN

Israel und TC bezeugt Eın zwelıter SCANT wıdmet sıch der Tage, auch in der
nachkonzılıar erneuerten Liturgie Notwendigkeıten und Möglıchkeıiten bestehen, eine 1mM-
1LCT och atente christliche Israelvergessenheıt überwınden bZw. einen uCcC in alte,
negatıv gefärbte Deutungsmuster verhindern. diesem usammenhang Ssınd auch ein1ge
verheißungsvolle Ansätze benennen, dıe gerade auf lıturg1ischem Gebiet eine gewachse-

Sens1bilıtät für diese Fragestellungen erkennen lassen. Die wıederentdeckte .. Teiılhabe
der Ur Israels‘‘ bleibt auch auf hın eine anspruchsvolle Aufgabe. Es Sind daher
abschlıeßen. Wege aufzuzeigen, WIEe dıe Liturgie als € und Öhepunkt chen

62Iuns (SC 10) noch deutlıcher einem „produktiven christlicher Israeltheologıie
werden kann

„Israel (rottes ersterwähltes Volk ‘“
Das Österliche Triduum als Maßstab christlicher Israeltheologie

Keın lıturg1scher Feierzusammenhang des chrıistliıchen KırchenJahres spiegelt in einer sol-
chen Dıchte und Bedeutungstiefe die KEinheıt der Heıilsgeschichte und darın dıie bleibende
Verwiesenheit der Kırche Israel wıder WIe dıe dre1ı Öösterlıchen Tage VO (Gründonners-
tagaben bIıs ZU Ostersonntag. Es sıch eın Erinnerungsbogen VO etzten end-
Z  z Jesu, das mıt der Lesung AdUus$s Ex 12 1—-8: 1-1 In den Deutehorizont des altte-
stamentlichen Pessachmahles gestellt wiırd, über die elernde Vergegenwärtigung des L e1-
dens und Sterbens Jesu, in der UrCc| das Gottesknechtslied Jes 52,13—-53,12) und der
zugeordneten Lesung AaUus dem Hebräerbrief 4,14—16; 5,/—9) bereıts Gottes rettendes Han-
deln AQus Leıden und Tod aufscheımnt, bıs hın ZUTr Felier der Osternacht selbst, die In eINZIgAr-
tiger Konzentration „Feı1er des Paschamysteri1ums““ ist Miıt ihren insgesamt s1ehen alttesta-
mentliıchen Lesungen hrt S$1e In das Geheimnis diıeser aC| ein und eröffnet den 1ıtfe1-
ernden darın vielfältige Möglichkeiten der Identifikatiıon se1 6S In den herausragenden
Einzelgestalten WIe raham, saa. oder Mose, sSEe1 6r In der Befreiung des Volkes Israel
AdUus Agypten oder SE1I 6S in den prophetischen Hoffnungsbildern, die VON der TIreue (Gottes

seinen Verheißungen künden Seinen Wıderhall findet das Gehörte In den Psalmen.
Liedern und Gebeten cieser aC| el wırd immer wleder auch das Heıilshandeln (jottes

Israel dankbar vergegenwärtigt, und Z W durchaus zentralen Stellen der Liturgie:
Begınn der Lichtfeier 1m Exsultet 99-  1eS ist die aC| dıe UNsSCcCIC Väter, dıe ne Isra-

els, AUus Agypten befreıt und auf trockenem Pfad UrC| dıe Fluten des Roten Meeres geführt
h; at“)4‚ ebenso nach der Lesung des Exodus sraels (Ex 14,15-—-15, in den zugehör1ıgen
Auswahlorationen, dıe VOoNn einer „ Teılhabe er Menschen der Würde Israels‘‘ sprechen,
und sSschheblic 1im Taufwasserweıihegebet, das den Exodus sraels typologısch in Bez1e-
hung ZU paschalen Geschehen der auife „Als die er Abrahams, Aaus Pharaos
Knechtschaft befreıt, trockenen es das Rote Meer durchschriıtten, da Warcn S1e ein Bıld
er Gläubigen, die UrCc! das W asser der aulTfe AdUus der Knechtschaft des Bösen befreıt

Vgl NGER, Erneuerung der christlıchen Liturgie nach der Schoa Dıalog (Du Slach) NT.
3—12, hler IEIE

SO he1ßt 1M Gebet nach der etzten alttestamentlichen sung der (Osternacht (Ez 36,16—
1 /a.18—28 SHEeIT, Gott, durch die Schriften des Alten und Neuen Bundes führst du uns ein
in das Geheimnis dieser heilıgen Nacht.““ (Dıie Feıier der heilıgen Messe. Meßbuch. Für dıe
Bıstümer des deutschen Sprachgebietes Einsiedeln u a. } '‘1975, 191 1) 1975

(197/5) 1691—-[78], hler 1/2]



Insere Väter, die Ne sraels„Unsere Väter, die Söhne Israels ...“  47  sind.‘ Und ein Alternativgebet dankt Gott für das Wasser als Symbol seines Erbarmens:  „Im Roten Meer hast du [= Gott] dein Volk [= Israel] durch das Wasser aus der Knecht-  schaft Ägyptens befreit, in der Wüste mit Wasser aus dem Felsen seinen Durst gestillt.“®  Ohne diese vielfältige Präsenz der alttestamentlich bezeugten Heilsgeschichte würden den  drei österlichen Tagen nicht nur die Bilder fehlen, die das Paschamysterium Christi gewis-  sermaßen farbig unterlegen. Sie gebrauchen und brauchen diese Bilder, damit die Gläubi-  gen je neu verstehen lernen, was hier und heute in der Feier des Paschamysteriums ge-  schieht und was sie angesichts der Unerlöstheit der Welt noch erwarten und erhoffen dür-  fen. Die lukanische Emmauserzählung in der Liturgie des Ostermontags (Lk 24,13-35) ist  in dieser Hinsicht so etwas wie ein hermeneutischer Wegweiser, wenn sie davon erzählt,  wie der Auferstandene den Jüngern „ausgehend von Mose und allen Propheten“ darlegt,  „was in der gesamten Schrift über ihn geschrieben steht‘“ (Lk 24,27).7  Allerdings ist die Wahrnehmung der unaufgebbaren Verwiesenheit der Kirche an die alt-  testamentlich bezeugte Heilsgeschichte, die sich hier im Österlichen Triduum in vielfältiger  Weise zeigt, allein noch nicht ausreichend. Hinzukommen muss eine Wahrnehmung und  Würdigung der zweifachen Nachgeschichte, die das Alte Testament hatte und hat, wenn  sich bis heute neben der christlichen Glaubensgemeinschaft auch die des Judentums auf  diesen Schriftenkanon bezieht und sich einem unabgeschlossenen Prozess des Lesens und  Neu-Interpretierens verpflichtet weiß. Geschichtlich betrachtet hatte die Beziehung der  Kirche zum jeweiligen zeitgenössischen Judentum über viele Jahrhunderte eine grundle-  gend andere Gestalt. Sie war, wie John Hennig es einmal formuliert hat, geprägt von einem  „Missverhältnis zwischen der Hochschätzung des vorchristlichen und der Missachtung des  nachchristlichen Judentums, bzw. zwischen der Hochschätzung Israels in heilsgeschichtli-  «8  cher und der Missachtung der Juden in zeitgeschichtlicher Sicht  .  Diese Diastase wurde bis zur Liturgiereform des II. Vatikanums ausgerechnet in dem li-  turgischen Zusammenhang offenbar, der wie kein anderer die Wertschätzung des alttesta-  mentlichen Israel transportiert: im Österlichen Triduum, genauer gesagt in der Liturgie des  Karfreitags, die in ihrer alten Gestalt einen sicherlich nicht geringen Anteil an der Ausbil-  dung bzw. Fortschreibung einer negativen Sicht des zeitgenössischen Judentums hatte.  Prägend wirkten hier vor allem einige dramatisierende Elemente, die seit dem 8./9. Jahr-  hundert in die Karfreitagsliturgie Eingang gefunden hatten und die stärker noch als ihre an  sich schon ambivalenten Schrift-, Gebets- und Gesangstexte eine antijüdische Rezeption  MB (1975) [97]-[101], hier [98].  MB (1975) [102f.], hier [103]. Diesem Gebet sehr ähnlich ist das Gebet, das zur Weihwasserseg-  nung bei einer sonntäglichen Tauferinnerung in der Osterzeit verwendet werden kann: MB (1975)  12  Dieser neutestamentlichen Schrifthermeneutik folgte auch die Liturgiekonstitution (vgl. SC 6; 24;  51) und mit ihr die nachkonzilare Liturgiereform, die dem Alten Testament auch außerhalb des  Triduum sacrum in der liturgischen Leseordnung einen festen Platz einräumte. Diese Neuerung ist  in ihrer Bedeutung nicht hoch genug einzuschätzen, trotz mancher Anfragen, die man heute etwa  an die Auswahl- und Zuordnungskriterien der biblischen Texte oder an die Dramaturgie des  Wortgottesdienstes stellen kann und muss (vgl. dazu: Leseordnung. Altes und Neues Testament in  der Liturgie. Hg. G. Steins. Stuttgart 1997 [Gottes Volk, S/97]; Streit am Tisch des Wortes? Zur  Deutung und Bedeutung des Alten Testaments und seiner Verwendung in der Liturgie. Hg. A.  Franz. St. Ottilien 1997 [PiLi 8]).  J. HeEnnic, Zum Begriff „Heilsgeschichte‘. In: DERS., Liturgie gestern und heute. Bd. 2. Maria  Laach 1989, 866-870, hier 866 (zuerst in: Christlich-jüdisches Forum Nr. 34 [1964] 22-26).i

sind.‘® Und ein Alternativgebet dankt (jott für das Wasser als ymbo: selnes Erbarmens
„Im oten Meer hast du deın olk Israel] durch das Wasser AdUus der echt-
SC Agyptens befreıt, in der Wüste mıiıt Wasser Adus dem Felsen seinen Durst gestillt.‘®

Ohne diese vielfältige Präsenz der alttestamentlich bezeugten Heıilsgeschichte würden den
dre1ı Öösterlıchen agen nıcht 11UT dıe Bılder fehlen, dıe das Paschamyster1um Christı SEeWIS-
sermaßen arbıg unterlegen. SIie gebrauchen und brauchen diıese Bılder, damıt dıe Gläubi-
SCH Je 19110 verstehen lernen, WAas hlıer und heute ın der Feıler des Paschamyster1ums SC-
chıeht und Wäds S1e angesıichts der Unerlöstheıt der Welt noch erwarten und rhoffen dür-
fen DiIie Ilukanısche Emmauserzählung In der Liturgie des Ostermontags (LKk 24,13—35) ist
in dieser Hınsıcht WIE e1in hermeneutischer Wegwelser, WECeNN S1e€ davon erzählt,
WIe der Auferstandene den Jüngern „ausgehend VON Mose und en opheten“ darlegt,
‚„„Wd> in der Schrift über ıhn geschrıeben steht‘““ (Lk 2ADT

Allerdings ist dıe Wahrnehmung der unaufgebbaren Verwliesenheıiıt der Kırche die alt-
testamentlıch bezeugte Heıilsgeschichte, die sıch hıer 1mM Österlichen Irıduum In vielfältiger
Weise ze1gt, le1in noch nıcht ausreichend. Hınzukommen INUSS eine W:  ehmung und
Würdigung der zweıfachen Nachgeschichte, dıe das Alte 1estament atte und hat, WECNN
sıch DbIsS heute neben der chrıstlhıchen Glaubensgemeinschaft auch dıie des Judentums auf
dıesen Schrıiftenkanon bezieht und sıch einem unabgeschlossenen Prozess des Lesens und
Neu-Interpretierens verpflichtet we1ß. Geschichtlich betrachtet hatte dıe Bezıehung der
e ZU jeweılıgen zeıtgenössıschen Judentum über viele Jahrhunderte eine ogrundle-
gend andere Gestalt Sıe Wäal, WIe John Henn1g en einmal formuliert hat, geprägt VON einem
„Missverhältnis zwıschen der Hochschätzung des vorchrıistlichen und der Miıssachtung des
nachchristliıchen Judentums, bzw zwıschen der Hochschätzung sraels In heilsgeschichtlı-

Scher und der Miıssachtung der en In zeıtgeschichtlicher IC
Dıese Dıiastase wurde bıs Liturgiereform des IL Vatıkanums ausgerechnet In dem 11-

turgıschen /usammenhang offenbar, der WIe eın anderer die Wertschätzung des alttesta-
mentlıchen Israel transportiert: 1Im Österlichen Irıduum, SCHAUCT gesagt In der Liturg1ie des
arfreıtags, dıe in ihrer alten Gestalt einen sıcherlich nıcht geringen e1l der Ausbiıl-
dung DZW. Fortschreibung einer negatıven 1C des zeıtgenössıschen Judentums atte
Prägend wiıirkten 1er VOT em ein1ge dramatısıerende Elemente, dıe selt dem 8./9 Jahr-
hundert In dıe Karfreıiıtagslıturgie Eiıngang gefunden hatten und dıe stärker noch als ihre
sıch schon ambıvalenten Schrift-, Gebets- und Gesangstexte eine antıjüdısche Rezeption

(1975) 1971—-[101], hlıer 98]|
(1975) |102f.]. hler |103] Diesem Gebet sehr ähnlıch ist das ebel, das ZUT Weıhwasserseg-

NUNg be1 einer sonntäglıchen Tauferinnerung 1n der Osterzeıt verwendet werden kann (4973)
Dıieser neutestamentliıchen Schrifthermeneutik folgte uch dıe Liturgiekonstitution (vgl 6’ 24;
51) und mıt iıhr dıe nachkonzılare Liıturgiereform, dıe dem Alten Testament uch außerhalb des
Irıduum SdaCTITumm der lıturgischen Leseordnung einen festen Platz einräumte. Diese Neuerung ist
ın iıhrer Bedeutung nıcht hoch einzuschätzen, (018/ mancher Anfragen, dıe INan heute {wa

die Auswahl- und Zuordnungskriterien der bıblıschen exX{fe Oder dıe Dramaturgie des
Wortgottesdienstes stellen kann und LL1USS (vgl dazu Leseordnung. Altes und Neues Testament in
der Liturglie. Hg Ste1ns. uttgar' 99’7 |Gottes Volk, Streıit 1SC. des Wortes’ Zur
Deutung und Bedeutung des Alten Testaments und seiner Verwendung iın der Liturgle. Hg
Franz. Ottilien 1997 (PıLd 81)

NNIG, Zum Begriff „Heilsgeschichte“‘. DERS., Liturgie gestern und heute Marıa
Laach 1989, 866-—870, hier X66 (zuerst 1n Chrıstlıch-jüdısches Forum Nr. [1964] 2-26
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ermöglıchten Z/u NENNECN Waircnh hıer der dramatısıerende we1l auf verschlıedene precher
verteılte ortrag der Johannespassıon oder dıe Improperıen als Begleitgesang Kreuz-
verehrung VOT em aber die Karfreıtagsfürbitte für dıe en be1 der Unterschie:
en anderen Fürbiıtten dıe Knıebeugung ZU tiıllen eDe! der Gemeinde ezlelt unterlas-
SCI1 wurde Gerade dıeser Unterlassungsritus konnte sıch über elf ahrhunderte hınweg t1ef

das kollektive chrıstlıche Bewusstseıin eingraben und antıjJüdısche Ressentiments eIOTr-
dern /u dıiıesem ‚Antı (Gestus gesellte sıch CIM „Antı- Fext“ CIM Fürbitte dıe
e1igentlıchen Sinne C1INC „Gegenbiıtte Wäal weıl SIC C1MN durchweg negalıves Bıld VON Jüdı1-
scher Glaubensidentität zeichnete SO charakterısıerte der lateimısche Gebetstext die en
gleich zweıfach als „perfidus wobel das Verständnis dieses USdrucKs zwıschen „treulos
und „ungläubig oszıllıerte Das eDEeE! sprach ferner VON 99!  chleıer auf dem Her-
zen  .. der en VON „Verblendung Volkes und VON SCINCIL Verharren 7u-
stand der „Finstern1s‘ uch die herablassende Aussage dass Gott „SOSar dıe en VON

SCINECET erzigkeıt nıcht aussch hebe sprach an Es lag der 0g1 dieses Gebets
dass 685 1UT dıe Bıtte Bekehrung der en Chrıistus münden konnte

DIe Liturgiereform des {{ Vatıkanums hat diıeser historisch belasteten Stelle C1-

NnenN heilsamen Bruch vollzogen Hıer ze1gle sıch dass dıie rklärung ostra Aetate nıcht
C1MN Lippenbekenntn1s WAarTr sondern den Begınn wıirklıchen Verhältnis
ZU udentum darstellte C11C mkehr dıie auch Gottesdienst der Kırche ihre Früchte

sollte Das Karfreitagsgebet für dıe en wurde nachkonzıhllaren Reformprozess
grundlegend überarbeıtet dass NN heute nıcht mehr Geringsten orgänger-

fassung erinnert Das das mi1t dem Miıssale Romanum VON 1970 DbZw deutsch-
1St UrC! und UrCc|sprach1igen Raum mıiıt dem esSsSDuC VON 1975 Gültigkeıt erlangte

epragt VON posılıven Israeltheologıe Es vergegenwartıgt sowohl der Gebetseminla-
dung als auch eigentlıchen den heilsgeschichtlıchen Ersterwählungsstatus des
Gottesvolkes Israel ugleıic durchbricht das die alte Ihastase zwıschen der Wert-
schätzung des alttestamentlıchen Israel und der Geringachtung des zeıtgenössischen Ju-
dentums Wenn dıe Kırche Gott darum hıttet dass dıe en auch heute „„11) der Ireue
SCINECIM Bund und der L1ebe SC1INECIN Namen bewahren IMOSC 1SL das nıchts anderes

Über Jahrhunderte WAaTlCll dıe Kar- und Ostertage für Juden 111C geradezu „gefährlıche Zeıt“ Vgl
WENNINGER Das gefährlıche est stern als zeıitlıcher Kristallısatiıonspunkt antıjüdıschen

Verhaltens este und Felıern Miıttelalter Paderborner ympos1ıon Mediävıistenverbandes
Hg Altenburg [u a. } Sigmarıngen 1991 373337 Der Verfasser WEeI1S! für das Hochmiuttelal-
ter nach dass gerade näheren Umftfeld der Kar- und stertage en des Rıtualmords oder der
Hostienschändun angeklagt wurden (3ZO mıi1t Anm 33() mıt Anm 44) Kr sıcht cdies TAl-
sammenhang mı1t der hochmuttelalterlıchen Eucharıistiefrömmigkeıt aber uch mıiıt antıjüdisch g —
färbten Predigten und Passıons- und Osterspielen Die Funktion der Karfreıtagshturgie dıe der
Vi{ cht C1I8CHS berücksichtigt W dl! Vgl dazu für dıe erste Hälfte des Jahrhun-
derts dıe mentalıtätsgeschichtlıche Untersuchung VON ALTERMATT Kathol1zısmus und Antı-
sSsEeEM1LSMUS entalıtäten Kontinultäten Ambıvalenzen Zur Kulturgeschichte der Schwe17z 191 8—
1945 Frauenfeld u a. | 1999, hier bes 6377

11 Vgl dazu ı diesem eft den Beıtrag VON Praßil
(GERHARDS, Un1iversalıtät und 1oleranz. Die Großen Fürbitten Karfreıtag als Maßstab

christlıchen Glaubens, Betens und Handelns. (1990) 41—43, hıer 41
Vgl dazu ausführlıcher KRANEMANN Israelıtica dıgniıtas” Studıen ZUT Israeltheologıe FEucharı-

13
tıscher Hochgebete tenberge 2001 (MIhA 66) EFEr mit 66
Vgl Missale omanum Ex decreto Sacrosanctı Oecumenicı Concılu Vatıcanı instauratum
auctorıtate aulı VI promulgatum Edıtio Romae 1970 254 1970]1)
(1975) 148|



Insere Väter die nNe sraels

als Cc1in Bekenntnis ungebrochenen Fortdauer dıeses Bundes und C1iN! Anerkennung des
Jüdıschen Glaubensweges Dieser Weg 1ST Teıl des göttlıchen Heılsplanes DZW steht WIC 6S

das eDE! ausdrückt der Führung des göttlıchen Ratschlusses ıhm eın nıcht
menschlichem Tmessen und Urteilen NI auch das Ziel dieses eges beschlossen
ıne ıtte ekehrung kennt dieses olglıc nıcht mehr sondern 65 erhofft für das
ersterwählte Gottesvolk dıieu der rlösun g“ C1INEC sicherlich bewusst en gehaltene
Formuherung, dıie auch deswegen glücklıc| gewählt 1St weiıl die Kırche selbst noch der
endzeıtliıchen Vollendung entgegengeht

Das es ZUSaAMMECN SCHOMUIMNCH 1ST keın ugNn1Ss relıg1ösen Indıfferentismus WIC

gelegentlich behauptet wırd Ihese Gebetstheologie INı zurückgebunden dıie Norm der
Schrift WIC dıe vielfältigen Anspıielungen auf dıe paulınısche Israeltheologıie Röm O41
ZCISCH S1e 1ST zugleı1c| Spiegel der innerkırchlıchen Glaubensnorm dıe theolog1-
schen Such- und Klärungsprozess Konzilserklärung Nostra Aetate geführt hat S1e
fügt sıch schhebliCc| auch Ssumm1g den ogrößeren lıturgz1schen „Kon ext  o des Irıduum
SAaCIT Ul C1inNn Wıe eze1g! 1SL gerade hıer der Mıtte des christlichen irchenJjahres dıe
Heıilsgeschichte Gottes mıiıt Israel den lıturgischen Texten und Gebeten prasent e1
wohnt den verschliedenen lıturg1schen Felern letztlıch eE1INEC MEINSAMEC Dynamıki S1ıe
vergegenwarlıgen dass und WIC sıch Gott der ergangenheıt als der eue Gott
hat und st1iften dem Vertrauen und der Hoffnung, dass (Gjott auch der Gegenwart
und Zukunft JC NECUu Ireue wırd Das Karfreiıtagsgebet hält dıiıesem „Kon-
exft  .. fest dass en und Chrısten Z W Nall 2000 Jahren ihren CISCHCH Bezugspunkt
aben dem SIC diese TrTeue Gottes und damıt Bund festmachen also dıe ora
auf der und auf der anderen Seıte dass SIC aber letztlich doch verbunden
sınd ‚„mess1anıschen Weggemeinschaft‘““ dıe dem Treueversprechen des
„Immanu El“ des ‚„„Gott-mıit uns  .. steht (vgl E x Jes Mt 2Z3)

DIe Karfreıtagsfürbitte für dıe en cdie AQus dem ugNn1s der chrı dem Glaubenskon-
SCILS5 der Kırche und dem Siınnhorizont der Liturgie insbesondere des Irıduum SaCcCT UM

erwachsen 1SL, bıldet also C1INC eigenständige Gebetsnorm Hınblick auf CiIHe

Israeltheologıie. ihrer eologıe hat sıch jeglıche ede über das alttestamentlıche Israel
und das zeitgenöÖssische Judentum bewähren, nıcht zuletzt innerhalb der Liturgie. ”

NGER Das Irste JTestament Die Jüdısche Bıbel und cdıie sten Düsseldorf 1993 26 u
GewI1ss Warecen auch andere das Verhältnıis Israel bedeutsame exte der christlıchen ] ıtur-
SIC als AECX orandı““ denkbar So wiırd die täglıche Stundenlıturgie mMI1 Benedictus und Magnificat
UrCc| Gebete strukturıer'‘ dıe mi1t ogroßer theopoetischer Kraft das Christusgeschehen Konti1-
Nu1tat Heıilsgeschichte (jottes mıiıt Israel (vgl LOHFINK Das Alte estamen! und
der christlıche Tageslauf DIe Lieder der Kindheitsgeschichte be1l Lukas Bıkı 12001 | D
34) Ahnlıches gılt für cdhe Antıphonen des dvent (vg]l BALLHORN DIe Antıphonen Is-
raelgebet der IC JLH 9—34) Dennoch 1SE das Karfreiıtagsgebet für cdıe en
sofern sıngulär, als das Judentum eindeutig nıcht heilsgeschıichthlicher Perspektive wahr-
nımm (L, sondern als 116 TOöße der Gegenwart und der Tukunft. Es ist daher auch verständlıich,
dass keın anderes Gebet 1Er wlieder 1 theolog1ıschen oder lehramtlıchen Außerungen
ZUum Judentum als Quelle kırchlicher Israeltheologıe herangezogen wırd (vgl dazu KRANEMANN
IS 12] 1—9 5ogar innerliturg1isch 1St 10C produktiıve Rezeption dieser 1Lex orandı fest-
stellbar DIies gılt dıe katholische Lıturgıie promınentes Beıspiel 1SE dıe Vergebungsbıitte
Papst ohannes auls Heıilıgen 2000 eX DIie en und das Judentum
Dokumente Von 1986 bIs 2000 Hg Henr1x Kraus Paderborn 2001 154) ber uch
darüber hınaus (am deutlichsten der Württembergischen Landeskıirche dıie den ext der
Karfreitagsfürbitte dıe en als Fürbittgebet für den Israelsonntag wortwörtlich übernommen
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‚Altes Gesetz Neuer Bund‘“ Ambivalente Gebetsmuster und eUu«Cc ufbrüche
In den etzten Jahren egegnet in der theologıschen Dıskussion immer wıiıeder das Stich-

WOTIT der „Israelvergessenheıt” ıstlıcher eologıe, insbesondere Liturgie. ®© Wıe SCHC-
hen, trıfft diese Dıiagnose für das Österliche Irıduum gerade nıcht Wıe aber steht 6S mıt
anderen lıturg1schen Feiern des christlıchen KırchenJahres” Bevor dıese rage beantwortet
werden soll, gılt C5S, sıch noch einmal dıe dre1 theologıschen Krıterien vergegenwärtigen,
dıe für dıe Beurteilung eıtend se1ın sollen Hs sınd dies 1mM hermeneutischen Hor1izont der
Karfreıtagsfürbitte für dıe en (1) dıe Ersterwählung sraels ZU Gottesvolk, (2) dıe
Fortdauer des göttlıchen Bundes muıt Israel und (3) 1m IC auf das gegenwärtige egen-
über VON en und (Chrısten dıe mess1anısche Weggemeınschaft. Anhand diıeser Krıter10-
og1e sollen 1m Folgenden ausgewählte Gebetstexte einer kritischen Relecture unterzogen
werden.

(I) Der Beıispieltext stammt dus der Feıer der Pfingstvig1117 Um ihn nıcht isohert
betrachten, se1 zunächst kurz der lıturgische Kontext umschrıieben. Das Formular für dıe
Pfingstvigilfeier sieht vier zentrale alttestamentliıche Lesungen VOT die Turmbauerzählung
Gen 71_9 n dıe Gottesoffenbarung Siınal (Ex 19,3—8a.16—20); dıe Erweckung des
Gottesvolkes (Ez /,1—14) und dıie endzeıtlıche Geıistausgiebung (07% 3,1—5) Diesen
SC  extien ist analog ZAHK Osternacht eweıls eın eigener Psalm und eın absc  1eßendes

zugeordnet. uUuNserem Z/Zusammenhang VON Interesse ist das nach der sung
VON Kx 19 Das erinnert daran, dass (Gott „1mM Feuer des S1ınal dem Mose das
alte Gesetz gegeben und Pfingstfest 1m Feuer des Gelstes den Neuen Bund kundgetan
hat]‘ Die Epiklese dieses Gebetes dann 1mM zweıten Teıl fort „Schenke dem
olk Israel, das du aus en Völkern zusammenfTführst, Freude deinem ew1gen der
Laiebe.“ An dıesem eDe'! Ssınd VOT allem Z7We] Aspekte problematisch: Zum einen egegnet
hıer die geschichtlıch vorbelastete Ane1ıgnung des ürde-  amens „JIsrael”. Die eIDStDe-
zeichnung der Kırche als 7’n olk Israel“‘ insınulert aDe1l zugleıc| Kontinultät und
Diskontinulntät ZU alttestamentlichen Gottesvolk, nämlıch eine Kontinuıntät 1m Namen
(„Israel”‘) und 1m Erwählungsstatus (2VO  „ durch den /usatz „neu  c aber eine Dıskonti-
nultät, die eine Ösung der rwählung sraels durch dıe Kırche denken lässt. e-
matısch ist ZU zweıten, dass dıeel dıie der ext dıeser Stelle erzeugt, sowohl
explızıt als auch implızıt Urc! weltere Gegensatzpaare verstärkt wırd (explizıt: altes Ge-
Seiz Neuer Bund: Feuer des S1ina1l Feuer des Geıistes:; implızıt altes olk Israel, natıonal
beschränkt olk srael, unıversal: altes Gesetz ewl1ges der Liebe). Die
Dıssonanz verschärft sıch el noch UrCc! den „Kon-Text‘“ der Schrıifttexte, auftf die dieses

hat (Kırchenbuch dıe Ev. Landeskıirche In Württemberg. ster eıl Der Predigtgottesdienst.
Stuttgart 1988, hler 240 Inr 2281)
Vgl LOHFINK, Altes JTestament und Liturglie. Unsere Schwierigkeiten und uUuNseTe han-
CO (1997) 3-22, hler 1 E ROSS IEHR OBALD, Israel ıchtbar 1119a-
hen der Liturgle. ThQ 180 (2000) 147f, hıer 148

1/ Die Wıederbelebung der Pfingstvigıl wurde nde der X0er Jahre angeregt Rundschreıben der
Kongregatıion für den Gottesdienst „Paschalıs sollemnitatis‘‘. UÜber dıe Feıier VonNn Ostern und hre
Vorbereıitung. 6.1.1988, hiıer Nr. 107) Das lıturg1sche Formular erschlien ın deutscher Fassung
erstmals In (1991), Beılage Heft 9, und ist dann in den Nachdruck des Messbuches VON
1995 eingegangen Wır berücksichtigen hler nach Textbuch Geme1indemesse. Miıt Kın-
führungen hg. VO Deutschen Liturgischen Instıtut in ITtIier. Augsburg 1997, 30)9—3172 ext-

18
buch Gemeilindemesse 1997
Textbuch Geme1indemesse (1997) 310



I/nsere Väter, die Ne sraels„Unsere Väter, die Söhne Israels ...“  51  Gebet antwortet: Ex 19, ein „Kerntext der Tora, in dem Israels Gottesverhältnis grund-  legend definiert wird“”, und Ps 19,8-11, ein Lobpreis auf die vollkommene Weisung des  Herrn (vgl. 19,8). Davon klingt in dem Gebet allerdings nicht viel nach. Die Gesetzesgabe  am Sinai wird zwar noch erwähnt, erscheint jedoch durch die überbietungstheologischen  Anklänge nur als schwacher Vorglanz jener größeren Offenbarung, die sich am Pfingsttag  in der Gabe des Heiligen Geistes ereignet hat. Eine Reform hätte hier vor allem dem Rech-  nung zu tragen, was man gemeinhin als den „liturgischen Dreischritt‘“ bezeichnet: Hören  des Wortes Gottes (in der Lesung), Bedenken des Wortes Gottes (im Psalm) und Antworten  auf das Wort Gottes (im Gebet).”” In der Gebetsantwort auf Ex 19 müsste demnach zumin-  dest eine dankbare Würdigung der Tora und mit ihr der Ersterwählung Israels am Sinai  enthalten sein (vgl. Ex 19,5f, bes. 6: „Ihr aber sollt mir als ein Reich von Priestern und als  ein heiliges Volk gehören‘). Der Brückenschlag zum aktuell vergegenwärtigten Pfingstge-  schehen wäre durch eine stärkere Betonung der heilsgeschichtlichen Kontinuität, also des  einen Offenbarungshandelns Gottes herzustellen: wie Gott Israel seinen Willen in Gestalt  der Tora kundgetan hat, so führt er auch heute die Kirche in der Gabe des Heiligen Geistes.  Angesichts des engen Feierzusammenhangs von christlichem Pfingstfest und jüdischem  Wochenfest bietet es sich sogar an, die Gabe der Tora an Israel auch in seiner gegenwärti-  gen Relevanz für Juden heute zu bedenken. Dabei könnte in der Epiklese des Gebetes  bruchlos die Formulierung der Karfreitagsfürbitte übernommen werden, die Gott um die  Treue der Juden zum Bund, d. h. zur Befolgung der Tora, bittet. Auf diese Weise würde am  Ende der österlichen Festzeit auch noch einmal ein Bogen zurückgeschlagen zum Triduum  sacrum. Dagegen reißen die überbietungstheologischen Anklänge des offiziellen Gebetes  alte Wunden auf, die gerade erst mühsam zu heilen beginnen. Gerade auch im Hinblick auf  die konstitutive Bedeutung der Tora für jüdische Glaubensidentität ist eine solche Ge-  betstheologie dringend reformbedürftig.”*  (2) Bei dem zweiten Beispieltext handelt sich um eine Präfation und damit um ein Gebet,  das aufgrund seiner Situierung am Beginn des Eucharistischen Hochgebets eine herausge-  hobene Stellung innerhalb der Messfeier einnimmt. Es geht um die I. Präfation für Sonnta-  ge im Jahreskreis und darin folgende Selbstaussage der Gemeinde: „In ihm [= Christus]  sind wir ein auserwähltes Geschlecht, dein [= Gottes] heiliges Volk, dein [= Gottes] könig-  liches Priestertum.‘““? Diese Gebetsaussage ist inspiriert von einer analogen Formulierung  in 1 Petr 2,9, die ihrerseits wiederum zurückgreift auf den bereits erwähnten alttestamentli-  chen Spitzentext Ex 19 (V. 5f). Auch hier besteht wieder das Problem, dass Aussagen wie  10  G. STEINS, Gegen die Bibel beten? Kritische Auseinandersetzung mit dem Wortlaut und Inhalt  20  liturgischen Betens anhand eines Beispiels. In: Gd 30 (1996) 153-155, hier 154.  Vgl. dazu A. FRANZ, Der Psalm im Wortgottesdienst. Einladung zur Besichtigung eines unge-  räumten Problemfeldes. In: Leseordnung (s. Anm. 7) 198-203, hier 139f.  21  Eine Reform müsste dabei einhergehen mit einem neuen Nachdenken über die Tora im inner-  christlichen theologischen Diskurs wie im christlich-jüdischen Gespräch. Vgl. N. LOHFINK, Der  Begriff „Bund“ in der biblischen Theologie. In: ThPh 66 (1991) 161-176, hier 175f: „Im jüdisch-  christlichen Gespräch dürften die christlichen Beteiligten [. . .] nie vergessen, daß das eigentliche  kanonische Leitwort in der Bibel ihrer Gesprächspartner nicht b“rif, sondern törah heißt. Da die  töräh nach Jer 31 im neuen Bund die gleiche bleibt wie im alten, hindert auch nichts daran, gerade  diese zum Thema zu machen“. Interessante Ansätze finden sich hierzu jüngst bei F. CRÜSEMANN,  22  Maßstab Tora. Israels Weisung und christliche Ethik. Gütersloh 2003.  MB (1975) 398f. Ähnlich im Gabengebet für die heilige Kirche (ebd. 1017), das Gott bittet: „ma-  che deine Gläubigen [. . .] immer mehr zu dem, was sie durch deine Berufung sind: ein auser-  wähltes Geschlecht, eine königliche Priesterschaft, ein heiliger Stamm, ein Volk, das dir gehört.“Ex 1 9 eın ‚„Kerntext der lora, in dem sraels Gottesverhältnis grund-
legend definıiert wird““”. und Ps 78_1 a en obpreı1s auf die vollkommene Weısung des
Herrn (vgl 19,8) IDDavon klıngt In dem allerdings nıcht viel nach. Die Gesetzesgabe

Sınal wırd 7, W noch erwähnt, erscheımnt jedoc! durch dıe überbietungstheologischen
Anklänge als schwacher Vorglanz jener größeren enbarung, dıe sıch Pfingsttag

der abe des eılıgen Gelstes ereignet hat Eıne Reform hätte 1er VOT em dem ech-
NunNng , Wäas Ian gemeınhın als den „lıturgischen Dreischriutt“‘ bezeıichnet: Hören
des Wortes (jottes (m der Lesung), edenken des Wortes (jottes Psalm) und Antworten
auf das Wort (jottes (1im Gebet).“” der Gebetsantwort auf Hx 19 musste demnach zum1n-
dest eine dankbare Würdigung der ora und mıt der Ersterwählung sraels Sıinal
enthalten se1n (vgl Hx 19,51, bes „Ihr aber So MIr als eın e1lIC| VON Priestern und als
ein eılıges olk gehören). Der Brückenschlag Z,U)] aktuell vergegenwärtigten Pfingstge-
chehen ware Uurc eine stärkere etonung der heilsgeschıichtlichen Kontinuntät, also des
einen Offenbarungshandelns (Gjottes herzustellen: WIEe (ott Israel seinen ıllen in Gestalt
der ora kundgetan hat, führt auch heute die Kırche In der abe des eılıgen Gelstes.
Angesiıchts des Feierzusammenhangs VON christlichem Pfingstfest und Jüdıschem
Wochenftfest bletet 65 sıch SOSar all, dıe abe der ora Israel auch in se1iner gegenwärt1-
SCH Relevanz für en heute edenken AaDe1 könnte der Epiklese des Gebetes
TUCAIOS dıie Formuliıerung der Karfreıtagsfürbitte übernommen werden. dıe (Gjott dıe
Ireue der en Bund, Befolgung der Jora, bıttet. Auf diıese Weılse würde
Ende der Öösterlıchen Festzeıit auch noch einmal ein ogen zurückgeschlagen ZU Irıduum
SacCcTumnm Dagegen reißen dıie überbietungstheologischen änge des offızıiellen Gebetes
alte unden auf, dıe gerade erst mühsam heılen beginnen (Gerade auch im Hınblick auf
dıe konstitutive Bedeutung der ora für Jjüdısche Glaubensidentität ist eine solche Ge-
betstheologie rıngen reformbedürftig.“  1

(2) Be1l dem zweıten Beıispieltext handelt sıch eine Präfation und damıt ein ebet,
das aufgrun se1iner Sıtulerung Begınn des FEucharıstischen Hochgebets eine herausge-
hobene tellung nNnner'! der MessftTfeıler einnımmt. Es geht dıie Präfation Sonnta-
SC 1Im Jahreskreıis und darın olgende Selbstaussage der Gemeiminde: „In ıhm Chrıstus]
sınd WITr eın auserwähltes Geschlecht, deıin Gottes| eılıges Volk, deın Gottes| Ön1g-
lıches Priestertum.  622 Diıese Gebetsaussage ist inspırıert VOoNn e1liner analogen Formulierung
In etr 279’ dıe ihrerseıts wıederum zurückgre1 auf den bereıts erwähnten alttestamentlı-
chen Spiıtzentext Ex uch hıer esteht wlieder das oblem, dass Aussagen WIE

STEINS, Gegen die Bıbel beten? Krıtische Auseinandersetzung mıt dem Wortlaut und Inhalt
lıturgischen Betens anhand eines Beispiels. (1996) 133155 hiıer 154
Vgl dazu Z7 Der salm 1m Wortgottesdienst. Eıinladung ZUT Besichtigung eiInes ungeC-
raäumten Problemfeldes. Leseordnung (S. Anm. /) 198—203, hıer 3Of.
Eıne Reform müsste dabe1 einhergehen mıt einem Nachdenken über dıe ora 1m Inner-
christlichen theologischen TS WIE 1im christlich-jüdiıschen espräch. Vgl LOHFINK, Der
Begrıff „Bund“ 1in der biblischen Theologıie. nhPh 66 (1991) 161176 hler 1:759: „Irn üdısch-
christlichen espräc dürften die christlichen Beteilıgten nıe VELSCSSCHL, das eigentliıche
kanonische ıtwort 1n der Bıbel ihrer Gesprächspartner nıcht bÜrit, sondern törah he1ißt. Da ıe
torah nach Jer 31 1im und dıe gleiche bleibt WIE 1m alten, hındert uch nıchts daran, gerade
diese ZU Thema machen‘‘. Interessante Ansätze finden sich hıerzu Jüngst be1 (CRÜSEMANN,
Maßstab (e1p} Israels Weısung und christlıche thık. Gütersloh 2003

(1975) 308f. Ahnlıch 1m Gabengebet für dıe heilıge Kırche (ebd. das ott bıttet 99-
che deine Gläubigen immer mehr dem, Was Ss1e durch deine Berufung Sind ein UNer-

wähltes Geschlecht, ıne königliche Priesterschafft, ein heiliger amm, ein Volk, das dir gehört.”
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diese jahrhundertelang enterbungstheologıisc. besetzt Waliell Andererseıts en! dieses
eine wiıichtige Dıfferenzierung: das Erwählungsbewusstseın, das sıch hıer

artıkuheert. ist durch Jesus Chrıistus vermittelt. denn 65 e1 in Chrıstus Sind WIT ein CI-

wähltes Geschlecht Im Hor1izont der chrıfttexte, dıe 1er im Hintergrund stehen,
kann I1all dieses also auch lesen und hören als obpreı1s (Gottes für dıe ‚„ Teılhabe
der urde Israels‘“. Eın olches Verständnis allerdings schon eine profunde 1ıbel-
kenntniıs VOTAausSs Seine Verwendung würde sıch daher VOTL em dort empfehlen, dıe
Schrifttexte, auf dıie 1er angespielt wiırd, verwendet werden Käme dann idealerweıse
auch noch eine Predigt ANINnZU, dıe dıe intertextuellen Verbindungen VoNn Schrıiftwort und
Gebetswort aufze1gt und sens1bel erschlıeßt, ware damıt auch der Stimmigkeıt der lıturg1-
schen Feıier insgesamt edient.

(3) Eın drıttes Gebetsbeıispiel betrifft noch einmal das Ihema der Israelerınnerung SOWIEe
das er!  1S VON Israel und Kırche. Es handelt sıch dıe IL Präfation des „Hochgebets
für Messen für besondere Anlıegen“ dem derzeıt übriıgens einz1ıgen FEucharıistischen
Hochgebetstext, In dem Israel und der Exodus als sraels zentrale Erinnerung exphzıt

Sprache kommen. DIie Präfation beginnt mıt folgender Aussage „Eıinst ast du ott|
Israel, dein Volk, mıt starker and durch die weglose Wüste geleıtet. Heute S du deine
pilgernde Kırche der Kraft des eılızen Geistes.  6624 Hıer egegnet das SS Einst-Jetzt-
Schema, das auch in anderen Gebeten des Messbuches anzutreffen ist.  25 Es ist für sıch

nıcht zwingend 1m Siınne eiıner Abwertung des ergangenen, 1er des orgäng1-
SCH Heilshandelns ottes Israel verstehen. Dagegen spricht insbesondere, dass dieses
Einst-Jetzt-Schema bereıts inneralttestamentarısch verankert ist und eben gerade nıcht einen
Gegensatz zwıschen ergangenheıt und Gegenwart aufbauen, sondern dıe Selbigkeıt (JOt-
tes in seinem Handeln und damıt seine Ireue ausdrücken wıl126 Dennoch gılt 6S 1m 1C
auf dıe zıti1erte Präfationsaussage wılıeder die jahrhundertelang einselt1g vorgeprägten chrıst-
lıchen Hörgewohnheıten mıt edenken, zumal der ext zumıindest in seiner lateimıschen
Urfassung durchaus VoNn einer geprägt ist; denn die ekklesiologische Aussage
wırd gegenüber der israeltheologıschen durch einen adversatıven INSCAU abgesetzt: „In
IHNalnlu potent1 el }brachio extento populum [uum Israel pCI desertum duxıistı: NUunNCcC

2 Für Ex ware das der 13 Sonntag 1mM Jahreskre1s und Petr der 5onntag der Osterzeıt
(zwar hat dıe Osterzeıit eigene Präfationen [vgl (1975) 384—393]1, jedoch welsen dıe

Theologıe und dıe „Überschrift“‘ der Präfation Sonntage [OÖstergeheimnıi1s und Gottesvolk]
auf den osterzeıtliıchen Kontext hın und heßen ıne Verwendung uch iın der Osterzeıt gerechtfer-
t1gt erscheinen).
DiIie Feler der heilıgen Messe. Meßbuch. Hochgebet für Messen für besondere egen
Solothurn a. } 1994,
So noch stärker in der Alternatıvoration für die sung der Osternacht, WL he1ißt „„Was
einst deın mächtiger Arm olk gelan hat, das tust du jetzi allen Völkern Eıinst hast
du Israel AUus der Knechtschaft des arao befreıit und durch dıe uten des oten Meeres geführt;
19180881 ber führst du alle Völker durch das Wasser der Taufe ZUT Freiheit‘‘: (1975) 88] Aller-
ings tragt dıese Übersetzung ıne Antıthetik den ext e1n, cdıe weder 1m (1970) DL noch
1in der früheren Übersetzung 1m Schott-Messbuc| anzutreiffen Wadl, WECN11 dort hlıeß „O Gott, cdıe
Wunder, die Du VOL alters gewirkt hast, sehen WIT auch NSCIHN Zeıten wıieder aufstrahlen Was
deın mächtiger Arm dem einen Volke als VOT den ägyptischen Verfolgern ettel,
das wirkst Du ZU) Heıl der Heidenvölker durch das Wasser der Wıedergeburt.” (Das vollständiıge
Römische eßbuch. Lat. deutsch. Miıt allg, bes Eınführun 1m Anschluß das Meßbuch

Schott, hg Öönchen der Erzabte1 Beuron. Freiburg/Br. 1937, 4723 Schott
Vgl Ditn 10,8 ‚Damals Ba MY3] sonderte der Herr den Stamm Levi AUS, damıt dıe
ade des Bundes des Herrn So geschieht noch heute Ham @] i



Unsere Väter, die Ne sraels„Unsere Väter, die Söhne Israels ...“  53  Ecclesiam tuam [. . .] comitaris‘“.”” Diese Antithetik ist nicht nur israeltheologisch proble-  matisch. Sie sperrt sich auch gegen die eigentliche Sinnrichtung der Präfation, die darauf  hinzielt, die Kontinuität göttlichen Handelns „damals‘ und „heute‘“ dankbar vor Gott zu  erinnern.”® Es müsste hier also noch stärker der Aspekt der heilsgeschichtlichen Zeitgenos-  senschaft”” von Kirche und Israel zum Ausdruck kommen. Wie dieser Aspekt der heilsge-  schichtlichen Kontinuität gebetstheologisch umgesetzt werden kann, ist nicht zuletzt aus  der langen Gebetstradition der Kirche zu lernen; die lateinischen Orationen kennen hierfür  von alters her eine Formulierung, die auch im Deutschen nachvollzogen werden kann. Sie  lautet: „sicut ..., ita et nos ...“ (oder ähnlich). Ein Beispiel dafür ist eine Oration, die in der  vorkonziliaren Liturgie zur Segnung des Feuers in der Osternacht gebetet wurde. Es preist  Gott über dem entzündeten Feuer als Schöpfer allen Lichtes und fährt im epikletischen Teil  fort: „wie Du dem Moses beim Auszug aus Ägypten Leuchte warst, so erleuchte unsere  «30  Herzen und Sinne, damit wir zum ewigen Leben und Licht gelangen  . In dieser paradig-  matischen Bezugnahme auf Mose und den Exodus Israels kommt der Gedanke einer „exi-  «31  stentiellen Kontinuität  mit den heilsgeschichtlichen Vorfahren zum Ausdruck. Diese  werden in der erinnernden Vergegenwärtigung des Heilshandelns Gottes zu heilsgeschicht-  lichen Zeitgenossen. Der Liturgiewissenschaftler Angelus Häußling hat diesen Gedanken  der heilsgeschichtlichen Zeitgenossenschaft auf die treffende Kurzformel gebracht: „Wie  diese, so auch wir‘“.”? Auf diese einfache, aber sprechende Weise kann sich im Gebet eine  Gemeinschaft von Israel und Kirche aus der Identität der Erfahrung eines rettenden und  befreienden Gottes konstituieren. Es ist insofern bedauerlich und auch schwer nachzuvoll-  ziehen, dass das zitierte Gebet nicht in die nachkonziliare Osternachtliturgie übernommen  wurde.  (4) Als letztes Beispiel für Reformbedarf im Bereich der Hochgebete sei die Diskussion  um das Postsanctus des IV. Eucharistischen Hochgebets erwähnt. Sie wurde bereits in den  27  Prex Eucharistica quae in Missis pro varlis necessitatibus adhiberi potest. Textus, ed. Congregatio  de Cultu Divino et Disciplina Sacramentorum. In: Not. 27 (1991) 391—-399, hier 396. Vgl. dazu  auch die Kritik von C. GIRAUDO, Preghiere eucaristiche per la chiesa di oggi. Riflessioni in mar-  28  gine al commento del canone svizzero-romano. Rom — Brescia 1993, 58f.  Das Kontinuitätsmoment ist dabei schon indirekt in dem Gebetstext angelegt, wenn Israel ohne  jede Einschränkung als „Gottes Volk“ prädiziert wird, während dieser Titel in Anwendung auf die  Kirche nur indirekt im Motiv von der „pilgernden Kirche‘“ anklingt. Auch das Leitmotiv dieses  Hochgebets, Gottes Weg mit den Menschen durch den Lauf der Zeiten, insinuiert alles andere als  eine Antithetik von Israel und Kirche. Vielmehr geht es in der Selbigkeit Gottes gerade um die  unverbrüchliche Einheit der Heilsgeschichte, die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft um-  greift, zu der also die Heils- und Erwählungsgeschichte Israels bleibend hinzugehört.  29  30  Zum Begriff vgl. KRANEMANN (s. Anm. 12) 60-72.  Schott (1937) 405. Der lateinische Text verwendet die genannte Kurzformel: „sicut illuminasti  31  Moysen exeuntem de Aegypto, ita illumines corda, et sensus nostros“.  A. A. HÄUSSLING, Gemeinschaft aus Identität der Erfahrung. Über eine notwendige Vorausset-  zung des Gebets in der Liturgie. In: Christliche Identität aus der Liturgie. Theologische und histo-  rische Studien zum Gottesdienst der Kirche. Hg. M. Klöckener — B. Kranemann — M. B. Merz.  Münster 1997 (LQF 79) 334-344, hier 339 (zuerst in: Erfahrung als Weg. Beiträge zur Theologie  und religiösen Praxis. [. . .]. Hg. E. Lona — O. Wahl. Donauwörth 1981, 145-157).  32  A.A. HÄUSSLING, Liturgie: Gedächtnis eines Vergangenen und doch Befreiung in der Gegenwart.  In: Christliche Identität aus der Liturgie (s. Anm. 31) 2-10, hier 5 (zuerst in: Vom Sinn der Litur-  gie. Gedächtnis unserer Erlösung und Lobpreis Gottes. Hg. A. A. Häußling. Düsseldorf 1991  [SKAB 140] 118-130).53

Eccles1iam {uam comitarıis‘‘.  627 Diese Antıthetik ist nıcht israeltheolog1sc proble-
matısch. S1e zuM sıch auch dıe eigentliıche Sınnriıchtung der Präfatıon. die arau
hinzıelt, dıie Kontinulntät göttlıchen andelns ‚„„‚.damals  o und „heute‘‘ dankbar VOT (jott
erinnern.“®© Es musste hıer also noch stärker der Aspekt der heilsgeschıichtliıchen Zeıtgenos-
senschaft“” VON Kırche und Israel ZU USCTUuC kommen. Wıe diıeser Aspekt der heilsge-
schıichtlıchen Kontinultät gebetstheologisch umgesetzt werden kann, ist nıcht zuletzt AUus

der angen Gebetstradıtion der Kırche lernen; dıe lateinıschen Oratıonen kennen 1er
VON alters her eine Formuherung, die auch Im Deutschen nachvollzogen werden annn S1e
lautet: „Sıcut„Unsere Väter, die Söhne Israels ...“  53  Ecclesiam tuam [. . .] comitaris‘“.”” Diese Antithetik ist nicht nur israeltheologisch proble-  matisch. Sie sperrt sich auch gegen die eigentliche Sinnrichtung der Präfation, die darauf  hinzielt, die Kontinuität göttlichen Handelns „damals‘ und „heute‘“ dankbar vor Gott zu  erinnern.”® Es müsste hier also noch stärker der Aspekt der heilsgeschichtlichen Zeitgenos-  senschaft”” von Kirche und Israel zum Ausdruck kommen. Wie dieser Aspekt der heilsge-  schichtlichen Kontinuität gebetstheologisch umgesetzt werden kann, ist nicht zuletzt aus  der langen Gebetstradition der Kirche zu lernen; die lateinischen Orationen kennen hierfür  von alters her eine Formulierung, die auch im Deutschen nachvollzogen werden kann. Sie  lautet: „sicut ..., ita et nos ...“ (oder ähnlich). Ein Beispiel dafür ist eine Oration, die in der  vorkonziliaren Liturgie zur Segnung des Feuers in der Osternacht gebetet wurde. Es preist  Gott über dem entzündeten Feuer als Schöpfer allen Lichtes und fährt im epikletischen Teil  fort: „wie Du dem Moses beim Auszug aus Ägypten Leuchte warst, so erleuchte unsere  «30  Herzen und Sinne, damit wir zum ewigen Leben und Licht gelangen  . In dieser paradig-  matischen Bezugnahme auf Mose und den Exodus Israels kommt der Gedanke einer „exi-  «31  stentiellen Kontinuität  mit den heilsgeschichtlichen Vorfahren zum Ausdruck. Diese  werden in der erinnernden Vergegenwärtigung des Heilshandelns Gottes zu heilsgeschicht-  lichen Zeitgenossen. Der Liturgiewissenschaftler Angelus Häußling hat diesen Gedanken  der heilsgeschichtlichen Zeitgenossenschaft auf die treffende Kurzformel gebracht: „Wie  diese, so auch wir‘“.”? Auf diese einfache, aber sprechende Weise kann sich im Gebet eine  Gemeinschaft von Israel und Kirche aus der Identität der Erfahrung eines rettenden und  befreienden Gottes konstituieren. Es ist insofern bedauerlich und auch schwer nachzuvoll-  ziehen, dass das zitierte Gebet nicht in die nachkonziliare Osternachtliturgie übernommen  wurde.  (4) Als letztes Beispiel für Reformbedarf im Bereich der Hochgebete sei die Diskussion  um das Postsanctus des IV. Eucharistischen Hochgebets erwähnt. Sie wurde bereits in den  27  Prex Eucharistica quae in Missis pro varlis necessitatibus adhiberi potest. Textus, ed. Congregatio  de Cultu Divino et Disciplina Sacramentorum. In: Not. 27 (1991) 391—-399, hier 396. Vgl. dazu  auch die Kritik von C. GIRAUDO, Preghiere eucaristiche per la chiesa di oggi. Riflessioni in mar-  28  gine al commento del canone svizzero-romano. Rom — Brescia 1993, 58f.  Das Kontinuitätsmoment ist dabei schon indirekt in dem Gebetstext angelegt, wenn Israel ohne  jede Einschränkung als „Gottes Volk“ prädiziert wird, während dieser Titel in Anwendung auf die  Kirche nur indirekt im Motiv von der „pilgernden Kirche‘“ anklingt. Auch das Leitmotiv dieses  Hochgebets, Gottes Weg mit den Menschen durch den Lauf der Zeiten, insinuiert alles andere als  eine Antithetik von Israel und Kirche. Vielmehr geht es in der Selbigkeit Gottes gerade um die  unverbrüchliche Einheit der Heilsgeschichte, die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft um-  greift, zu der also die Heils- und Erwählungsgeschichte Israels bleibend hinzugehört.  29  30  Zum Begriff vgl. KRANEMANN (s. Anm. 12) 60-72.  Schott (1937) 405. Der lateinische Text verwendet die genannte Kurzformel: „sicut illuminasti  31  Moysen exeuntem de Aegypto, ita illumines corda, et sensus nostros“.  A. A. HÄUSSLING, Gemeinschaft aus Identität der Erfahrung. Über eine notwendige Vorausset-  zung des Gebets in der Liturgie. In: Christliche Identität aus der Liturgie. Theologische und histo-  rische Studien zum Gottesdienst der Kirche. Hg. M. Klöckener — B. Kranemann — M. B. Merz.  Münster 1997 (LQF 79) 334-344, hier 339 (zuerst in: Erfahrung als Weg. Beiträge zur Theologie  und religiösen Praxis. [. . .]. Hg. E. Lona — O. Wahl. Donauwörth 1981, 145-157).  32  A.A. HÄUSSLING, Liturgie: Gedächtnis eines Vergangenen und doch Befreiung in der Gegenwart.  In: Christliche Identität aus der Liturgie (s. Anm. 31) 2-10, hier 5 (zuerst in: Vom Sinn der Litur-  gie. Gedächtnis unserer Erlösung und Lobpreis Gottes. Hg. A. A. Häußling. Düsseldorf 1991  [SKAB 140] 118-130).iıta el 1105 er ähnlıch). Kın e1spie. dafür ist eine Oratıon, die in der
vorkonzılıaren Liturgie ZUT degnung des Feuers in der Osternacht ebetet wurde. Es preist
Gott über dem entzündeten Feuer als chöpfer en Lichtes und fährt 1im epıkletischen Teıl
fort „WI1e Du dem Moses beım Auszug aus Agypten uchte warSst, erleuchte uUuNseIc
Herzen und Sinne, damıt WIT Z,U] ew1gen en und C gelangen In dieser paradıg-
matıschen ezugnahme auf Mose und den Exodus sraels ommt der Gedanke einer „eX1-

31stentiellen Kontinulntät mıiıt den heilsgeschichtlichen or  ren 7U Ausdruck Diese
werden In der erinnernden Vergegenwärtigung des Heılshandelns (jottes heilsgeschicht-
lıchen Zeıtgenossen. Der Liturgiewissenschaftler Angelus äußling hat diesen Gedanken
der heilsgeschichtliıchen Zeıtgenossenschaft auf die treffende Kurzformel gebracht: „Wıe
dıese, auch WIT  .  “.32 Auf diese einfache, aber sprechende Weılse kann siıch im eine
Gemeininschaft VON Israel und Kırche AUus der Identität der T  rung eines rettenden und
befreienden Gottes konstituleren. Es ist insofern bedauerlıc| und auch schwer nachzuvoll-
zıehen, dass das zıti1erte eDEe! nıcht in dıe nachkonzılı1are Osternachtliturgie übernommen
wurde.

(4) Als etztes eıspiel für Reformbedar im Bereıch der Hochgebete se1 die Dıskussion
das Postsanctus des Eucharıstischen ochgebets erwähnt. S1e wurde bereıts in den

Prex Eucharıistica UJUaAC 1n Miıssıs PrO varıls necessitatıbus adhıber1 potest. extus, ed ongregatıo
de Cultu Dıvıno el Dıscıplına Sacramentorum. Not (1991) 391—3909, hıier 396 Vgl dazu
uch cdie Krıitik VOIl GIRAUDO, Preghiere eucarıstiche DCTI la chıesa ogg1 Rıflession1 iın
gıne COMMENLO de]l CanNnONeE SV17Z77er0-ro0mano. Rom rescla 1993, 58f.
Das Kontinuitätsmoment ist dabe1 schon indırekt 1ın dem Gebetstext angelegt, WenNnnNn Israel ohne
jede Einschränkung als ‚Gottes Volk®“ prädizıiert wiırd, während dıeser Titel 1n wendung auf die
Kırche indirekt 1m Motiv VOoNn der „piılgernden rche  c6 anklıngt uch das Leıiıtmotiv dieses
Hochgebets, (Jottes Weg mıt den enschen durch den Lauf der Zeıten, insınulert alles andere als
iıne Antıthetik VONL Israel und Kırche. Vielmehr geht in der Selbigkeit Gottes gerade dıe
unverbrüchliche Einheit der Heıilsgeschichte, cdie Vergangenhelıt, Gegenwart und Zukunft
greift, der also dıe Heıls- und Erwählungsgeschichte sraels bleibend inzugehört.
Zum Begrıff vgl KRANEMANN (s Anm. 12) 602
Schott (193’7) 405 Der lateinısche ext verwendet dıe genannte Kurzformel ‚„ SICUL illumıinastı

31 Moysen exeuntem de Aegypto, 1ta illumınes corda, eft SCIISUS nOstros‘“.
HÄUSSLING, Gemeinschaft dUus Identität der Erfahrung. Über ıne notwendige Vorausset-

ZUNS des Gebets der Liturgie. Christliıche Identität Aaus der Liturglie. Theologische und h1sto-
rische Studien ZUTIN Gottesdienst der Kırche. Hg. Klöckener Kranemann Merz.
Münster 1997 (LQF 79) 4—344, hıer 330 (zuerst 1n Erfahrung als Weg. Beıträge ZUT Theologıe
und relıg1ösen Praxıs Hg Lona Wahl Donauwörth 1981, 145—-15/)32 HÄUSSLING, Liturglie: Gedächtnis eINeEs Vergangenen und doch Befreiung in der Gegenwart.

Christliche Identität AUusSs der Liturgie (s Anm. 31) 2-10, hıer (zuerst 1n Vom Sınn der Litur-
g1e Gedächtnis uUuNseTeETr Erlösung und Lobpreıis Gottes Hg Häußlıng. Düsseldorf 1991
|SKAB 140] 118—-130).



Danıiela ranemann

Y0er Jahren VOoN Selıten ein1ger Alttestamentler angestoßen”” und nach der Erarbeıitung VOoN

Revisıonsvorschlägen bIs auf die ene der Deutschen Bischofskonferen geführt.”“ Dieser
Prozess ist mıiıttlerweıle nıcht zuletzt ohl angesichts der Instruktion Liıturg1am authent1-
cCam  35 mehr oder wen1ger iIm Sande verlaufen. Eınes der Hauptprobleme des Postsanctus
ist kurz gesagtl seiıne Israelvergessenheıt. DIie Anamnese des Postsanctus enthält Z W. WIe
eın anderes der übrıgen Hochgebete eine Entfaltung der alttestamentlıchen Heıilsge-
schıichte. el kommen auch dıe Stichworte „Bund” und „Propheten ” 1Ins pıel, dıe als
Kernworte für Gottes gnädıge uwendung „ZUMmM Menschen“ diıenen. DiIe besondere Kr-
wählungsgeschichte Israels, auf dıe dıe Stichworte „Bund” und „Propheten“” hınzudeuten
scheinen. wiıird jedoch durch eine VON vornhereın universalgeschichtliche esa der altte-
stamentlıchen Heilsgeschichte überformt DbZW. eingeebnet. Ferner ist in dıiıesem /usammen-
hang auch dıe ede VOoN den Bundesangeboten (jottes erklärungsbedürftig, nıcht we1l
S1e unbıblısch Ist, sondern auch we1ıl S1e verstanden werden könnte, als seljen dıe irüheren
‚„.Gottesbünde‘‘, also auch der Bund mıt srael, nıcht oder zeıtlıch befristet zustande
gekommen. Wıe diese israeltheologıische Leerstelle bereıts UrCc! mıinımale Einfügungen
bzw. Veränderungen des jetzıgen lextes behoben werden könnte, zeıgen dıe Revis1ionsvor-
schläge, dıe etiwa VON eorg Braulık und Norbert Lohfink erarbeıtet wurden. SI1e sehen VOTL,
nıcht Israel namentlıch erwähnen, sondern In der erweılterten Entwurfsfassung
auch dıe Gesetzesgabe srael, den Bundesschluss Gottes mıt Israel und seine Unterwel-
SUuNng Urc! dıe Propheten.”® Es ble1ibt en; dass diese Vorschläge weılıtergedacht und
be1l eıner Revısıon des Messbuches berücksichtigt werden. AaDe1N ist betonen, dass diese
Vorschläge nıcht einer relatıvierenden 1C des Christusere1gn1sses, sondern der ernsten

orge dıe theologische Stimmigkeıt der Gebetssprache erwachsen SInNd. S1e hegen damıt
auch voll und SahZz auf der Linie, dıe dıe eologıe des Irıduum SAaCT U mıt der arire1-
tagsfürbıtte für dıe en und mıt den Lesungen und Gebeten der Osternacht vorgı1ıbt! Und
S1e waren auch zurückgebunden dıe Norm der Schriuft, indem S1e gewl1ssermaben eine
gebetstheologische Relecture VON Röm 9, darstellten, 6S über das heilsgeschıichtliıche
Proprium sraels el „S51e sınd Israelıten:;: damıt en s1e dıe Sohnschaft, dıie Herrlich-
keıt, dıe Bundesoydnungen, ihnen ist das Gesetz gegeben, der Gottesdienst und dıe Verhe!l-

Vgl /ZENGER (s. Anm. 14) 24-—26; RAUL| Das göttlıche Bundesangebot dıe Menschheıit.
/um Hochgebet. Streıit 1SC| des Wortes (s Anm. 541—853; HFIN: Der Alte
und 1mM Hochgebet. Für S  ch Zenger ZU Geburtstag. 1L (2000) 3346
/u Entstehung und Verlauf des Dıiskussionsprozesses vgl dıe ZusammenfTfassung be1l
RAKM. Foedera plurıes hominıbus. Anmerkungen Revısıon des Eucharıstischen och-
gebets (2000) Z 1—234. hıer 2114 Anm. Die ersten Revisionsvorschläge wurden
auf der „Jagung der Arbeitsgemeinschaft der deutschsprach1igen katholiıschen Alttestamentler“
rıer, 2.7.1997) erarbeıtet (Wortlaut ROSS IEHR |HEOBALD N Anm. 16] 48) und eın

später auf der Herbstvollversammlun der Deutschen Bischofskonferenz 'u.  5 P e
diskutiert.

35 ONGREGATION FÜR DEN (JOTTESDIENST UND DIE S AKRAMENTENORDNUNG, Der Gebrauch der
Volkssprache be1l der Herausgabe der Bücher der römıschen Liturgie. Liturgi1am authenti1cam.
Fünfte Instruktion ‚„ZUL ordnungsgemäßen Ausführung der Konstitution des Zweıiten Vatikanı1-
schen Konzıils über dıe heilıge Liturgle” (zu Art. der Konstitution). Lateinisch Deutsch.

März 2001 onn 9 J 154), hier bes. Nr. und Nr.
Der iraglıche Satz „Immer wıieder hast du Gott| den Menschen deiınen und angeboten und 1E
durch die Propheten gele! das Heıl erwarten““‘ würde nach Lohfinks Vorschlag folgenderma-
Bßen lauten: „„Mehr noch Du hast deinem Volke Israel das Gesetz gegeben und einen und mıt
ıhm geschlossen. Durch dıe Propheten hast du gelehrt, das Heıl erwarten.“ HFIN: IS
Anm. 33| 44)



Unsere Väter, die Ne sraels„Unsere Väter, die Söhne Israels ...“  55  ßungen“. Mit zwei in dieser Hinsicht verheißungsvollen Ansätzen soll dieser exemplarische  Teil abgeschlossen werden.  (5) Im Jahre 1997 erschien in der Schweiz ein Vorsteherbuch für Wortgottesfeiern.37 Da  die Feier sonntäglicher Wortgottesdienste angesichts des Priestermangels voraussichtlich in  den nächsten Jahren noch an Bedeutung gewinnen wird, kommt diesem Buch sicherlich  auch auf Zukunft hin einige Bedeutung zu. Es formuliert in seiner Einführung als eine zen-  «38  trale Leitlinie solcher Wortgottesfeiern die „Vertiefung der biblischen Spiritualität  und  schreibt folgerichtig eine vollumfängliche Schriftlesung vor?®. Beachtenswert sind in die-  sem Kontext vor allem die eigens für diese Feiern geschaffenen Lobpreisgebete, die Gott  „für das Wort der Heiligen Schrift und die Heilsgeheimnisse“ preisen.“” Von den insgesamt  sechs Lobpreisgebeten, die das liturgische Buch enthält, ist insbesondere das I. Feierliche  Lobpreisgebet hervorzuheben. Es entfaltet eine doxologische Wort-Gottes-Theologie und  berücksichtigt dabei alt- wie neutestamentliche Heilsparadigmen.“* Die Gebetseinleitung  stellt das ganze Gebet unter die vergegenwärtigende Aktualisierung eines Schriftwortes, das  bekanntlich in beiden Testamenten bezeugt ist: ‚Der Mensch lebt nicht vom Brot allein,  sondern von jedem Wort aus Gottes Mund‘ (vgl. Dtn 8,3; Lk 4,4). Die dann folgenden  Gebetssequenzen vergegenwärtigen die Bedeutung des Wortes Gottes in der Heilsge-  schichte. Erwähnt werden: die Erschaffung der Welt durch Gottes Wort; die „Be-rufung‘‘  Israels in den Gottesbund und die Offenbarung der Tora an Mose; schließlich die Berufung  der Propheten und die Inspiration der Sänger Israels durch Gottes Wort, eine offenkundige  Anspielung auf das Wort Gottes in Gestalt der biblischen Psalmen. Auf diese alttestament-  lichen Paradigmen folgt die Vergegenwärtigung des christlichen Propriums, die vor allem  an johanneischer Offenbarungstheologie inspiriert ist; das Gebet preist das schöpferische  Sprechen Gottes in seinem Sohn Jesus Christus und die Ausgießung des Heiligen Geistes  als Beistand in der Gegenwart. In gelungener Weise wird also in diesem Gebet das eine  Offenbarungshandeln Gottes im Wort, das beide Teile der christlichen Bibel zusammenhält,  vergegenwärtigt. Zugleich wird Zeugnis abgelegt für die unverwechselbare Würde Israels  und seiner Heiligen Schrift.  (6) Eine in dieser Hinsicht gewachsene Sensibilität lässt sich auch feststellen, wenn man  den Blick auf die größere innerchristliche Ökumene ausweitet. Beachtung verdient hier  insbesondere das neue Evangelische Gottesdienstbuch, das seit 1999 für den Bereich der  Evangelischen Kirche der Union und der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche  Deutschlands Gültigkeit erlangt hat. Dieses Gottesdienstbuch zählt das sog. „Israelkriteri-  «42  um  in seiner Einleitung zu den sieben „maßgeblichen Kriterien“ für „das Verstehen und  Gestalten des Gottesdienstes  «43  und hat diesem Anspruch auch durch entsprechende Ge-  bets- und Gottesdienstformulare Rechnung getragen. So enthalten verschiedene Abend-  87  Die Wortgottesfeier. Der Wortgottesdienst der Gemeinde am Sonntag. Vorsteherbuch für Laien.  Hg. v. Liturgischen Institut Zürich im Auftrag der deutschschweizerischen Bischöfe. Frei-  burg/Schw. 1997 [= Die Wortgottesfeier].  38  39  Die Wortgottesfeier 6 (Nr. 2).  Die Wortgottesfeier 12 (Nr. 3).  41  Vgl. Die Wortgottesfeier 12 (Nr. 4).  Vgl. Die Wortgottesfeier 33-35.  42  Evangelisches Gottesdienstbuch. Agende für die EKU und VELKD. Berlin 1999 (22001) IS  EGb]. Der Kernsatz des Israelkriteriums lautet: „Der Gottesdienst ist ein wichtiger Ort, an dem  der Berufung Israels gedacht und die bleibende Verbundenheit mit Israel zur Sprache gebracht  43  werden soll.‘“ (EGb 17 [Nr. 7])  EGb 15.S

Bungen”. Miıt Zzwel in diıeser Hınsıcht verheißungsvollen Ansätzen soll dieser exemplarısche
Teıl abgeschlossen werden.

(5) Jahre 99 / erschıen In der chwe17z eın Vorsteherbuc für Wortgottesfeiern.” Da
dıe Feıer sonntäglıcher Wortgottesdienste angesıichts des Priestermangels voraussıchtlıch in
den nächsten ahren noch Bedeutung gewinnen wiırd, kommt diıesem Buch sicherlich
auch auf /Zukunft hın ein1ge Bedeutung Es formuliert in se1lner Eınführung als eine ZeN-

ale Leıtlinie olcher Wortgottesfeiern dıe „Vertiefung der bıblıschen Spiırıtualitä und
schreıbt folgerichtig eine vollumfänglıche Schriftlesung VOT:  59 Beachtenswert sınd in dıe-
SC  - Kontext VOTL lem die e1igens für diese Felıern geschaffenen Lobpreisgebete, dıe Gott
„Tür das Wort der eılıgen Schrift und dıie Heilsgeheimnisse“ preisen.“”” Von den insgesamt
sechs Lobpreisgebeten, dıe das lıturgische Buch enthält, ist insbesondere das Feierliche
Lobpreisgebet hervorzuheben. Es entfaltet eine doxologische Wort-Gottes- Iheologıe und
berücksichtigt el alt- WIEe neutestamentliche Heilsparadigmen.“” Die Gebetseinleitung
stellt das cdıe vergegenwärtigende Aktualısıerung eiInes Schrıiftwortes, das
bekanntlıc!| in beıden 1 estamenten bezeugt ist ‚Der ensch ebt nıcht VO rot eın,
sondern VON Jjedem Wort AaUus (jottes Mund:‘ (vgl Ditn 6,3) 4,4) DIie dann folgenden
Gebetssequenzen vergegenwärtigen dıe Bedeutung des Wortes (Jottes In der Heılsge-
schichte. Erwähnt werden: dıe Erschaffun der Welt urc Gottes Wort:;: dıe „Be-rufung“
sraels In den Gottesbund und die Offenbarung der ora Mose:; sSschheblic| dıe Berufung
der opheten und dıe Inspiratiıon der Sänger sraels durch (Gjottes Wort, eine offenkundıige
Anspıielung auf das Wort (jottes in Gestalt der bıblıschen Psalmen Auf diese alttestament-
lıchen aradıgmen olg die Vergegenwärtigung des CNr1SsS  1ıchen Propriums, dıe VOT em

johanneıscher Offenbarungstheologıie inspirıert ist; das eDeE! preist das schöpferische
prechen Gottes in selinem Sohn Jesus Chrıistus und dıe Ausgileßung des eılıgen Gelstes
als Beıstand in der Gegenwart. gelungener Weılse wırd alsoO In dıesem das eine
Offenbarungshandeln Gottes 1mM Wort, das e1| eıle der chrıstlhıchen zusammenhält,
vergegenwärtigt. ugle1c wırd ugn1s abgelegt für dıe unverwechselbare Würde sraels
und selner eıliıgen Schrift

(6) iıne In dıeser Hınsıcht gewachsene Sens1bilıtät lässt sıch auch feststellen, WENN
den 1C auf dıie orößere innerchristliche Ökumene ausweiıtet. CaC  ng verdiıent hiler
insbesondere das NECUC Evangelısche Gottesdienstbuch, das selt 999 für den Bereich der
Evangelischen T der Union und der Veremmigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands Gültigkeıt erlangt hat Dieses Gottesdienstbuch zählt das S1024 „Israelkrıter1-

42 In se1lner Eıinleitung den s1ieben „maßgeblıchen Kriterien“ für „das Verstehen und
Gestalten des Gottesdienstes43 und hat diıesem Anspruch auch durch entsprechende Ge-
bets- und Gottesdienstformulare echnung etragen. SO enthalten verschledene end-

DIie Wortgottesfeler. Der Wortgottesdienst der Geme1inde Sonntag. Vorsteherbuch für Lalen.
Hg Liturgischen Institut Ur1ıCc. 1m Auftrag der deutschschwe1izerıischen Bischöfe. Fre1-
ur:  C  W 1997 DIie Wortgottesfeler].38 Die Wortgottesfeier (Nr. 2)
DIie Wortgottesfeier (Nr. 33
Vgl Die Wortgottesfeier (Nr. 4
Vgl DIie ortgottesfel1er DL
Evangelisches Gottesdienstbuch. Agende für die EKU und VEL er 1999 “2001)
EGb] Der Kernsatz des Israelkriteriıums lautet DerT Gottesdienst ist e1in wichtiger Ort: dem
der Berufung sraels gedacht und cdıe bleibende Verbundenheıit mıt Israel Sprache gebracht
werden SOI (EGb [Nr. 71)
EGh



56 Danıiela Kranemann

mahlsgebete eine aus  Tlıche Israelanamnese, WIE cdiese: „„Wiır preisen dıch
für die nade, cdie du Israel erwıiıesen hast, deinem erwählten olk hast N AdUusSs der
Knechtschaft in die Freiheit geführt, du hast iıhm das verheißene Land geschenkt, du ast 6S

heimgeführt dUus der efangenschaft, du hast ıhm deinen ıllen undgetan Uurc Mose und
dıe opheten.“ Das chrıstliıche Proprium ble1ibt nıcht ausgeklammert, WEeNN das
ortfährt ‚„„Wır preisen dıch für Jesus Chrıistus, durch den du uns beruftfen hast AaUus en
Völkern ern und en deıiner Verheißungen.  44 Keıine S pur also VON Überbietung
oder heilsgeschichtlicher Ösung sraels SO kann christliches Beten (0)818 gewinnen:
„Israel-gegenwärtig‘ und „Chrıistus-bezogen““ gleichermaßen. Das Evangelısche (jottes-
diıenstbuch nımmt jedoch Israel nıcht heilsgeschıichtlıchem Aspekt wahr. Es ent-
hält auch analog ZUT Fürbitte dıe en in der katholıschen Karfreıtagslıturgie iIm
S1024 „Dıakonischen Gebet‘‘ eın Gebetsformular. das 1m doppelten Sinne den Gedanken der
Zeıtgenossenschaft VON Israel und Kırche vergegenwärtigt. ach einer Gebetseinladung
„für das olk der uden, das (jott Zzuerst berufen und ugen selner 1eDEe yr wählt hat%ı
el 6S 1im dann folgenden „Ewiger Gott, du hast raham, Sarah und ihren ach-
kommen deiınen egen Du hast Israel durch Mose deinen ıllen mıtgeteılt. Du
hast Jesus Christus iInmıtten dieses Volkes ensch werden lassen. Erhalte Israel deine
/une1gung und Ireue und o1b uns Anteıl deiınen Verheißungen UrCc| Chrıstus,
Herrn  .£‘45 Die theologısche Nähe ZU naC  onzılar Karfreiıtagsgebet für dıe
en ist kaum übersehen, wenngleıch der Aspekt der mess1anıschen Weggemeıinschaft
VON en und Chrısten hıer wen1ger eutlc| ist als be1 seinem katholischen Pendant

Der exemplarısche Teıl hat Desıderate. aber auch Chancen 1Im 16 auf eine Israe  eolo-
g1e der christliıchen Liturgie aufgeze1gt. Im Sinne des Ax1ıoms „Iıturgia SCIHNDCT reformanda‘®
sollen abschlhlıeßen ein1ge Leıitliniıen benannt werden. dıe dem Je notwendıgen Reformpro-
Z68SS UrJ1entierung und Rıchtung geben können.

eiılnaDe der Würde Israels“
Wege einer produktiven Fortschreibung der Liturgiereform

„Auf keinem Gebiet kırchlıchen Lebens wiırd dıe Verpflichtung des Neuen Bundes den
en eindringlicher zeugt als in der Liturgie.‘“® Dıiese These tellte der katholıische Pu-
blizıst John Hennig bereıts 1im Jahre 960 auf, als wiß in einem Artıkel dıe rage der „Stel-
Jung der en in der Liturgie” behandelte. Es deutet ein1ges arau hın, dass se1t der L ıtur-
giereform des Vatıkanums eine Sensibilısıerung dıesen unlösbaren /usammenhang
VON tem und Neuem Bund“, VON Israel und Kırche eingetreten ist. Die ogrundlegende
Reform der Karfreiıtagsfürbitte für dıe en hierfür WIEeE esehen en erster, malß-
geblicher ang Um jedoch einer immer noch latenten christliıchen Israelvergessenheıt
egegnen, mMussen dıe mıt der Lıturgiereform eröffneten Chancen genutzt und welıterent-
wıickelt werden. Da jede Liturgiefeier in ihrem rundgefüge ‚„Wort-Antwort-Geschehen“‘
ist. soll 1m Folgenden an der Sprechakte der Liturgie (Wortverkündıigung, Ge-
bet/Gesang und Predigt) eze1gt werden, dıe Chancen einer produktiven Fortschreibung
lıegen.

EGb 643; welıtere 1sraelanamnetische Gebete oder Gebetspassagen: eb 589:; 632; 652: 654; 656;
g1bt hier 5SORar en Glaubensbekenntnis, das der Erwählung Israels gede eb  Q 541

EGb 589
HENNIG, Zur Stellung der Juden iın der Liturgie 9—140, hier 139



Insere Väter, dıie NnNe sraels„Unsere Väter, die Söhne Israels ...“  57  (1) Die Wortverkündigung  Die Wortverkündigung aus beiden Teilen der christlichen Bibel ist unverzichtbarer Be-  standteil der Liturgie. Angesichts ihrer unerschöpflichen Glaubens- und Lebensrelevanz  sollte die jetzige Leseordnung mit (sonn- und feiertags) drei Lesungstexten inklusive der  Psalmodie voll ausgeschöpft werden. Dabei bedarf sowohl die Text- als auch die Zeichen-  ebene des Wortgottesdienstes einer ansprechenden und stimmigen Gestaltung. Das fängt an  beim geschulten Vortrag der Schriftlesungen und einem achtsamen und ehrfurchtsvollen  Umgang mit dem Lektionar und dem daraus verkündeten Wort Gottes.“’ Die Einheit des  Wortes Gottes könnte sinnenfällig in der Verwendung eines einzigen Lesungsbuches, etwa  in Gestalt einer Lesungsbibel, zum Ausdruck kommen.“* Zugleich ist in längerfristiger  Perspektive eine Fortschreibung der nachkonziliaren Leseordnung angezeigt, die in einer  engen Zusammenarbeit von Exegeten und Liturgiewissenschaftlern erfolgen muss. Auch  dazu gab es in den letzten Jahren bereits wichtige Impulse, die vor allem darauf zielten,  problematische Zuordnungsmuster zwischen alttestamentlicher Lesung und Evangelium  (Überbietung; Antithetik) zu überwinden und der alttestamentlichen Heilsbotschaft als  „Eigenwort mit Eigenwert“ (Erich Zenger) mehr Geltung zu verschaffen.“”  (2) Gebete/Gesänge  Auch die liturgischen Eigentexte bedürfen, wie gesehen, einer kritischen Relecture und  einer produktiven Fortschreibung. Kritische Relecture heißt, bei der Auswahl von Gebeten  oder Liedern zu prüfen, ob und inwieweit sie in Bezug auf die Heilsgeschichte Gottes mit  Israel potentiell abwertende oder gar enterbungstheologische Aussagen enthalten. Insbe-  sondere dort, wo in den Texten Begriffe verwendet werden, die auch und zuerst mit der  Erwählungsgeschichte Israels verbunden sind (insbesondere: Bund; Volk Gottes, Gesetz,  Propheten), ist ein hohes Maß an sprachlicher Sensibilität erforderlich: das eine, untrennba-  re und unverbrüchliche Erwählungshandeln Gottes muss unmissverständlich zum Ausdruck  kommen, bindet es doch Israel und Kirche dank der Treue Gottes zu einer fortdauernden  messianischen Weggemeinschaft zusammen.  Hier setzt dann auch der Prozess einer produktiven Fortschreibung ein. Insgesamt ist die  Präsenz alttestamentlicher und israeltheologischer Themen in den Eigentexten zu verstär-  ken. Dabei ist auch der je größere liturgietheologische „Kon-text‘, der vor allem durch die  Schriftverkündigung konstituiert wird, zu berücksichtigen, damit das verkündete Wort  Gottes auch in den Gebeten und Gesängen nachklingen und sich auf diese Weise den Mit-  feiernden existentiell erschließen kann. Einer narrativen Theologie, die die heilsgeschichtli-  che Zeitgenossenschaft von Israel und Kirche verdeutlicht, ist dabei Vorrang vor abstrakt-  theologischer Gebetssprache einzuräumen.” Israeltheologisch ambivalente Texte sind im  47  Vgl. dazu jüngst N. HÖSLINGER, Wort-Theologie als Basis des Sakramentenverständnisses. Einige  48  Gedanken zum Thema Wort und Mysterium. In: BiLi 76 (2003) 138—-140.  Vgl. B. KRANEMANN, Anmerkungen zur Dramaturgie des Wortgottesdienstes der Meßfeier. In:  Leseordnung (s. Anm. 7) 56—5, hier 64f.  49  Leseordnung (s. Anm. 7), hier bes. die Beiträge von D. MONSHOUWER (92-102); H. BECKER  (103-113) und G. BRAULIK (114-121). Auch die Päpstliche Bibelkommission hat hierzu in den  letzten Jahren zwei wegweisende Dokumente herausgebracht: Die Interpretation der Bibel in der  Kirche. [. . .] 23. April 1993. Hg. Sekretariat der Dt. Bischofskonferenz. Bonn [o. J.] (VApS 115);  Das jüdische Volk und seine Heilige Schrift in der christlichen Bibel. 24. Mai 2001. Hg. Sekreta-  50  riat der Dt. Bischofskonferenz. Bonn [o. J.] (VApS 152).  Vgl. F.-J. ORTKEMPER, Zwischenruf: Ist unsere Liturgiesprache noch zeitgemäß? In: BiKi 56  (2001) 60.5 /

(L Die Wortverkündigung
Die Wortverkündıigung AUus beiden Teılen der christlıchen ist unverzıchtbarer Be-

standteıl der Liturgie Angesiıchts ihrer unerschöpflıchen auDens- und Lebensrelevanz
sollte die etzıge Leseordnung mıt Ssonn- und fe1ertags) dre1ı Lesungstexten inklusıve der
Psalmodie voll ausgeschöpft werden. AaDel bedarf sowohl die ext- als auch dıe Zeichen-
ebene des Wortgottesdienstes einer ansprechenden und stımmı1gen Gestaltung. Das äng!
beiım geschulten Vortrag der Schriftlesungen und einem achtsamen und ehrfurchtsvollen
Umgang mıt dem ktionar und dem daraus verkündeten Wort Gottes.“*” Die Einheıit des
Wortes Gottes könnte sınnenfTällıg In der Verwendung eines einz1igen Lesungsbuches, etiwa
ın Gestalt eiıner Lesungsbibel, ZU Ausdruck kommen ”® ‚ugleı1c! ist in längerfristiger
Perspektive eiıne Fortschreibung der nachkonzılıaren Leseordnung angeze1gt, dıe In einer

Zusammenarbeıt VoNn Exegeten und Liturgiew1ıssenschaftlern erfolgen I1USS uch
dazu gab 6S ın den etzten Jahren bereıts wıichtige Impulse, dıe VOL lem arau zıielten,
problematısche /uordnungsmuster zwıschen alttestamentlicher sung und Evangelıum
(Überbietung: Antıthetik) überwınden und der alttestamentlıchen Heilsbotschaft als
„E1genwort mıt FEıgenwert“ (Eriıch nger) mehr Geltung verschaffen .
(2) Gebete/Gesänge
uch dıe lıturg1schen Fıgentexte bedürfen, W1IEe gesehen, einer tischen Relecture und

einer produktiven Fortschreibung. Krıtische Relecture el be1 der Auswahl VON Gebeten
oder Liedern prüfen, ob und inwıewelıt S1€e€ in ezug auf die Heilsgeschichte (Gottes mıt
Israel potentiell abwertende oder Z enterbungstheologische Aussagen enthalten. sbe-
sondere dort, in den lexten Begriffe verwendet werden, die auch und zuerst mıt der
Erwählungsgeschichte sraels verbunden sınd (insbesondere: Bund: olk Gottes, Gesetz,
Propheten), ist eın es Maß sprachlıcher Sensı1bilıtät erforderlich das eine: untrennba-

und unverbrüchliche Erwählungshandeln Gottes INUSS unmı1ıssverständliıch ZU Ausdruck
kommen, bındet 65 doch Israel und TC dank der Ireue Gottes einer fortdauernden
mess1anıschen Weggemeinschaft ZUSammmmen

Hıer dann auch der Prozess einer produktıven Fortschreibung eın Insgesamt ist die
Präsenz alttestamentlıcher und israeltheolog1ischer Themen in den Eıgentexten verstäar-
ken e1 ist auch der Je orößere lıturgietheologische „Kon-text‘”, der VOT em durch die
Schriftverkündigung konstituert wiırd, berücksichtigen, damıt das verkündete Wort
Gottes auch In den Gebeten und Gesängen nachklıngen und sıch auf diese Weılse den Mliıt-
feiernden ex1istentiell erschhıeben ann Eıner narratıven eologıe, dıe die heilsgeschichtli-
che Zeıtgenossenschaft VON Israel und Kırche verdeutlıcht, ist e1 orrang VOT abstrakt-
theologischer Gebetssprache einzuräumen .° Israeltheolog1sc ambıvalente Texte sınd im

47 Vgl dazu Jüngst HÖSLINGER, Wort-Theologie als Basıs des Sakramentenverständnisses. Ekınıge
Gedanken ZU 'Thema Wort und Mysterium. ıL1 (2003) 138—140
Vgl KRANEMANN, Anmerkungen ZUT Dramaturgıe des Wortgottesdienstes der MeMßfeier.
Leseordnung (s Anm. Z  5 hıer 64f.
Leseordnung (s Anm. 7 9 hıer bes dıe Beıträge VOL ONSHOUWER 92-102); ECKER
(103-1 und RAULIK uch dıe Päpstlıche Bıbelkommission hat hlıerzu ın den
etzten Jahren Wel1 wegwelsende Dokumente herausgebracht: Die Interpretation der Bıbel ın der
Kırche Aprıl 1993 Hg Sekretarıat der Dt Bıschofskonferenz. onnn 10 J Ap FIS:
Das Jüdısche olk und se1ine Heılıge Schrift 1in der christliıchen Bıbel Maı 2001 Hg Sekreta-
rlat der Dt. Bischofskonferenz. onn 10 J. ] VAp: 132)
Vgl F-J RTKEMPER, Zwischenruf: Ist USCIC Liturgiesprache noch zeıtgemäß” BıkKı 56
(2001)
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Sınne dessen, Wäas die Karfreıtagsfürbitte für dıe en normatıv vorg1bt, überarbeıten
oder alternatıve exte erganzen. Hıer hält nıcht dıie eigene lıturg1ische Tradıtion
einen reichen Orra| bereıt, sondern auch eiıne Wahrnehmung dessen, Wäas dıe Gebets-
und Gesangstradıtion anderer 15  1ıcher en hervorgebracht hat und Je NCUu hervor-
bringt.
(3) Dıie Predigt

Dem lıturgischen precha. der edigt ommt im Wort-Antwort-Geschehen der Liturgie
eine vermiıttelnde Funktion Ihre Aufgabe ist C5, das, Was in den Schrıifttexten verkündet
und in ebet, salmodıie oder Gesang bedacht worden ist, in seliner Relevanz für dıe (Je-
genwart erschheben uch 1er sollte gerade den alttestamentlıchen lexten noch mehr
Aufmerksamkeıt zute1l werden, beinhalten S1e doch einen immer noch ungehobenen Schatz
VON Glaubenserfahrungen, dıe Je DICUu Identifikatıiıon und Sinnstiftung ermöglichen.”
1Cc auf das Gottesvolk Israel kommt der Predigt gerade dort eine besondere erantwor-
un A in der Liturgie Schrı  EXIE muıt einem antıjJüdıschen Wirkungspotential
Verlesung kommen * DIie Predigt ist dann eın wıichtiger Ort, solche Aussagen herme-
neutischen Horıiızont VOoN Röm Y9—1 1 oder der Karfreıtagsfürbıitte dıe en lesen und

deuten und damıt die bleibende rwählung des Gottesvolkes Israel als Grunddatum
christliıcher Israeltheologie festzuhalten .°

Dort, CS elıngt, das vielfältige Wort der Ireue (Gottes 1im Dıaloggeschehen der ı1tur-
o1€ Sprache bringen, dort können Menschen auch wıeder NECUu erfahren, WAaSs 6S be-
deutet, der Würde sraels teilhaben dürfen Dietrich Bonhoeffer hat diese I8  rung
einmal mıiıt unübertroffener arheıt in olgende Worte efasst: ‚„„Wır bekommen te1l
dem, Was einst eıl geschah, WITr zıehen, uns selbst vergessend und verlıerend,
mıt ure das Rote Meer, durch dıie Wüste, über den OT'! 1Ins elobte Land, WIT fallen mıt
Israel in Zweiıftel und Unglauben und rfahren durch 'alie und RBuße wıieder (Gjottes Hılfe
und Ireue:; und das ist nıcht Träumerel, sondern heılıge, göttlıche Wiırklıchkeıit Wır werden
aus unserer eigenen Exı1istenz herausger1issen und mıtten hiıneinversetzt in dıe heilıge Ge-

654schıichte (jottes aufen

51 Vgl (mıt Beıispielen Hl RTKEMPER, Von der Exegese ZUT Predigt Kın ädoyer für die altte-
stamentlıche Predigt. Bıkı (2001) 143147
Der UrCc| verschledene Sprecherrollen dramatısıerte Vortrag der Passıon ın den Liturgien des
Palmsonntag und des Karfreıtag ist das vielleicht schwıer1gste und auch wirkungsgeschichtlich

starksten vorbelastete Beıispıiel. Andere problematische exfte sınd das Gleichnıis VOL den
bösen Wınzern (Mit 1,33—44. hıer Des Sonntag 1mM Jahreskre1s oder die Krıitik
Schriftgelehrten und arısaern (Mit 312127 31 Sonntag 1m Jahreskreis A)
Vgl da7zu exemplarısc H.-' SCHÖTTLER, „JIsrael” ın der Predigt. Kın Werkstattbericht Z
Sonntag 1m Jahreskreis. 1L 76 00 46—52.

INNHOEFFER, Geme1insames Leben. Das Gebetbuch der Bıbel Hg Müller Schön-
herr. Berlın '1988 (Dietrich Bonhoeffers Werke (basıerend auf: BONHOEFFER, Ge-
me1ilinsames Leben. München *1940; Das Gebetbuch der Bıbel Eıne Fınführung iın die Psalmen.
Bad Salzuflen 1949 |Hınein 1n dıe Schrift 81)
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Political In der Liturgie
Vom Umgang muit schwierigen Gesängen Un Perikopen

Zum Thema
Das Wort .„Polıtical correctness‘“ 1im usammenhang UNSeTECS TIThemas ‚„„Alttestamentliche

und Jüdısche Glaubenserfahrung in der chrıistliıchen Liturgie” al auf Problemfelder hın-
welsen und nıcht auf taktısch-polıtische Spiele; die 1Im Kontext Von Gottesdienst erst recht
keinen alz en dürfen Im Z/uge einer glücklicherweıise wachsenden Sensıibilität für
den sowohl mıt den Jüdıschen urzeln uUuNsSsSeIcCcs auDens als auch mıt der e0O1l0-
gischen Dıgnität des heutigen Judentums‘ werden auch und manchmal durchaus zurecht
tradıtionelle, oftmals unreflektierte Sprechweıisen in Gebeten, Kırchenhliedern und anderen
lıturg1schen Gesängen in Trage gestellt. Hınblick auf das deutschsprach1ige Kırchenlied
en dies Markus Hımmelbauer und Roland Rıtter-Werneck 9 deren Aufsatz
‚Israel und das Erste Testament in den Gesangsbüchern der Kırchen"“ Jahre 2000 ın der
Zeıitschrift „Singende Kirche‘“‘ publızıert worden ist. Hınter diesem anspruchsvollen 1te
steht TE11C| en plakatıver, meIlst orob geschnıtzter Rundumschlag, der In den Therapıevor-
schlag mündet: wegstreıichen, nıcht mehr sıngen, jülye HH Lieder us  z Es ist
siıcherlich verdienstvoll, dass die Autoren reale Probleme mıt der Sichtwelse sraels in 1L1all-

chen Liedern aufzeigen, berechtigte Fragen tellen und auch dıe Finger in vorhandene offe-
unden egen Dennoch wırd INan sıch aUus der Perspektive eiıner w1issenschaftlichen

ymnologie mıt der Fragwürdigkeıt einer vordergründigen Argumentatıon nıcht ufriıeden
geben können, auch WECNN dıese sehr populär daherkommt el Wahrheıt””, hat gestern
Albert Gerhards in diesen Saal gerufen, eine Aufforderung, die auch für eine notwendig
dıfferenzierte Sıchtweilse VON als „Schwier12“ oder „‚unannehmbar‘‘ angesehenen CcChen-
lıedern gelten hat, geht 6S doch eın vertieftes Verständnis VON manchen Formulie-
TUuNSCNH, die einmal richtig erklärt sıch vielleicht anders darstellen als auf den ersten
1C AN SCHOMMCN.

In manchen Kırchenliedern, ymnen und Sequenzen en WIT 6S als ast der Geschichte
sıcher mıt etlıchen echten Antıjudaismen tun Das soll aber nıcht aruber hınwegtäu-

Pars PTO LOLO BRAULIK — LOHFINK, Osternacht und Altes JTestament. Franktfurt 2003 OBS
223

HIMMELBAUER RITTER-WERNECK, Israel und das Erste Testament ın den Gesangsbüchern
|sıc! der Kirchen. In Sıngende Kırche (2000) 164-167
Pars PIO tOLO se1 cdie schon 1im Missale VOIl S20 gestrichene Strophe der Ostersequenz „ Vıctiımae
paschalı laudes‘‘ des WI1po VON Burgund zıt1ert: ‚„„Credendum est magıs solı Marıae veraclı, qUam
Iludeorum turbae allacı". Es ist dies dıe Gegenstrophe der Schlussstrophe „„5CIMUS Christum
SurrexX1sse Das ehlen dıeser textlıch absolut unannehmbaren Zeıilen StOrt naturhıc cdie mMus1-
kalısche 5SymmetrIie. So hat Johann Baptıst Bauer 1997 anlässlıch der Herausgabe des Öökumen1-
schen, mehrsprachigen Gesangbuchs der Internationalen Arbeıtsgemeinschaft für Hymnologıe
(JAH) UNISONO, vorgeschlagen, in inblıck auf Mt 28,11—15 im Sınne e1ıner korrekten Para-
phrasierung der rzählung des Matthäus den Ausdruck „Iudeorum“”” durch „sacerdotum““‘ erset-
ZCN, Was Von der Sılbenzahl und dem Betonungsverhältnis her optimal und dıe Bıbelstelle
korrekt wlederg1bt. DIie Von Alan Lu{ff bearbeıtete englısche ersion oreift dies auf: ‚„.There 1s
INOoTre credence be placed 1in truthfull Magdalen than In crowds of priests wıth theır fals-
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schen. dass P$S auch bedingt durch mehrere Gründe, darunter semantısche nıcht wen1ge
vermeınntlıiche Antıjudaıismen <1bt, Formulıerungen, die einst auf SanzZ anderes
abzıelten, als dies 1Im heutigen Sprachgebrauch herauskommt. 1elTaC| treffen WITr auch auf
Verständnısprobleme. Der Verlust VON lıturg1sch-theologischen Kontexten erzeugt INan-

ches Miıssverständnıis und erfordert eine Re-Kontextualisierung, eine korrekte theolog1-
sche ürdıgung VON Gesängen ermöglıchen, WIe be1 den Improperien. Kın-
les Problem sınd Identitätsfragen zwıschen en und Chrıisten iıne legıtıme unterschiedli-
che Interpretation gemeiınsamer lexte zieht einen dauerhaften Dissens zwıschen Jüdıschen
und istlıchen Auffassungen nach sıch. Markantes e1splie Sind dıe bıblıschen Gesänge
der Adventliturgıie. 1C| selten verwelsen mmelbauer und tter-Werneck auf Überset-
zungsprobleme be1l deutschen Versionen lateinıscher JTexte, ohne dıes ausdrücklıc be-
NCNNCN, be1l der heute als SKandaloOos empfundenen Nac'  ichtung des Fronleichnams-
ymnus ange lıngua Übersetzungen Ssınd natürlıch immer auch Interpretatio-
NCN, und AUus denen schaut mıtunter Sanz äftıg der jJeweılige Zeıtgeist heraus. C
übersehen sınd beım Übersetzen metrıischer Texte jene Probleme, welche der wang VoNn
Versmaß und Reım nach sıch zıeht, dass aDel inha  C Feinheiten be1 wen1ger gewand-
ten Poetinnen und Poeten auf der Strecke bleiben können, versteht jeder, der sıch sol-
chen ufgaben einmal versucht hat.

Auf dem intergrund der skizzierten Problemfelder ann gesagt werden, dass gerade in
Hınblick auf Lieder und Gesänge die im Öökumeniıschen espräc bewährten Regeln sıch
auch für das interrel1ig1öse espräc) zwıschen en und Christen empfehlen. Dazu gehört
Zzuerst dıe Ser1o0s1ität des eigenen Informatiıonsstandes, dıie gründlıche KenntnIis der eigenen
Identität, der eigenen Iradıtion und Geschichte In ihren Kontinuıntäten, Dıskontinultäten, In
ihren Wandlungen und Brüchen Das iıngehen auf eXie. dıe verstanden und nıcht MISS-
verstanden werden wollen, verlangt sprachlıche, phılologıische, begriffsgeschichtliche Mü-
he, die Voraussetzung für eın Wiıssen Tiefendimensionen ist. DIies ist dıe Basıs für eın
espräch, in dem (Gememsames und Irennendes ausgelotet werden und 1im vermeıntlıch
Irennenden auch noch vieles Nähe entdeckt werden kann. Dieser Weg einem
t1eferen Respekt der unterschiedlichen er des gemeınsamen Vaters voreinander. Es
g1bt als Alternative atürliıch den bıllıgeren Weg, durch Wegschauen und Verschweıigen
eine oberflächliche Freundlichkeit miıt schnellen „praktischen‘ Lösungen herzustellen.
uUNserem weıtgehend geschıichtslosen ewusstseın mMussen WIT freilıch eine dauerhafte
Annäherung und einen vertieften Respekt voreinander uns unNnseTeT eigenen Geschichte
adıkal stellen, diese kontextualisıeren und in ihrer omplexıtät verstehen lernen. Ich
möchte dies In dre1 nkten an VON Liedern und Gesängen versuchen:

Wer ist Israel? Der Begrıff ‚„„Israel” Liedern und Gesängen
Psalmen In der Lıturgie, ihre Funktion und Interpretation
/u einem Aspekt in den Fronleichnamshymnen des Thomas VON quın

ho0od.“ Im Gotteslob 1975 hat die zuständıge Kommission diese Strophe uch wlıeder eingefügt
vgl 216), dabe1 ber das Problem durch Paraphrasıerung elegant vertuscht. 99-  Üt Uunlls glau-
ben, Marıa den Jüngern verkündet. S1e sah den Herren, den Auferstandnen.“ Dieses Beispiel
ze1gt, dass dıe Herausgeber des Gotteslob 1975 sıch der Problematık des Antıjudailsmus und se1-
ETr notwendigen Vermeıi1dung sehr wohl bewusst WAarcl, freiıliıch hat IHNan dieses Problem nıcht
überall dort gesehen, heute Recht oder nrecht wiIird. Die Sequenz ın den
beschriebenen Versionen ist ediert 1n ONO Okumenische mehrsprachige Lieder der Chrı1-
tenheıt. Hg Internationale Arbeıtsgemeinschaft für Hymnologie (Giraz 1997, Nr.
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Wer 1St Israel?

Darf sıch dıe Kırche ‚„Israel” nennen? Darf sıch dıie Kırche ‚„„‚Gottes Volk‘®® NCHNNCN, den
„Bund Gottes‘ auf sıch beziehen? Ich verwelse 1er zunächst auf den Vortrag VOoONn TAau
Danıela Kranemann, dıie bereıts Grundsä:  ıches dazu gesagt hat

Im Gesangbuch Gotteslob steht 1m Hauptabschnıiıtt .„Kirche der behebt gewordene ehr-
VCIS 9 9-  Teu euch, WIT Sınd (Gjottes Volk, erwählt durch seine (mmade“ (Nr Dieser
Kehrvers fasst Petr 2,9-10 in einem Satz ZUSamMenN („auserwähltes Geschlecht‘‘, ‚„„Gottes
Volk‘‘), wıederum Hos 225 „Du bıst meın Volk‘““), Kx 1692 „meın besonderes 1gen-
tum’‘) und Jes 43,20 „memn erwähltes Volk‘) aufgegriffen ist Die Würde sraels als olk
ottes ist hıer ebenfTalls ausgesagt VON einer Christengemeinde, dıe sıch der Petrus-
T1e wendet, dessen zweıtes Kapıtel eine zentrale 1im Introltus des e1ißen Sonntags
spielt.” Darf dies heute einfach ungeschützt gesagtl werden, ohne dass damıt Israel ent-
erbht oder VON seinem legıtımen atz verdrängt wıird? der lat gehört eın SOIC| bedeutsa-
INeT Satz, noch dazu mıt Begeıisterung9 in Jjenen Bereıch, dem ichtiges, nıcht
mehr SahnZ ichtiges und schon alsches interpretatorisch Sanz nahe beisammen lıegen.
Das / weıte Vatıkanum, das in der Erklärung OS Aetate das Verständnis des Judentums
in der katholischen TC NCUu definiert hat, sa dazu der Kırchenkonstitution (LG
„Wıe aber schon das Israel dem Fleische ach auf seiner Wüstenwanderung Kırche Gottes
genannt wird, wırd auch das NCUC srael, das auf der uCcC nach der kommenden und
bleibenden Stadt der gegenwärtigen Weltzeıt einherzıeht, IC Chrıstı genannt.“ In
diesem Z/Zusammenhang steht auch dıe Aussage 1im Miıssıonsdekret (Ad gentes „„D0 bıl-
deten die Apostel die Keıme des Israel und zugleı1c den rsprung der eılıgen Hıer-
archie.“ Hıer wiırd sehr bewusst eın Tradıtıonszusammenhang, eine Kontinultät zwıschen
dem ‚alten  .. und dem -nNeuUCN Israel hergestellt. Ist das Usurpatıon, oder Identifikatıon,
ist das respektvolle Zunächst ist dass 1m Unterschie: manchen barocken
Kırchenliedern oder alteren Hymnen” nıcht dıe ede ist VO „wahren “ Israel, sondern VO

„neuen““ Israel Alt und NCUu sınd keine Qualitätsbegriffe, vielleicht ist mıt ‚.neu  o eın ualı-
taätsmerkmal im umgangssprachlıchen eDrauc| oder in der Werbung miıtgemeint, aber die
Hochsprache der Liturgie und kırchlicher Dokumente verbletet eine solche Assozı1latlion.
Das „neue  e Israel ist auf keinen Fall das .„Dessere: Israel ,Neu“ in Konnotatıon mıt „Isra
e1;c ist eher der Hınweils auf eine bewusst hergestellte Kontinultät. Die unge Kırche stellt
sıch In dıe Reihe derer, dıie schon erwähltes olk (Gjottes SInd. SIıe klınkt sıch in die (Ge-
schichte eın und identifizıert sıch mıt srael, mıt ihren eigenen urzeln, die hıer eın DOS1ULV
besetztes mage en Solche Identifikatiıonsprozesse sınd auch andernorts bekannt.© Der
Kern der Aussage ist Wır Sind auch Israel, dıe Kırche hat Anteıl der Würde sraels

Introiltus Quası modo geniti infantes Petr Z Kın französischer Tropus ommentiert mıt den
Versen Petr 2,9—10 den Stammtext etr Z und ze1gt S dass I11all 1im den inneren 7u-
sammenhang dieses Kapıtels ausdrücklıch als Ansprache dıe „Neugetauften‘ und dıie im
Ostermysterium erneuerte Gemeıinde verstanden und thematisiert hat. Der ext ist autf deutsch ab-
gedruckt 1n Introltus. (Girazer Choralschola, RF-CD 058

„„Nos VCIUS Trae aetamur Domine die Strophe des Hymnus Mediae
noctis (eMPUS eSsLT, vorgesehen das Offic1um lection1s Sonntag der und Woche wäh-
rend des Tempus DCI 19088 deutschen Stundenbuch ist dieser Hymnus nıcht en!  en.
Als Kennedy VOT der Berliner Mauer „Ich bın e1in Berlıner", das siıcher mehr als en
öffentlichkeitswirksamer Gag Ks CIn ymbo. der Identifikatıon der freien westlichen Welt
mıt der geteilten Stadt, Was immerhın auch polıtisch mehrfach unter Beweıls gestellt werden
mMusste, bıis sıch 1989 dıe Verhältnisse ogrundlegend geändert hatten.
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diıeser Sprechweise wiıird dıe Dıgnität sraels nıcht geschmälert, das Bundesvolk VCI-

hert nıchts, WenNnnN sıch die Kırche auch in diesen Bund hineingestellt we1lß. Diese behutsame
und theologisc saubere Redewelse, der natürlıch Aussagen VON triumphalıstischem
Gehabe gegenübersetzen könnte, ist siıcher eine Frucht des 7T weıten Vatıkanums. Diese
Redeweılse signalısıert gleichermaßhen eine Kontinultät WIe auch einen Bruch Kontinuler-
ıch bezeichnet sıch auch cdıe Kırche als „Israel”, gebrochen wurde mıt der Tradıtıion, damıt
Adjektive WIe ‚„‚wahr  66 verbinden. Diese notwendige Diskontinulntät mıt der Tradıtion

dafür, dass dıe eigene Identtät der Kırche nıcht auf Oosten anderer definıiert wird, in
dıiıesem auf Kosten des ursprünglıchen Bundesvolkes. sınd doch „alle Christgläubigen
ne Abrahams dem Glauben nach“ Nostra getfate und aben die gleichen urzeln WIEe
dıe alteren Jüdıschen Geschwister.
TE ist auch Israel, diıeser Prämisse 1Un können heute alte WIEe NECUC L 1eder und

Gesänge verstanden werden, dıe Sanz unbefangen diıeses Wort in den Mund nehmen. Im
Zusammenhang VOoON Liedern finden WIT damıt viel wen1ger Spıtzen das Judentum,
das historische WIEe das ktuelle. verbunden als etwa In Predigen, apologetischen Schriften
und gehässiıgen Ausemandersetzungen er Arft Das Genus Liturgie verbiletet normalerwel-

den apologetischen JTon, 1im geschützten Zentralraum der Kırche braucht INan sich nıcht
nach außen hın vertei1digen. So Ssınd in der Liturgie Termiinı WIE Jerusalem, S10n, Israel
Zentralworten in den Gesängen der Messe geworden. heutigen Taduale omanum
(1974) das eın 1U unwesentlıch orößeres Repertoire enthält als die etwa 650 authentischen
Propriumsgesänge des ahrhunderts, steht Israel mal, lerusalem mal, lerosolyma
einmal und S10n 74mal./ Die meılsten dıeser Gesänge ehören in den Kontext VON Advent
und Weıhnachten., sınd somıt eschatolog1isc ausgerichtet. Erstaunlicherweıise ist dieses
Vokabular be1 weıtem nıcht in gleicher statıstıischer Weılse In den Liedern und Gesängen
des Gotteslob 1975 finden, etiwa im Stammteıl be1l Advent und Weıihnachten Jerusa-
lem fünfmal genannt ist, Israel und 10N ingegen Je einmal. Im Österreichteil kommen
ZUT gleichen Zeıt Israel und Jerusalem ebenfalls J© einmal VOT Es 11USS aber dazugesagt
werden, dass 10N und Jerusalem in einem der populärsten Kırchenhieder vorkommen, 1im
Wächterlhe: von Phılıpp Nıcola1i, „Wachet auf, ru uns dıe Stimme*‘“® (GL 110) Dadurch
hat das Ihema einen wesentlıch höheren Stellenwer: und ist ungle1c präsenter9, als dies
die Statistiık lässt Das immlısche Jerusalem des Ersten Testaments ist das Ziel
der eschatologischen un1ıversellen Völkerwallfahrt. Das ımmlısche Jerusalem ist aber auch
das Ziel er Sehnsüchte der Christinnen und Chrıisten Diese NCUC (Offb Z ist DC-
w1issermaßen eın gemeInsames und verbiıindendes ymbo. der Vollendung für en und
Christen, Jerusalem ist das Ziel einer jeden pilgernden ExI1istenz. Dies drückt auch das sehn-
sSsuchtsvolle L1ied 1im Evangelıschen Gesangbuch (Nr. 150) ‚„Jerusalem, du hochgebau
al WO Gott, ich war In d11"“ aus. Hıer en ausdrücklıic! 997  opheten oroß und atrı-
archen hoch‘ ihren atz 1Im mmel, in dem „„das Halleluja reine spielt in Heıiligkeıit,
das Hos1anna feine ohn End in Ewigkeıt”, also Gesänge, welche dıe Chrısten VOoNn ihren
jüdıschen Brüdern und Schwestern übernommen aben diesem Kontext werden sıch
Christen als Teılhaber einer Verheißung verstehen, sıch miıt ıhr identifiziıeren. Dies

Die aten siınd entnommen aUuUSs MILANESE, Concordantıa el menta Lexicographica ad
Graduale omanum pertinentia. (GGenova Savona 1996
Eıne exzellente Exegese dieses L1i1edes bletet Ansgar Franz in Geıistliches Wunderhorn. Große
deutsche Kirchenlieder. Hg Becker u a. ] München 2001, 154-—166
1C zuletzt auch durch die Rezeption des Liedes ıIn aC) antaten- und Orgelwerk.
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thematısıeren ist auch Aufgabe der Katechese und edigt, deren Gegenstand auch das 1 1ed
se1in hat

DIies uUINso mehr, als in vielen Epochen der Kirchengeschichte lıturgische Poesıie Sanz
selbstverständlıch VON „„Wır SInd Israel*‘ redet, el aber das Israel nıcht einmal im
CS hat (und be1 dieser Perspektive der Abwesenhe1 auch nıcht abwertet, 6S ist Ja nıcht
da), Was 111a als Defizıt sehen kann Diese Probleme eines hıstorıschen Kontextes Sınd
en für eine heutige notwendige Umdeutung 1Im Sınne einer Weıtung der Perspektiven.
olchen Fällen mMussen WITr Neuinterpretationen vornehmen. Es ist klar dass ‚„ Jeru-
salem““ und „Zion“ In einem chenlle«| Teılhabe und Identifikatiıon mıt einer Verhe1-
Bung Ist, dıe gemeinsamen orößeren Geschichte des e1II1s gehört. Eın klassısches Be1-
spıe. ist das L1i1ed .„Eın Stern mıt hellem rande‘  c6 VON Karl Frank, 1936 im Klosterneu-
burger Meßsingbuc erschıenen und 1975 In den Österreichteil des Gotteslob aufgenom-
1901501 (Nr 818) Die zweıte Strophe lautet: ‚„Jerusalem, erstehe, S10n, werde 16 Daß
Rettung dır geschehe, schau Gottes gesicht. Des Heıles Wunderstern rstrahlt In deıner
Miıtte: die Herrlıc)  el des Herrn.“ ema| den Idealen der ıturgischen ewegung rund
1US arscC| hat Karl Frank Liedparaphrasen der klassıschen Messproprıien verfasst }° DIie
zıtierte Strophe paraphrasıer den Vers des Taduale (Imnes de Saba VO est Epıiphanıie:
„Jurge, eft iıllumınare lerusalem: quıla glor1a Domiminı orta est  .. Jes 60,1) Im Kon-
texti des Festes der Erscheimnung des Herrn bedarf dieses raduale, dessen Chorstück dus Jes
60,6 ist 99-  e kommen VON Saba keiner besonderen Kxegese Der Vor-
wurf, dass iın cdieser Liedstrophe Israel ZUT ekehrung aufgerufen wird”. ist be1 KenntnIis
des lıturgi1schen intergrunds ınfach absurd Hıer ist dıe gleiche eschatologische Perspek-
t1ve angesprochen, dıe in Jes dem ersten Bundesvolk VOTL ugen gestellt wiırd, und dıe
auch dıe Perspektive der Kırche ist Wenn schon jeman ekehrung aufgerufen WIT'
dann ist 6S dıe che!

Eın besonderer Fall eine hıstorısch kundıge und SaCNI1C| krıtiısche Neupositionierung
ist das Lied .„Lobe den Herren, den mächtigen Ön1g der hren‘‘. ** Gedichtet hat 65 Joa-
chım Neander‘® (1650—1680), ein streitbarer reformıierter Theologe, der mıt dem Pietismus
in Berührung ekommen und dıe prıvate rbauung S:} Lieder herausgegeben hat

dem 1te ‚„Joachım eandrı aub=un. Liebes=übung: Auffgemuntert durch
Eınfältige undes=1[ Jeder und anck=Psalmen Neugesetzet ach ekannt=und
unbekandte Sang=Weiısen: Gegründet uff dem zwıschen GO und dem / Sünder im

JEsu befestigten Friedens=Schluß /7u lesen und sıngen auff Reisen auß
oder bey Christen=Ergetzungen 1m Grünen durch en geheıuligtes Hertzens=HalleluJja !L‘14
Das VO prıvaten Andachtslıe: ZU meılst SCSUNSCHCH Gemeindelie: mutierte Gedicht
endet ın der Strophe mıt .„Lobe den Herren, Was In MIr ist, obe den Namen. es, Was

Othem hat obe miıt Abrahams Samen. B Diese Wendung „gilt den einen als un verständ-

Vgl dazu: 'ACIK, Volksgesang 1mM Gottesdienst. Der esang be1 der Messe in der Liturgischen
Bewegung VON Klosterneuburg. Klosterneuburg 1977, bes S:
HIMMELBAUER — RITTER-WERNECK (S Anm.
Eıne kompetente Analyse des Orig1inals bringt ürgen yS 1ın Ge1listliches Wunderhorn (S
Anm. 310—-319

13 /7/u Neander: KERM. oachım Neander. Se1in Leben, se1ine Lieder, se1n 1To0od Düsseldorf
ÄLBRECHT, Artıkel Joachım Neander. RGG* 6, 165—166 Es ist kaum bekannt, dass

das Neandertal bel Düsseldorf und damıt der „Neandertaler nach dem Dıchter e1Ines der bekann-
testen deutschen Kirchenlieder benannt sınd.
Neuausgaben der 1680 iın Bremen gedruckten Bundeslieder und Dankpsalmen: BLARR,
öln 1984 und MOHR 2002
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lıch, WIeE 6S den anderen unter deutsch-christlichem Vorzeiıchen als anstöß1g und WIEe CS

schon den rationalıstıschen Gesangbuchherausgebern als jedenfalls verbesserbar gegolten
atte  .;415 Unverständlıc Wal dies auch für dıe Herausgeber des Gotteslob 197/5, dıe sıch für
die Vers1ion der Arbeıtsgemeinschaft ökumenisches Liedgut mıt der Anderung .„Lob
ıhn mıt allen, die seine Verheißung bekamen‘ entschıeden hatten. Es handelt sıch hıer ZWEI-
fellos dıe Entmaterialısıerung einer sehr konkreten Aussage DiIie Krıtik dieser Vers1i-

richtet sıch das Wegfallen des Stammvaters Abraham., hınter der eın inadäquates
Verschweigen der ausdrücklıch genannten Geschichte sraels vermutet wird. Ks kommt
aum einem Krıtiker In den Sinn. dass 6S e1 wen1ger raham, als vielmehr das
in Konnotatıon mit einem Mannn als pemılıch empfundene Wort Samen Q1Nng, welches WCO
USStie. iıne Mınderung der Dıgnität sraels ann be1 wohlwollender Exegese der Öökume-
nıschen Fassung ohl nıcht herausgelesen Ooder hineinmmnterpretiert werden. [)Das Evangelı-
sche Gesangbuch hat neben der Öökumenıschen Fassung (Nr 316) auch Neanders rng1na.
as wörtlich!® in Nr. Sa abgedruckt. Damıt ware ohl Abraham In seine ursprünglıchen
Rechte wleder eingesetzt, denn heutige Exegese dieses Liedes geht atürlıch davon Aaus,
dass mıt ‚Abrahams Samen‘“ das olk Israel gemeınnt ist Dem ist aber nıcht Neander
deklarıert deutlıch in seinem olemischen Vorwort den ‚Bundeslıeder und Dank-
psalmen”, WeCeI eigentlıch gemeınt ist „Was halff den en ihr eingebildeter Scheingrund?
Joh Wır SInd Abrahams Sahmen! raham ist Vatter!‘‘ Es gehö ZUT

hıstorıschen ahrhaftıgkeıt, dies nıcht den ISO en lassen. Dennoch hındert
der ext des 1 1edes selbst nıcht, ıhn verstehen, dass Israel e1 ausgeschlossen ist,
Sahz im Gegenteıil: 1er en WIT ein e1spie dafür, dass eine Neuiminterpretation
problemlos textkonform se1in kann, eine Dıskontinulntät ın einer kontinuljerlichen Überliefe-
rTung

Die altehrwürdıgen Improperıien der Karfreıitagslıturgie gehören sıcher den me1lsten
m1ssverständlichen und eftig krıitisıerten Gesängen der lıturgischen Tradıtion, Ja, S$1e MUS-
SCI1 sıch dıe achrede gefallen lassen, S$1e. würden den „„Gottesmordvorwurf‘‘” in der
Liturgie weıter transportieren. Der Ruf nach Abschaffung ertont 1er besonders laut Man
ann dass das problematısche Verhältnıis zwıschen Chrıisten und en den Im-
properien und ihrer komplexen Geschichte!® In den Liturgien des Ostens und estens be-
sonders gul darstellbar ist.

Improperium bedeutet Schmähung, Vorwurf, anklagende ede Dıie Improperıien sınd in
einem komplizierten Redaktionsprozess entstandene Gesänge 1im Kontext des Karfreıitags,
dıe erstmals 8 8() 1im Taduale VON en enthalten‘? anklagende en des eKrTeu-
zıgten SInd, der sıch seInNn olk wendet. antıthetischer ede werden dıe Taten
des Herrn mıt den Untaten seines Volkes während der Passıon verglichen. Dem Auszug AQUus

Ägypten. der pe1ısung mıt Manna und dem Kınzug 1Ins Gelobte Land steht das Kreuz SC-
genüber. Anhand VON Kor 10,4 wırd in der age Gottes sein olk In 654
„Popule meus*“ „meın Volk., Wäas habe ich dır gelan 5) als der Handelnde 1im
Exodus-Geschehen VOT ugen geführt. Das Osten und Westen verbindende Trıshagıon ist
dıe preisend-bekennende Antwort auf dıie agerede. Theologischer Hıntergrun diıeser dıe

S, 1ın Gelstliches Wunderhorn (sS Anm. 318
Neander hat iın der Strophe ‚-  SE} die Mus1ıcam hören‘“‘ und in der Strophe „immer gefällt“”

18
SO MMELBAUER RITTER-WERNECK (s Anm. 2) 165
Umfassend dargestellt VO!]  S ERHARDS, Artıkel Improper1a. ELC
Vgl VOLGGER, Die Felier des Karfreıtags be1l Amalar VON Metz (775/780—850) |Dıiıss. ] Wıen
1993,
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Bundestreue (GjJottes bekräftigenden en ist auch die Bundestheologıe des Hebräerbriefes
in den apıteln ö=10. in denen die endgültige Versöhnung mıt Gott durch das einmalıge
pfer Chriıstı, den ıttler des Neuen Bundes dargestellt ist Der Hebräerbrie scheıint zeıt-
welse in der Dıskussion das Verhältnis Israel TE als den Rand gedrängter Stol-
perstein für alle anfallenden theologıschen Probleme wen1g spielen, 1ıtt den
Hıntergrund, aber dennoch werden seine Aussagen immer ıIn fIruchtbarer Spannung de-
nenNn des Römerbriefs über das Gottesvolk stehen mMUuUSSenNn, zumal 6 1er Ja keine
1dersprüche kann  20 Der Bund Gottes mıt den Menschen wiırd endgültiıg
Kreuz besiegelt. Das Kreuz ist der (Jarant für die Kontinultät des Bundes Gottes mıt den
Menschen, aber auch das sıchtbare Zeichen für den Bundesbruch VON Chrıisten und en
nner der einen Heılsgeschichte.

DIie tıthese Wohlverhalten Fehlverhalten wırd aber In der Liturgie Vor der VeErsaml-

melten (Gemeinde ausgebreıtet. Es ist in er Deutliıchkeir testzuhalten, dass dıie lıturgische
Inszenierung der Improperien den Grundschlüssel für das Verständnıiıs iıhrer lexte AdU$S-

macht
In der mıiıttelalterlichen Lıturgie begleıiteten dıie Improperien in der Karfreitagslıturgie den

Inzug des Kreuzes nach den oroßben Fürbitten. Im Salzburger Rıtus sah dies Au  N

„Nachdem dies dıie großen Fürbitten] beendet ist, wıird aus der Sakrıste1 ein verhülltes
Kreuz hereingetragen VON Zwel 1estern, die mıt priesterliıchen (Gewändern und Ka-
seln eKle1ide! sınd, und beim en sıngen S$1e dıe Verse ‚,Popule meus‘, denen dreı
cholaren, ekKle1ide‘ mıt PUTrDUINCH Chormänteln, dazusıngen: Hagıos theos, und der Chor

Sanctus Deus. Und dıes geschieht dreimal, dazu werden dıe Knıe gebeugt Wenn
S1e aber VOT dem Itar angekommen sınd, enthüllen S1e das Kreuz und singen dazu die
ntıphon CCe 1gnum CruCIs mıt dem salm Beatı immaculatı. Inzwischen komme der
Bıschof miıt seiner Assıstenz und S1e küssen das verehrende Kreuz, anschlıießend die
Priester, Dıakone., Subdıiakone. Akolyten, und die übrıgen Je nach ihrem Rang, hıerauf das
olk mıt Kniebeugen.‘““ Der Herr selbst schon beim feierlichen Inzug des Kreuzes
seliner Gemennde gegenüber und deutet 1m esang den Sinn der Passıon, dies macht den
„Eindruck VOoNn Klage SU und Reaktıon der Christen‘“?. Dies chloss jedoch nıcht ausS,
dass CS auch antıyudaistische Deutungen dieses Gesanges egeben hat, auch WCNN dies
den römıschen Improperien nıcht ursprünglıch vorhanden WAar.  23

Wie sıeht dies in der heutigen Liturgie aus’? en! dıe Gemeıinde ZU eılıgen und le-
bensspendenden Kreuz schreıtet, 6S mıt Kniebeugen verehren, wırd dieselbe (Ge-
meınde VOoO Chor ANSCSUNSCH: „Meın Volk, Wäas habe ich dır getan ?” DIie Improperien als
„indirekte Preisheder‘“‘ (Albert erhards deuten also dıe soter10logische Dımens1ion der
Passion für die heutige (Gemeninde. „Popule meus‘“ das sınd die, dıie be1 der Karfreitagslı-
turgıe wesend sınd und Kreuzverehrung nach VOTNEC Das Ausblenden der rıtu-
en Dımension AdUus der Diskussion und dıe kontextlose Betrachtung des Jlextes alleın hat

Gerade in der heutigen 1  gıC STE| der Hebräerbrieftf 1m en! der Schriftlesungen der Kar-
21 woche, VOL Jem 1m Stundengebet.

E1igene Übersetzung der Feierbeschreibung 1im Salzburger L1iber Ordinarıus Von 1 190, Odex
der Salzburger UB, fol 64r. Zum Liıber dınarıus selbst: PRASSL, Der alteste Salz-

burger Lıuber dinarıus (Codex der Unhversıitätsbibhothek alzburg) /7u seinen Inhalten
und se1iner Wırkungsgeschichte. Musıca Sacra Mediaevalıs. Geistliche Musık Salzburgs 1mM
Miıttelalter. Hg. StT. Engels Walterskıirchen. St. Ottil1en 1998, 21L

23
GERHARDS (s Anm. 18) 1209
Ebd
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schlımmen Miıssverständnissen, Fehldeutungen und unan SCMECSSCHACH antıjudaıstiıschen

Sekundärtexten SC  hr Die Improperıen der Liturgie mussen auf den intergrun einer
sehr belasteten Geschichte heute jedoch unbedingt ausgedeutet werden. FEın olches Deute-
WOrt enthält das Schwe1izer Katholische Gesangbuch 1998 (Nr. 475 SCHNIUSS das
Improperienlied): ‚„„Das versammelte (Gottesvolk erinnert sıch bıblıschen Bıldern der
Wohltaten (Gottes und wırd sıch seiner eigenen Schuld Tode Jesu bewusst.“ Eın olches
Deutewort notwendig 6S ist stellt nıcht dıe einz1ge Hılfe ZU) rıchtigen Verständniıs
der Improper1a dar Wenn WIT dıese kontextualısıeren, indem WIT s1e in den Zusammenhang
mıt den klassıschen Passıonsliedern uUuNnscIcI Gesangbücher stellen, dann wırd vollkommen
klar, WCT der Passıon Jesu schuld ist. Es SInd dies VOT em dıe protestantıschen Passı-
onslıeder des Jahrhunderts. die eine sehr klare Sprache ZUT Deutung der Passıon S{
ren Das 1630 VON Johann Heermann geschaffene Lied „Herzhebster Jesu, Was ast du
verbrochen“ (GL 180) Sagl in der Strophe: „Was ist doch ohl dıe Ursach olcher Pla-
gen? Ach, meılne en en dich geschlagen. Ich. meın Herr Jesu, habe dies VCI-

SC  e E Was du erduldet  .. Der Autor <1bt seinem Lied noch den 1te „Ursache des
bıttern Leıdens JEsu Christı und Irost AQus se1liner 16 und na Aus Augustino
och intens1ver und deutlicher uCcC dies Paul Gerhard In seinem Passıonslıed „O Welt,
sıeh hler dein eDen  o (EG 54) Aaus dem Jahre 164 / AUSs

„Wer“” hat dıch geschlagen, meın Heıl, und dıch mıt Plagen / übel zugerıicht ‘ ? Du
bist Ja nıcht ein üunder / WIEe WIT und nder, VON Übeltaten we1ßt du nıcht.

Ich, ich und meılne ünde, dıe sıch WIe Körnleın fiinden des es dem Meer, dıe
aben dır erregelt das en das dıch schläget, und deiner schweren Martern Heer.

Ich bın  S, ich sollte en en und en gebunden der Höll, dıe Ge1ißeln
und dıe an und Was du ausgestanden, das hat verdienet meılne See66  Franz Karl Praßl  zu schlimmen Missverständnissen, Fehldeutungen und unangemessenen antijudaistischen  Sekundärtexten geführt. Die Improperien in der Liturgie müssen auf den Hintergrund einer  sehr belasteten Geschichte heute jedoch unbedingt ausgedeutet werden. Ein solches Deute-  wort enthält das Schweizer Katholische Gesangbuch 1998 (Nr. 425 im Anschluss an das  Improperienlied): „Das versammelte Gottesvolk erinnert sich in biblischen Bildern der  Wohltaten Gottes und wird sich seiner eigenen Schuld am Tode Jesu bewusst.‘“ Ein solches  Deutewort — so notwendig es ist — stellt nicht die einzige Hilfe zum richtigen Verständnis  der Improperia dar. Wenn wir diese kontextualisieren, indem wir sie in den Zusammenhang  mit den klassischen Passionsliedern unserer Gesangbücher stellen, dann wird vollkommen  klar, wer an der Passion Jesu schuld ist. Es sind dies vor allem die protestantischen Passi-  onslieder des 17. Jahrhunderts, die eine sehr klare Sprache zur Deutung der Passion Christi  führen. Das 1630 von Johann Heermann geschaffene Lied „Herzliebster Jesu, was hast du  verbrochen“ (GL 180) sagt in der 3. Strophe: „Was ist doch wohl die Ursach solcher Pla-  gen? / Ach, meine Sünden haben dich geschlagen. / Ich, mein Herr Jesu, habe dies ver-  schuldet, / was du erduldet.‘“ Der Autor gibt seinem Lied noch den Titel: „Ursache des  c 24  bittern Leidens JEsu Christi und Trost aus seiner Liebe und Gnade: Aus Augustino  .  Noch intensiver und deutlicher drückt dies Paul Gerhard in seinem Passionslied „O Welt,  sieh hier dein Leben“ (EG 84) aus dem Jahre 1647 aus:  „Wer” hat dich so geschlagen, / mein Heil, und dich mit Plagen / so übel zugericht’? / Du  bist ja nicht ein Sünder / wie wir und unsre Kinder, / von Übeltaten weißt du nicht.  Ich, ich und meine Sünde, / die sich wie Körnlein finden / des Sandes an dem Meer, / die  haben dir erreget / das Elend, das dich schläget, / und deiner schweren Martern Heer.  Ich bin’s, ich sollte büßen / an Händen und an Füßen / gebunden in der Höll, / die Geißeln  und die Bande / und was du ausgestanden, / das hat verdienet meine Seel.“  Genau diese Liedstrophen wählt Johann Sebastian Bach (und nicht sein Librettist) in sei-  nen Passionen aus. Sie sind ein Beispiel dafür, wie sehr Bach selbst um eine soteriologisch-  anamnetische Dimension in seinen Passionsmusiken gerungen hat, welche die Passion als  Heilsgeschehen in das Heute seiner Gemeinden gestellt haben. Wenn es nun im Blätterwald  mitunter rauscht, Bach habe antijudaistische Tendenzen in seiner Johannespassion gezeigt,  dann ist dies angesichts seiner redaktionellen Arbeit an den zu vertonenden Texten mit den  Kirchenliedern eine lächerliche und unangemessene Aussage.  Es ist noch auf das Gerhard-Lied „O Haupt voll Blut und Wunden“ zu verweisen, dessen  4. Strophe beginnt: „Nun, was du Herr erduldet, / ist alles meine Last: / Ich hab es selbst  verschuldet, / was du getragen hast. / .. ‚‘ Im Kontext dieser „Wolke von Zeugen“ ist  auch das Improperien-Lied „O du mein Volk, was tat ich dir?‘““ von Fidelis J äck”’ im Got-  teslob (Nr. 206) oder eine andere Vertonung des Improperientextes gut und richtig aufge-  hoben. Die geforderte Abschaffung dieses Gesangs wäre wohl Geschichtsverlust, Gesichts-  verlust und Verarmung an Gestalt der Liturgie in einem.  24  Entnommen der sachkundigen Analyse des Liedes von Hermann Kurzke in: Geistliches Wunder-  25  horn (s. Anm. 8) 216-223.  Version des EG mit leichten Eingriffen in den Originaltext.  26  Zitiert nach der Auslegung des Liedes von Ansgar Franz, in: Geistliches Wunderhorn (s. Anm. 8)  280-290, hier 280.  27  Kommentiert von Christine Kreutz in: Kirchenlied im Kirchenjahr. Fünfzig neue und alte Lieder  zu den christlichen Festen. Hg. A. Franz. Tübingen 2002 (Mainzer hymnologische Studien 8)  309-324.Genau diese Liedstrophen Wa Johann Sebastı1an Bach und nıcht se1n Librettis in SEe1-
NCN Passıonen aus S1ıe Ssınd e1in e1ıspie. dafür, W1Ie sehr Bach selbst eine soteriolog1isch-
anamnetische Dimension ın seinen Passıonsmusıiken SCLUNSCH hat, welche dıe Passıon als
Heıilsgeschehen in das Heute se1iner Gemeıinden gestellt aben. Wenn 65 HUn 1m Blätterwald
mıtunter rauscht, Bach habe antıjudaıstische Tendenzen selıner Johannespassıon geze1gt,
dann ist dies angesichts seıner redaktionellen el den vertonenden lexten mıt den
Kırchenhliedern eine lächerlıche und uNnanSCHMCSSCHC Aussage

Es ist noch auftf das Gerhard-L1ed „o aup voll Blut und Wunden‘“ verweılsen, dessen
Strophe beginnt „‚Nun, Wäas du Herr er  e ' ist es meılne ast Ich hab CS selbst

verschuldet, Wäas du getlragen hast. <<26 Im Kontext diıeser ‚Wolke VON ugen  06 ist
auch das Improperien-Lie: „O du meın Volk, Wäas tat ich dır VOoON Fıdelıs Jäck“' 1im (G0t-
teslob (Nr. 206) oder eine andere Vertonung des Improperientextes gul und rıchtig aufge-
oben Die geforderte Abschaffung dieses Gesangs ware ohl Geschichtsverlust, Gesichts-
verlust und Verarmung Gestalt der Liturgie in einem.

Entnommen der sachkundıigen alyse des Liedes VON Hermann Kurzke 1n Ge1listhiches Wunder-
horn (s Anm. 216293
ersion des mıt leichten Eingriffen in den Or1ıginaltext.
Zıitiert nach der uslegung des L1i1edes VON Ansgar Franz, 1n Geilstliches Wunderhorn (s Anm.
280—290, hler 280
ommentıiert VO]  — Chrıistine 'eutz Kırchenliıed 1m chenJjahr Fünfzıg NECUC und alte Lieder

den chrıistlıchen Festen. Hg Franz. Tübingen 2002 (Maınzer ymnologıische Studıen
309324
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Psalmen In der Liturgie
Hınsıc)  8 Fü der christlichen Psalmenverwendung WIEe S1e heute wahrgenommen wırd
g1bt 6S schon änger einen heftigen Dısput der Doxologıe, die üblıcherweılse einen

salm 1Im Stundengebet beschlıeßt Die 101 dieser schon in der Spätantıke bestens
bezeugten Übung ist be1 mmelbauer er-Werneck in eıner gewlssen Schärfe auf den
Punkt gebracht. Das „Ehre se1 dem Vater‘®® Ende eines Psalms ‚1st eın Schritt, Jüdısche
Gebetstradıtionen 1C vereinnahmen und bewusst das der Kırche VON

der Synagoge Gewohnt pomtiert formuhert 685 Landesrabbiner Joel Berger: Psalmen taufen
bedeutet geistlıche Vernichtung‘“®. Es ist agen, ob eine solche Dıiagnose überhaupt
stiımmt, ob lıturgischer Psalmengebrauc wiıirklıch muıt nteignung, Vereinnahmung
oder Ahnlichem tun hat Liegen 1er nıcht ndamentale Missverständnisse VOTL, die ihre
Wurzeln In einer unglaublıchen Unkenntnis hıstorischer Fakten haben? Entsprechen solche
Aussagen nıcht eher einem iıdeologıschen Wunschdenken?

<29on e1in schneller erster IC auf das Stichwort „Psalmen. VI Liturgie der etzten
Auflage des Lex1ıkon eologıe und Kırche eie| den Leser, dass WITr in Hınblick auf
dıe Psalmenverwendung in der Liturgıie VON ein1gen lıebgewordenen tradıtionellen Vor-
stellungen und Deutungsmustern SCNHIE: nehmen ollten Gängige Lehrmeinungen über
den Psalter WIe ‚„Gesangbuch der 5Synagog  co und „erstes Gesangbuch der rche  . sınd
aufgrund der heute bekannten Fakten in dieser Form nıcht mehr ufrecht erhalten. Na-
türlıch wurden und werden einzelne Psalmen iIm Synagogengottesdienst und auch im irüh-
chrıstlıchen Gottesdienst In Orm einer betenden Hınwendung (Gott9 aber das
Psalmenbuch als (jJanzes hatte prımär eine andere Funktion „Dıie Psalmenforschung der
etzten Jahre hat dıe Jüdısche urzel des monastıschen Umgangs mıt den Psalmen aufge-
ec dıe medıhıtatıve Verwendung des Psalters als Buch, nıcht bloß die Rezıtation einzelner
Psalmen (und schon S nıcht das Beten VON Psalmen) Der kanonısche Psalter ist 1im Früh-
Judentum als Meditationsbuch entstanden, dıe ‚Frommen‘ (chasıdım), dıe ıhn AdUSWEelll-

dıg kannten und stan VOT sıch hermurmelten und summten Ps g1bt das ogramm für
den mıt dem Psalmenbuch in der Selıgpreisung des Frommen, der Freude hat

(jottes Jora, ‚seıne Weısung 1im Mund be1l Tag und be1 Nacht‘ DIie irühmo-
nastısche Weise der Meditiation ist nıchts anderes als or  ng alttestamentlıch-
Jüdıscher «30  Meditationspraxis. Psallıeren bedeutet also Meditieren, der mıt den
Psalmen ist Hören auf das Wort Gottes und eignung der Otischa der Diese
Meditatıiıon hatte ihre lıturg1schen und ihre außerlıturgischen Formen. Über den salm 1m
Stundengebet der frühen önche schreıbt ohannes (assıan 360—430) „„Wıe WIT saglen,
hält INan sıch in Sanz Agypten und in der Thebals dıe 7 wölfzahl der Psalmen, und Z W:

ın den abendlıchen W1Ie NnaCı  ıchen Gottesdiensten. DIie (Gebete beginnen und
beenden S1e. in der Weıse, dass s1e nach dem Schluss eiInNes MS nıcht sofort auf dıe Knıiıe
fallen Ehe s1e die Knıe ugen, halten S1e eın wen1g betend inne und stehen dıie
melste Zeıt bıttend ufrecht och WEn der, der das Schlussgebet” sprechen soll,

MMELBAUER RITTER-WERNECK (s Anm. 165
HÄUSSLING, Art. Psalmen. AVA® Liturgie LIhK> S,

31
ESSNER, Eınführung ın dıie Liturgiew1issenschaft. aderborn 2001, 241

Gemeint ist. das den Psalmenvortrag samıt dem daran anschlıießenden prıvaten ZUSaINMEeN-
assend beschließende Gebet des Vorstehers. Diese Struktur ist auch noch ansatzwe1lse AaUus der
Osternacht bekannt auf jede der Lesungen folgt ıne Oratıon, das stille Gebet ist heute leider
nıcht mehr vorgesehen.
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sıch VONNN der Erde erheb:t, stehen alle mıteinander auf. Im sSten en WIT nırgendwo
den Brauch erlebt, den WITr hıer dieser Gegend vorfinden: ährend einer singt, rheben
sıch alle ZU Ende des Psalms und en laut mıt ‚Ehre SE1 dem Vater und dem Sohn und
dem eılıgen Gelst‘ eın Dort olg das ebet, nachdem der Vorsänger Schweigen

ci3°)er den Psalm beendet hat
DiIie Praxı1s diıeser Öönche ist nıcht dıe Praxı1s, Psalmen .„„‚beten‘‘, sondern Psalmen sınd

hler eindeutig FElement der Schriftverkündigung. uch dıe 7Zwölfzahl ist da  z ein wichtiger
Hınwelils. Die ZWO Psalmen (1m Nachtgottesdienst) en eine trukturelle arallele den
ZWO A I-Lesungen der ÖOsternacht. WIe S1e hıs Liturgiereform be1l uns üblıch WaTiTenNn Im
Osten wurde die Psalmenlesung des Vorsängers ‚„„‚beantwortet” mıt tiıllem eDE' des KEın-
zeinen und eiıner abschließenden ()ration des Vorstehers. Diese truktur ist uns auch AUS

der vorkonzılıaren Osternacht bZw. den Wortgottesdiensten In den Quatembermessen be-
annt. Im Westen ingegen die Antwort auf dıe Psalmenlesung dıe gemeIınsam n_
SCHC Doxologie „Ehre se1 dem Vater‘® Im Osten W1Ie im Westen hatte dıe Stundenliturgie
dıe gleiche Grundstruktur Psalmenlesung Gebetsantwort. Die (Gebetsantwort Wal im
Osten tilles und eine ollecta des Vorstehers, 1im Westen dıe Doxologıe. Dass Psal-
iNenN in der Tagzeıtenliturgie (und auch der €ESSE) den Charakter VON Lesungen hatten
und aben, ist uns durch dıe PraxIis der wechselchörıgen Psalmodie nıcht mehr geläufig.
DIie Solopsalmodie (dıe Zeıt enedikts noch selbstverständlıch Wwar) wurde durch Ge-
meindepsalmodıie abgelöst. Dies atte olge, dass AaUuUs der W  ehmung diıeser Praxıs
heraus die Psalmodie im Offizıum als „Gebetspensum“” angesehen WIrd. Dıie Folgen dieses
Funktionswandels sSınd teilweıise ata Be1l der Neuordnung des Stundengebets wurden
eiıche Psalmverse ausgelassen, VOT em Flüche, we1l ein guter Christ Ja nıcht
beten kann Diese Amputation, nıcht Zensur der eruh auf 1ssver-
ständnıssen, auch WEeNnN diese unwıidersprochene und gangıge Forschungsmeimnung VOL

Jahren Hätte INan die Psalmodie als Verkündigung DZW. Meditat1o verstanden, ware
das oblem der Fluchpsalmen eigentlich keines SCWECSCH. DIie Solopsalmodie eiINes einzel-
NCN Vorsängers, der ın der Mıtte steht. oder sıch der Gemeıninde zuwendet, ann als
Lect10O wahrnehmen, nıcht aber eine Rezıtatıon, be1 der sıch ZWEeI Gruppen dıe Verse n_
selt1g zusıngen, W1e sıch 1im Tischtennis dıe zuspielt. der orthodoxen Liturgie
ann dieses Prinzip der Solopsalmodıe in der Tagzeıutenlıturgie noch äufiger erleben,
VOT em be1l den Griechen, wen1ger be1 den ussen, dıe dem FKıinfluss des (polnı1-
schen) estens die Praxı1s der Chorpsalmodie aNs'  INCH en

Dieser NUun lang und breıt rzählte urs In die frühe Geschichte unseTer Liturgie ist Nun

tatsächlıc! der Schlüssel dafür, WIE das Glori1a atrı Ende eines sa verstanden WUlI -

de und auch wıeder verstehen ist. Mıt der Doxologıie wırd eın Psalm ‚„verchristliıcht",
sondern dıe Gemeıninde lobpreisen auf das gehörte Wort (jottes.

Diese alte der Tagzeıutenliturgie für dıe heutige Praxıs VOT em im ndenge-
bet der (jememmnde wlederzugewıinnen, ware eine ohnende Aufgabe über dıe Fragestellun-
SCH uUuNnsSseTES IThemas hınaus. Wechselchörige Gemeindepsalmodie ist eın oblem für
Gemeınschaften, die S$1e. regelmäßıige üben. Meıner Erfahrung nach kann s$1e. aber Qual
werden in Gemeınnden, dıe Stundenlıturgie 11LUT selten oder sporadısch pflegen Als formaler
I ypus für ungeübte und unerfahrene (Gememden empfiehlt sıch weıltaus besser dıe SO-
lopsalmodıe oder dıe responsorliale Psalmodie, be1i der dıie (Gjememde dem orsänger 1C-

OHANNES CASSIAN, De institutionıbus coenoblorum: 109, 64{ff. Entnommen ausSs MESSNER (S.
Anm. 30) 23592236
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gelmäßig mıt einem kurzen, auswendig siıngenden Responsum (Kehrvers) Das
hat 111an auch schon In der Spätantıke SCWUSSL. Man sollte auch dem Aspekt der Prak-
t1kabıilitä darüber nachdenken, WAaTUum 1im Jahrhundert das Psalmlıed entstanden ist, die
Paraphrase der Psalmen in eiıner 1ediorm den eDrauc| der (Gjememden.

Es se1 abschlıießen ZU IThema salm als sung 11UT darauf verwılesen, dass auch der
salim 1Im Wortgottesdienst der Messe den arakter einer sung hat, und daher eın be-
lıebig austauschbares Element des Wortgottesdienstes ist.  33 den altesten lıturg1ischen
rdnungen des (Ostens der salm häufig das Bındeglıed zwıschen dem en und dem
Neuen Testament. der Kırche VON Edessa hatte INan die sefolge Schrıiıften opheten

ora salm Apostelgeschic| TIieie Evangelium.““ Gelesen wurde in hlerar-
chısch aufsteigender Reıihenfolge, sodass im A 1-Block dıe ora oberster Stelle stand, 1im

das Evangelıum. Die N dem Westen uns geläufige dnung des Wortgottesdienstes
beschreı1ibt Augustinus In einer edigt: ‚„„Wır aben den Apostel gehört, WIT aben den
salm gehört, WIT en das Evangelıum gehö Jle diese göttlıchen Lesungen stimmen

35darın übereın., ulls einzuladen, uUuNnseIe olfnung auf den Herrn, nıcht auf unNns setzen
Der salm WIT hler eindeutig als „göttlıche sun  06 bezeichnet und somıt als en wesentli-
ches Element ın der Schriftverkündigung. uch in der heutigen hlıturgischen Ordnung
kommt dieses Prinzıp ZU Iragen. Im lateimischen Missale el der ortragende des
Psalms „psalmısta‘‘, der Vorsänger des Hallelujaverses oder eines Kyrıe ingegen ‚„‚.cantor‘®”.
Dıiese wichtige weiıl inhaltlıch bedeutsame terminologısche Unterscheidung wurde le1-
der 1im deutschen eSSDUC unterlassen.

Eın weılteres wichtiges Indız, dass die Psalmenverwendung in der CArıstliıchen Liturgie
nıcht „Vereinnahmung“ oder „Abwertung Israels‘‘ abgehandelt werden kann, ist dıe
Psalmenauslegung der patrıstischen eologıe, en VOTan dıie TE VO mehrfachen
Schrıiftsinn Augustinus debattiert diese Fragen ausführlich in seinen edigten und Psal-
menkommentaren.*  6 DIie Auslegung der Psalmen im wörtlichen und ursprünglıchen Sinne
wıird be1 ıhm sehr ernst SCHOIMMECN. Für ihn sınd dıe Psalmen OCut10 propria und OCut10
figurata (allegorı19). Im Literalsınn offenbaren sıch die Psalmen als Spiegel der menschlı-
chen Exıistenz, im Figuralsınn als prophetia S{1 eft eccles1ae als VOX ad Chrıstum, VOX de
Christo und VOX de eccles1a. Im exegetischen Konzept des Augustinus ist der salm dıe
Stimme des SaNZCH Chrıistus (Psalmus VOX tot1us Chrıist1), das ist weıt mehr als 11UT allegor1-
sche Interpretation. Michael Fiedrowı1icz kommt in seıner 1e ZU rgebnI1s, ‚„„dass die
augustinıschen Auslegungsperspektiven sehr häufig auf der Siınnlinie der ursprünglıchen
Psalmaussagen agen und die Auslegungen keinesfalls genere. als allegorıische, dem Wort-
SINN nıcht entsprechende Interpretation betrachtet werden dürtfen Augustinus hatte N

verstanden, e1in weıtes Spektrum Von Psalmaussagen auszulegen, dass ihre Geltung als
Gebetswort für dıe Zeıt des Neuen Bundes durchaus auf der ursprünglıchen Siınnlinie,
wenngleıch vertieft und weıtergeführt, geWa| werden konnte.‘“” Dıiese Aussagen sınd
insofern auch bemerkenswert, als dıie Psalmenauslegungen des Augustinus immer lıturgisch

und auf konkrete lıturgische ollzüge bezogen ihren SI1Itz 1m en iIm

373 Vgl dazu 'ACIK, Der Antwortpsalm. (1980) 4366
Vgl BURKITT, The karly S yriacae Lectionary 5 ystem. London 1923 Den 1Inwels auf
dieses uch verdanke iıch Prof. Ansgar Franz.

35 AUGUSTINUS, Sermo 165 38, 902:;: Übersetzung VOIl Ansgar TAanz.
Ich beziehe mich ım Folgenden auf dıe grundlegende Studıe VON EDROWICZ, Psalmus VOX
tot1us Christi Studien Augustins „‚Ennaratıones 1ın Psalmos Freiburg 1997
EDROWICZ, ebı AA
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Gemeindegottesdienst hatten und keine Vorlesungen einer theolog1ıschen Fakultät WaiCcil

SI1ıe dıenten der ertiefung des aubDens und der christlıchen Lebensprax1s in konkreten
Sıtuationen, be1l denen der Prediger hatte, Was

Fiedrowi1cz ze1igt sehr eullic dass E ınfach nıcht wahr ist, WEn behauptet wırd, dass
Psalmen in der chrıistlıchen Tradıtion prinzıpiell „getauft”, also in ihrem ursprünglıchen
Sıiınn mgebogen worden SINd. Wır aben 6S meılst mıt einer vielschichtigen usle-
sungspraXx1ls 1im (Gottesdienst {un, be1l der dıe christologische Allegorese natürlıch einen
bedeutenden, aber nıcht exklusıven Stellenwer einnımmt. Das 1NZ1p des „deENSUuSs plen10r”
bedeutet gleichermaßen Kontinulntät mıt dem Überkommenen WIe Weıterführung der Per-
spektiven. Dies kann der lıturgıschen Verwendung konkreter Psalmen sehr leicht geze1igt
werden.

Als e1ispie diıene der salm 91(90) „Wer im Schutz des Allerhöchsten wohnt‘“. HKr wıird
lıturgisch sowohl 1im Sınne einer ocut10 propria als auch 1im Sınne einer ocut10 fgurata
verwendet. Als einer der klassıschen Kompletpsalmen i1st ocut10 proprIia, dıie Meditatiıo
über den Schutz den Allerhöchsten VOT dem Schlafengehen, dıe Versicherung der eDOr-
genheıt in Gott angesıichts der möglıchen Bedrohungen der aC| Der leiche salm ist
ocut10 figurata in se1iner Verwendung Sonntag der Quadragesima, dem großen Portal
der Tage qauf dem Weg ZU Osterftest. Den trolıtus dieses Sonntags bılden dıie beıden
etzten Verse des ms S1e sınd dıe Stimme des aters, der über selinen Sohn sagt Wenn

mıch anruft, werde ich ihn erhören. Ich reiße ihn heraus, ich werde ıhn verherrlıchen, ich
chenke ihm ein anges en DIies ist dıe Ankündigung VOoNn (Ostern Begınn des eges
der Passıon, der uSDIl1Cc auf dıie Auferweckung im 1C auf das Kreuz. Auf diese Ankün-
digung hın lässt dıe lıturgische Inszenierung den Sohn Ustermorgen Resurrex1, el
UC Su Ich bın aufgestanden und noch ımmer bın ich be1l dır Das ist stern, dıe
T  ung der Verheißung, dass der V ater seinen Sohn durch den Tod hındurch nıcht 1ImM
ıC lässt Hıer en WIT eine große lıturgische Klammer VO Begınn ZU) Ende der
Tage, der Gemeıninde vorgeführt durch Psalmengesang, den auch dıe gregorl1anısche Melodıe
AIn 1gur.  . erklingen lässt

Eın weılterer Kompletpsalm, der Psalm An hat ebenfalls diese „doppeldeutige” erwen-
dung Der letzte Vers beginnt: „In Frieden leg ich mıch nıeder und chlafe eın Als ocut10
proprıa in der Komplet braucht dies nıcht näher erläutert werden. Dieser Vers hat dem
salm aber auch einen en Stellenwer 1Im Stundengebet des Karsamstags egeben,
ohl VOT als auch nach der Liturgiereform röffnet der Psalm das Offizıum dieses ages
Er ist dıe Stimme stl, der „hinabgestiegen ist in das ({ des odes  ..

Wır en In der klassıschen dnung der Tagzeıtenhturgie Psalmen Öfters In dieser dop-
pelsınnıgen Verwendung. Das leiıche gılt für dıe Psalmen als Gesänge In der Messlıturgıie.
In den geprägten Zeiten des KirchenJjahres überwiegt e1 dıe allegorische Deutung, oft
eindrucksvoll unterstrichen VOoN der mustıkalıschen Gestalt des lextes Man ann aber
schwerlıch behaupten, dass die Psalmenreihen für dıe Gesänge der 23 Sonntage nach 1ng-
sten prımär dem Gesichtspunkt christologischer Deutung ausgesucht worden SINd.
Hıer tiınden WIT sehr viele Ich-Lieder (Ego clamavı), Klagegesänge, erufe, Wortes des
Gottvertrauens und der Bıtte Es sind dies die Worte der auf dem Weg ZUT wıgkeıt pıl-
gernden Menschen, dıe 1Im Raum der Kırche all das VOT Gott artıkulieren, Was dıe zentralen
TIThemen ihres Lebens SInd, VOT allem auch dıe Schattenseıten. Wır finden hler aum ubel-
psalmen Der Introitus ‚„‚„Umnes gentes plaudıte manıbus‘‘ wurde in Galhıen in dıe römiısche
el eingeschoben!
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DiIie ange  en Beıispiele zeigen sehr eutlıc dass auch dıe Psalmenauslegung dem
1NZ1Ip eines Kontinuums verpflichtet Vertiefende Studien ollten helfen, hler mehr
denn Je das (Gememsame VON Jüdıscher und christlicher Psalmenmeditation erkennen.

ASsSe termınat
einem Aspekt In den Fronleichnamshymnen des Thomas Von quin

Als besonders belastend in der theologischen Auslotung des Verhältnisses zwıschen Ju-
dentum und Christentum werden immer wıiıeder assagen In den Fronleichnamshymnen des
Ihomas VOoON quın genannt, der Messe und Stundengebet für das 1264 gemeın einge-
TIe Fronleichnamsfest gestaltet und dazu dıie Hymnen“ und die dequenz AdUus eigener
er beigetragen hat, Perlen der Dıchtkunst mıt einer bıbeltheologısch verdıichteten Spra-
che, dıe den oroßen Vorbildern eiInes Ambrosı1us, Notker oder dam VON St. Vıctor
nıchts nachsteht. Kın besonderes oblem ist e1 die nfite Strophe des esperhymnus
Pange lıngua, das erühmte „ Tantum ergo” mıt selinen ılen el antıquum documentum
L1OVO cedat tu1  .. Es wird zeigen se1nN, dass ziemlıch alle äng1ıgen Übersetzungen mıt
dieser Stelle ihre Probleme hatten und aben. und in den seltensten Fällen das treffen, Was

Ihomas gemeınt hat
DIie Spıtze Unverständnis und Fehldeutung des tatsächlıc| Ausgesagten hat Marıa Lu1-

Ihurmaıir mıt ihrer Übertragung des ymnus Adus dem Jahre 1969 das Gotteslob
1975° (Nr. 544) erreicht, welche die genannten Verse wıiederg1bt mıt ‚„Das (Gjesetz der
Furcht muß weıchen, da der NCUC Bund gann  .. Diese in Hınblick auf das und dıe
Bundestheologıe bsolut untragbare Aussage wurde wıederholt eCc kritisiert und de-
Iecn Anderung verlangt Das Benediktinische Antıphonale 996 VON Münsterschwarzach hat
dıe beıden anstößıgen ılen ersetzt 151 0@ ‚„„Alten Festes Brauch kann weıchen, da das
NEUEC est egann“ und hat damıt dıe VON TIhomas gemeınnte aCc) schon ziemlıch
getroffen.“” Der große mıttelalterliıche Theologe beschäftigt sıch in diıesen Versen nämlıch
mıt einer lıturg1schen Trage, mıt dem Verhältnis des Pascha-Mahles ZU eucharıstischen
Mahl und keıinesfalls mıt Fragen der Bundestheologıe oder mıt Überlegungen, ob das Ite
JTestament durch das Neue abgelöst WIrd. Die rage des Verhältnisses VOoN Pascha-Mah
und eucharıstiıschem Mahl Ihomas ffenbar sehr wiıichtig, iımmerhın taucht S1e in den
ymnen und in der Sequenz, die Ja für dıie ıturgische PraxIis verfasst SInd und nıcht
erbaulıche Lektüre, gleich mMenriaC| auf, mıttelbar und unmıiıttelbar.
ymnus Sacrıs solemn11s:

anıs  41 angelıcus fıt panıs homınum, dat panıs caelıcus gurI1s erminum..““
35 ange lıngua glor10s1 COrporI1s myster1um, Sacrıs solemn11s, Verbum prodıens, Adoro

devote und die dequenz Aul S10n Salvatorem.
Der Subkommiss1ion Lieder passte dıie gul eingeführte Übertragung VON Heıinrich Bone nıcht
mehr, wurde en Wettbewerb für ıne Neufassung ausgeschrıeben, N dem Tau Ihurmair als
Slegerin hervorgıing. DIie Autorıiın über ihren ext ADer vorlıegende ext bemüht sıch überdies,
dıe schwıerıgen theologıschen ussagen des lateinıschen Textes verständlıch und ın einem 1ed
vollzıehbar machen‘‘. Dies ist nachzulesen 1n Redaktionsbericht ZU Einheitsgesangbuch
‚„„Gotteslol Hg Nordhues agner. Paderborn 1988, 730
Benediktinisches Antıphonale. and Vesper. Komplet. Münsterschwarzach 1996, 200 er
Kritiker VO Hymnenübersetzungen wırd zugeben müssen, dass gerade das ange lıngua dichte-
risch ansprechend und theologısch exakt übersetzen ıne unglaublıch schwere Herausforde-
rTung ist. Die genannte ersion ist uch enthalten 1mM Antıphonale ZU)] Stundengebet der deutsch-

41 sprach1gen Zikarıe des Prämonstratenserordens, 2001
Das Engelsbrot WIT' das Trot der Menschen, g1bt das immelsbrot den Vorbildern eiIn nde.
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Sequenz Lauda S10n Salvatorem:

In hac NOVI reg1s NOVUl Pascha eg1s ase erminat_ ”
ymnus Pange lıngua glor10s1 corporI1s myster1um:

Tantum A SO cramentum VECIICICILUT cCernu1l el antıquum documentum 1L1LOVO cedat
tu1

1C in den ymnen ng dieses lıturg1ische Ihema aAl, auch in einer Antıphon und in
einem Responsor1um der 1stor1a:

Erste Nocturn, Antıphon:
Communıione calıcıs, qUO Deus 1pse sumıtur, NON vitulorum sanguımne, congregavıt 1NOS

Dominus.““
Erstes Responsori1um:

Immolabıt haedum multitudo nılıorum Israel ad Vesperam Paschae el edent Carnes el
Pascha NOsStIrum immolatus est Christus ıtaque epulemur in aZzymıs

sıncerıtatıs el veritatis.  45
Im Hıntergrund al dieser Jlexte steht aber nıcht 11UT die Tage altes Pascha Pa-

scha, sondern auch der Hebräerbrie miıt selInen Aussagen ZU. Ende des Tempelopfers
UrCc!| das einmalıge pfer Christı, das der Messe anamnetıisch vergegenwärtigt wiırd,
also ebenfalls eın lıturg1sches Ihema. „r ist ein Jlemal in das eılıgtum eingegangen,
nıcht mıt dem Blut VON Böcken und Jungen Stieren, sondern mıiıt seinem eigenen Blut und

hat dıe ew1ge rlösung bewirkt‘“ 9:12)
DIie Verse der ymnen als lıturgisches Ihema erkennen und auch als sol-

ches darzustellen, machte und macht den Übersetzern teilweıse große Probleme, wen1g-
sten noch be1 Sacrı1s solemn11s. er Schulte übersetzt korrekt ‚„Das Engelsbrot wıird
Trot der Menschen, das Hımmelsbrot macht ein Ende den Vorbildern.‘““® Er verwelst, Was

nahelıegend ist, auf das Verhältnıis Manna Eucharistıe und die in diesem Kontext fast
wörtliıch zıtlerten Psalmverse Ps L 2A25 Für TIThema VOoN Belang ist, dass In diesem
ymnus Ja ein lıturgischer Vollzug angesprochen ist. Etwas phantasıevoller paraphrasıe:

'aC|  er „Schauet, das Hımmelsbrot wurde der Menschen pe1s, Iındert dıe Trden-
noL, endet den Bilderkreis.““” Korrekt übersetzt ebenso Schenk ‚Es macht das mMmels-
rot den Vorbildern en nde  “.48 DIie Aaus Münsterschwarzach stammende Nachdıichtung,
welche das Stundenbuc 1978 enthält, hat keinerle1 Bezüge den besprochenen Versen.

Panıs angelicus ist ebenso WIE Tantum CI SO dıe vorletzte Strophe des jeweılgen Hymnus Diese
und dıe dazugehörıge letzte Strophe haben sıch quası einem e1igenen Gesang ‚„„‚verselbststän-
dıgt”, sıehe dıe berühmte Vertonung des Panıs angelicus VON Cesar Franck, oder dıie unzählıgen
antum CI SO Vertonungen. Dies geht auf den mıiıttelalterlichen Brauch zurück, im alle der Kür-
ZUNS VOll Hymnen die etzten beıden Strophen sıngen und nıcht die ersten beıden. Wır sınd
gewohnt, als Kurzvers1ion VOIll Kırchenliedern immer die ersten beıden rophen verwenden.

diıesem Tisch des Ön1gs beendet das NECUEC Paschamahl des setzes das alte
Ostermahl
Durch dıe Gemeiminschaft des Kelches, mıt dem ott selbst empfangen wird, nıcht durch das Jut
der Opfertiere hat der Herr uns versammelt.
Es opfere dıie enge der er sraels einen ock ZU en! des Pascha, S1e mögen Fleisch
und ungesäuerte Tote Unser Pascha ist geopfert worden: Chrıistus, daher wollen WIT uUuNngC-
sauerte Tote der Lauterkeit und Wahrheit

SCHULTE, DIie Hymnen des Brevıers nebst den Sequenzen des Missale übersetzt und kurz
erklärt. Paderborn “1920, 194
DIie kırchlichen Hymnen ın den Nachdıichtungen deutscher Dıchter. Hg Helliınghaus. Mön-
chengladbach 1919, JL

CHENK, Hymnenbuch lateinıisch-deutsch. Regensburg 1951, 46.
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Die entsprechende Strophe der Sequenz lautet be1 Schulte „Auf dıesem 1SC!| des
I$önigs ist das NECUEC Osterlamm des Bundes, das alte Osterfest ist beendet.  649 Altere
UÜbertragungen arbeıten mıt einem OKabular, das heute eindeutig peloratıv vestehen ist.

'aC  er Von des Köni1gs Spelse, wırd des ten Passahs Weiıise durch eın
abgetan.  «50 Be1 der in Österreich bel1ıebten Liedversion des Lauda Sıon, „Deimnem

Heıland, deimnem Trer.  66 (GL S31) des Jesulten Tanz Xaver steht „Durch das
Lamm, das WIT erhalten, wird hıer der enu: des alten Osterlammes abgetan. “ ec freı
geht das Messlektionar ın selner Übersetzung VO  =z „Neuer Ön1g, 1ECUC Zeıten, NECUC ÖOstern,
1NECUC Freuden, pfer allzuma Hiıer kommen auch andere Motive INns pIeE. Opfer),
die alle ZUsammen naıve Festesifreude ausstrahlen. Der Schott ist hlıer schon SCHAUCT.: ‚„Neu-

Könı1gs Tafelrunde, Neues Lamm 1im un hat des en End gebracht.” Der
Reimzwang macht ZWaTr Aaus dem Abendmahlssaal eine ‚„ Tafelrunde  L be1 der eher
arsıtla denkt, aber VO her wırd klar dıe auch VON Jesus gefe1erte Hauslıturgie des
Pesach-M.  Jles wıird abgelÖöst durch dıie eucharıstische Liturgie, in der sıch das Lamm (J0t-
tes selbst den Seinen <1bt in rot und Weın.

Dies und nıchts anderes, wenngleıich in ungewohnterer Begr1  ichkeıt wird auch 1im
Tantum CI SO ausgesagl. Die Übersetzer lassen sıch e1 meıst durch das Wort documen-
Ium In dıe Irre führen, und diıese Iradıtiıon lässt sıch schon 1im Jahrhundert erkennen.
Die Übertragung des Pange ıngua mıt dem Incıpıt „‚Meın ZUNg erkling“, dıe in den (Ge-
sangbüchern VoNn ehe 1537 Leisentrit 156 / und Beuttner 1602 finden lst, übersetzt „t
antıquum documentum NOVO cedat tu1  L mıt ‚ d a sacrament das He  S ist vnd macht auffho-
CIcN das geSseLZ des alten Testaments.  «51 Übersetzer und Erklärer des und SfUr-
ZCN sıch auf das Wort Bund, das mıt dem Begrıiff documentum, der 9 9-  hre. eıspıiel, Un-
terweisung” bedeutet, nıcht gemeınnt sein annn Heinrich one „Dieser Bund wırd ew1g
währen und der alte hat eın End 6652 Miıt dieser alschen und unglücklichen Formuherung
aus Bone’s Gesangbuch Cantate 84 7 wurde der weıten Verbreitung dieser Vers1ion
eine mehr als 150jährige schlief lıegende Bewusstseinsbildung betrieben, dıie wesentlich
mehr angerichtet hat, als Je ein alscher Satz in einem Katechi1smus ätte können.
chulte übersetzt Z W ‚„der Alte Bund weıche der Eıinriıchtung", kommt aber der
aC| schon näher in seinem Kommentar: „RItUsS der gottesdienstliche Brauch dıie orbild-
lıchen Tieropfer des en Bundes ollten aufhören mıt der Eınsetzung des einen wahren,
unvergänglıchen Opfers. Hiıer kommt erstmals dıe gottesdienstliche Dımension des
JTextes iIns p1e Schenk geht in dıe leiıche Rıchtung „Und der alte Bund weıche dem

Brauch‘®* eın Friedrich Wolters me1det den schlefen Pfad der Bundestheologie
und zıieht sıch elegant AaUusSs der ffäre „Also lasst dem sakramente Uns in ti1efer ehrfurcht
nahn, Alle alten dokumente Weıchen VOT der bahn Und des glaubens elemente /
Stehen der sıinne wahn. ‘®° Am Nächsten kommt dem Wortsinn dıe Übertragung im

SCHULTE (s Anm 46) 198
HELLINGHAUS (s Anm. 47) 230

51 VEHE, Kın New Gesangbüchlın, 1537 Maınz 1970, 46v; ISENTRIT, Geistliche Lieder
vnd Psalmen, 367 Leipzıg 1966, ZUZN EUTTNER, Catholisch Gesang=Buch, 1602,
(Graz 1968, 30vV
Bone’s Übersetzung ist 1n den me1listen älteren deutschsprachigen Gesangbüchern präsent.53 SCHULTE (s Anm. 46) 191

55
CHENK (s Anm. 48)
Hymnen und dequenzen VOl Friedrich OLTERS übertragen N den lateinıschen Dıchtern der
Kırche VOIN vierten bIs fuenfzehnten Jahrhundert. Berlıin 1914, 165



/4 Franz arlTa
Tagzeıtenbuch VONn Beuron: „Und des Alten Bundes ıchen weıche Opfer-
brauch ‘® Hıer 1st dıe lıturgische Dımension der Argumentatıon des Ihomas eindeut1ig
erkannt, freiliıch dem Gelst der Zeıt entsprechend stark überlagert VO Opfergedanken, der

dieser Stelle be1 Ihomas auch einschlusswelse nıcht aufscheımnt.
Norbert Lohfink hat erst Jüngst in elner gründlıchen Studie den ymnus Pange lıngua

analysıert, seline poetisch-theolog1ische ur, seine bıblıschen Bezüge und seiıne edan-
kenverkettungen anhand einer sanften und mılden Abhandlung über dıe Übertragung VON

Marıa Lutlse TIhurmaır, welcher urchaus selnen Respekt ZO. exemplarısch darge-
stellt_?/ Lohfink welst nach, dass dıe drıtte und vierte Zeıle der en Strophe, VOoN der
Jetzt dauernd die ede ist. schon der drıtten Strophe vorbereıtet wırd, IThomas VON
der Stiftung des endmahles im Kontext des VO (Gesetz vorgeschriıebenen stermahles
pricht „ Jesus ehrte den alten Rıtus rst dann begann CT se1n Iun Es o1bt e1 eine
SCHAUC Entsprechung. Bedenkt 908 dass für die miıttelalterlichen eologen auch das
Sterm: der en eın ‚Sakrament‘ Wi  n dann ist eutlıc dass hıer neben eın altes Mahl-
‚Sakrament‘ NUun eın VOoN Jesus geselztes ahl-, Sakrament‘ tritt 6695 der en
Strophe wırd ZU Handeln aufgefordert, das Sakrament soll verehrt werden, und / Wal jenes
‚50 großhe Sakrament‘‘, dıe eucharıstischen Gestalten. dıie neben dem Osterlamme stehen.
Ihomas NUunNn die eziıehung zwıschen Eucharistie und alttestamentlıchem Osterlamm.,
das Jetzt als „documentum “ bezeıchnet wiırd, eın Wort, das 1im Miıttelalter dem Begriff
„sacramentum‘ etymologısch zugeordnet 1im Sinne VOoON „lehrendes Zeichen“‘ und „hei_
lıgendes Zeichen“ „Indem für das Osterlamm denn anderes kann 6S sıch selt
der drıtten Strophe nıcht mehr handeln NUun der Aspekt des ‚Lehrens‘ In den Vordergrund
erückt wiırd, erscheımnt 6S als eın ıchen, das gegenüber den definıtiv heilıgenden ıchen
VOoN rot und Weın, achdem diese da Sınd, zurücktreten muß Es hat S1e 1Ur im VOTauUus

angeze1gt. Denn ‚lehren‘ ist hıer natürlıch verstehen WIEe ‚prophetische
Voranzeıge se1n‘. Damıt verhert das Osterlamm nıchts VoNn seiner ürde, und doch treten

359Trot und Weın seiıne Stelle
Das ist der Kern des Problems TIhomas wollte in keıiner Welse das Alte Testament oder

Jüdısche ] ıturgıie abwerten, sondern 1m Gegenteıil: thematısıert ausdrücklıich, dass Jesus
als irommer, gesetzestreuer Jude das ascham.: gefe1iert hat und aus diıeser Feıier heraus
einen wesentlıch Das Neue ist nıcht mıt der Entwürdiıgung des en
verbunden, sondern mıt dem Respekt davor. Dies entsprechend auszudrücken, wırd eine der
schwıler1gen ufgaben jJener ymnologen werden, dıe für eine adäquate Neuübersetzung
des Thomas-Hymnus das NeCUE ebet- und Gesangbuch SOTSCH werden mMussen Die
HE der Jjetzigen Fassung ist berechtigt, die Lösung des Problems besteht In eiıner 1n-
1C| korrekten Neuübersetzung und nıcht in einer Streichung eines der tiefsınn1ıgsten
eucharıstischen Gesänge. Norbert Lohfink egte für den ymnus eine Prosaübersetzung
VOL, die eın sehr Ausgangspunkt wäre, eine singbare Fassung herzustellen. Die nfte
Strophe lautet: „Das große heiliıge ıchen verehren WIT 6S also, nıedergeworfen, und
das alte Vorbild-Zeichen weıche dem Rıtus

Das JTagzeıtenbuch des monastischen Brevıers Dıurnale Monastıcum) im Anschluß die MeMBß-
bücher VON Anselm Schott OSB herausgegeben VON der Erzabte1 Beuron. Regensburg 1935, 776

LOHFINK, Das „Pange lıngua” 1m ‚„„‚Gotteslo . ıL1 (2003) 276285 Ich referliere dıe
UNsSCeTEIN Thema gehörıgen Aspekte diese Abhandlung.
HFINK, eb  » 279
Ebd 280
Ebd 2823
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Zusammenfassung
Wır mMussen zweılftfellos UNsSCcIC S5Sprechweisen über Israel in Liedern und Gesängen kritisch

überprüfen. „Israel*”, „Jerusalem“‘, „Zion“ und andere einschlägıge Begriffe dürfen nıcht
mehr iIm Siınne VOoN nterbung und Exklusıivıtät verwendet werden, sondern im Siınne VON

Identifikatiıon 1C Überbietung, sondern Teilhabe einer Geschichte, dıie eigenen
Geschichte geworden Ist, ist eine adäquate Haltung und Redewelse. 1ele alte Texte siınd
dafür 0)  en, S1e SINd gew1ssermaßen inklusıv. 1ele JTexte: VOT allem Übersetzungen, Ssınd
m1ssverständlıch. S1e edurien behutsamer Eıingriffe Dıie Geschichte der Liturgie zeichnet
sıch AQus UrCc! Kontinuntät, aber auch UrcCc| große Brüche 1C| jede Entwıicklung WAar eine
organısche. Das /weıte Vatıkanum hat zentrale Impulse einer Neuorlentierung iIm Um-
Sang mıt dem Judentum egeben, dıe Konsequenz der pL des ısbergs eine
Umformulhierung der Karfreıtagsfürbıitten. dıesem Lichte ist das hymnologische Erbe der
Kırche krıtisch prüfen Wır brauchen eiıne an  NC Sprechwelse, welche dıe Identi-
tat der Kırche und ihrer TIradıtion wahrt und gleichermaßen dıe Würde sraels respektiert
und arste Dies die strengung des Denkens VOTAUS, und die Mühe, seine eigene
Identutät nıcht auf Osten anderer definıieren. IThomas VOoN quın hlerın eın
Vorbild
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Gespräc skreise

er den angeführten Berichten en noch Gesprächskreıise folgenden The-
INen Das Alte 1estament 1im Kırchenlied und iIm Neuen eIstliıchen Lied; Das eden-
ken sraels in östlıchen Eucharıstiegebeten.

Fischer, WienIngr1d
R Resu;rexi76  Gesprächskreise  Außer den unten angeführten Berichten fanden noch Gesprächskreise zu folgenden The-  men statt: Das Alte Testament im Kirchenlied und im Neuen Geistlichen Lied; Das Geden-  ken Israels in östlichen Eucharistiegebeten.  Fischer;**Vfién  Ingrid  |  „Resurrexi ... “/1Christologie aus den Psalmen  Seit den ältesten Quellen der römischen Liturgie' verbindet sich die Auferstehungsbot-  schaft des Ostermorgens mit dem Psalmzitat Resurrexi et adhuc sum tecum“. Wie aber  kommt es, dass Texte des Alten Testamentes oder gar einzelne, aus ihrem Kontext isolierte  Psalmverse zu Quellen christlicher Theologie werden? Was wissen die Psalmen von Chri-  stus?  Anmerkungen zum Psalmenverständnis der Frühen Kirche  Die Psalmen, eine Sammlung von 150 poetischen Texten, mit denen gläubige jüdische  Menschen — wie Jesus auch — ihren Alltag ebenso wie außergewöhnliche Ereignisse des  Lebens meditierend zu deuten lernen und bis heute lobend, dankend, bekennend, bittend,  klagend, zweifelnd, hoffend und selbst bitter fluchend vor Gott bringen konnten, waren  auch den (Juden-)Christen von Anfang an ebenso vertraut wie wertvoll. Im Licht von  Ostern gewannen die Texte darüber hinaus eine neue Qualität als Interpretament des Chri-  stusereignisses und damit auch als Quelle des eben entstehenden kirchlichen Selbstver-  ständnisses: der leidende Gerechte, der verheißene Messias — der ‚Christus‘ — der Psalmen  sei in Jesus, der gestorben ist und auferweckt wurde, gekommen; die Kirche aber erkennt  sich selbst als neues Gottesvolk, für das sich in Christus die Heilszusagen Gottes konkret  verwirklichen.  Die Deutung des Lebens, Leidens, Sterbens und der Erhöhung Christi im Horizont der  Verheißungen des Alten Testamentes schlägt sich auch in den christlichen Bekenntnis- und  Verkündigungsschriften des Neuen Testamentes nieder. Schriftzitate belegen die Glaub-  würdigkeit der neuen Botschaft, besonders dort, wo Psalmverse oder Prophetenworte im  Munde Jesu überliefert werden.” Die frühchristliche Psalmenfrömmigkeit sieht Jesus dem-  entsprechend entweder als idealtypischen Beter (vox Christi ad Patrem) oder aber selbst als  den Adressaten des Psalmengebetes (vox Ecclesiae ad Christum).“ Desgleichen bezeugt die  seit dem 4. Jh. belegte liturgische Verwendung der Psalmen sowohl im täglichen Gottes-  dienst der Kirche (Tagzeitenliturgie) als auch an den Sonn- und Festtagen des sich entfal-  tenden Jahreskreises diese christologische und ekklesiologische Neudeutung (relecture)  Vgl. die Sammlung der z. T. ins 8. Jh. zurückreichenden Quellen von R.-J. HESBERT, Antiphonale  Missarum Sextuplex. Bruxelles — Paris 1935, Nr. 80, 100-101.  Ps 139(138).18b;  Dabei geht es den Verfassern der Evangelien weniger um die Historizität des Gesagten als um den  Aufweis der messianischen Autorität Christi, um zum Glauben zu führen.  Balthasar Fischer spricht im ersten Fall von „Christologisierung von/des ‚Unten““, im letzten Fall  von „Christologisierung von/des ‚Oben“‘‘; vgl. Die Psalmen als Stimme der Kirche. Gesammelte  Studien zur Psalmenfrömmigkeit. Hg. A. Heinz. Trier 1982, 15-35.“/1Christologie AU. S den Psalmen

Se1it den altesten Quellen der römıschen Liturgie’ verbindet sıch die Auferstehungsbot-
Ne: des Ostermorgens mıt dem Psalmzıitat Resurrexı el UC SU.  S tecum2. Wiılıe aber
kommt C5S, dass Texte des en estamentes Ooder S einzelne, dUus ihrem Kontext isoherte
Psalmverse Quellen CANrıistlicher eologıe werden? Was WwI1IsSsen die Psalmen VOoN ChrI1-
stus’?

Anmerkungen ZUm Psalmenverständnis der Frühen Kirche
Die Psalmen, eine Sammlung VON 150 poetischen Texten, mıt denen gläubige Jüdısche

Menschen WIEe Jesus auch ihren Alltag ebenso WIEe außergewöhnlıche Ereignisse des
ens meditierend deuten lernen und bıs heute lobend, dankend, bekennend, bıttend,
klagend, zwelılfelnd, hoffend und selbst bıtter fluchend VOL Gott bringen konnten., WaIrich
auch den (Juden-)Chrısten VoNn Anfang ebenso WIE wertvoll. Im C VON
Ostern dıe Texte aruber hinaus eine NECUC Qualität als Interpretament des
stusere1gNn1sses und damıt auch als Quelle des eben entstehenden kırchlichen Selbstver-
ständnisses: der e1ıdende Gerechte, der verheißene ess1as der Christus‘ der Psalmen
sSe1 in Jesus, der gestorben ist und auferweckt wurde, gekommen; dıe C aber erkennt
sıch selbst als Gottesvolk, für das sıch in Christus die Heılszusagen Gottes konkret
verwirklıchen.

Die Deutung des ens, 1dens, Sterbens und der rhöhung Christı 1im Hor1izont der
Verheißungen des en estamentes chlägt sıch auch in den chrıstlıchen Bekenntn1s- und
Verkündıigungsschriften des Neuen JTestamentes nıeder. Schriftzitate belegen dıe aub-
würdigkeıt der Otscha: besonders dort, Psalmverse oder Prophetenworte im
un:! Jesu uDerhe{Tier‘ werden * Die frühchristliche salmenfrömmigkeıt sıeht Jesus dem-
entsprechend entweder als idealtypıschen Beter (vVox Christi ad Patrem) Ooder aber selbst als
den Adressaten des Psalmengebetes (vox Ecclesiae ad Christum).“ Desgleichen bezeugt dıe
se1ıt dem belegte lıturgische Verwendung der Psalmen sowohl im täglıchen (jottes-
dienst der Kirche (Tagzeıitenlıturgie als auch den Sonn- und Festtagen des sıch entfal-
tenden Jahreskreises diese christologische und ekklesiologische Neudeutung (relecture

Vgl dıe 5Sammlung der 1Ins zurückreichenden Quellen Von RA HESBERT, Antıphonale
Mıssarum Sextuplex. Bruxelles Parıs 1935, Nr. 8 $ 100—-101
Ps’
Dabe1 geht den Verfassern der Evangelıen wen1ger die Hiıstorizıität des Gesagten als den
Aufweis der mess1anıschen Autorıtät Chrıisti, ZUTN (Glauben führen
Balthasar Fischer spricht 1mM ersten all Von „Chrıstologisierung von/des ‚Unten  ... 1mM etzten Fall
VON „Chrıstologisierung von/des ‚Oben““; vgl Die Psalmen als Stimme der Kırche Gesammelte
Studıen ZUT Psalmenfrömmigkeıt. Hg Heı1nz. IrTier 1982, 1535



Ingrid Fischer, „Resurrex1ıIngrid Fischer, „Resurrexi ...“ Christologie aus den Psalmen  J7  alttestamentlicher Texte, insbesondere des Psalters.” Einige Schlaglichter auf Texte der  römischen Liturgie des Triduum Sacrum mögen dies illustrieren und den einen oder ande-  ren der zugrunde liegenden hermeneutischen Vorgänge deutlich machen.°  Psalmengebet in der Stunde des Todes  Die Evangelien erzählen von Jesu machtvollem Wirken in Wort und Tat, sie schildern  seine Schwierigkeiten, Verständnis und Akzeptanz zu finden, und sie verschweigen sein  Scheitern nicht. Was aber berichten die Evangelien darüber, wie und mit welchen Worten  Jesus am Kreuz stirbt? Die Synoptiker überliefern unterschiedliche Psalmtexte: Markus und  Matthäus legen Jesus in seiner Todesstunde Psalm 22(21) in den Mund, Lukas hingegen  Psalm 31(30). Diesem scheinbaren Widerspruch liegt zu Grunde, dass die Evangelien nicht  exakte historische Protokolle sein wollen, sondern das Bekenntnis zu Jesus, dem Christus,  mit je eigenem theologischem Anliegen formulieren.  Warum hast du mich verlassen?  Psalm 22 (21) ist ein Gott in einzigartig dramatischer Weise’ geradezu entgegen  ‚gebrülltes‘® Klagelied, in dem sich der Beter dennoch fast abrupt zur Erlösungsgewissheit  durchringt und zum Bekenntnis, zu Dank und Lobpreis findet. Das Geschick des Leidenden  erscheint als „urbildlich“g, als fast zu schwer für das Leben eines Menschen. Die Aufnahme  des Textes in die Passionsgeschichte zeigt Jesus ungeschönt als den in allergrößter Verlas-  senheit von Menschen und Gott Sterbenden. Derselbe Text verheißt aber auch die Hoff-  nung, am Ende dankend auf die rettende Heilstat Gottes zurückblicken zu können und zu  bekennen: Er hat das Werk getan. n  Lukas hingegen lässt Jesus im Angesicht des Todes Psalm 31(30) sprechen. Im Kern ein  Klagelied, in dem der Gerechte um göttlichen Rechtsbeistand gegen seine Verfolger fleht,  dominiert den Psalm zunächst ebenfalls die Erfahrung totaler Entfremdung und Vereinsa-  mung. Zuletzt findet der Beter aber wie in Psalm 22(21) zum Vertrauen und preist den  Herrn, der wunderbar an mir gehandelt ... hat.''  Die Kirchenväter hören in den Psalmen 22(21) und 31(30) Christus in Solidarität mit der  verlorenen Menschheit zum Vater (vox Christi ad Patrem) rufen. Menschwerdung in letzter  Konsequenz und Erlösung sind hier untrennbar aufeinander bezogen: Erst in der Identifika-  tion mit den Menschen (Inkarnation) und in der rückhaltlosen Übereignung seines Lebens  Einige der wichtigsten hermeneutischen Mechanismen konnten dabei an Weisen des jüdischen  Umgangs mit dem Psalter um die Zeitenwende anknüpfen. Dazu N. FÜGLISTER, Die Verwendung  des Psalters zur Zeit Jesu. In: BiKi 47 (1992) 201-208 sowie G. BRAULIK, Christologisches Ver-  ständnis der Psalmen — schon im Alten Testament? In: Christologie der Liturgie. Der Gottesdienst  der Kirche — Christusbekenntnis und Sinaibund. Hg. K. Richter — B. Kranemann. Freiburg 1995  (QD 159) 87-102.  Methodisch folgt die Darstellung H. BUCHINGER, Zur Hermeneutik liturgischer Psalmenverwen-  dung. Methodologische Überlegungen im Schnittpunkt von Bibelwissenschaft, Patristik und Li-  turgiewissenschaft. In: HID 54 (2000) 193-222. Hier finden sich auch weitere wichtige Literatur-  hinweise.  Singuläre Doppelanrufung Gottes.  Das Verb ıw ($’g) bezeichnet sonst das Brüllen wilder Tiere, etwa des Löwen in Jes 5,29.  Vegl. H.-J. KRAUs, Psalmen. 1. Teilband Psalmen 1-59. Neukirchen-Vluyn °1989 (BKAT XV/1)  10  333  4  11  P 220Q032  Ps 31(30),22-23.Christologite aAUy den Psalmen

alttestamentlicher Jexte, insbesondere des Psalters_? inıge Schlaglıchter autf Texte der
römiıischen Liturgie des Triıduum Sacrum mögen dies illustrieren und den einen oder ande-
ICcH der zugrunde lıegenden hermeneutischen Vorgänge eutl1c machen.®
Psalmengebet In der Stunde des es

DIie Evangelıen rzählen VOoN Jesu Machtvollem iırken in Wort und JTat, S1e Sch1ıldern
seline Schwierigkeıten, Verständnıis und Akzeptanz iinden, und S1e verschweıigen sein
Scheıitern nıcht. Was aber berichten dıe Evangelıen darüber, WIEe und mıt weilchen Worten
Jesus Kreuz stirbt? Die Synoptiker uberheiern unterschiedliche Psalmtexte: us und
Matthäus egen Jesus in seiner Todesstunde salm 22(21) In den Mund, as ingegen
salm 31(30) Diesem scheinbaren Wiıderspruc 1e2 Grunde, dass dıie Evangelıen nıcht
exakte hıstorische Protokolle se1In wollen, sondern das Bekenntnis Jesus, dem Chrıstus,
mıt Je eigenem theologıschem Anlıegen formuheren.

Warum hast du mich verlassen ?
salm zD 21) ist e1in Gott einz1igartıg dramatıscher Weise’ geradezu

, gebrülltes‘8 agelıed, in dem sıch der Beter dennoch fast abrupt Erlösungsgewissheıt
urchringt und ZU Bekenntnıis, und obpreı1s findet Das escCAN1C des Leıdenden
erscheımnt als „urbildlich‘®. als fast schwer für das en eiInes Menschen. DIie Aufnahme
des Textes in dıe Passıonsgeschichte ze1gt Jesus ungeschönt als den in allergrößter Verlas-
senheıt VOoNn Menschen und (jott Sterbenden erselbe ext verhe1ßt aber auch dıe Off-
NUNg, Ende dankend auf dıe rettende Heılstat (jottes zurückblicken können und
bekennen: Er hat das Werk
as ingegen lässt Jesus gesicht des es salm 31(50) sprechen. Kern en

agelıed, in dem der Gerechte göttliıchen Rechtsbeistan selne Verfolger fleht,
domiiniert den Psalm zunächst ebenfalls dıe Erfahrung totaler Entiremdung und Vereıinsa-
MUunNnS Zuletzt der Beter aber WIe in salm Z2(21) ZU Vertrauen und preist den
Herrn, der wunderbar MLr gehandeltIngrid Fischer, „Resurrexi ...“ Christologie aus den Psalmen  J7  alttestamentlicher Texte, insbesondere des Psalters.” Einige Schlaglichter auf Texte der  römischen Liturgie des Triduum Sacrum mögen dies illustrieren und den einen oder ande-  ren der zugrunde liegenden hermeneutischen Vorgänge deutlich machen.°  Psalmengebet in der Stunde des Todes  Die Evangelien erzählen von Jesu machtvollem Wirken in Wort und Tat, sie schildern  seine Schwierigkeiten, Verständnis und Akzeptanz zu finden, und sie verschweigen sein  Scheitern nicht. Was aber berichten die Evangelien darüber, wie und mit welchen Worten  Jesus am Kreuz stirbt? Die Synoptiker überliefern unterschiedliche Psalmtexte: Markus und  Matthäus legen Jesus in seiner Todesstunde Psalm 22(21) in den Mund, Lukas hingegen  Psalm 31(30). Diesem scheinbaren Widerspruch liegt zu Grunde, dass die Evangelien nicht  exakte historische Protokolle sein wollen, sondern das Bekenntnis zu Jesus, dem Christus,  mit je eigenem theologischem Anliegen formulieren.  Warum hast du mich verlassen?  Psalm 22 (21) ist ein Gott in einzigartig dramatischer Weise’ geradezu entgegen  ‚gebrülltes‘® Klagelied, in dem sich der Beter dennoch fast abrupt zur Erlösungsgewissheit  durchringt und zum Bekenntnis, zu Dank und Lobpreis findet. Das Geschick des Leidenden  erscheint als „urbildlich“g, als fast zu schwer für das Leben eines Menschen. Die Aufnahme  des Textes in die Passionsgeschichte zeigt Jesus ungeschönt als den in allergrößter Verlas-  senheit von Menschen und Gott Sterbenden. Derselbe Text verheißt aber auch die Hoff-  nung, am Ende dankend auf die rettende Heilstat Gottes zurückblicken zu können und zu  bekennen: Er hat das Werk getan. n  Lukas hingegen lässt Jesus im Angesicht des Todes Psalm 31(30) sprechen. Im Kern ein  Klagelied, in dem der Gerechte um göttlichen Rechtsbeistand gegen seine Verfolger fleht,  dominiert den Psalm zunächst ebenfalls die Erfahrung totaler Entfremdung und Vereinsa-  mung. Zuletzt findet der Beter aber wie in Psalm 22(21) zum Vertrauen und preist den  Herrn, der wunderbar an mir gehandelt ... hat.''  Die Kirchenväter hören in den Psalmen 22(21) und 31(30) Christus in Solidarität mit der  verlorenen Menschheit zum Vater (vox Christi ad Patrem) rufen. Menschwerdung in letzter  Konsequenz und Erlösung sind hier untrennbar aufeinander bezogen: Erst in der Identifika-  tion mit den Menschen (Inkarnation) und in der rückhaltlosen Übereignung seines Lebens  Einige der wichtigsten hermeneutischen Mechanismen konnten dabei an Weisen des jüdischen  Umgangs mit dem Psalter um die Zeitenwende anknüpfen. Dazu N. FÜGLISTER, Die Verwendung  des Psalters zur Zeit Jesu. In: BiKi 47 (1992) 201-208 sowie G. BRAULIK, Christologisches Ver-  ständnis der Psalmen — schon im Alten Testament? In: Christologie der Liturgie. Der Gottesdienst  der Kirche — Christusbekenntnis und Sinaibund. Hg. K. Richter — B. Kranemann. Freiburg 1995  (QD 159) 87-102.  Methodisch folgt die Darstellung H. BUCHINGER, Zur Hermeneutik liturgischer Psalmenverwen-  dung. Methodologische Überlegungen im Schnittpunkt von Bibelwissenschaft, Patristik und Li-  turgiewissenschaft. In: HID 54 (2000) 193-222. Hier finden sich auch weitere wichtige Literatur-  hinweise.  Singuläre Doppelanrufung Gottes.  Das Verb ıw ($’g) bezeichnet sonst das Brüllen wilder Tiere, etwa des Löwen in Jes 5,29.  Vegl. H.-J. KRAUs, Psalmen. 1. Teilband Psalmen 1-59. Neukirchen-Vluyn °1989 (BKAT XV/1)  10  333  4  11  P 220Q032  Ps 31(30),22-23.hat.

DIie Kırchenväter hören in den Psalmen Z2(Z1) und 31(30) Chrıstus Solıdarıtät mıt der
verlorenen Menschheit ZU V ater (vox Christi ad Patrem) rufen. Menschwerdung letzter
Konsequenz und rlösung Ssınd 1er untrennbar aufeinander bezogen rst der Identifika-
t1on mıt den Menschen (Inkarnatıon) und in der rückhaltlosen Übereignung seines Lebens

Einige der wichtigsten hermeneutischen Mechanısmen konnten dabe1 Weıisen des Jüdıschen
Umgangs mıt dem Psalter dıe Zeitenwende anknüpfen. azZu FÜGLISTER, Die Verwendung
des Psalters Zeıt Jesu. BıkKı (1992) 201—208 SOWIE RAULLI Chrıistologisches Ver-
ständnıs der Psalmen schon 1m Alten Testament? Chrıstologie der urgle Der (jottesdienst
der Kırche Christusbekenntnis und Sınaiıbund. Hg Rıchter Kranemann. Freiburg 1995
(QD 159)
Methodisch folgt dıe Darstellung BUCHINGER, Zur Hermeneutıik hıturg1scher Psalmenverwen-
dung. Methodologische Überlegungen 1im Schnittpunkt VOn Bıbelwıssenschaft, Patrıstik und [ 1-
turgı1ewıssenschaft. ‚00 193227 Hıer finden sıch uch weıtere wichtige Literatur-
hinweilise.
Singuläre Doppelanrufung (Gjottes.
Das erb INU (S’'g bezeichnet SONS das Brüllen wılder Tiere, {wa des ] öwen 1in Jes 5,29
Vgl H.-J KRAUS, Psalmen. Teılband Psalmen 5 Neukırchen-Vluyn °1989 (BKAI XV/1)
3373
Ps5
Ps 31(30);22-23



78 Gesprächskreise
den Vater (Paschamysterium vollzieht und erwirkt Jesus den ‚wunderbaren Tausch‘,

nämlıch dıe Errettung des Menschen und dıie abe des göttlıchen Geılstes, des Beılstandes.
So egegnet salm Z2(21) denn auch In der römıschen Liturgie Jener beıden Tage, de-

NCN dıe Kırche in besonderer Weıse des 1dens und Sterbens und der kommenden Ver-
herrlıchung Jesu Christi gedenkt: den Gesängen der MesstTe1l1er des Palmsonntags
(Iractus und Commun10) SOWIEe In der Tagzeıtenliturgie des arfreıtags (2 Vıgilpsalm).
In deine AaAn lege ich meln Leben

Ps 31(30) hat über seine Bedeutung als Klage- und ankgebet hınaus eine weıltere DI1-
mens1on: as ze1gt Jesus terben als Irommen uden, der seIn en mıt Ps 31(30)
dem täglıchen Abendgebet, beschlıießt Diese Worte, mıt denen ein Tag Ende geht, bevor
eın orgen anbrıicht. deuten Jesu Tod als Schlaf” aus dem aber wırd DA en 1TWAa-
chen geben!

Im Nachtgebet der Kırche (Komplet) ist Vers AQUus salm 31(30) täglıches ResponsorI1-
Sıch mıt den Sterbeworten Jesu naC|  1chen Ruhe begeben bedeutet, mıt

STUS das eigene terben einzuüben. mgeke steht der Tod Chrıstı 1mM Hoffnungshorizont
der täglıchen morgendliıchen Auferweckung ZU Leben78  Gesprächskreise  an den Vater (Paschamysterium) vollzieht und erwirkt Jesus den ‚wunderbaren Tausch‘,  nämlich die Errettung des Menschen und die Gabe des göttlichen Geistes, des Beistandes.  So begegnet Psalm 22(21) denn auch in der römischen Liturgie jener beiden Tage, an de-  nen die Kirche in besonderer Weise des Leidens und Sterbens und der kommenden Ver-  herrlichung Jesu Christi gedenkt: unter den Gesängen der Messfeier des Palmsonntags  (Tractus und Communio) sowie in der Tagzeitenliturgie des Karfreitags (2. Vigilpsalm).  In deine Hände lege ich mein Leben  Ps 31(30) hat über seine Bedeutung als Klage- und Dankgebet hinaus eine weitere Di-  mension: Lukas zeigt Jesus im Sterben als frommen Juden, der sein Leben mit Ps 31(30),  dem täglichen Abendgebet, beschließt. Diese Worte, mit denen ein Tag zu Ende geht, bevor  ein neuer Morgen anbricht, deuten Jesu Tod als ‚Schlaf‘ — aus dem aber wird es ein Erwa-  chen geben!  Im Nachtgebet der Kirche (Komplet) ist Vers 6 aus Psalm 31(30) tägliches Responsori-  um. Sich mit den Sterbeworten Jesu zur nächtlichen Ruhe zu begeben bedeutet, mit Chri-  stus das eigene Sterben einzuüben. Umgekehrt steht der Tod Christi im Hoffnungshorizont  der täglichen morgendlichen Auferweckung zum Leben.  ... für den Durst reichten sie mir Essig  Ein dritter, ebenfalls in allen Passionsberichten anklingender Klagepsalm, Psalm 69(68)'?,  steht im Hintergrund der Schilderung des Durstes Jesu, zu dessen Stillung die Umstehenden  ihm Essig reichen. Vers 6a Denn der Eifer für dein Haus hat mich verzehrt ruft zudem die  Tempelreinigung, den mutmaßlichen konkreten Anlass für den Todesbeschluss gegen Je-  sus, in Erinnerung. '  Die patristische Psalmenfrömmigkeit versteht die Verse 2-30 übereinstimmend als Pro-  phetie der Passion Christi; die darauf folgenden Verse 31-37 nennen hingegen bereits die  Folgen seines heilsamen Todes: die universelle Erlösung und das Gotteslob der ganzen  Schöpfung'* sowie Seligkeit für die Einwohner des neuen, himmlischen Jerusalem'°.  In der Liturgie der Hohen Woche findet Psalm 69(68) auffallend oft Verwendung: in den  Gesängen der Messfeier (Offertorium am Palmsonntag, Communio am Dienstag, Graduale  am Mittwoch) ebenso wie in der Tagzeitenliturgie (Responsorium und Laudesantiphon am  Dienstag, Erster Vigilpsalm am Hohen Donnerstag).  Ich aber bete zu dir, Herr, zur Zeit der Gnade  Jeder der genannten Psalmtexte thematisiert die gegenwärtige, äußerste Not als Grund für  das rettende Eingreifen Gottes: Psalm 22(21),12 Sei mir nicht fern, denn die Not ist nahe,  und niemand ist da, der hilft, Psalm 31(30),22 Gepriesen sei der Herr, der wunderbar an  mir gehandelt und mir seine Güte erwiesen hat zur Zeit der Bedrängnis und Psalm 69(68),  14a Ich aber bete zu dir, Herr, zur Zeit der Gnade. Auch der in der Hohen Woche promi-  12  Hier besonders die Verse 2-4.9.10.22: die Verlassenheit selbst von Verwandten und Freunden  findet einen Höhepunkt in Vs 22, in dem der übliche Trostbesuch bei einem Kranken oder Trau-  ernden zur Bösartigkeit pervertiert erscheint: statt der übliche Gabe einer Mahlzeit und eines  Trankes zur Stärkung werden dem Todgeweihten Gift und Essig gereicht. Nach Psalm 22(21) ist  13  Psalm 69(68) der am häufigsten im Neuen Testament zitierte Klagepsalm.  In der Tagzeitenliturgie begegnet dieser Vers mit Psalm nicht zufällig als 1. Vigil-Antiphon des  14  Hohen Donnerstags.  Ps 69(68),35.  15  Ps 69(68),36-37.für den Durst reichten Sie MLr SSLL

Kın drıtter, ebenfalls In en Passıonsberichten anklıngender agepsalm, salm 69(68)*“,
steht 1m intergrun der Schilderung des Durstes Jesu, dessen tıllung die Umstehenden
ıhm SS1g reichen. Vers 6a Denn der ifer für eın Haus hat mich verzehrt ruft zudem dıe
Tempelrein1gung, den mutmaßlıchen konkreten ass den Todesbeschluss Je-
SUuS, In Erinnerung.“”

DIie patrıstısche Psalmenfrömmigkeit versteht dıe Verse T übereinstimmend als Pro-
phetie der Passıon Christı:; die arau folgenden Verse 3137 HNECNNECN ingegen bereıts dıe
Folgen seines heilsamen es dıe unıverselle rlösung und das Gotteslob der
Schöpfung““ SOWIe Selıgkeıt für dıe Einwohner des himmlıschen Jerusalem*.

In der Liturgie der en OC tındet salm 69(68) auffallend oft Verwendung: in den
Gesängen der Messfe1ler (  ertorıum Palmsonntag, Commun10 Dıienstag, G’raduale

1ttwoc. ebenso WIe in der Tagzeıtenliturgie (Responsorium und Laudesantıphon
Dıienstag, Erster Vigilpsalm en Donnerstag).
Ich aber hbete dir, Herr, ZUur Leıt der nade
er der Psalmtexte thematıisiert dıe gegenwärtige, außerste Not als TtTun für

das rettende Eıngreifen Gottes: Psalm’Sel MLr nicht fern, enn die Not 1LST nahe,
und nıemand 1St da, der hilft, Psalm’Gepriesen Ssel der Herr, der wunderbar
MLr gehandelt und Mır seine (Güte erwiesen hat ZUT eıt der Bedrängnis und Psalm 69(68),
14a Ich aber hete dir, Herr, ZUT eıt der Na uch der In der en OC prom1-

Hıer besonders die Verse Z 1027 dıie Verlassenheit selbst VON Verwandten und Freunden
findet einen Höhepunkt in VSs 2 1n dem der üblıche Irostbesuch be1 einem Kranken oder Irau-
ernden ZUT Bösartıgkeıit pervertiert erscheınt: STtatt der üblıche abe einer ahlzeıt und e1ines
Irankes ZUT Stärkung werden dem 10odgeweınhten 1ft und SS1g gereicht. ach salm 22(2%) ist

13
Psalm 69(68) der häufigsten 1im Neuen Testament zıtierte agepsalm

der Tagzeıtenliturgie begegnet dieser Vers mıt Psalm nıcht zufällig als Vıg1il-Antiıphon des
Hohen Donnerstags.
Ps

15 Ps 69(68),36—37



Ingrid Fischer, „Resurrex1ıIngrid Fischer, „Resurrexi ...“ Christologie aus den Psalmen  %9  nent platzierte'®* Psalm 102(101),14 formuliert ganz ähnlich Du wirst dich erheben, dich  über Zion erbarmen, denn es ist Zeit, ihm gnädig zu sein; die Stunde ist da. Stichwortver-  knüpfungen und assoziative Themenentfaltung verdichten hier die Stimmung, sie steigern  die Erwartung und holen die in den Psalmen verheißene Heilszeit in die Gegenwart der  Feier des Pascha Christi.  ... und noch immer bin ich bei dir.  Psalm 139(138),18 nimmt in der römischen Feier des Triduum Sacrum einen hervorra-  genden Platz ein: Das Resurrexi des Introitus am Ostersonntag erklingt schon in den älte-  sten Quellen‘” als Kurzformel der Überwindung von Sünde und Tod im Christusereignis.  Die Notation der Vertonung im IV. Ton konnotiert jedoch nicht Triumph und Sieg, sondern  eine fast staunende Innigkeit. Zudem ist hermeneutisch bedeutsam, dass hier der Sänger  identifizierend in die Rolle Christi im Zwiegespräch mit dem Vater (tecum!) eintritt.  Ursprünglich vermutlich eine Apologie eines unschuldig Angeklagten, der das gerechte  Urteil Gottes über seinen Rechtsfall (und das Gericht über die falschen Ankläger) anruft,  nimmt das Neue Testament auf diesen Text nicht mehr ausdrücklich Bezug.'*  Schwierigkeiten bereitet aufgrund von Textverderbnis das Verständnis der Verse 16-18,  etwa die Übersetzung des Verbes 7°? (qyz), das mit aufwachen‘? oder aber mit an ein Ende  kommen” (von 7? [gez], Ende) wiedergegeben wird. Gemeint sein könnte das Staunen des  Beters darüber, dass er, dessen Lebenszeit Gott bekannt ist, beim Erwachen — „unendlich  viele Lebensmomente  «21  später — immer noch bei Gott, also am Leben ist.  Diese inhaltliche Unklarheit kommt einer theologischen ‚Leerstelle‘ gleich, an der die  christologische Neulesung und Neudeutung des Psalmes 139(138) ansetzen kann. Den  Kirchenvätern gilt der Psalm auf Christus hin gelesen deshalb als Ankündigung des Myste-  riums der Menschwerdung“, und übereinstimmend lesen sie Vers 18b dinumerabo eos et  super harenam multiplicabuntur exsurrexi et adhuc sum tecum, in dem es vermutlich um  die Zahl der Lebenstage des Beters (‚Augenblicke‘ vor Gott) geht, aufgrund des einen  Wortes Exsurrexi/Resurrexi als Beschreibung der Auferstehung Christi.  In der Liturgie steht dieser Tradition zufolge Psalm 139(138) ganz im Licht von Ostern”:  Der Introitus am Ostersonntag löst 5 Psalmverse“* aus ihrem ursprünglichen Kontext und  verbindet sie zu dem ‚Christuswort‘ Resurrexi, et adhuc tecum sum, alleluia: posuisti super  16  Introitus, Offertorium und Communio am Mittwoch und Tractus am Karfreitag.  ET  Vgl. HESBERT (s. Anm. 1).  18  Nur Offb 15,3 zitiert Vers 14 im Kontext der letzten 7 Plagen im Lied des Mose und des Lammes  19  Groß und wunderbar sind deine Taten . . .  So wörtlich (evigilavi) im Vulgata-Psalm iuxta hebr. und sinngemäß (exsurrexi) in der Vulgata  juxta LXX.  20  Die deutsche Einheitsübersetzung schreibt Wollte ich sie zählen, es wären mehr als der Sand.  Käme ich bis zum Ende, wäre ich noch immer bei dir. In dieser Übersetzung verliert die Pascha-  21  theologie des Resurrexi ihre Grundlage.  K. SEYBOLD, Die Psalmen. Tübingen 1996 (HAT 1/15) 517. Auch die Übersetzung von 7737 (Vs  22  17a, möglicherweise zu lesen als 7yın „deine Augenblicke‘“?) macht Probleme.  Hier vor allem Vers 15 Als ich geformt wurde im Dunkeln, kunstvoll gewirkt in den Tiefen der  23  Erde, waren meine Glieder dir nicht verborgen.  Neben dem Introitus vom Ostersonntag rezipiert nur noch das ‚Exultet‘ der Ostervigil Ps  139(138),11—-12: Würde ich sagen: „Finsternis soll mich bedecken, statt Licht soll Nacht mich  umgeben“, auch die Finsternis wäre für dich nicht finster, die Nacht würde leuchten wie der Tag,  24  die Finsternis wäre wie Licht.  Nämlich 139(138),18.5.6 mit den Zwischenversen 1.2.Christologie DITAN den Psalmen 79

nent platzierte‘® salm 102(101),14 tformuliert Sanz 1E Du wWIirst dich erheben, dich
über 10N erbarmen, enn LST Zeıt, ıhm gnädig SEIN; die 1St da Stichwortver-
üpfungen und aSsOoz1latıve Themenentfaltung verdıichten hıer dıie Stimmung, S1e ste1gern
dıe Erwartung und olen dıe In den Psalmen verheißene Heılszeıt In die Gegenwart der
Feıier des Pascha Christi

und noch ImMmmer hin ich hei dir.
salm 139(1386),18 nımmt in der römıschen Feıler des Irıduum Sacrum eıinen hervorra-

genden atz ein Das Resurrexı des troltus Ostersonntag erklingt schon den alte-
sten Quellen“ als Kurzformel der Überwindung VON Sünde und Tod Christusere1ign1s.
Die Notatıon der Vertonung iIm Ton konnaotiert jedoch nıcht Irıumph und S1ieg, sondern
eine fast staunende nıgkeıt. em ist hermeneutisch bedeutsam, dass hıer der änger
1dentifizierend In dıie Chrıistı 1mM Zwiegespräch mıt dem Vater (tecum!) eintrıtt.

Ursprünglıc| vermutlich eine Apologie eiInes unschuldıg Angeklagten, der das gerechte
Urteil (Jottes über seinen Rechtsfall (und das Gericht über dıe alschen Ankläger) anruft,
nımmt das Neue Testament auf diesen ext nıcht mehr ausdrücklic) Bezug. “

Schwierigkeiten bereıtet aufgrund VONn Textverderbnis das Verständnıiıs der Verse 16—18,
etiwa dıie Übersetzung des Verbes F7 Gyz das mıt aufwachen“” oder aber mıt ein nde
kommen  20 (von FIe |gez], wiedergegeben wıird Gemeint sein könnte das Staunen des
Beters darüber, dass CL, dessen Lebenszeit Gott bekannt ist, beim Erwachen „unendlıch
viele Lebensmomente21 späater immer noch be1 Gott, also en ist

Diese inhaltlıche NKlarheı kommt einer theologıschen ‚Leerstelle gleıch, der dıie
christologische Neulesung und Neudeutung des Psalmes annn Den
Kırchenvätern gılt der Psalm auf Chrıistus hın elesen deshalb als Ankündıigung des yste-
ums der Menschwerdun g22‚ und übereinstimmend lesen Ss1e Vers 18b dinumerabo CON el

harenam multiplicabuntur eXSUrrexXi el UC WWZ7 M, in dem CS vermutlich
die Zahl der Lebenstage des Beters (‚Augenblicke‘ VOT geht, aufgrun des einen
Wortes Exsurrex/Resurrexi als Beschreibung der Auferstehung Christı

In der Liturgie steht di1eser Iradıtion zufolge salm Sanz 1im 4C VoNn Ostern“?:
Der troltus Ustersonntag löst Psalmverse“* AaUus ihrem ursprünglıchen Kontext und
verbindet Ss1e dem ‚Chrıistuswort‘ Resurrex1I, el UC ecum SU.  „ Aalleluıia DOSULSTL

Introitus, Offertoriıum und OMMUN1O ıttwoch und Iractus Karfreıtag.
Vgl HESBERT S Anm

18 Nur 133 zıtlert ers 1m Kontext der etzten Plagen 1m 1ed des Mose und des Lammes
Groß und wunderbar ind deine Taten
SO wörtlich (evigilavi) 1m Vulgata-Psalm 1uxta hebr. und sınngemäß EXSUrrexXi 1n der Vulgata
1uxta
DiIie deutsche Einheıitsübersetzung chreıbt Wollte ich SIE zählen, wdren mehr als der Sand.
Käme ich his zZUM Ende, wdre ich noch ImMmer heı dir. dieser Übersetzung verhert die Pascha-

RA} eologie des Resurrexı ihre Grundlage
SEYBOLD, DIie Psalmen. Tübıngen 996 (HAT /15) 5417 Auch cdie Übersetzung VON A (VS

179 möglıcherweise lesen als ‚„.deiıne Augenblıcke“? macht Probleme.
Hıer VOT lem Vers AlLSs ich geformt wurde Im Dunkeln, kunstvoll gewirkt In den Tiefen der
Erde, meine Glieder dir nicht verborgen.
Neben dem Introlitus VOI Ustersonntag rezıplert noch das Exultet‘ der OUstervıgıl Ps
1390138 1112 Würde ich agen. „Finsternis soll mich bedecken, Licht soll Nacht mich
umgeben 3& auch die Finsternis wdre für dich nicht finster, die Nacht würde leuchten WIe der Tag,
die Finsternis wWwdre WIie Licht.
Nämlıich 139(138),18.5.6 mıt den Zwischenversen
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I[UAM, ALLeLULAd. mirabilis facta est ScLieENtLA [UCA, alleluld. Ich hin er-

wacht/aufgestanden und Immer noch hin ich hei dir; du hast deine 'and auf mich gelegt;
als wunderbar hat sıch für mich eın Wıssen erwiesen, AaAlleluld.

Das ‚Resurrexi des salmbeters ze1igt sıch überwältigt, Tast bestürzt VON der allumfassen-
den Gegenwart (Gjottes 1im irdıschen eben: im ‚Resurrexi‘ des Auferweckten chwıingt
darüber hınaus eın Ion inn1ıgsten Vertrauens mıt, das sıch nıcht eben, sondern auch

der ogrößten Gefahr der (Gjottferne des es bewährt hat Domuine, probasti MEe, el NO-
VISEL COZNOVISTL SessionNEmM INMEUN, el ressurectionem MeEUAHN Du hast mich erforscht
und erkannt. Du weihßt, WAÄdirnN ich mich (nieder)lege und aufstehe.

Der Chrıstus der Psalmen, Sahnz ensch und gläubiger Jude, Wenn sıch schigjen legt
und enn aufsteht”, erfährt Ustermorgen das under seiner Errettung nıcht VOL

dem Tod, aber AUS dem Tod durch Verlassenheıt, en und Tod hındurch gehalten VO

„„‚wunderbaren Wissen  <c26 des aters findet der Sohn be1 ıihm sıch wıieder. Deinen Namen
wıird den Brüdern verkünden, und VOo.  S Herrn wird MAan dem üÜünftigen Geschlecht
erzählen und seine Heıilstat verkündet dem kommenden Volk, enn hat das erk
getan.“

etier Ebenbauer, Graz

fSegnen Urakt des Glaubens In Judentum und Christentum L
und römmigkeıt sınd 1im Judentum durchsetzt VON der Praxıs des degnens. kur-

ZCH oder angen Segenssprüchen (berachot) wırd (Gjott gepriesen und Wohlergehen für
ensch und chöpfung angerufen er jJüdısche egen beginnt muıt den Worten „Geprie-
SCII du, Ewiger, Gott, Ön1g der Welt, Die häusliche Schabbatfeier Freıitag-
en wırd beispielsweıise mıt einem Lichtsegen eingeleıtet, den dıe Hausfrau pricht ‚„„Ge-
priesen du, Ewı1ger, Gott, Önı1g der Welt, der uns geheıiligt durch seine Gebote und
uns efohlen, das Schabbatlıcht entzünden.‘“ /um Abendessen pricht dann der Hausva-
ter den Tischsegen: „Gepriesen du, Ewıger, uUuNser Gott, Ön1g der Welt, der Trot AUus der
Erde wachsen lässt. Gepriesen du, Ewıger, der dıe Frucht des Weiınstocks geschaffen hat.“
uch in der Synagogenliturgie pıelen solche Segensgebete eine zentrale Ahnlich

WwI1Ie in der häuslıchen Feı1ı1er wırd auch 1e7 der mıt einem egen eingeleıtet:
Gelobt bıst du, Ewı1ger, Gott, Könıg der Welt,
der du durch deın Wort dıe Abende herbeıiführst, Weısheıit dıe ore öffnest,
1ın Einsicht die Zeıiten änderst, dıe Stunden wandelst
und dıe Sterne nach ihren Abteılungen Hımmel ordnest nach deiınem Wıllen
Du erschaffst Tag und Nacht,
lässt das Licht weıchen VOT der Finsternis und e Finsternis VOT dem Licht,
führst hinweg den Jag und bringst dıe aC| Herr der Heerscharen ist dein Name:;
du lebendiger, ew1ger :ott WIT:  f über uns regleren, immer und EW1Z.
Gelobt se1lst du, Ewı1ger, der du dıe Abende herbeiführst
Segnen in der Jüdıschen Glaubenstradıition olgende Dynamık in Gang Innehalten,

Aufblicken, Aufatmen, Staunen, es (Gott al  Nn, ihm le1n Lob und Preıis zuerken-

Vgl Ps 1(30),6 und Ditn 6,7
Vgl Ps 139(138),6.
Vgl Ps 2 9°  31—32
S1ıdur SefTfat Emet, mıiıt deutscher Übersetzung VOIl Rabbiner Bamberger. Basel 1982,
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NCN, dıe (alten) Verhältnisse dieser Mıtte hın umkehren, Freiheılt und Zukunft gewIinnen,
Hoffnung stärken., sich WISSen, Gott und den/dıe Nächsten wıieder und wıiıeder
preisen/segnen.

Die Kernstruktur chrıistlıcher egnungen ist mıt der Jüdıschen Iradıtıon aufs engste VCI-

bunden, erfährt Jedoc eine christologische DbZW. trinıtarısche Zuspitzung.
Wıe in der Jüdıschen, beginnt auch in der i1stlıchen Liturgıie jeder egen mıt einem

obpreıs ottes, des Herrn über Welt und Leit, seine chöpfung wiıird dankbar gutgehe1ßen,
1im Gedächtnis seiner under bıttet ıhn dıe (Gememnde Hılfe und Schutz Dieser Aspekt
christlichen degens wurzelt 1mM Glauben sraels (Gjottes schöpfer1ısches Wort und seine A
wendung sınd egen für ensch und Welt, und daher bekennt und preıst der glaubende
Mensch Gott als den Segensreichen und bıttet en benslagen seine Zuwendung.
Der Adressat des Segens ist Gott wl ist der Gepriesene und eın der Lobpreisung
würdı1g, we1l dıe Quelle en ens ist.

DIieser Aspekt wurde im Christentum einerseılts SanzZ selbstverständlıch vorausgesetzl,
andererseıts aber auch erweıtert DZW. transformıiert. Wıe alles Beten 1Im hriıstentum ..durch
Jesus Christus“‘ vermuittelt 1st, auch der egen Chrısten erbıtten jeden egen 1im Namen
und 1m Zeichen ihres Erlösers und Herrn Jesus Chrıstus und dıe SaNZC chöpfung
der na seINESs göttlıchen Erlösungswerkes Das Kreuzzeıchen, das Weıihwasser und
die Handauflegung bılden sıch jer als sakramentale Segensgesten heraus, dıe dıe spezle.
christologisch vermittelte ynamı des Segens in sinnlıcher Fasslıchkeit ausdrücken.
Christliche SegenspraxI1s In den ag und in die konkreten Sıtuationen des ens
hıneıln Was In den Sakramenten gefelert und egangen wıird das Gedächtnis der Erlö-
SUuNg und die Erneuerung der chöpfung durch Teılhabe Tod und der Auferstehung
Jesu Christ1ı

Dıiese christologische Zuspitzung verdrängte in Verbindung mıt speziellen theologıschen
und ekklesi0log1schen Konzepten über (jottes Heıilswirken in ein1gen Phasen der chen-
und Theologiegeschichte den theozentrischen und schöpfungstheologıischen Aspekt des
degnens leider ziemlıch stark. egnen WarTr dann nıcht mehr eingebettet in dıe lobpreisende
Anerkennung der aCcC und eIrscha (jottes über dıe gesamte chöpfung und das
Bıtten und ognädıgen Beıstand Gottes. sondern erschıen als eın der Vermutt-
lung göttlıcher Erlösungsgnade durch chlıch bevollmächtigte Spender Damıt wurde
nıcht selten dıe Ansıcht verbunden, dass Sınn und Ziel des degens eın darın bestünde, die
gefährdete und ehlbare Eigenwirklichkeit Von ersonen und Dıngen überwınden, und
s1e durch Segensformeln und -gesten adus ihren weltlichen Verstrickungen herauszulösen.

Dagegen ist uch als Gesegneter bleibt der ensch hineinverwoben In dıe SC-
schöpfliche Wiırklichkeıt, die ihrerseıits in der VON (Gott zugesprochenen (Gjüte aM SCHOM-
INen se1in ll

Die Jüdısche Segenskultur ist diesbezüglıch als ein Korrektiv einse1tigen chrıistliıchen
Segenstheologien anzusehen. Wır können AQus lernen, dass der Glaube (Gjott als
chöpfer und Vollender seliner chöpfung der Urgrund und das Ziel en degens ist,
und dass sıch 1m des degnens nıchts anderes ereignet als ein he1ilvolles /Zusammenklın-
SCH des Schöpfungs- und Erlösungswortes (jottes mıt dem Preiswort der Glaubenden S1e-
he, C ist sehr gul Ja, gepriesen du, Ewı1ger, Gott, denn du hast es gul geschaffen.
Gewähre diıese Gjüte auch hier und Jjetzt angesıchts uUunNnserer Sıtuation der Not, der Freude,
des Glücks., der Anfechtung, der efahr, der Verzweıflung, des Scheıterns, des Neubeginns
.9 SCONC uns und omm uns als etter entgegen!
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Im Benediktionale, dem offizıellen Liturgie-Buch der degnungen in der römiısch-

katholiıschen Kırche nach dem 7 weıten Vatıkanum, wurde diese und orundlegende
Dimension bıblıscher Segenstheologıie aller Deutlichkeit hervorgehoben. Dort el 6S In
Art der Pastoralen ınführung Vom ınn der Segznung .„„Das egnen Gottes hat se1n
Ziel erst dann erreicht, WECNNn der ensch auf dieses degnen 1m obpreı1s (‚jottes
Dieser obpreı1s bewirkt wıederum egen diesem Sınn sagtl Augustinus; > Wır wachsen,
WENN Gott uns segnel, und WIT wachsen, WECNN WIT (jott preisen. Beıides ist gul für uns Das

ist, dass Gott uns segnet. Und weıl uns 9 können WITr ıhn preisen. <““ er
lıturgische egen ist daher untrennbar verbunden mıt einem lobpreisenden ets der
dQus dem Oren des Wortes (jottes und AQUus dem Bekenntnis des Glaubens erwächst.

degnen ist eın unverzıchtbares Iun er Gläubigen, ecCc und ; 7er Getauften, der
(Gemeinden und der Kırche insgesamt. Es zeıt1igt in vielerle1ı Hınsıcht jene ırkungen, dıe
uns dıe Gleichnisse Jesu als verborgenes Wachsen des Gottesreiches vorstellen:

Als explızıte Glaubenshandlungen tellen Segnungen eine Beziehung zwıschen Person,
Sıtuation und Gott her Gott als enNns- und Sınngrund er Waırkliıchkeit anerkannt
und geprlesen. Die ıtte den egen Gottes und dıe degensgeste dıenen daher der Kräf-
ı1gung des Vertrauens auf Gott, der Geborgenheıt und Leben über alle menschlıchen Mög-
lıchkeıiten hinaus verhe1ßt, und zugleı1c| der äftıgung des Vertrauens auf meılne VOoN (jott
gutgehei1ßenen Lebensenergıien.

Dadurch entlasten Segnungen den/dıe Gesegnete/n VOoON den Mühen, Leben und eschAN1C
eigenmächtig oder in reiner Verwiesenheit auf innerweltliıche usammenhänge gestalten
und bewähren mussen, S1e befreien VO wang selbst auferlegter Überforderungen.

eıiters Ööffnen S$1e Perspektiven einer Zukunft, dıe nıcht eın durch Weıchenstellungen
der ergangenheıt determinı1ert, sondern VOoN der Z/usage (Gottes umfangen Ist, dass in

Leben und Sterben dıe Geschichte des Menschen und der chöpfung tragt und ellvo
aufrıchtet.

Schlhıeßlic| wirkt der egen innerha der degensgemennschaft als eın posıtıver 1entie-
rungspun 1im soz1ı1alen zwıschenmenschlichen (  ge wer/was In meı1ner Anwesenheit
und mıt meılner Zustimmung ist, der/das wırd Von nach en Achtung,
Hılfe und Schutz erhalten: und umgeKehrt: Wn ich werde, darf ich mıt Achtung,
Hılfe und Schutz durch meıne Glaubensschwestern und -brüder rechnen. er egen ist
daher auch ein Appell dıie thische Verantwortlichkeit füreinander Im Sınn göttlıcher
Dıakonie.

egen ermut1gt wırksam ZU)] Weıterleben, g1bt eine Rıchtung sınnvollen ens all, lässt
uns in jeder Lage hoffnungsvo. auf Gott vertrauen, entlastet VOoN Erfolgs- und Leıstungs-
TUuC:| inıtnert zwıchenmenschliche olıdarı und 1äßt auch schwierige Fragmente uUuNnsc-
ICS ens 1im SS (Gjottes verheißungsvoll als aufscheinen.

Benediktionale. Studienausgabe für dıe katholıschen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Hg
Von den Liturgischen Instıituten Salzburg, Trier Zürich Freiıburg Br. 1978, JZ192
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Clemens&eonhard, Richardémesßraf
Jüdische Rıtuale In christlichen Gemeinden?

M Chancen und Probleme interreligiöser Festgestaltungen
Der orkshop .„Jüdısche tuale in chrısthıchen Gememinden? Chancen und Probleme 1nNn-

terrelıg1öser Festgestaltungen “ egann mıt der musıkalıschen Rezıtation VOoN dre1 Stücken
der Pesachhaggada durch Ames Die Auswahl entsprach dem Brennpunkt des
Ihemas, weıl das Pesachfest den für Christen und Christinnen interessantesten Jüdıschen
Liturgien zählt Daran chloss sıch eine Dıskussion den Teilnehmern und Teilnehme-
rinnen die VOoNn Clemens onhard durch ein1ge Ihesen eingeleıtet wurde. Im Folgenden
Ssınd diıese Elemente der Moderatıon durch Reflex1ion nach dem orkshop erweıtert
sammengefasst.

Die Jüdısche Liturgie hat eine große asthetische Kraft noch bevor S1e theologisch und
geschichtlıic| erklärt und verstanden wırd den en des ympos1ums VOoNn

Ames rezıtierten Psalmen und Gesängen Wäal dıes spürbar Die Wırkung ste1gt
weıter, WECNN sıch mıt den lexten befasst und Hıntergründe System der relig1ösen
Regeln und der reichen, Jüdıschen Laiteratur ZU Vollzug lernt. Jede Dıskussıion der heut1-
SCH Beziehung VON Christen Jüdıschen Liıturg1en INUSS VoNn diıeser unmıttelbar wırksamen
Krafit (und nıcht VoNn alschen Konstruktionen hıstorischer Hıntergründe des Christentums)
ausgehen; denn be1 dem, Was als schön, gul und tiefgründig erfahren wırd, eröffnet sıch VOoN
selbst dıe rage nach einer Übernahme. Nachahmung und eilnahme e1 treifen Chris-
ten, dıie sıch allgemeın für einen Z/ugang Jüdıscher Liturgie interessieren, mindestens auf
dıie Lolgenden drei Hındernisse:

Erstens hat dıe Generatıon unNnseTreT ern er Großeltern in der 0a durch die KEr-
mordung der Personen, dıe dıe Jüdısche In uropa und gepflegt aben, den
heutigen Christinnen und Chrısten dıie Möglıchkeıt eiInes uNSCZWUNSCHCNH, alltäglıchen,
einfachen Mıteiander-Lebens mıt üdınnen und en in uNnserIcecn tädten geraubt. Wer
ZU e1sple. eın Pesachmahl in einer Jüdıschen Famıiılıe rleben will, I1USS erst einmal dıe
Freundschaft einer amıhlıe (womöglıch in einer anderen Stadt) gewıinnen oder sıch eine
udısche Urganısatıon wenden.

Zweıltens ist daher authentische Informatıon über jüdısche 1  gıe nıcht leicht be-
kommen, WEeNN auch in Jüngster Zeıt mehrere Publıkationen dazu erschıenen sind.* Die
Lektüre eines Buches ersetzt nıcht das Erleben, WLn S1e. auch Neugier und Interesse
weckt

Drittens melden sıch Jüdısche und chrıistliıche Stimmen Wort, dıe dıie christliche Ver-
wendung VoNn Elementen Jüdıscher Liturgie als respektlosen Dıiebstahl geistigen E1gentums
ablehnen Wer daher über die unmiıttelbaren, organısatorıschen Bedürfnisse ZU e1ıspie‘
eines Jugendevents hınausblıckt, 11USS5 sıch be1 seinem Iun agen, WIe egıtım 6S eigentlich
ist. Es gab in der Geschichte der Jüdıschen und CArıstiliıchen Liturgien unterschiedliche EpoO-
chen. /Zuweıllen scheıint 6S fast keine Kontakte zwıschen Judentum und Christentum SCHC-
ben haben, manchmal aber lässt sıch zeigen, WIEe Rıten, Auffassungen über dıie Gestal-

GALLEY, Das Jüdısche este, Gedenk- und Felertage. ünchen 2003 |Guter Überblick
über dıie Entwicklung der estel BÖCKLER, Jüdıscher Gottesdienst. Wesen und Struktur
Miıt ınem Vorw. ayner. Berlın 2002 |Schr komplıizıert gestaltete Eınführung 1ın Gestalt
und Bedeutung der Jüdıschen Liturgie und ihrer Rıten, VOL lem dıe der Reformgemeıinden|.
GAL-ED, Das uch der jJüdıschen Jahresfeste Frankfurt/Maın Leıipzıg 2001
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tung VON Liturgie und lıturgischem Raum, lexte und SOSar detaillıerte theologische MO
stellungen dıe Relıg1onsgrenzen überschreıten und in unterschiedlicher Weıise auf der Je
anderen Seıte wiıirken. Derzeıt ist zume1ıst eine Irennung der beıden Liturgien gewünscht,
Was weder dıe Teilnahme als Gäste In authentischen Gottesdiensten des Je anderen noch dıie
Förderung des Interesses anderen ausschlhelßt Der Dıalog mıt üdiınnen und en kann
vielleicht eine andere Tukunft bringen. Wer sıch 1im Jüdıschen Gottesdienst bewegen
we1ß, sıch seliner Posıtion als Gast bewusst bleibt und iragt, WECNN Unsıiıcherheıiten bestehen,
darf auf große Gastfreundscha und Verständnis en Es ist daher immer prüfen, Wa

konkret abgelehnt WIrTd: entstellende CArıstlhıche Praxıs, alsche chrıstliıche Theorıien, das
Judentum verachtende Theologıen sıcher nıcht ehrliıche Sympathıen, dıie Christinnen und
Christen das Judentum einnehmen.

ZTurück ZU Ausgangspunkt der Diskussion geworfen ist klar, dass sowohl die bloß dıffu-
S ympathıe ZU udentum fördern WIe auch die Respekt und Abstand mahnenden

Stimmen achten SInNd. Was sollen WIT tun? Was ist das 1e
iıne Anlehnung christliıcher lexte jüdısche ist in Jüngerer eıt nıcht schlechthın unüb-

ıch Im Formular der Geme1indemesse, W1Ie c nach dem 7T weıten Vatıkanıschen Konzıil
erstellt wurde, siınd dıe Gebete des Offertoriums des römiıschen Kanon gestrichen und durch

Jüdısche Benediktionen angelehnte, NCU geschaffene Gebete ersetzt „Gepriesen bıst du,
Herr, Gott, chöpfer der Welt Du schenkst uns den Weın, dıe Frucht des Weinstocks
und der menschlıchen el Wır bringen dAiesen eIC| VOT deın gesicht, damıt uns

Dder eiCc| des Heıles werde. .  wor Gepriesen bıst du in wigkeıt, Herr, Gott
Eın 1C auf diese lexte ze1gt, dass S1e gegenüber den allgemeın uUuDlıchen Formeln VCI-

iremdet wurden. Obwohl sıch dıe (Gebete über rot und Weın der heutigen Gabenbereıitung
Jüdıschen Benediktionen orlentieren, sınd S1e OItfenDar ausreichend „anders‘‘, dass S1e

keine 101 der ıllegıtımen Ane1gnung mehr auf sıch ziehen. Das eıspıiel ist wichtig, we1l
hlıer VON höchster, kırchlicher Autoriıität 1mM innersten lıturg1schen Vollzug der rche, der
Eucharıstiefe1ier, wurde, Was für andere Bereiche polemısch abgelehnt wıird ine
Neugestaltung VON chrıistliıcher Liturgie nach dem Vorbild Jüdıscher Formen ohne Rückhalt
In der vorkonzıli1aren Tradıtion.

Be1l den Gebeten Z Gabenbereitung handelt CS sıch ein wichtiges, aber kleiınes
Jüdıscher Lıturgien. Daraus erg1bt sıch en erstes Prinzip aus Überlegungen VOoN er
Gerhards Wenn auch KEınzelelemente Jüdıscher Lıiturgien in 1stlıchem Kontext verwen-

det werden können, ollten doch nıcht SaNZC Festzusammenhänge rıtuell oder den lex-
ten nach imıtiert werden. /Zusätzlıch I1USS immer dıe Herkunft jener Elemente auch nach
der Übernahme klar bleiben

Es gehört weder das Nachtischgebet eine Eucharıistiefeıier, noch dıe esachhag-
gada eine Feıer des Gründonnerstags. er sınd lange nach Christus ihrer überhefer-
ten Oorm entwickelte, Jüdısche Rıten und Texte S1e entfalteten sıch en und nıcht VOTL

der Entstehung der 15  1chen Liturgien. Wer s1e ohne durch Kommentar Ooder
Verfremdung übernimmt, verletzt ZWaT formal eın opyrı1ght, I1USS sich aber den OTr WUTF:
der gedankenlosen Aneıgnung Von Tradıtiıonen gefallen lassen. Als Grundvoraussetzung
einer Übernahme Von Einzelelementen Jüdıscher Liturgien INUSsS deswegen dıie Anerken-
NUunNng der Fremdheıt VOoNn und des nıcht-E1gentums Jüdıschen Lıiturgien und lexten beste-

udısche Parallele: „Gepriesen bist du, Herr ım ext: Name Gottes], Gott, Könıg der Welt,
der dıe Frucht des Weınstocks erschafft.““ omplhzıertere und VoNn dıesem Schema abweichende
Benekdiktionen sınd üblıch.
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hen DıIie überlıeferten, Jüdıschen Liturgien tführen nıcht den urzeln CATIS  i1cher LAatur-
gıen, sSind nıcht deren ‚„ Vorläufer” und sehr selten deren Vorbilder, wurden VO Chrıisten-
tum des ersten Jahrhunderts der gemeınsamen Zeitrechnung daher nıcht praktızıert und sınd
eın Teıl auch eın verdrängter Teıil der chrıistlıchen, lıturgi1schen Iradıtion. Der große
Abstand zwıschen den Iradıtiıonen und dıe fundamentalen Unterschiede MUSSeEN klar ble1-
ben

.„‚Jüdısche Lıiturgie” ist mıt den Ausnahmen wen1ger anlassbezogener Feiern (Beschne1-
dung, Begräbnıis, Hochzeıt, ZEN zeıtgebunden Sabbat, Feste. Tagzeıten). Die heute
üblıche, örtlıche und zeıitlıche Klexibilitäi der katholischen Messe gılt nıcht Jüdısche
Liturgien. dıesem Sınn ist eine zwıschen Jüdiınnen und uden, SOWIeEe Christinnen und
Christen „gemeiınsam” gefel1erte Liturgie viel mehr christlich als üdısch Jüdınnen und
en können sıch mıt hrıstinnen und Chrısten ZU gemeIınsamen ebet trefifen Wıe weıt
dieses mıt Jüdıscher Liturgie zusammenhängt, MUSSeEN s1e. selbst bestimmen und annn nıcht
VON den Christinnen und (Chrıisten vorausgesetzt werden. Es „passt“” daher auch nıcht e1in-
fach eın Jüdısches Element ın eine gemeinsamen Feıer, we1l 65 „Jüdısch” ist. Das cht-
zehngebet hat ZU e1spie einen festen in den Tagzeıten. Kın Jude INUSS sıch daher
einem Miıtternachtsgebet nıcht deswegen OTA Hause“ en; weıl die versammelte (jemeln-
N eine Übersetzung des Achtzehngebets rezıtiert. Es könnte se1n, dass diesen Um-
stand eher als ıchen der Unwıissenheıt denn als Bezeugung VONn Respekt und Wertschät-
ZUNS dem Judentum gegenüber interpretiert. Prof. Ames chlägt VOTL, Was hıer als zweıtes
Prinzip formulhiert se1° Christliıche und jüdısche Lıturgien möÖögen gleichberechtigt aber SC-

nach ihren Iradıtiıonen gefeıert werden. Die „Irennung” bezieht sıch el nıcht auf
den Ausschluss VON Gästen, sondern auf die Fortsetzung der Jjeweıliıgen Iradıtion.

Darüber hinaus ist die Vermeı1dung theologısch kontroverser oder trennender Elemente
VOoNn Liturgien als ugeständnıs dıe Polıtical Correctness oberflächlic e1C| aber
keıine ethode, dıe „Fremdheıt‘”, dıe nıcht überwunden werden soll, überwınden. Die
rage, ob 6S sıch ohnt, Unterschiede für den Augenblick kaschıeren, I1USS freıilıch
den Augenblick beantwortet werden. SO ollten ohl trinıtarısche Doxologien oder Zzumın-
dest dıie Eıinheıt (jottes nıcht betonende, trinıtarısche Formeln, antıJüdısche Stellen des
Neuen J estaments, die Bezeichnung Jesu als ess1as und NIıCANES vermıiıeden werden.
en und Jüdiınnen können diese Zugeständnisse als höfliıche (Gesten schätzen, werden
aber die grundsätzlıchen Verschiedenheıiten und dıe ast der Geschichte zwıschen uden-
tum und hristentum auch dadurch nıcht ınfach ausblenden können. führt zunächst dıe
umfassendere Betrachtung der christliıchen Tradıtion (S den Beıtrag VON Tanz Karl Praßil In
diıesem anı alleın schon einem ep  en Vollzug der Liturgien. Sonst wırd CS sıch
lohnen, dıe Last der Geschichte nıcht auszublenden, sondern im Gegenteıl in den Vorder-
grun rücken. Durch eın Daar klärende (nıcht belehrende) Worte VOT der Rezıtation eiINnes
Jextes, der eine problematische Rezeptionsgeschichte hat, wiıird D der Gemeinde ermÖög-
IC durch bewusste Anerkennung und Je NeUeE Übernahme ihrer Iradıtion mıt en Posten
Von „Gewiıinn“ und . Verlust: derselben gleichzeıtig dıe riıchtige Dıstanz finden Kın
drittes Prinzip ware daher der ugang als in der Beziehung ZU Judentum auCc
potenzı1e problematısch erkannten aber in der chrıstiliıchen Iradıtion zentralen Elementen
über eine Homuilie, dıe eine identifikatorısche Dıstanz hıstorıschen Texten und Rıten
erZeuUgT, wählen

Jenseits der Polıtical Correctness ist die Nennung des Gottesnamens auch 1m ausschlheß-
ich chrıistlichen Kontext problematisch. Das gelegentlich VON CANFrI1IS  ıchen eologen gedu-
Berte Argument, (Gjott habe seinen Namen geoffenbart, dass INan ıhn benütze, ist Sschiec|
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informıiert. DIie in Bıbelübersetzungen gebrauchte orm der sung des Tetragramms ist
nıcht belegt und beruht qauftf eliner gele!  en Rekonstruktion der Semitistik. Wıe der ohe-
priester 1Im Tempel den Namen Gottes anrlef, wlissen WIT nıcht uch dıe beste, moderne
Rekonstruktion ist daher erstens keinen Bruchteil einer Sekunde des Unbehagens eINEeSs
en oder einer 1in uUuNnserer Gegenwart wert /weıltens ware 6S hnehın eın Verlust,
WECNN dıe Aussprache des JTetragramms der Sprachwissenschaft überlassen blıebe und auch
in christlıchen Liturgien nıcht mehr gehö würde

In der rage des Z/ugangs VON Chrıisten und Christinnen Elementen der Jüdıschen PE
turgıe irat ZUT pannung zwıschen dem Ausgangspunkt VON der 5Sympathıe für das uden-
tum und der ehnung jeder Imıtation oder Aneı1gnung Jüdıscher Liturgien durch Chrısten
das Postulat der Anerkennung der großen „Entfernung“ Jüdıscher Liturgien als Vorausset-
ZUNS für jede „Annäherung‘‘. Der Jeweılıligen Sıtuation überlassen bleı1bt, WwW1e eine solche
Annäherung besten aussıeht. ahrschemlıich ist das tudıum Jener anderen, Iiremden
Liturgie der beste Weg Das 1um bewahrt se1n Gegenüber und betrachtet CS als ble1-
bend anderes. Besuch und espräc. ren weıter.

6S Umstände 91bt, denen Christinnen und Chrısten sıch ein Pesachmahl
felern dürfen, wiırd, W1Ie angedeutet, sehr kontrovers beantwortet. Das Urteil der ‚„„Achtund-
sechz1ıger” über rlebte Pesachfejern und ihre Abwandlungen in CArIS  ıchen Gruppen ist
heute, iIim Rückblick nıcht mehr ıntfach pOSItLV. Die Imıiıtation Jüdıscher Elemente förderte
ZWAarTr das Interesse Judentum, dennoch ist heute erkennen, dass 111a amals dıe Pro-
ematı dieses uns nıcht erkannt hat en den oblemen ın der Beziehung ZU Ju-
dentum ist ZuUuerst der Anachron1ismus In der Motivatıon aufzuzeigen. Es Sınd 1im Pesach
keıne Erfahrung über dıe rsprünge der Messe oder das Pesach, WIE 6S Jesus felern
pflegte, gewIinnen. Nur, WeT das Judentum se1mt der verstehen will, findet in der
Pesachhaggada Antworten, wırd sıch aber e1 gleichzeıntig der Dıstanz zwıschen dem
Jüdıschen est und der chrıistlıchen Ex1istenz bewusst.

DiIie Haggada selbst soll en 1identitätsstiftender exf se1n. Darın 1eg das ti1efste Paradox
ihrer chrıstliıchen „Verwendung‘“. Die Sederlıturgie verstehend vollzıehen, implızıert, sıch
In eın rabbinısch geprägtes, Jüdısches definıtiv nıcht christliıches Dase1ins- und Gesell-
schaftsverständnıs vertiefen. Für das en eines Christen oder einer Chrıistin hat ZU

e1spie die Mıschna keıne Relevanz. Was bedeutet dann für Ss1e oder ihn deren Rezıiıtation
den zentralen lexten der aggada?

Ames fasst dieses Paradox i1stlıcher Aneıgnung Jüdıscher Liturgien
INCN, indem arau hınweıst, dass nıcht Chrısten und Christinnen en und Jüdiınnen

wegnehmen, WECNN S1e Jüdısche Texte benützen und Jüdısche Rıten nachahmen, SOMN-
dern dass S1e e1 ihre e1igene rel1g1öse Identität und die ırkung dieser Praxıs auf ihre
Identität edenken en Dem Judentum wırd Urc! Verwendung selner lexte eın
chaden ugefügt, Was dıie Verwendung für die Chrısten bedeutet, mussen diese selbst
entscheı1iden.

Wer nıcht ZUT Sıtuation der ZUrucC.  ickt, und sıch nıcht bloß VO Olbaum-
gleichnıs des Paulus angeregt In ırgendwelchen „tiefen oder vielmehr banalen Ge-
meınsamkeıten zwıschen Judentum und Christentum ergeht, könnte gerade durch dieses
VON Ames vorgeschlagene edenken der Probleme und Unterschiede entlang der
Geschichte einer schärferen, zuweılen vielleicht schmerzlicheren IC seiner oder ihrer
christlıchen Identität gelangen. Der Vollzug Jenes „Bedenkens‘“ hat selinen In Studıum,
Zuhören, Nachfragen und siıch in rage tellen lassen, nehmen VoNn 101 und Nachfor-
schen, Was WIT wIissen können. Darı 1eg dıie Wahrheıit einer Beobachtung Von uar:‘
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agel, dıe hıer als viertes Prinzip umformuliert werden soll Wer sıch mıt em Kınsatz in
Orm und Bedeutung, ext und Rıtus der Jüdıschen Liturgie einarbeıtet und Kontakt
Jüdınnen und en findet, dıie mıt oder ıhm ihre Kenntnis und Erfahrung teılen und ıhn
oder s1e als Gäste ihren Liturgien aufnehmen, wırd für sıch dıe Trage, ob CT oder NT en
„chrıistlıches Pesach” felern soll, verneiınen das allerdings nıcht, we1l wiß oder S1e dadurch
dem Judentum wegnähme, sondern weiıl eiß oder S1e 6S nıcht mehr notwendıg hätten

Es geht daher nıcht einen aus dıplomatıschen Gründen nötıgen Verzicht, sondern dar-
u dass 6S bessere Wege ZU Judentum und seinen Menschen als die Übernahme VOoNn

Festlıturgi1en x1bt Damıt ist Aaus christlıcher 1C nıcht das sehnsüchtig-respektvolle 1gn0-
rieren des Judentums anzustreben, sondern das VON ankbarkeıt begleıitete Bemühen
se1In Verstehen, das als Nebeneffe Je mehr CS iIm Judentum das Judentum und Je wen1-
SCcI das Christentum sucht, das Christentum vertieft.

ert Groen, Graz
7um Umgang muit der alttestamentlichen Lesung In der Gemeindeliturgie

DIie tellte fest”. dass während der Sonntagseucharistie zumındest 1Im kathol1-
schen Österreich dıe dem en Testament ninomMMeNn! sung gelegentliıch über-
an wiırd und dass, WeNnNn diese sung vorkommt, edigten aruDer eher selten SInd.
Obwohl dıe Liturgiereform des Zweıten Vatıkanums auch In ezug auf dıe seordnung
eine große Verbesserung ist mehr und abwechslungsreichere Lesungen AdUus dem en
Testament kommt diıeser Teıl der enbarung in der Eucharistıie noch immer wen12
seinem eC Es <1bt Jedoch eine Kontinultät der Offenbarung Gottes SOWIE der Erfahrung
der Menschen mıt efreiung, mıt (Gjott in der SaNzZCh Schrıift ine Neubesinnung ist nNnOTL-
wendig.

Internationale Erfahrungen, ZU eispie die Praxıis in der ehemalıgen DDR, dıe Ex-
odustexte ein geWISSES Potential ZUTr efreiung entfalteten, oder 1Im reformatorischen Kon-
(eXt VOT em in der calvınıstıschen Tradıtion, zeigen, WIe inspırıerend edigten über das
Ite JTestament se1in können. uberdem werden alttestamentliche Lesungen miıtunter als
‚spannender‘ mpfunden Um den ZUT alttestamentlıchen sung erleichtern;
g1bt CS Erschließungshilfen, WIEe dıe in Salzburg herausgegebene ektorenbıibel‘ Ebenfalls
g1bt r Alternatıven, ZU) e1ıspie die Leseordnung, dıie in 1N7z auf Basıs der bestehenden
Leseordnung herausgegeben wurde. Darın werden zerstückelte Lesungen vervollständıgt,
größere Kontexte berücksichtigt und wıird gelegentlıch eine Neuauswahl VOTSCHONUNCNH.
Die Vervollständigung verstümmelter Lesungen wırd als eın generelles Desıiderat empfun-
den DIie Bahnlesung des en Testamentes, ZU e1spie das VON den Exegeten Tau-
lık und Lohfink entworfene odell, SOWIEe andere Formen der Kontinultät in der ersten
sung werden als sehr beachtenswert betrachtet. Dıie Perıkopierung größerer alttestament-
lıcher Erzählkomplexe Auswahllesungen wırd als problematısc| empfunden. aut den
Teilnehmenden der Gruppe ist 6S ämlıch sehr wichtig, dıe VoNn sıch her sprechen

lassen. Darum mMussen nıcht alle Lesungen unbedingt in eın Formular gezwängt werden.
DIie olft festgestellte ‚Überforderung‘ der (GGememde urc unabhängige Texte wırd VON den
Teilnehmenden nıcht als oblem empfunden.

Miıt ank arald Buchinger, Wıen, für se1ne Notizen.
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Wünschenswert ist C5S, dass Lieder en des Sonntagsgottesdienstes ewählt WeCI-

den, dass auch dıe ematık der alttestamentlıchen sung darın ZU Ausdruck kommt
DIie 1e CS für erforderlıch, dass dıie Auseinandersetzung mıt der Schrift auch

außerhalb der Liturgie stattfindet. Bıbelgruppen innerhalb der Pfarre könnten gemeınsam
Hause einzelne Bücher AUus dem Alten lestament lesen und studieren. Dass die ktorın
Oder der or den exf vorher Hause geü hat und den hlıterarıschen Kontext der Le-
SUuN g ein1germaßen studıiert hat, müusste selbstverständlich SeIN.

Man empfahl die Vermehrung der VON der Sonntagseucharistie unabhäng1igen ortgot-
tesdienste, in denen längere Lesungen und Predigten möglıch SInd, WIEe dies e1sple.

Zeıt des Ur1igenes üblıch WAälL. Diese ‚Feıern des Wortes (Gjottes‘ würden den intellektu-
en Anspruch dreier unabhäng1ger Texte in der Sonntagsmesse entlasten. uch eine 1g11-
feler bletet dazu gule Möglıchkeıten. Die lıturgısche Inszeniıerung der Eıinzellesung und ihr
lıturgischer Kontext €  nführung Stille Oratıon Gesänge) erwelsen sıch ebenfalls als
e1IC| Alttestamentliche Lesungen 1m Stundengebet dıenen übrıgens nıcht der Ver-
kündigung, sondern auch der Mediıtation.
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Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg

Notizen AU S Liturg1ie und Liturgiewissenschaft
WEe1 hochkarätıg besetzte agungen In Österreich würdıgten anlässlıch ihres omul-

gationstages dıie Epoche machende Liturgiekonstitution des IL Vaticanums ‚„„‚Ddacrosanctum
Concılıum““. berichtet VON den beıden Veranstaltungen, dıe In Wıen Er Oktober
2003 und In (ıraz Jänner 2004 stattfanden:

Wıen: „Die Zukunft der Liturgiereform des /weıten Vatikanischen Kon-zils
Standortbestimmung Un Festveranstaltung anlässlich Jahre Liturgiekonstituti-

Sacrosanctum Concilium‘““
Unter diesem Ihema wurde kE Oktober 2003, zugleı1c| 41 Jahrestag der Kon-

zılseröffnung und lıturg1schen Gedenktag des elıgen onzılspapstes ohannes XAAXUHUINL.,
VON den dre1 territorialen Bıschofsvıiıkarıaten und der Liturgiekommıi1ssıon der FErzdiözese
Wıen in 7ZTusammenarbeıt mıt amhaften Liıturgiewıssenschaftlern In der Konzilsgedächt-
nıskırche Wıen-Lalnz eiıne JTagung ZU Annıversarıum der Liturgiekonstitution des
Zweılten Vaticanums veranstaltet.“ Dıie Tagung verzeichnete eın CHNOTINCS Echo dıie 300
Teılnehmer gekommen eine Zahl. die be1 Nlıchen Veranstaltungen ZU An
nıversarıum der Liturgiekonstitution 1Ur noch in TIrier mıt Joseph Ratzınger als
Referent übertroffen wurde. Im deutschen Sprachraum W: S1e zugle1ic die zeıtlıch
ihrer Art.
on der ogrammpunkt War zugleı1ıc der Höhepunkt der Tagung Aardında:

Franz ÖNI2, der 99 jährıge hochangesehene Alterzbischof VOoN Wıen und einer der prom1-
nentesten noch ebenden Konzıilsväter gab in einem ausführlichen Interview 1NDI1C in dıe
Vorgeschichte, dıie Entstehung und Verabschiedung der Konzıilskonstitution: „Wıe ZUur

Liturgiekonstitution kam aAU.Sy der IC eiInes Zeitzeugen und Konzilsteilnehmers“. e1
verwlies Kardıinal Ön1g auf den bedeutsamen Beıtrag, den Österreich ZUT Liturgischen
ewegung und damıt Liturgiereform des Konzıils durch dıe Person und das international
bedeutsame en des Liturgiepionliers 1US arscC| aQUus dem Chorherrenstift Klosterneu-
burg gele1istet atte HBr gab rıchtungweisende Worte lıturg1schen Sıtuation der egen-
Wart, Zukunft der Liturgie und den wichtiger werdenden Aufgaben der Liturgiewis-
senschaft *

Es folgte eın Beıtrag VON Rudolf Schwarzenberger, der sıch mıt der Umsetzung der Kon-
zılskonstitution in dıe Praxıs befasste „Der Weg ZUTr Liturgie die Umsetzung der
Beschlüsse des II. Vaticanums eispie der Erzdiözese Wıen“. Er egte die engaglerten
und CNOTIN arbeıtsıntens1iven emühungen dar, dıe erforderlıic!| in den auf das
Konzıil folgenden ahrzehnten das gottesdienstliche en der (Gemeimnden im „„Geıist der
Liturgie‘“ gestalten und dıe Liturgie dort hiınelmn , s1e priımär hinge-

Die französische Fassung des vorliegenden Berichtes erscheınt demnächst 1n INr. ] 238

Die Organıisatıon lag be1 Strutzenberger (Vorsitzender der Liturgiekommıiss1ıon der Erzdiözese
Wıen) und Redtenbacher (Vorsitzender des Liturgieausschusses des Bischofsvikarlates Wien-
Stadt und Vorsitzender der Konferenz der Liturgiereferenten der rz-|Dıözesen Osterreichs)
Das Interview ist dokumentiert in HID (2003) 163170 SOWIeEe 1m Tagungsband: Die Zukunft
der Liturgie. Gottesdienst Jahre nach dem Konzıil. Hg Redtenbacher NSDTruUC 20  ®
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hören: in dıe arren Besonders eindrucksvoll Wal e1 der historische Nachwelıs, dass CS

sıch be1 diesem Umsetzungsprozess nıcht alleın einen Austausch des „alten Rıtus“ DC-
SCH einen SInNg, sondern zugle1c| und vorwlıegend einen Vermittlungsprozess
und eine inführung in den Sınngehalt der Liturgie. Schwarzenberger WarTr als ehemalıger
Pastoralamtsleıter und Vorsitzender der Liturg1iekommiss1ıon der FErzdiözese Wıen maßgeb-
ıch diesen Vorgang verantwortlich und CT überzeugte eindrucksvoll durch selne for-
mat1ıonen „du>s erster

Der renommılerte Wiıener Pastoraltheologe und -sSoz10loge Paul ulehner konfrontierte
mıt dem Ihema „„Zur Oualität der Liturgie “ dıe Teilnehmer mıt der rgebn1s-
SCH se1lner Gottesdienstuntersuchung Qualitätskontrolle des Gottesdienstes.“
Der Qualität der Liturgie käme heute eiıne iIimmer ogrößere Bedeutung aufgrund der über-
raschenden kulturellen Entwicklung, dass inmıtten des säkularısıerten Umfelds eine NECUEC

Respiriıtualisierung ıchtbar Auf diıesem Hintergrund atte se1in stitut erforscht, WIe
Menschen dıe Qualität des sonntäglichen Gottesdienstes gegenwärtig konkret rleben
ichtige, aber nıcht ausschließliche Markıerungspunkte WaTircenNn dabe1 dıie Person und
des Gottesdienstvorstehers und se1in (nicht-)spürbarer Glaube, das Gottesbild der Teıllneh-
INCI, das oft anzutreffende „Gottesgeschwätz‘” samt verbaler Überfrachtung der Feıer,
stelle einer Predigt als vermittelte ‚„„Gotteserfahrung AaUus erster Hand““, SOWIEe das hohe
Gewicht, das dıe Mitfeilernden für gewöhnlıch der mustikalısch-gesanglıchen Gestaltung
beimessen. se1iner Zusammenfassung tellte fest „Es o1bt eine Gottesdienstvertreibung
Gutwilliger Urc!| enlende Leiıtungskompetenz’””, also durch die mangelnde „ars celebran-
dl“

Das Hauptrefera! der JTagung bestrıtt der profilierte Liturgiewıissenschaftler Martın Klöcke-
ner AUuUs rıbourg mıt dem Thema: „Die Zukunft der Liturgiereform Im Wıiderstreit VO.  S

Konzilsauftrag, notwendiger Fortschreibung und eJorm der Reform‘ “ Es War ın der Tat
der umfassendste und auch grundlegendste Tagungsbeıitrag. Klöckener konfrontierte
nächst mıt dem uftrag des Konzıils, dem theologischen Gehalt der Liturgiekonstitution
und wichtigen Eckpunkten der Konzıilsreform WI1IeE partiıcıpatıo actuosa, Aufwertung des
Wortes Gottes, der Tagzeıtenhiturgie, der Wıedergewınnung des Sonntags als Urfeıiertag,
eiCc

Er verwles CI auf jene Elemente der Liturgie, dıe laut Konzılskonstitution dem Wechsel
unterworfen sınd und daher den Notwendigkeıten uUuNnseIcCcs Zeıtalters werden MUS-
SCH mıt sehr konkreten Folgerungen, SOWIEe auch auf Öökumenisch relevante Einsıchten und
die missı1oNarısche Dımens1ion des Gottesdienstes. seinem Referat gng (SI: insbesondere
autf dıe Rezeption und Fortschreibung der Liturgiekonstitution in der nachkonzılıaren Epo-
che en und unterstrich e1 dıe notwendige Eıinsıcht In dıe Geschic  iıchkeıt nıcht der
gewachsenen Gottesdienstformen, sondern auch der Liturgiereform selbst e1 zeigte i
tatsächlıc! gegebene Defizıte in der Rezeption der Konzılsabsıchten auf und deutete auch
auf cd1e gegenwärtige Spannung zwıschen der notwendıigen Fortschreibung, neuerlicher
unsachgemäßer Fixierungen und rückwärtsgewandter e-Reformwünsche hın egen
chluss gng Klöckener dann mıt theologisch Fundament auf dıeu der
Liturgiereform” bZw. dıe „Liturgie der Zukı en Es ist ausgeschlossen, dıe Breıte sSe1-
nNer fundıierten yse und dıe der daraus notwendig und eg1ıtim erwachsenden De-

Sıehe se1ne umfassende Auswertung in ZULEHNER, Gottvoll und erlebnisstark. Ostfildern
2004
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s1derate hler Kürze darzustellen, sein Beıtrag wıird In der Tagungsdokumentatıon nach-
zulesen und dann für dıe Praxıs gründlıc|auseIn.

Schlıeßlic diskutierten ıtung des Wiılıener Ordinarıus für Liıturg1ew1ssen-
SC AHans-Jürgen Feulner Podium Referenten und Verantwortliche mıt den Teıllneh-
INC] ZU JTagungsthema, wobel das Zeıtbudget WIEe sooft be1l Nlıchen Gelegenheıten

knapp bemessen Wr Die wurde mıt einer sorgfältig gestalteten Liturgie der
Vesper ıtung des Erzbischofs VON Wıen, Aardına ristop CAONDOTN, estlc
beschlossen seliner edigt verwIlies Kardınal CANONDOrn auf vier Liturgie ist
immer zuerst das Werk T1IS selbst: ihr wohnt mystagogıische Kraft inne:; S1e ist
Fe1lier der Kırche und ist deshalb der ausufernden Gestaltungswillkür und
S1e g1bt ei der errliıchkeıit Gottes selbst, weshalb auch Schönheıt eine Kategorıie des
christlichen (Gottesdienstes se1n MUSSE

Aus Zeıtgründen s in der ogrammplanun g nıcht möglıch SCWCSCH, eine unmıuittel-
bare Hınführung ZU ext der Liturgiekonstitution selbst aufzunehmen. DIie Teiılnehmer
erhielten daher neben dem SCHNTr1  1chen ext VON Sacrosanctum Concılıum auch einen
Beıtrag VON eas Redtenbacher „‚Dacrosanctum Concılıum. Die Liturgiekonstitution des
/weıten Vatıkanıschen Konzıils Jahre anacC| iıne Hınführung und Lesehilfe rTi1er
Klosterneuburg Wıen 003° als anus.  P  uck in Heftform mıt auf den Wesg.® IDIie
gesamte ertragreiche und gelungene Tagung wırd mıt ergänzenden Erweıterungen, einem
Literaturverzeichnis und dem vollständıgen ext der Liturgiekonstitution Okumentiert und
publızıert in Dıie Zukunft der Liturgie Gottesdienst Jahre nach dem Konzıl Hg
Redtenbacher NSDrucC 2004

Graz: „Aktive Teilnahme der Liturgie c7

Das stitut Liturgiewissenschaft, Chrıistlıche Kunst und ymnologıe in (G’raz lud
Januar 2004 einem Studientag ematık „Aktıve eiılnahme der Liturgle“ eın

ema| der G’irazer Iradıtıon wurde e1 1im ogramm VON der Beziehung zwıschen
dem Gottesdienst, den darstellenden Künsten und der Hymnologie dUSSCSANSCH. en
Beıiträgen ZIng N eiıne Bestandsaufnahme der Errungenschaften der Liturgiereform
SOWIle Perspektiven zukünftiger Liturgieentwıcklung.
ert Groen, Professor Liturgiewissenschaft In Graz, sk1i77z1erte dıe Bedeutung und den

Stellenwer des Postulates der ‚vollen, bewussten und tätıgen eilnahme er (Getauften
der Liturgie im ahmen der Lıturgiekonstitution und WIEeS auf dıie entsprechende orge-
schichte nner: der Liturgischen ewegung des 20 Jahrhunderts hın Dann ortete
aktuelle Chancen und Probleme des Ideals der ‚tätıgen eiılnahme und machte konkrete
Vorschläge für eiıne zukünftige Intensivierung lıturgischen Handelns 1m Sınn des Commu-
n10-Charakters gottesdienstlichen Feılerns. Als e1spie se1 hıer die heutige oft mangelhafte
Konzelebration der jester genannt; e1 geht CS VOLr em darum, dass dıie Priester ‚ihre
Messe‘ en NUun nıcht mehr als Prıvatmesse, sondern kollektiv

Erwin Löschberger, Liturgiereferent der Dıiözese Graz-Seckau, gab einen detaıillierten
Überblick ber die lıturgische Feierkultur in der Diözese raz-Seckau 1im Hınblick auf den
Gemeinschaftscharakter des Gottesdienstes.

Anm.
Veröffentlicht auch ın (s Anm. 180—-190, SOWIE 1im Tagungsband (S. Anm. 1L)
Den ext des Berichtes der G’razer Tagung verdanke ich Groen;: 1ne französısche Übersetzung
des Beıtrags erscheint demnächst in I|NT. | 238
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Es wurde festgestellt dass aktıv feiern unverzıchtbar aber auch belastend IST 1C|

mehr alle die die Gottesdienste miıtfeliern kennen dıe Li1eder und Gebete DbZwWw wollen oder
können aktıv miıtfelern. Das 1St C1INeEe der größten Herausforderungen für dıe elernde Ge-
meılnde. Weıterhın außerten be1 Jugendumfrage (bereıts mehr als 2000 Jugend-
1C| Wünsche für die Liturgie Prozent der Außerungen stehen 1ı usammenhang mıt
dem Ihema us1ı Prozent mıt der Person und der Predigt des Priesters, 37 Prozent mıt
Wünschen nach erlebbarer und ehrlıcher Gememnschaft us1 1SL also C1IiNC 10r1tät für dıe
Jugend SCWISS auch Jahre 2004

Wiıchtige Punkte ezug auftf dıe lıturgische Bıldung, damıt dıe iINNETIE eilnahme
Christusmysterium geförde wırd sınd unter anderem lıturgische Aufklärung WeT we1ß
noch WAas welche 5Symbolhandlung bedeutet? dıe Verbindung hıstorischer Texte mıiıt
uUuNnserer Lebenserfahrung dıe SOTSSaMC Gestaltung VON Gottesdiensten mıiıt s-
bzw Famılıenbrauchtum C auf lıturgisch nıcht soz1lalısıerte Miıttfeijernde (dıe der
Steiermark VON den me1l1sten atholıken irequentıierte ÜUsterspeisensegnung andere
el1eDtie tuale WIC dıe Palmweıihe Gräbersegnung, Adventkranzsegnung, Christmette
autTte ırmung, Hochzeiıt Begräbn1s)

Tanz Karl PraßIi Professor stıitut für Kırchenmusık und OUrgel der Unı1iversıtät
us1 und darstellende Kunst (iraz erorterte die lıturg1sche und dıe Entwicklung
der katholischen Kırchenmusık Jahrhundert wobe!l C auf dıe bedeutendsten 1-
chen Dokumente Kırchenmusık ezug nahm e1 wurde eutllc Was lıturgische
us1 heute und MOTSCH 1St DbZw SCIN sollte OchiIiorm der DParlıcıpalıo gottesdienstl1-
chen Geschehen DUars$ integralis der Liturgie und Mıt- und Ineinander VONn Iradıtıon und
Neuschöpfung durch Pluriıftormität den musıkalıschen Ausdrucksmutteln Strıittig 1SL und
bleibt jedoch dıe Trage nach ıterıen der Eıgnung musıkalıscher Ausdrucksformen und
Komposıtionen für dıe Liturgie Alle Anstrengungen dıe der lıturgıschen Mu-
s1ık erfordern höchste Konzentration auf die theologısche künstlerische pastorale kateche-
tische und Öökumenische Profilierung sowohl des Gemeindegesanges als auch lıturg1-
schen usLı dıe besondere Rollenträger geknüpft DZW aus dem klassıschen Thesau-
[US der Kırchenmusık geschöp NI

Peter Ebenbauer Unıhversitätsassistent stitut L ıturgıiewıssenschaft Chrıistliıche
Kunst und Hymnologıie (Giraz esprac| die lıturgıetheologische ürdıgung des Gemein-
degesanges auf der Basıs VON Sacrosanctum Conciılium Gemeindegesang als Grundelement
lıturgischen andelns Sınn der Aktualısıerung des CMECINSAMECN Priestertums er
Gläubigen Hınblick auftf den lıturgisch realısıerten Heılsdıalog zwıschen Gott und
ensch Als Zukunftsaufgaben wurden anderem genannt und lıturgietheologisc

NECUC und ynamıschem Sprechgesang Gestalten der lıturg1ischen ArK-
klamatıonen und Gebete
C1inNn ZU hlıturgıschen Gesangsrepertoire der (Gjememinde Konzentration
auf dıe affektive und spırıtuelle ynamı des Singens und nıcht auf eC1inNn tradıtional
einge:  enes Pflicht- oder Normalpensum heber CIM kleineres Kepertoire Liedern
und Gesängen bDy heart als CIn großes Repertoire dessen Einzelstücke eweıls VON der
Mınderheıit der MUuUsS1Kalısc| Alphabetisierten aus dem Gesangbuch herausbuchstabılert
werden Uussen

C1N ZU Psalmengesang und C1INC NCUEC UuC| nach musıkalischen Ge-
stalten des Messpropriums aus dem Schatz der Psalmen
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IC Renhart. Professor für Liturgiewissenschaft in Graz, erläuterte dıe Vorgangswelse,
dıe sıch angesıchts vieler orhaben in ezug auf Kırchenneu- und -umbauten SOWIE be1 der
Neugestaltung VON Kırcheneimrichtungen seı1ıt dem /weıten Vatıkanum in der Diözese
raz-Seckau etablıert hat das genannte ‚Steirısche Odell‘ Dieses odell versucht
eine onstruktive Balance zwıschen den Interessen der arrgemeınden, der diıözesanen
Kunst- und Liturgiekommıissı1on, des Bundesdenkmalamtes und des Bauamtes gewähr-
eisten © Insbesondere geht 65 1er die Berücksichtigung und aktıve Beteiligung der
betroffenen Gemeımnden, dıe entsprechende Bauvorhaben In den allermeıisten en als
pastorale Herausforderung verstehen, im Sınn einer gemennschaftlıchen Gestaltungsmög-
i1chke1 ihres Kırche- und (Gememndesemins. DIie Besonderheıten, Vorzüge und Schwachstel-
len des Modells wurden dargestellt und dıskutiert:; für dıie wurde dıe engagıerte
Fortsetzung und Welterentwicklung dieses eges eingemahnt.

Wıltraud esCc Unıyversitätslektorin stitut für Lıturgiew1issenschaft, Christlıche
Kunst und ymnologıe in (Giraz betonte, dass Lıturgie und archıtektonischer Kaum
ezıiehung zuelnander stehen und sıch gegenseıltig beeinflussen. Jahrhundertelang be-
stimmte dıe eweıls gültige Liturgie dıe Prinzıpien des Kırchenbaues Heute erg1bt sıch
hauptsächlıch dıe Trage, WI1Ie sıch e1in bestehender Kırchenraum bestmöglıc| für dıe C1NEU-

erte Liturgie adaptıeren lässt Kırchenraum-Erneuerungen können als ance wahrgenom-
INen werden, sich auch als elernde Gememde erNeuUeErn und aktıvileren. Miıt alleinıgen
Neugestaltungen der Altarzone kommt der Konzıls-Gedanke der C ommunLo aber noch
ungenügend ZU Ausdruck Der Dıalog 1m Kırchenraum wırd deshalb weılter gehen MUS-
SC}  = Wesentlich ist 6S auch, den Kırchenraum nıcht auf Außerlichkeiten reduzileren. Der
aum der Liturgie INUSS eın sakraler se1n, der sıch eutlich VO Alltäglichen abhebt

In seinem Beıtrag über Kunst 1im akralen Raum egte Aloıs (@) edakteur
der int. Zeıtschrift „Kunst und Kırche“, dar, dass das I1 Vatıiıkanische Konzıl versuchte,
der Betonung der Bedeutung der zeıtgenÖssischen Kunst für das en der TC| dem
Dıalog muiıt der chlıch entiremdeten 1e verleihen. Die lıturg1ischen
Neuordnungen brachten auch eın weıltes konkretes Betätigungsfeld für Um:- und euge-
staltungen. ıne weıthın nıcht mehr AdUus»>s rel1g1ösem Antrıeb entstandene und nıcht auf
christliche Inhalte hinzıielende Kunst sperrt sıch VON vornhereıin jede chlıche Ver-
einnahmung. Irotzdem fand auch intentional nıcht-rel1g1öse Kunst gerade 1im deutschen
Sprachraum immer wleder in aume. Beıispielen dus Giraz und Köln WUT-
den Chancen und Grenzen autonomer Kunst auch dıe ACIUOSA partıcıpatio der teiernden
Gemeinde 1m Gottesdienstraum ausgelotet.

DIie Vorträge des Studientags werden publızıert. Über 70 eilnehmer und Teiılnehmerin-
nen en die agung miıt oroßem Interesse verfolgt und durch eiche Oompe-
nte Dıiskussionsbeiträge wesentliıch ZErfolg der Tagung be1i

Pius-Parsch-Studien.
Quellen un Forschungen ZUur Liturgischen ewegung
Eine eCeUC liturgiewissenschaftliche Buchreihe Im chter-Verlag

RKechtzeitig ZU Pıus-Parsch-GedenkJjahr 2004 wird 25 März 18.30 der
Wiener Herderbuchhandlung, Wollzeıle 33 als erster Band der Echter-  eiıne „Pıus-
Parsch-Studien“ dıe Neuedition des ‚„Klassıkers"” und tandardwerkes der Liturgischen

Zum Konzept vgl HARNONCOURT, ‚Erneuerte Liıturgie als Bauaufgabe‘. Funktion und
Zeıichen. Kirchenbau 1n der Steiermark nach dem Vatı  Nıschen Konzıil. (iraz 1992, DE
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ewegung: „Pıus arsc) Volkslıturgie. Sınn und Umfang“ präsentiert. Es handelt sıch
e1 dıe VOoN arsc selbst redigierte und ergänzte Auflage AUus dem z 1952, dıie
gleichsam dıe Summe selines Denkens und se1iner lıturg1schen Posıtionen Ende seines
Lebens arste Derartige Ur12ginaltexte sınd heute Theologen und den der
Pastoral Tätıgen weıtgehend Vergessenheıt geraten, während die Konzıilsgeneratıon S1e
noch WIEe selbstverständlıch studıert und auch meditiert hatte: gerade „Volkslıturgie" eignet
sıch neben ihrem lıturg1ewissenschaftlıchen Nutzen auch hervorragend als geistlicher esSEC-
STO hiler konnte und kann auch heute Leser der ‚Ge1s der Liturgie“ alitvolle a  ng
iinden

IDIie Neuausgabe dieser bedeutenden Schrift wıird VON Andreas Redtenbacher mıt einem
ausführlichen Vorwort eingeleıtet und gemeınsam mıt einem qualifizierten Gremıium her-
ausgegeben, dem anderem lıturg1ewissenschaftliıche Ordinarıen er staatlıchen
Theologischen Fakultäten Österreichs angehören: HJ Feulner (Wıen) Groen Graz),
eßner (Innsbruck) und aCcC1 (  zburg Der Band der Reihe nthält auch
das VOoNn arsc. Ende seines Lebens für dıe Auflage 9572 selbst angelegte chrıften-
verzeichnıs und einen kurzen Lebenslauf im Überblick.

Die „Pıus-Parsch-Studien““ wollen, WIEe Untertitel „Quellen und Forschungen ZUT L1-
turg1ıschen ewegung‘“ ausdrückt, einerseıts schon vorhandene, aber bıslang leider un veröÖöf-
fentliıcht gebliıebene Studıen über arsC einer lıturgı1ewıissenschaftlıch und lıturgisc. inter-
essierten Öffentlichkeit zugänglıch machen und anderseıts als sporn und Oorum dıenen,
LEUC Ihemen AaUus dem Gebilet der Liturgischen ewegung (mit Parsch-Bezug) In der For-
schung aufzugreıfen und hier publızıeren. uberdem macht dıe el 6S sıch ZU An-
lıegen, wichtigere OUr1ıginalwerke Von 1US arscCc als „Quelleneditionen“ ZUT Lıturgischen
ewegung NCU zugänglıch machen.

Der Vo 1te lautet: 'ARSCH, Volshturgıie. Sınn und Umfang. Neuausgabe der
Auflage 1952 Hg Redtenbacher Würzburg 2004

ius-Parsch-Gedenkjahr 2004
ährend dıe Redaktıon bereıts das Manuskrıipt Von 58 Heft besorgt, das aQus

gegebenem ass als emenheft über Pıus 'arsC| erscheinen wiırd, en und en auf
verschlıedenen kırchliıchen Ebenen Österreichs eiche Veranstaltungen und Inıtıatıven
ZU edenk] 2004 Damıt soll diıesem } das UrCc| insgesamt markante
bıiographische Daten des Lebens VON 1US 'arscCc) gekennzeichnet ist, nıcht 1Ur auf den
großen Österreichiıschen Beıtrag ZUTLT Lıturgischen ewegung und in der olge ZUT Liturgie-
reform des /7Zweıten Vatıkanıschen Konzıls aufmerksam emacht werden, sondern seIn
Werk und seine Liturgietheologie für dıe gegenwärtige Sıtuation fruchtbar emacht WeTI-
den das 2004 fallen sein 120 Geburtstag (18 Maı seIn 100 Ordenseıin-
trıttstag be1 den Augustiner-Chorherren des Stiftes Klosterneuburg (28 August und
se1in odestag (11 März Über arsc. selbst wırd das kommende Heft VON
ausführliche Beıträge bringen; 1er soll 1m Überblick auf die Veranstaltungen des Jubilä-
ums]Jahres hıngewlesen werden:
(1 Februar 2004 14.30 Uhr „Tag der (24) Klosterneuburger Stiftspfarren”: Nor-

bert Höslınger Sprac VOT den weıt über 100 Pfarrgemeinderäten im Augustinussaal des
Stiftes über „Pıus arsc und dıe Volksliturgische ewegung Was noch heute offen
ist.



Notizen AUS8 Liturgie und Liturgiewissenschaft 05

(2) 11 März 2004 185.30 odestag: Festgottesdienst in der Kırche St Gertrud
mıt Generalabt Bernhard Backovsky, anschheßend Empfang

(3) 25 März 2004 18.30 Herderbuchhandlung 1010 Wıen, Wollzeıle 33 Buchprä-
sentatıon VON Band der el „Pıus-Parsch-Studien Quellen und Forschungen
Liturgischen ewegung‘: arscC: Volkslhiturgie. Sınn und Umfang. Neudruck
der Auflage 19572 Hg Redtenbacher Würzburg 2004

(4) Jun1ı 2004 Erscheimungstermin des emenheftes ‚„Pıus Parsch: 58 (2004) Heft

(5) Z8 August 2004 10.00 100 Urdenseintrıittstag: Pontifikalamt und Predigt ZU
est des hi Augustinus mıt Generalabt Bernhard BacKovskKy, ops VON Klosterneu-
burg

(6) ()ktober 2004 900 Liturgiefachtag des Bıschofsvıkarıates Wiıen-Stadt der
Wıen 1im Augustinussaal des Stiftes für dıe 180 Großstadtpfarren Wiıens:; Es refe-

rmeren die Chorherren Norbert Höslınger (Pıus-Parsch-Institut) und Unıv.-
Prof. DDr Floriıdus Öhrı1g (Instıtut für Kırchengeschichte, 1en

(7) November 2004 10.00 Ponti  alamt und e des Vorsitzenden der
LKO und Referenten für Liturgie der Osterreichischen Bıschofskonferenz, DIiÖözes-
an DIıScho Dr Egon apelları (Graz-Seckau) daus ass des Hochfestes des Lan-
despatrones St opold in der Stiftsbasılıka Klosterneuburg.

(8) November 2004 16.00 Uhr bIsS 6.00 Uhr Liturgiewissenschaftlıches S5Sym-
pos1ıon Ihema: „Pıus arsc| in der lıturgıewıissenschaftliıchen Rezeption‘‘;
Kapıtelsaal des Stiftes Klosterneuburg Trägerschaft des Österreichischen LA=
turgıschen stıtuts, des Stiftes Klosterneuburg und einer (angefragten) Un1versıitäts-
einrichtung.



UCHEREINGANGE
olgende Publikationen wurden VON Ver- Marıa. Begleitende edanken jeden

agen eingesandt. iıne jeweıllige Bespre- Jag Leipz1ig St. eNNO 2003 16 (376
chung olg nach Möglıchkeıt. 5.) Geb (A) 10.20:; (D) 9.90  ” SEr

17,50 ISBN 3.7462-1645-1
Vom Advent ZUHHM Advent. Meısterwerke

CArıstlicher Kunst Liturgischer ochen- OWAK CHULZ, Der Glaube frÖO-
alender das Kırchen)Jahr. Hg stefl, die 1e. weıint. Eın Irostbuch für
amme. OKscha Schrıiftbetrachtun- Irauernde. aderborn Boniıfatius 2003
SCHh au 1PZ1g ennoO 2003 27 2195 (68 durchgehend vierfarbig).

(A) 13,40 ISBN 3-/462-1535-8 Geb (A) 16.40: (D) 15,90:; SEr 28,50
ISBN 3897 10-260-9

FREILINGER, Die Amtseinführung des
Pfarrers. Die lıturgischen nungen und ARSCH, Volksliturgie. Sinn und
ihre Bılder des Gemenindeleıiters eine Umfang. (Pıus-Parsch-Studien WÜürz-
Studıe ZU deutschen Sprachgebiet der burg Echter 2004 225 42 5.) Kart.
Neuzeıt. StPaLı 16) Regensburg: Pustet (A) 49,40 (D) 48 — SEFT 83.— ISBN Sn
2003 (472 (A) 51.30: 429-026 A
(D) 49,90; SEr 83— ISBN 3.791417/7-:1854-1

PPLINGER, Neue ndachten zum
Den Himmel offen halten 1ester se1n Rosenkranz. Miıt den IC  eiıchen

heute Miıt einem Gele1itwort VON Karl Geheimnissen. Leipzig St Benno 200  V 16
1na| Lehmann Hg Augustin (144 5.) Kart. (A) 6, 70 (D) 6,50;
e1ıdler Freiburg Br Herder 2003 23 SHET 1170 ISBN 3-7462-1641-9

2586 Kart (A) 15,40; (D)
14,90; S Hr 26,30 ISBN AA 1-TTOREN Der Rosenkranz. (Gebete un Meditat1o-

11C}  =- 1PZ1g St Benno 2003 19
JOHANNES PA  - 1 Meıne Gebete für 5;) Geb (A) 8,20; (D) 7,90 SET 14.20

euch. Freiburg Br Herder 200  X 20,5 ISBN 3: TAG6)-0-8
(160 Geb (A) 15,40:; (D) 14,90; SEr
26,80 ISBN ATa  A „ Wl1e der Vorhof des immels“. Edıth

Stein und Beuron. Hg Kaffanke
E- KNEITSCHEL, Hoffnungszeichen Oost Beuron: Kunstverlag 2003 235

Ö? DiIie Kıirchenlieder der Arbeıtsgemeıin- (207 (A) 16.30; (D) 15,80
N OÖkumenisches Liedgut als Sple- ISBN 3-87071-1 10-  OO
gel der Ökumene. 1PZ1g Un1iversıtäts-
verlag 2003 24 (405 5.) Kart (D)
39,—; (A) 40,10 ISBN 393 79209-:07-7



Y'/

Pius Parsch
Pıonier liturgischer Erneuerung

Inhaltsverzeichnts

Andreas Redtenbacher
Wort Z diesem eft US

Generalabt Bernhard Backovsky
Pıus Parsch und das Klosterneuburg 100

Diözesanbıischof EKgon Kapelları
Liturgie 5(} re ach Pıus Parsch
und Jahre ach Sacrosanctum ONCHIUM: orauf heute ankommt 104

11 PIUS PARSCH HISTORISCHE VEN

elber das en und irken VOI Pıus Parsch 113

Flor1ıdus Öhrıg
Pıus Parsch und die biblisch-Liturgische Erneuerung
Im historischen Kontext 115

0OSe Andreas Jungmann
an| Gertrud in Klosterneuburg 120

Rudoltf aCcCı
Aktive Teilnahme des Volkes E der Messe
Die Von 1US arsCc entwıckelten Modelle 122

Andreas Poschmann
Klosterneuburg und Leipzig

133ZWel Zentren der lıturgischen Bewegung

I1T Pıus PARSCH "TURGIETHEOLOGISCHEPE
Andreas Redtenbacher
Pius Parsch in der liturgiewissenschaftlichen ezeption
Veröffentlichte und unveröffentlichte hbeıten über Pıus arsc 1472

Michael Wekerle
Mystagogie beı Pıus Parsch 168

olesi1aw Krawczyk
Zur aktıven Teilnahme der Laıen der Liturgie
Der NEeCUE Typus des lıturgisch bewegten Laien T7

1US arscCc
Liturgisches Mindestprogramm 183

Veranstaltungen VÄl Pius-Parsch-Gedenkjahr 187
189Buchbesprechung



0®

Wort diesem Heft
Von Andreas Redtenbacher

Am ET März 2004 Vor Jahren verstarb In Klosterneuburg 1U 5 Parsch, einer der DYFa-
gendsten Persönlichkeiten der Liturgischen ewegung muit weltkirchlichem Formalt. Am
August 2004 gedenkt das Kapitel der Augustiner-Chorherren Von Klosterneuburg des 700
Jahrestages sSeInNesSs Ordenseintritts. Die heiden Gedenktage UMSDUHNEN Jahrzehnte eines
Intensiven Lebens, Lehrens und Publizierens für die eJorm der Kirche und der Liturgıie.
Parsch Wr einer der großen Wegbereiter der Liturgischen Erneuerung des /weıten atl-
kanıschen Konzils, das In seiner Liturgiekonstitution „Jacrosanctum Concilium “ seinen
nliegen den Rang einer offiziellen Liturgiereform der Weltkirche gab Das Parsch-
edenken fügt sıch daher ogisch und ahtlos das edenken des Jahrestages der
Promulgation der Liturgiekonstitution und kann C8 weiterführend vertiefen. Seinem sıch
unbestrittenen wirkungsvollen Beitrag ZUr liturgischen Erneuerung wurde aber IM Ver-
gleich mit anderen großen Namen der eJorm zeıtwelise weniıg Beachtung geschenkt. Dies
scheint sıch In Jüngerer Leıt eın wenig Ändern. 7U sehr sınd Kirche und Liturgiewissen-
schaft angesichts der gesellschaftlichen und pastoralen Lage mit ihren Konsequenzen FÜr
die Liturgie auch auf seinen spezifischen Beıtrag angewlesen. Aus dieser Quelle 1€, sich
mancher Impuls gerade für heute Neu schöpfen, Vor em der genulne „CGeist der Litur-
Z1€ Ö Dem will das vorliegende Ihemenheft dienen.

Dass Parschs Feuer für die Liturgie hei em Auf und der Entwicklung den zeitge-
schichtlichen ogen In die Gegenwart SDUHNEN und erreichen konnte und his heute nicht
verlischt, verdankt sıch In erhneDlichem Ausmapß dem Lehbenswerk des osterneuburger
Chorherren Prof. Dr.Dr.hc. Norbert Höslinger, der heuer den Jahrestag seiner rie-
sterweihe beging Als Schriftleiter der VonNn Parsch 1926 begründeten Zeitschrift und
Liturgie “, als jahrelanger Direktor des „ Österreichischen Katholischen Bibelwerke  C6 und
als Leiter des „Pius-Parsch-Instituts“ wurde nicht müde, den (Greist und das erk Von

1U 5 Parsch der Jeweiligen Peitsituation entsprechend lebendig halten und der Kırche
iIımmer wieder In Erinnerung rufen. Ein roßtei seiner bisherigen Lebensarbeitszeit galt
diesem nliegen. Ihm sel dieser Stelle die gebührende Anerkennung ausgesprochen als
Zeichen des Dankes wıidmet ıhm die Schriftleitung Von „  eıliger Dienst“ das vorliegende
emenne; über 1US$ Parsch.

In der vorliegenden Nummer sind die Beiträge In eıle gegliedert:

Einleitung
Einen ersien Überblick hietet dem Leser WIie IMmer das „ Wort diesem Hefl“ seitens

der Redaktion.
Darauf OL ein Beıtrag des Propstes VO.:  > osterneuburg, Generalabt Bernhard

ACKOVSKY, über „ PIus Parsch und das Klosterneuburg “, das auf persönliche und
kompetente Weise mıit der Person Parschs und als ıtglie des Konvents vVon Klosterneu-
burg vVertraut macht.

Der Liturgiereferent der Österreichischen Bischofskonferenz und Diözesanbischof VvVon

G’raz, Dr Egon apellarıt, formuliert mıt profunder Kenntnis dem ıle „Liturgıe
re nach 1US$ Parsch und re nach Sacrosanctum Concilium: Worauf heute
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ankommt “ und rückt damit Parsch In den Zusammenhangz der gegenwärtigen Liturgiest-
uatıon und 21bt einen INwWeLlSs auf dessen AaAktTuelle Bedeutung.

Pıus Parsch historische Perspektiven
Dieser Teil wird UNC: eine ausführliche L  afe. eröffnet, die den geschichtlichen LO-

bensweg und das vielfältige Engagement Parschs ImM Überblick zeıigt.
Ess folgt ein Beıtrag AUS derer des Kirchenhistorikers niv.-Prof. DDr Floridus Röh-

N9, Wien/Klosterneuburg: T AUS Parsch und dıie biblisch-Liturgische Erneuerung IM histo-
riıschen Kontext“; 105 Parsch Vor em kontextuell-historisch.

Aus gegebenem Anlass wurde VO.: UNVErSESSENEN niv.-Prof. Dr 0OSEe Andreas Jung-
MAann (T Innsbruck, en In der Zeitschrift „Der große Entschluss“ publizierter rtL-
kel In dieses Heft aufZzenommen. Er zeıgt liturgiehistorischem Blickwinkel Bel-
spie des Kirchleins Na Gertrud In osterneuburg Parschs Bemühen, Volk und Liturgie
wieder zusammenzuführen.

niv.-Prof. Dr. Rudolf ACIK, Innsbruck/Salzburg, zeigt mit bekannter Kombpetenz die ho-
he Bedeutung des Gesanges und der Kirchenmusik, die Parsch dieser für die „aktive Or
nahme “ uzollt. „Aktıve Teilnahme des Volkes der Messe. Dıie Von 15 Parsch entwik-
kelten Modelle “ eın Thema hleibht el Zul In den Gesamtzusammenhang der Liturgi-
schen ewegung eingeordnet.

Dr. Andreas Poschmann, I'rıer, ausgewlesen UNrC. seiIne gewichtige Dissertation über
das Leipziger Oratorium, gibt IM Dbeıtrag „Klosterneuburg und 1DZ12 zwel Lentren der
Liturgischen ewegung “ eın schönes historisches eispie. für die Wechselwirkungen und
den Austausch innerhalb der Liturgischen ewegung, ihrer Personen und lentren und
damuıt auch ein frühes UZNLS der Parschrezeption auf qualifiziertem Nıveau.

III. Pıus Parsch Iiturgietheologische Perspektiven
Dr. Andreas Redtenbacher, Irier/Klosterneuburg, versucht In seinem Beıtrag „ PIus

Parsch In der liturgiewissenschaftlichen KRezeption “ einen ersten umfassenden und Malte-
rialreichen Überblick über die verschiedenen Phasen der bisherigen Parsch-Rezeption In
veröffentlichten und unveröffentlichten Arbeiten; el zeigen sıch einıge erstaunliche
Details.

„Mystagogie hei 105 Parsch A 1St der leicht überarbeitete Auszug UU der gleichnamigen
Diplomarbeit, die Dr. Michael Wekerle hei ansjJörg Auf der Maur In Wıen diesem hei
Parsch wichtigen liturgietheologischen ema erstellt hatte.

Der Palottinerpater Dr. Olesiaw KrawczyKk, ehemaliger Mitarbeiter der römischen (rJ0t-
tesdienstkongregation und heute Pfarrer einer Wıiener Großstadtpfarre, hehandelt das
Kernanliegen Parschs „Aktive eiılnahme der Laıien der Liturgie. Der nNeue YDUS des
liturgisch bewegten Laien UU me  achen Perspektiven.

Zum Schluss darf auch Pius Parsch selbst Wort kommen: eın „Liturgisches Mindest-
pProgramm. “ 21bt nicht HUr authentisch INDLIC: In sein Denken und Streben, sondern kann
auch heute einer hilfreichen liturgischen Gewissenserforschung ANFESEN.

Als für das Parsch-Jubiläumsheft verantwortlicher edaktor rag mich der Wunsch, SS
nıcht AAur serin „Liturgisches Mindestprogramm “, sondern die gesamlte Festnummer Von

„Heiliger Dienst“ olcher Gewissenserforschung dient. für die gefeierte Liturgie und fÜr
die liturgiewissenschaftliche Arbeit. „Oul HON ardet, 1470)4) incendıt! (Augustinus, AT Von
Abt Benedikt Reetz ZUT endgültigen beisetzung Parschs In ST Getrud).
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Geng‚ralabt Bernhard äBackovsky, Klo sFerneuburg
PIius Parsch und das Klosterneuburg

„Nur heraus aus dem tillen ahınleben! Wır mMussen
VON uns reden machen!‘‘ Diese aufmunternde Forderung
tellte 1US arscC| einem Referat ber ‚„„dıe Missıon
der Chorherrenstifte”, eine Forderung, der Pıus arsC
selbst in seinem und mıt seinem eDen em Maße
gerecht geworden ist als Augustiner Chorherr, als
Chorherr des Stiftes Klosterneuburg.

Als sıch ann seEIN auiname 'arsCc. entschlossen
hat, jester werden, der TUnN! da  z der, dass
eT dies nach seinen eigenen Angaben im Stift Klo-
sterneuburg verwirklıchen wollte und dass in seliner
detendeutschen Heımat Olmütz) dıe Deutschsprach1igen
in den Priesterseminaren eine Miınderheıt darstellten, und
6S viele Deutschsprachige in dıe n1ıederösterreichıschen

und Klöster ZOS
Dass ıhn der Weg gerade nach Klosterneuburg führte, dürfte mıt seinem Kanonıkus

Johann arscCc in usammenhang stehen, der Beziehungen den Augustiner Chorher-
Ich pflegte, und der eingeladen WAäl, 1m Jahre 1900 dıe Predigt est des Gründers des
Stiftes, des eılıgen opold, in der tiıftskirche Klosterneuburg en

So trat der Junge ann arscC| 1904 in das Augustiner Chorherrenstift Klosterneuburg
eiın und rhielt den Ordensnamen 1US nach dem eben erst EW  en aps! Pıus Diesem
aps erdankte der Chorherr 1US Impulse, die für se1n SaNZCS Leben und en VON

wesentliıcher Bedeutung Walich der häufige Empfang des Altarsakramentes, der
der ‚„aktıven eilnahme  c Gottesdienst, die Förderung der Bıbelwissenschaft und der
Verbreıtung der 1m katholischen olk Auszüge der Kommunıiondekrete 1US 1eß
1US arsc) auftf dıe Rückseıte selInes Primizbildchens en Zuvor versuchte schon
mıt ein1gen seliner Miıtbrüder, diese Kommunıliondekrete im St1ft Klosterneuburg in dıe Jat
umzusetizen Dies st1eß aber be1 manchen Chorherren nıcht auf oroße Begeıisterung, sodass
1US arsc. und selne gleichgesinnten Miıtbrüder oft er Frühe heimlıch Z.UT Kommunt-

gehen mussten
Die ersten Jahre se1Ines ens als Augustiner Chorherr in Klosterneuburg prägte das Stu-

dıum der eologıe der dortigen phılosophısch-theologischen Hochschule und wleder-
nach eigenen Angaben das Chorgebet, dem eine besondere Ne1igung empfand:

on in den ersten agen nach seinem Eıntrıtt erbat der Junge NoviIize aus der Bibliothek
des Stiftes einen Psalmenkommentar, denn C erschıen ıhm unerträglıch, Psalmen beten,
ohne S1e verstehen. Später, als 1US arscC| den Jahren 913 bIs 1914 SOZ1IUS des NOovI1-
zenmelsters im Stift Klosteneuburg WarTr und als olcher den achwuchns der Chorherren
unterrichten hatte, tützte CT seine Unterweısungen hauptsächlıch auf Psalmenerklärungen
und Brevierauslegungen. AaDe1 erwachte in ıhm auch die 1e€ Liturgie späteren
ahren C auch das Stunden gebet für alle Gläubigen Die Liturgie sollte Ja se1in

en bestimmend bleiben
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Nachdem 1US arsSC| AdUus dem Ersten Weltkrieg zurückgekommen Wäl, In dem als
Feldkurat wertvolle und wıchtige Impulse rhalten hatte. übernahm wieder den NOovI-
zenunterricht, wobel CI gute Erfahrungen mıt Bıbelstunden machte. Darüber hinaus nahm
wleder dıe ehrtätigkeıt der Pastoraltheolog1ie der Hochschule des Stiftes Klosterneu-
burg auf. Ihesen TS hatte schon VOT dem Krieg inne, Wäas auf seıne Begeıisterung
für die Seelsorge hinwelst. Er selbst meımnte ruc.  i1ckend, ätte besser den der ta-
mentlıchen Wıssenscha übernehmen sollen, weıl meınte, das 1DI1Kum sSEe1 seine eigent-
FEl Berufung Pıus arsc Warlr aber durch und durch, auch gerade mıt seiner Bıbelarbeıt,
immer Seelsorger.

Als olcher fejlerte auch (seıt 1925 regelmäß1g) (Gjottesdienst in der ehemalıgen Spitals-
kırche St ertru un weıt des tıftes Klosterneuburg. Die Liturgische Gemennde St er
wurde ihm Heımat und Famılıe, selbst chreıbt „t Gertrud meıne gT0
Freude‘“. 1936 S00 Jahre nach dem Tod des eılıgen Leopold) wurde St. ertru: nach VOoN

1US 'arSC| inspirlıerten anen umgebaut: Priestersıitz, Ambo, Altar, der dem olk ZUSC-
wandt ist, dıe Crux gemmata als arkreuz WaIich dıe besonderen Elemente des
Kırcheninnenraums. Es freut miıch sehr, dass X gelungen ist, den Feierlichkeiten anläss-
ıch des Todestages VON 1US arscCc| dıe St Gertrud-Kapelle restaurıeren, und ich
hoffe, dass dies der Anfang einer elebung dieser bedeutenden Stätte in uUuNnNserer Zeıt
werden ann

DIie Liıturgische Erneuerung, der 1US 'arsCc VOoN St er! AQus dıe Wege bereıtet hat
(neben der erwähnten Gestaltung des (jottesdienstraumes VOT allem auch dıe Verwendung
der Muttersprache In der Liturgie und dıe Betonung der aktıven eiılnahme er der
Feler des Gottesdienstes), hat im auTtfe der eıt auf dıe Kırche übergegriffen. So
konnte der ehemalıge opS des Stiftes Klosterneuburg Generalabt Gebhard oberger
nıcht SanzZ ohne OIz AES gehört meılnen orößten Erlebnissen, dass ich WEeIl-
ten Vatıkanischen Konzıl teilnehmen durfte. Man kann sıcher meılne Freude greıfen, dass
in der Konstitution über die Liturgie der Gedanke VON Klosterneuburg weltweite Anerken-
NUNS gefunden hat.“

Um dıie immer mehr werdenden edürfnisse seines volkslıturgischen Apostolats bewält1i-
SCH können (Stichwort Messtextaktion), wurde mıt Hılfe des Stiftes Klosterneuburg
eine moderne Druckere1 errichtet. DIie Miıthıiılfe des Stiftes Klosterneuburg War für 1US
Parsch nıcht Von finanzıeller Bedeutung, sondern am dadurch auch das
dass das Stift hınter ıhm stehe und sıch mıt ihm und seinen nlıegen identifizıere.
ach der Machtübernahme der Nationalsoz1ialısten wurde das Stift Klosterneuburg

re 1941 aufgelöst. Die Chorherren mussten „Hals über (0)9) das Stift verlassen. 1US
Parsch kam über Marı TeuU Wiıen VIL.) in die dem Stift Klosterneuburg inkorporierte
arre Floriıdsdor Wıen Wenn auch das Heım der Volkslıturgischen ewegung VoNn

der in Verwendung wurde, gelang 6S iıihm doch, Sonntag für Sonntag dıie
Messe in St ertru: felern. Ende des eges usste den Weg VOoN Floriıdsdorf
nach Klosterneuburg SOgar OC für OC Fuß zurücklegen. Diese Anstrengungen,
dıe e1 auf sıch nahm, auch (918/ se1Ines amals schon angeschlagenen Gesundheitszu-
Sstandes, bewelsen einmal mehr seine übergroße 1eDEe St. er gerade auch in einer
Zeit. in der ıhm VON Seıiten der Stiftspfarre in Klosterneuburg ein1ge Hındernisse In den
Weg gelegt wurden. Nachdem seine ohnung In Floridsdorf ausgebombt WAäl, bewohnte
1US arsc eın Zimmer I1urm der Floriıdsdorfer arrkırche. Heute e1 der atz VOT

der TE .„Pıus Parsch-Platz’””.
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1946 kam 1US arscCc) In das Stift Klosterneuburg zurück, das dıe ersten Chorherren nach

den Krıegswırren schon 1945 wıeder in Besıtz nehmen konnten. 94 / begann wieder muıt
seinen Vorlesungen der Hochschule des Stiftes, dıiıesmal 1im Neuen {estament. Vor em
dıe Jungen Mıtbrüder, selne Hörer, identifizierten sıch bewusst mıt 1US arscC| und seinen
een; die Sonntagsmesse des Juniorates War dıe Sonntagsmesse iın St er‘! 949 wurde
die Druckere1 wleder NECUu errichtet, die Pıus arsCc VO den Natıonalsozialısten mıt der
uflhebung des Stiftes (w224  INCH worden 1950 rief 1US arscC| das ‚„Klosterneu-
burger Bıbelapostolat” N en Es sollte der Verbreıitung der 1im gläubigen olk
diıenen und den Klerus Bıbelstunde bewegen Und wollte auch dıe Möglıchkeıit
aufze1igen, dıe als deelsorgemittel einzusetzen. Das Österreichische Katholische Bı-
belwerk, das 1966 oMNzıe VON Kardınal TAanz Ön1g als stitut der Osterreichischen Bı-
schofskonferen eingerichtet wurde und das sıch als eine Weıterführung des erkes VON

1US arsCc versteht, hat seinen S1t7z DIS heute 1Im Stift Klosterneuburg. Von Klosterneuburg
geht Bıbelarbei nıcht über SanNz Osterreich aus, das Bıbelwerk hat VOT em unter
seinem irüheren Leıter, dem Klosterneuburger Chorherrn Norbert Höslınger wichtige
Kontakte in eiıche osteuropäische er geknüptt; dadurch wurde Sanz im Gelste
VON 1US arsc) wahre und mutige Pıonıierarbeit geleıistet.
ach einem Schlaganfall und des dadurch verschlechterten Gesundheıitszustandes starh

1US arscC ‚8 März 954 1im Klosterneuburger Spıtal im Be1lisein VON Klosterneubur-
SCI tbrüdern Er wurde zunächst der ruft der Klosterneuburger Chorherren egraben.
Auf Betreiben des Chorherrn Petrus IT'schinkel, der auch se1ln Nachfolger als Kırchenrektor
VON St er Wäl, wurde 1US arscC) wen1g späater in „seiner” St Gertrud-Kapelle e1ge-

Das Stift Klosterneuburg sıeht seine Großzügigkeıt und Toleranz als einer se1ıner wert-
vollsten Vermächtnisse Dies bewelsen nıcht viele Chorherrenbiographien des 19
Jahrhunderts, besonders auf geistigem und w1issenschaftlıchem Gebilet Daraus spricht auch
das Erbe des Ordensvaters, des eılıgen Augustinus, und selner Ordensregel. Man darf
sıcher 9 dass diese Toleranz und Weıte das Leben und en VOoN Pıus arsc nıcht
L1UT gefördert, sondern erst ermöglıcht hat, und vielleicht eın SOIC ungewohnter und mutI1-
SCI ensweg WIeE der eines 1US arscC| nner' der katholischen Kırche 1m Stift
Klosterneuburg Wırklıchkei werden konnte. Wenn auch seinen Lebzeıten viele 1ıtbrü-
der nıcht mıt ihm mitkonnten. ist G1 mittlerweıle 1Im Stift Klosterneuburg nıcht 1Ur ANeT-
kannt und respektiert, sondern se1in Vermächtnis ist hlıer einem Teıl der Spirıtualitä
geworden, und der Klosterneuburger Konvent blickt heute mıt OIlz und Bewunderung auf
einen bedeutenden Pıonıier AaUus seinen Reihen
ach den bruchstückhafte: bıographischen Skızzen, dıe In einem /usammenhang

mıt dem Augustiner Chorherrenstift Klosterneuburg stehen, möchte ich dıie ufmerksam-
eıt auf den anfangs schon erwähnten Vortrag VoN 1US 'arscC) über „dıe 1ssıon der Chor-
herrenstifte‘‘ lenken Am s1ehten Jahrestag der ulhebung des Klosterneuburg UrcCc!
dıe Gestapo 1948 bat ıhn der damalıge opS VOoN Klosterneuburg Alıpıus Linda, eın großer
Förderer VON Pıus arscC|} seine edanken diesem Ihema in einem Referat ZUSammenNnN-
zufassen. Darı erkennt INan nıcht seine Auffassung VoNn den ufgaben und Zielen
eines Augustiner Chorherrenstiftes, näherhın des Stiftes Klosterneuburg, darın spurt
auch se1n Selbstverständnıiıs als Ordensmann, als Augustiner Chorherr des Stiftes Kloster-
neuburg Ordensleben und Seelsorge verbinden ist für ıhn das Wesen des Augustiner
Chorherrenordens Kın Kloster ist Kırche: daher INUSS jeder, der mıt dem Stift in Berührung
kommt, einen aucC| VOoN na spuren DIie „Gnadengemeinschaft“ iIm Kloster hat dreı1
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Brennpunkte: dıe Eucharıstıe, das und den gemeiınsamen 1SC| 1US arscC| fügt aber
noch einen Punkt hiınzu: dıe Bruderlıebe, und untert einer Erneuerung gerade darın auf.
Von diesen Grundpfeıilern des Ordenslebens spannt Pıus arsC| den ogen weıter Seel-

Eın Haus, in dem das Ordensleben nach cdiesen (Grundsätzen ernst De-
und gelebt wiırd, wiıird automatısch celsorge sıch.

Wenn ich hıer Persönliches anführen darf, meılne Mutter immer wıieder be-
richten, dass der Seelsorger Pıus 'arscC) und vielen anderen Menschen nıcht NECUC

ore und Liturgie” öffnen sondern auch in ihrer Frömmigkeıt. Kr
konnte ihnen eine hrlıche, bewusste Frömmıigkeıt vorleben und vermitteln, dıe siıcherlich
gespeıist War VON und Liturgle”, die eiıne übertriebenen Übungen verlangte und in
der überkommenen Praxı1s VOoN ihrem eigentliıchen Reichtum viel verdeckte, dıe und hıer
SCAI1E€E| sıch der Kreıs wlieder den VON und Liturgie” ein helles
1C rücken konnte und bewussten und tätıgen Miıtfeier des Gottesdienstese

eıters nahm 1US arsSC| seinen soz]1alen Aultrag als deelsorger sehr ernst. 1ele Men-
schen in Klosterneuburg w1issen noch heute berichten, dass CI iıhnen bezıiehungsweılse
ihren ern oder Verwandten oroßzüg1ige Unterstützungen in dıversen otlagen zukommen
1eß

Als ein olcher deelsorger durfte 1US 'arsCc in seinem Referat auch fordern, dıie einzel-
NCN Stiftspfarren „Musterpfarren”” machen und sıch den ufgaben stellen, dıe dıe
Bedürfnisse der Zeıt und des es mıiıt sıch bringen Vor em sollte das Stift Kloster-
neuburg dıes auf den Gebileten und Liturgie” elsten: „dıe dem olk erschlıe-
Ben, dıie Liturgie dem olk geben  ..

Darın sah der Klosterneuburger Chorherr Pıus 'arSC) aber nıcht vollkomme: Neu-
C5, Was erst Aaus der Luft gegrıffen werden musste Für se1in Lebenswerk sah 6 1im
ohl berühmtesten Kunstwerk des Stiftes Klosterneuburg, 1m sogenannten Verduner Altar
AdUus dem Jahre 1181 en oroßes Programm: „eIn bıblısches Ihema. im lıturgischen Ge-
brauch, für das olk bestimmt‘“. Das Stift Klosterneuburg verstand sıch iIm Gelst des eıl1ı-
SCH Augustinus also schon VOoN seiner ründung ahrhundert UuUrc all dıe Jahr-
hunderte als eine seelsorglıche Ordensgemeinschaft. Dem wurde Pıus arscC| gerecht, 1n-
dem CT WIE die chöpfer des Verduner Altars ihrer Zeıt mıt ihren theologıschen und
künstlerischen Miıtteln 6S gelan en seliner Zeıt mıt selinen theologischen, schrıft-
stellerischen und technischen Miıtteln tatsächlıc Neues chaffen imstande

(Gerade darın bleibt das große Vermächtnis UNsSeICsSs Miıtbruders 1US arsc Dıie Erinne-
TUn seinen odestag im heur1ıgen 2004 11US$S In dıesem Siınne der Kır-
che eın sporn se1n, aber VOT em auch „seinem“” Stift Klosterneuburg und dessen heut1-
SCH rudern So lassen WITr uns heute seine Worte N dem Referat des Jahres 1948 noch
einmal „„Do ollten WIT, WEn Gott uns diıe Kraft g1bt, mıt sanfter ähıgkeıt n_

schreıten und dem ea des Stiftes VON INOLSCH arbeıiten!‘‘
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Diözesanbischöf Egon3(apellari, Graz-Seckau
Liturgıie re ach Pıus Parsch und re ach
Sacrosanctum Concilium} orauf heute ankommt

Vorbemerkungen
Am 11 März 1954 verstarb In Klosterneuburg der Augustiner-Chorherr Dr Pıus 'arscCc)

Kr eın bedeutender Vertreter der Liturgischen ewegung des 20 Jahrhunderts und gıilt
als eın wichtiger Wegbereıter der Liturgischen Erneuerung des Zweılten Vatıkanıschen
Konzıils ine erneute Auseinandersetzung miıt selinen CNrıtften annn im 1C auf dıe nach-
konzıhlare Dıskussion über Liturgie wegwelsend und e1ic SeIN. uch der kürzlıch VCI-

storbene Kardınal Tanz Ön1g hat sıch immer wlieder mıiıt dem Werk VOoN 1US arscC| be-
fasst * Als Liturgiereferent der Österreichischen Bischofskonferenz ist N mMI1r anlässlıch des

Todesjahres dieses großen Anregers eın Anlıegen, im 16 auf dıe Liturgiekonstitution
des I1 Vatiıkanıschen Konzıls mıt Dank und Respekt auftf se1in ırken hınzuwelsen. Eın
Jahrzehnt nach seinem Tod, Dezember 1963, wurde als verbindliche Frucht des
Konzıls durch dıe Unterschriuft VON aps! Paul VI und der allergrößten ehnrhner der Kon-
zılsväter dıe Konstitution „Ddacrosanctum Concılı1ıum“ über die Heılıge Liturgie in Kraft
geSEZL. Fün{izıg Jahre nach dem Tod des Klosterneuburger Chorherren und vierz1ig Jahre
nach Verabschiedung der Liturgiekonstitution ist der ass einem Rückblick gegeben,
aber auch ass einem Rundblick auf die gegenwärtige Sıtuation und Überlegungen,
Was in Zukunft eiıner elebung der Liturgie gemäß den wahren Intentionen des Jüngsten
Konzıls werden könnte.

Meıne Überlegungen stehen auch 1im Kontext des Jüngsten Hırtenschreibens der deut-
schen 1SCHNOITe ZUT Liturgie, das VOT kurzem, nämlıch Chrıstkön1gssonntag, dem 23
November 2003, be1 en Gottesdiensten verlesen wurde. DIie 1SCHNOTeEe ziehen 1m Rück-
4C auf die VE  Cn Jahre eine posıtıve 1lanz S1e erinnern dıe dem Konzıl
VOTANSCSANSCHC Liturgische ewegung, die VO Konzıil selbst als ein „Hiındurchgehen des
eılıgen Geilstes UrC| seine rche  c& bezeichnet worden ist. Das Hırtenwort benennt als
Früchte dieser Entwicklung dıe „„aAaCtUOSa partiıcıpatio” also dıie bewusste und tätıge Teıl-
nahme der Gläubigen SOWIE dıe erweıterte Einführung der Volkssprache, dıe Vereıinfa-
chung der Rıten, dıe Eınbeziehung vielfältiger Lailendienste In den Gottesdienst, die etO-
NUuNs VON Wortgottesdienst und Stundengebet, dıe Neuordnung der Sakramentenfeliern und
dıe Erweılterung der Leseordnung. das se1 selbstverständlich geworden und vielleicht
schon wleder in e1a) blasser Gewohnheit werden. e1 betonen die 1SCNOTIe

mögen aber jene Gläubigen nıcht übersehen werden, dıe den Veränderungen leıden,
weıl ihnen die früheren Formen Beheimatung bedeuteten.

DIie usführungen gehen zurück auf meınen Vortrag be1 der Festakademıie „culmen et onNns  ..
Dezember 2003 ıIn Passau dort unter dem Tiıtel ‚Geıist und Gestalt der Liturgie. Jahre ıtur-
xjekonstitution: Rückblick, Rundblıck, Ausblick“‘:; s1e erfahren hiler geringfüg1ge AÄnderungen

Anfang und Schluss.
Zuletzt in seinem groben erVIEW dıe Zeıtschrift (2003) 163—-170, hlıer 167f.
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Eın Rückblick
DIie Einladung der deutschen 1SCHNOTe YVARHE Achtsamker auch auf Krıtik der Liturgiere-

form könnte 1Im Rückblick qautf Jahre ein ass se1n, sıch den schheblic ZU CNAIS-
führenden Dissens VON Erzbischof arce]l Lefebvre und selner Anhänger erinnern

und ebenso Krıtik seltens ntellektuell hochrangı1ger Vertreter des hlıterarıschen u-
VCauU catholıque” WIEe raham Gireene und ertru VON Le ort Und Ian sollte ScChNHEeBLC|
auch dıe VON außerhalb der FC gekommene, ebenso SCHNTrOoTTIe WIe geschlıffene Stimme
des Tiefenpsychologen und Sozlologen Lorenzer nıcht VETSCSSCH. Dies nıcht, we1l F
darum gehen könnte, dıe postkonzılıare Liturgiereform umzudrehen, sondern weiıl diese
lı als / Wal unbequemer, aber produktıver tachel helfen könnte, dıe römiıisch-katho-
lısche Liturgie heute und INOT SCH AaQUus mancher nıcht selten gegebener Verflachung heraus-
uführen Lorenzer hat in seinem Buch „Das Konzıl der Buchh AaUuUs dem = 951 den
Verlust numınoser Qualität des Gottesdienstes und den Verlust Gestalt, VOT em
schöner Gestalt, zogen auf Sprache, Gebärde, Kleı1ıd, auf umgestaltete Räume., Itäre und
auf den Rıtus 1im (GGJanzen als schwerwıiegenden Kulturbruch, als Zerstörung der Sinnlichkeit
eingeschätzt und polemisch arau reagılert.

FKın Rückblick auf Lorenzer, dessen Relecture INan Liturgikern und Pastoraltheologen
durchaus empfehlen kann, I1USS aber verbunden se1in mıt einem kritischen 1Cc auf diıe
durchschnittliche lıturgische Praxı1s VOT dem IL Vatıcanum, deren Generalverklärung
auf der Basıs einer erheDlıchen Vergesslıchkeıit möglıch ware

Im z 985 habe ich versucht. In einem Interview für dıe Internationale Katholıische
Zeıtschrift „Commun10o‘“ Krıitisches WIEe Posıtives ZUT vorkonzıllaren Liturgie und
ich zıtıere hıer ein1ges daraus: ‚„„Wıevıel Gelst und Kraft VonNn der Liturgie 1Im
Ganzen ausgeht, wIissen WIT ebenso wen1g, WIe WIT 6S in ezug auf die vorkonziıliare 1tur-
g1e ausmachen können. Wenn ich Klagen über dıe etzige durchschnittliche Gestalt VON

Liturgie höre, dann erinnere ich mich oft agwürdıge lıturgische /ustände VOT dem
Konzıl, dıe ich selbst erlebt habe Angesiıchts der orge über die vielerorts geschrumpfte
Zahl der Teiılnehmer Gottesdienst, für dıe heute SCIH und ohl Unrecht lıturg1-
sche Veränderungen hauptverantwortlich macht, ich nıcht, Was ich In den Jahren
945 als Ferienkind in einer rel1g1Öös recht lebendigen andpfarre jedem Sonntag erlebt
habe Die Männer nahmen dort Je einem ıttel gesamten Gottesdienst teıil DZW.
kamen S1e erst nach der Predigt ıIn dıeCoder blıeben überhaupt VOT der Tür stehen,
auf den gemeınsamen Gang 1Ins (Gasthaus nach der Messe Und WEeNN ich heute
erschrocken bemerke, WIE vielerorts jJung und alt in Scharen ZUT Kommunıon strömt, wäh-
rend dıe Beıichts verödet sınd, dann ich dennoch nıcht, dass während memer
theologischen Studienzeıit beim sonntäglıchen Hochamt in der Kathedrale dıe Kommunion
1Ur einem Seıitenaltar gespendet wurde. Man könnte noch den Brauch hinzufügen, dıe
Messe VOT dem ausgesetzten Allerheıilıgsten feiern Oder während der Messfeıiler den
Rosenkranz beten, WOSCECH ohl auch dıe Mahnung aps Pıus gerichtet der

‚Ihr So nıcht In der Messe beten; iıhr So die Messe beten  o Sowelilt das ıtat AUus
der Zeıitschrift „Commun10’°. Ebenfalls VOT ahren habe ich 1im 4C auf dıe Zeıt VOT dem
Konzil be1 einem anderen ass gesagt „Diese vorkonzıllare Liturgie 1m (Ganzen
esehen ennoch ein Kunstwerk. Sle schön durch die Sinnenhaftigkeıt In Farbe, us1ı
Urc| eiINrauCc| und auch Urc| dıe NUTr wen1gen verständlıche und daher als Numınos
empfundene lateinische Sprache. Dıiese Liturgıie glıc einer Kathedrale, der 1Im auTe
der Zeıt eine e1l von .Eınbauten und bauten hinzugefügt hatte, und dıie dadurch ihre
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Durchsichtigkeıit verloren, aber mystische Quahität Oder wen1gstens Heimeligkeıt vermuittelt
hatte Dies galt auch den au des irchenJahres, eiInes Kunstwerks des aubens,
das UrCc| Eınbauten, VOT em der vielen Heılıgenfeste, seine archıtektonısche arheıt
teilweıise verloren atte Dennoch Wl dieser lıturgiısche KOsmos vielen eine kostbare He1-
mat. Das Konzıiıl wollte 1Un der Liturgie ihre klare Archıtektur zurückgeben Es wollte VO!

‚Baum' dieser Liturgie en abschneıden, den ‚Glanz er Einfachheıit‘ wlileder 7U

Scheinen bringen und das olk in das ‚celebrare‘ zurückholen. Dieses Werk der Reform
geschah allerdings VOT dem erschwerenden Hintergrund einer umfassenden Krise der
Sprach- und Symbolfähigkeıt des Menschen und WAar mıt oDlemen beladen, dıe
meıst In Umrissen vorausgesehen hatte.““

Sovıel AUS 7Wel tlıche Jahre zurücklıegenden Texten. Aus heutiger 1C| wırd INan hın-
zufügen können, dass dıe lıturg1schen Veränderungen nach dem Konzıl in vielen (jottes-
dienstgemeinden und zumal auch In Priestersemminaren VON wen12 ınübung begleıitet

DIies hrte einer Vernachlässıgung der „„dar>S celebr.  .. in Gelst und Form und
mancher Banalısıerung und Verflachungen der Liturgie, dıe DbIS heute andauern. WEn

auch manche „Kınderkrankheıten” der Liturgiereform vielerorts schon überwunden SInNd.

Eın Rundblick
Eın Rundblıck auf den Tustand der Liturgie 1Im deutschen prachraum g1bt ebenso Anlass

vielerle1 Freude WIe auch orge Das Erfreuliche kommt im eingangs erwähnten
Hırtenwort der deutschen 1scCholfe naC|  cklı1c| Sprache Ich habe die dort aufgezähl-
ten posıtıven Früchte des Konzıls schon genannt.

Unübersehbar ist dıe JTatsache, dass die Zahl der regelmäßıg Sonntagsgottesdienst
teilnehmenden atholıken se1t dem Konzıl und nochmals In den etzten zehn Jahren stark
gesunken ist ern WIe Österreich versammelt nach WIe VOT keıne Gemeimnschaft
jedem Sonntag viele Menschen einer gemeinsamen Feıer, WI1Ie dıe Katholische 1IrC|
6S VELINAS. Schadenfroh ingende Medienberichte, dıe VOL ein1gen ahren mıiıtteılten, dass
dıe Gesamtzahl der Dominıicantes in Österreich dıe Eıne-Mıllıon-Marke esunken sel,
1gnorierten jene vielen Faktoren, dıe insgesamt uUuNnseIec SaNZC Gesellscha in Partikularısıie-
rung und Indıvidualisıerung treiıben. DIie Vıtalıtät uUulNSCICL IC ann daher nıcht mehr
klar WIEe früher Parameter des regelmäßıigen Kırchganges werden, sehr WITr
uns auch bemühen müssen, dıe uns aNnV' Chrıisten dazu mot1ivleren.

Es o1bt aber auch heute vielerorts VO rchen be1 TE1I11C insgesamt wen1ger Eucharı-
stiefel1ern, und CS o1bt Gemeiminden, in denen dıe Zahl der Miıtfeijernden eutlCc| 1m Steigen
ist TUunNn: dafür ist meılstens nıcht ein besonders ausgeprägter lıturgischer Aktıonısmus,
sondern eine gediegene edigt, eine kultivierte Kırchenmusık ohne Konkurrenz zwıischen
Gemeıinde und Chor und eın achtsamer mıt der Dramaturgie der Liturgie und mıt
ihren eılıgen ıchen urz gesagt eiıne gul au  ©& ‚Ar celebrandı””, dıe beseelt ist
VOoN einer oroßen 1€ Gott und den Menschen.

Eın heutiger Rundblick auf das lıturg1sche Geschehen 1Im deutschen Sprachraum wiıird
aber oLtZ allem, Wäas se1it dem Konzıil 1CUu oder wlieder wurde, Defizıte und Ge-
en nıcht außer cht lassen dürfen Man darfel nıcht be1 der Benennung sinnenfällı-
SCI Probleme, WIEeE etwa einem weıt verbreıiteten Verlust Gestalt, chonner stehen
bleiben Profunder ist dıe rage, ob und WalUuinll dıe Kategorie des eılıgen in der Liturgie
präasent oder geschrump ist. Und noch umfassender und tief greifender ist dıe rage, ob
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dıie wahre Liturgietheologie des Konzıls schon wıeder VELTSCSSCH oder noch nıcht rez71-
pıert worden ist.

ESs geht 1er SOZUSaSCH cdıe innere Reform der Liturgie Wo diese innere Reform
oder stecken geblıeben ist. dort hrt dıe außere Reform entweder gestaltarmer bıs SC-
staltloser Banalıtät oder einer Z W: SO SSaIl gestalteten aber spirıtuell ennoch 1emlıch
ster1ılen Form. Das Konzıl hat eindringlich daran erinnert, dass Liturgie zuerst und zuletzt
eiıne Gestalt göttlıcher na ist. Der kırchliche Gottesdienst ist also e1in Dienst (Gjottes
den Menschen. Chrıstus selbst ist der anin jeder hlıturg1ischen Feıer, und diese
Feıer 1st VOoN Seıiten der mıtfelernden Menschen eine ankende Antwort auf das zuvorkom-
mende Wort, das (jott in chöpfung und rlösung gesprochen hat Liturgie ist VOoN Seliten
der hıer fejernden Menschen ZzuUuerst eine Selbstüberschreıitung auf Gott hın und erst dann
und davon umgriffen auch eine Selbstüberschreitung hın den Miıtchristen ıIn der felern-
den Gemeımnde. Kardinal Joseph Ratzınger hat, dies betonend, immer wıieder davor geWarnt,
dass eine hıturg1sche Gemeıinde VOL em sıch selbst fejert. Dies ware dann der Fall, WCNN

das Sensorium die Diımens1ion des eılıgen drastiısch geschrump WAare. Je radıkaler
dagegen dıe Liturgie sıch Gott zuwendet, desto mehr Kraft wırd aber auch für dıe 1€'|

den Menschen und ihrer Welt egeben sSeIN.
ach diıesen fragmentarıschen Anmerkungen einem Rundblick auftf den gegenwärt  1gen

/ustand der Liturg1e ın deutschsprach1igen ern OommMme iıch ZU drıtten und bedeutend
umfangreicheren Kapıtel meı1ner Überlegungen. ESs trägt dıe Überschrift 9 9-  usblıck"”

Ausblick
Romano (uardını hat VOT Jahrzehnten einem lıturg1schen Kongress in Maınz die Trage

gestellt, ob der ensch VON heute noch lıturgiefähig se1 Damıt konnte allerdings 11LUT dıe
christlıche, zumal dıe katholische Liturgıie ihrer damalıgen Gestalt gemeınt se1n. Es gab
Ja schon mals, und 6 g1bt schon S heute eine Vielzahl saäkularıstischer oder pararel1g16-
SCT Massenlıturgien, VOL em im Bereıich des Sports (man en etwa dıe röffnung
VON Olympischen Spielen und im Bereıich der us1 Hıer geschieht allemal auch
WIe eine „immanente rTanszendenz‘“‘, eine Selbstüberschreitung hın den Akteuren auf
der Bühne und den Nachbarn im Saal oder im tadıon Die Trage nach der Liturgiefä-
higkeıit zogen auf katholische Liturg1e hat sıch aber se1lt Guardın1 ohl noch verschärftt.

Diese Liıturgie als rTanszendenz auf (Gjott hın vollendet sıch in der Feılier der Eucharistie.
Deren Wesen ist heute AaUus bekannten Gründen vielen alteren und schon 28 Jüngeren Ka-
olıken ın seliner 1eie nıcht erschlossen und auch dıe rund 1000 Stunden Relig1i0nsunter-
riıcht, die Maturaprüfung elangte Junge Katholıken absolviert aben, erbringen sehr
viele VON ihnen eın besseres Ergebnıis. Dies sollte durchaus auch kritische Fragen ITheo-
me und Praxıs des Religionsunterrichts ANTCSCH. Es ware der Zeıt, Jungen Leuten
9 dass CS alleın schon Kulturkompetenz für Junge Katholiken ehören müsste,
WIssen „Wl1e die esse geht  .. auch WEeNN ihnen e1in gläubiger Miıtvollzug zeıtwelse oder
überhaupt nıcht möglıch ist. Sonst würde das Wiıssen ber dıe tünf Säulen des siam viel-
leicht bald das Wissen ber einen zentralen Lebensvollzug der eigenen elız10n übertref-
fen

Man wırd die verbreıtete Fremdheıiıt der Liturgie nıcht überwınden können, indem In
ezug auf dıe Eucharistie dıe chwelle des Myster1ums weıtestgehend herabsetzt und auf
ede Art VOoNn Arkandıszıplin verzıchtet. DIies würde einer Banalısıerung der Liturgie
ren, WIe s1e da und dort Ja schon egeben WAar oder noch gegeben ist.
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Liturgie vollendet sıch in der Eucharistıie. Wenn dıe eilnahme der Euchariıstie einmal

aufgegeben ist oder noch S nıcht egeben Wäl, dann elıngt ein Schriutt über ihre cCAhwelile
schwer. ere Liturgieformen en aber wen1ger hohe Schwellen Man wırd In Z/u-

kunft daher mehr und mehr versuchen müssen, auberha der Eucharıstie und oft weıt VOT

ihrer chwelle Liturgien feiern, WIE 65 beispielsweıise Bischof an VON schon
VOL dem endejahr 1989 hat. SO gab 6S Tag VOT Weihnachten im dortigen Dom
eweıls auch einen In Wort und Musık reich gestalteten Wortgottesdienst als Eınladung
Nıchtgetaufte oder Getaufte, dıe In eıner atheistischen mgebung ihre auTtfe nıcht ent-
faltet hatten

Wiıe wırd sıch dıe Zukunft uUunNnserer katholıschen Liturgıie mıt der Eucharıiıstie als Herzstück
gestalten ? anche Liturgen und iıhre Gemeı1inden hıelten und halten die Veränderungen im
Gefolge des LE Vatı  1schen Konzıils viel wen1g weıt reichend. Sıe wollten oder
wollen mehr Freiräume für Kreatıvıtät und Plurahıtät Dementgegen hat aps Johannes
Paul IT In selner Jüngsten nzyklıka „Eccles1a de Eucharıstıa"“ gesagt ‚Leıder ist bekla-
SCNH, dass 6S VOT em se1lt den ahren der nachkonzıliaren Liturgiereform nfolge einer
falsch verstandenen Auffassung VON Kreatıvıtät und passung nicht Missbräuchen
gefehlt hat, die Leıden für viele verursacht en Ich verspüre deshalb dıe IC
einen innıgen Appell auszusprechen, dass dıe lıturgı1schen Normen in der Eucharıistiefeiler
mıiıt oroßer Ireue befolgt werden. Die Liturgie ist nıemals Privatbesıtz VON irgen
jemandem, weder VO /elebranten noch VON der Gemeninde‘‘ (Nr 52) Sovıel aus dem
chreıben des Papstes

Die Ankündıgung einer römıschen Instruktion” als Korrektur ein1ge Missbräuche
hat 1im deutschen Sprachraum vorsorglıche ufregung verursacht, dıe mıt Hılfe VON edien
intens1ıvliert worden ist. 1schöfe, darunter Kardınal oachım Meısner, en klargestellt,
dass der Dienst VON Miniıstrantinnen und Laienchristen als Helfer be1 der Kommun1onspen-
dung hıerzulande nıcht in Trage steht. Ich selbst bın davon überzeugt, dass 6S heute nıcht

eiıne Umdrehung der nachkonzıharen Liturgiereform gehen kann etwa durch Verzicht
auf eine ‚„„Celebratıo VOISUS populum  o oder auf dıe Handkommunion dass D aber eine
Reıintegration AA  >  NCI oder verdrängter Perspektiven oder Elemente der Liturgie, zumal
der Eucharıstiefeljer geben könnte, Ja sollte Es oinge aDel die verstärkte Wiıederent-
deckung des eılıgen, welters eine Ausgewogenheıt im Verständnis VON Eucharistie
sowohl als pfer W1Ie als Mahl. ebenso eine Ausgewogenheıt zwıschen den unersetzba-
IcH ufgaben der Träger des Weıhesakraments und den ufgaben der ZU) allgemeınen
Priestertum gerufenen (Getauften und schlıeblic dıe Wiıedergewiınnung eiıner „„d{IS cele-
brandı"”, welche dıe Liturgie VOT Banalısıerung, VOTL einem Verlust VOoN eschatologischer
Kraft SOWIE VoNn Gestalt und Schönheit bewahren das steht freilich nochmals
dem Oorbe dass Liturgie ohne glaubende 1eDe (Gjott und den Menschen ihre
Fruchtbarkeit verlhert. Wo aber solche 1eDe egeben Ist, dort kann Liturgie auch etlıchen
Kıtsch vertragen, wenngleıch olcher SC nıcht wen1gen sens1iblen Suchenden den Weg
über die chwelle Liturgie erschweren Ooder 5SOSar blockJ1eren kann und daher als olcher
erkannt und beseitigt werden sollte Dazu ware dıe schon „„drxS celebr.  c& eru-
fen

Im Folgenden soll auf einige Desıderate für dıie Zukunft der Liturgie eın wen12 näher e1IN-
SCHANSCH werden. Ööt1ıg ware nach meınner Überzeugung besonders:

DIie Instruktion ist mittlerweile erschıenen: Redemptionis Sacramentum über ein1ıge Dinge eZzÜüg-
lıch der heiligsten Eucharıstıie, dıe einzuhalten und vermeılden sınd. März VApS 64]
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InNe stärkere Hinwendung ZUT Dimensıion des eiligen
In einem Beıtrag über er Camus, der VOT 90 ahren eboren wurde, erinnerte eıne

deutsche Tageszeıtung ein Bekenntnis dieses großen Lıteraten, den als eKum-
Atheıisten‘“ bezeichnet hat. Camus ‚„Ja, ich habe einen Sinn für das Heılıg  .

Br iragte in seinem Roman „Die est  .. ‚„‚Kann ohne (Gott eın eıilıger se1n ‘?*“ und fügte
hiınzu: „Das ist das eINZ1g wirklıche oblem., das ich heute kenne‘“. Vielleicht könnte eiıne
Relecture des erkes dieses heute wen1g Literaturnobelpreisträgers eın mweg
ZUT vertieften Befassung der katholıschen eologıe mıt der Kategorıie des eılıgen seIN. Es
sollte Jler denken geben, dass CS in den Jahren 1977 und 084 starker Eınbezlie-
hung protestantıscher eologen Je eine umfassende interd1iszıplınäre Befassung mıt dem
eılıgen egeben hat DIie Ergebnisse wurden VON Carsten Colpse unter dem 1ıte. „Die
Diskussion das Heılıg  c und VON Dıiıetmar amper und Chrıstoph Wulf dem 1te
„Das Heılıge Seine Spur in der Moderne‘‘ herausgegeben. e1: Male WaTrTenNn aber katholi1-
sche eologen nıcht eteıligt.

DIie Heılıgkeıit, VON der 1ler geredet wird, ist zutiefst nıcht 1Ur eine moralısche, sondern
darüber hınaus eine ontologısche Realıtät. Die Begegnung mıt dem eılıgen verlangt eine
Balance zwıschen Nähe und Dıiıstanz. S1e braucht Ehrfurcht und entzieht sıch dem ugr1
jeder Banalıtät.

Über dieses Heılıge als unverzıchtbare Kategorie VON Liturgie Sagl das Konzıil in
VON ‚„5acrosanctum Concılıum’, dass jede lıturg1sche Feıier als Werk Chriıstı, des Priesters,
und selInes 1bes, der Kırche, vorzüglıchem Sinn heilıge Handlung Ist, deren 1IrKsam-
eıt VOoN keinem anderen Iun derC Rang und Maß erreicht wIrd.

Liturgie als Stellvertretung
In einem im ahmen der Gabenbereıitung der esse wurde VOTL dem Konzıl

Wır bringen dieses pfer dar „PIo tot1us mundı salute‘, also für das eı1l der Welt.
Hıer kam also einem nıcht zentralen altz das ema der Stellvertretung als eın Wesens-
prinzıp VON Liturgie Sprache, und dieses Wesensprinzıp und ist Ja auch WIEe
eın Webmuster 1im ge diıeser Liturgie enthalten.

Wenn Gottesdienstgemeinden heute mancherorts drastısch chrumpfen, dann en s1e
einer depressiven Grundstimmung verfallen Statt siıch derer ireuen, dıe 1er miıte1lin-
ander VOT Gott versammelt sınd, en bekümmert DIS vorwurtfsvoll die vielen ADb-
wesenden. Hıer sollte 6D eine mkehr der Perspektive geben Man soll, Ja I1USS be1l der
Messe auch die abwesenden Getauften und darüber hınaus auch dıie nıcht Getauften
denken und für S$1e beten. aber eben nıcht bloß bekümmert, sondern in Wort und Ge1ist des
II Eucharistischen Hochgebetes, in welchem der 1ester (jott sagt ‚„ Wır en dır,
dass du unlls erwählt hast, VOT dır stehen und dır dıenen‘“. Diese Erwählung ist auch eın
Auftrag Stellvertretung für andere VOT Gott DIie Entwicklung einer eologıe und Sp1-
rıtualität olcher Stellvertretung wırd für dıe Kırche in ern WwWIe den uUuNseIren angesichts
sıch vermehrender Dıiasporasıtuationen immer wichtiger. Eın bedeutender Beıtrag dazu ist
die Habılıiıtationsschrift des Bonner Dogmatıikers arl-Heınz enke. erschıenen 1991 1m
ohannes Verlag des verstorbenen ardınals Hans Urs VOoN Balthasar dem 1{16
„Stellvertretung. Schlüsselbegriff 15  1chen ens und theologısche Grundkategorie‘‘.

Unvergessen bleibt MIr In diıesem usammenhang eine dreı1 Stunden auernde esperl1-
turgie, der ich oraben des orthodoxen Ep1ıphanıiefestes im Jänner 1981 In der ZU

Moskauer Patrıarchat gehörenden Kıirche der russıschen 1sSsıon in Jerusalem eiılnahm
Das Haus glıc einer Festung, weıl 6S am Terrordrohungen dıe orthodoxe Prä-
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SCHNZ ein1gen (Orten mıt großer jüdıscher WIEe bıblıscher Tradıtiıon gegeben atte Der
miıch begleitende Professor der Ostkırchenlıturgie, en ıtahenıscher enediıktiner und
Freund der Orthodoxen, das Codewort für den Eıinlass Eın Erzpriester, eın Dıakon
und ein1ge onnen fejerten angesichts einer Gemeinde VON einem Dutzend Chrısten,
die alle nıcht der russısch-orthodoxen Kırche angehörten, eiıne Liturgie in Kraft und Herr-
i1chke1 mıt einer Intensı1tät, als waren S1e einer überfüllten athedadrale Wıe kommt e '
dass diese edrängte kleine Schar eine solche spiırıtuelle Kraft aufbringt, agte ich me1lnen
Begleıter. Seine Antwort autete: „S1e Sanz Russland be1 den eılıgen Stätten
Jerusalem und das hält S1e aufrecht‘‘“.

Fıne Entfaltung der eschatologischen Diımension Von christlicher Liturgie
Die dreighedrige Akklamatıon nach den Konsekrationsworten der Eucharistiefeler spricht

in ihrem drıtten Teıl den erhöhten mıt den en „„DIS du kommst in Herrlichkeıit"“
Und chluss des Gebets nach dem Vaterunser bıttet der 1J1ester Bewahrung VOTL

Verwırrung und ünde, damıt der Gemeınde, der Kırche überhaupt die eschatologıische
Ausgespanntheıt auft dıe Vollendung durch und be1 (Chrıstus nıcht verloren geht, sondern
damıt S1e voll Zuversıicht se1in Kommen erwarten kann „CEXSpecCcLantes beatam SPCIN et ad-
ventum salvatorIıs nostrı Jesu ANrıst1i‘
urc| ahrhunderte en dıe Chrısten ihre Kırchenräume zume!lst nach Osten e_

richtet und (0)8 gewendet gebetet. Das kosmische Morgenlicht WAarTr iıhnen ymbo. für
Chrıstus, das 1C ihres Lebens und der Welt überhaupt. Die e1sgabe dıeser Symbolık
be1 der Liturgiefeier macht CS Chrısten SEWISS nıcht leichter, den ugen ungfrauen und
den wachenden echten VON denen Jesus 1im Evangelıum spricht, N Iıcher werden.
arau hat Kardınal Joseph Ratzınger wıederholt hingewlesen.

DıIie Reduktion der eschatolog1ischen Dımension in der heutigen Liıturgie räng CNSA-
g1ertem Nachdenken arüber, 685 1m en durchschnı1  ıcher Christen heute eiıinen SI
1im en  o für eine adventliche Haltung g1bt hne eine solche eschatologische usgerıch-
tetheıit wiıird Ja viel christlıches Salze

InNe verstärkte Achtsamkeit auf Kunst und auf Kultur Im welteren Wortsinn
Eın verstärkter Dıialog mıt alter und bıldender Kunst, Literatur und Musık könnte

Liturgie und zumal dıe Predigt VON mancher Banalısıerung bewahren und befreien Liturgıie
ist Ja mındestens In ihrer OcChIorm auch WIe eın Gesamtkunstwerk unter 1n De-
zıehung er Kunstgattungen. Sıe ist Abglanz des schönen Glanzes Gottes, der Ww1Ie eın
salm sagl VON S10N ausgeht: auch VON der Kırche als dem S1on. Dieses espräc
mıt Kunst könnte dıie Liturgie einem heılsamen Fegefeuer unterzıehen, das viele Schlacken
AUuUs Wort, Gebärde, uS1 Gestalt und Raum beseltigen würde. Das Wissen betreffend das
ngen das Wort be1l Dıchtern und Schriftstellern WIEe Paul Celan oder Ingeborg
Bachmann könnte eine läuternde, entbanahsiıerende ırkung auf das Wort der edigt, der
Fürbıitten und auch der Bıbelübersetzung en Das ngen Gestalt be1 bıldenden
Künstlern und Architekten würde einer kriıtischen age den Liturgen und dıie lıtur-
gische Gememnde werden, ob S1e achtsam mıt Wort, ymbo und Rıtus umgehen

Martın OoseDaC hat im Or] eın Buch muıt dem 1te. „Häresı1e der Formlosigkeıt. Die
römische Liturgıie und ihr eind“‘ veröffentlich eleganter, spıtzer er formuhert
101 vielerorts eingebürgerten Verlust lıturg1ischer Gestalt und Orm. Seine SCNC-
re| ehnung der postkonziılıaren lıturg1schen Veränderungen ist mMIr und SEWISS der
ogrößten ehnrhner der Katholıken nıcht nachvollziehbar. Man sollte sıch aber vieles VvVon
selner Krıtik Hırn und Herzen gehen lassen.
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Was den lıturg1schen Gestaltverlust etr1fft, bezieht sıch insbesondere auch auf dıe
Paramente, auftf dıe Dekoratıon vieler Altäre und auf dıie Sprachkultur bzw. Unkultur
vieler Zelebranten, zumal beiım Hochgebet der Messe. Das lıturgische Kunsthandwerk
betreffend Paramente, aber auch Leuchter, Kruzılixe und Kelche ist 1im deutschen, romanı-
schen und slawıschen Sprachraum weıtgehend kraftlos geworden. Der Sınn für Qualität ist
be1 Herstellern und Kundschaft schwer gestört Angebot und aC|  age sınd angesıichts
fehlender ternatıven in einer gemeınsamen chlınge des Untermittelmaßes gefangen.
Vatıkan und Bıschofskonferenzen mussten wahrscheimnlich ein1ge ‚Ar lıturg1ca”-Firmen
gründen oder übernehmen und Musterbücher für Qualitätsvolles und zugleıc| finanzıell
rreichbares anbıeten, der Lıiturgie helfen, edlie infachheıt IN @ zurückzuge-
wınnen.

InNe Intensiıvierte Befassung mıt eıligen Zeichen In Liturgie und Alltag
Es geht hıer Symbole, dıie das en und den Glauben tragen und deren Verblassen

oder Vergessen besonders auch die Liturglie, ihre Substanz und ihre Gestalt, gefährden. Eın
inkompetenter und nıcht eingeübter Umgang mıt olchen ıchen und ihrem Miteinander
und Ineinander tragt Banalısıerung des Gottesdienstes und des Lebens überhaupt be1
Vor der Beschleunigung vieler Lebensvorgänge und zumal vieler Arbeıtsvorgänge durch
immer Neue Technologien ussten unsthandwerker be1l der Findung und Schaffung sol-
cher Zeichen oft in schwerer andarbe1ı1 mıt dem da  = nötıgen erKsto: rıngen. Das
hrte Schärfung des Instinktes für eine dem Materı1al und der dramaturg1ischen Sıtuati-

ANSCMESSCHC Gestalt etwa eiINnes lıturg1schen eldes oder eines Kultgerätes und e_

schwerte das Fındringen VON SC ın Liturgie und profanes eDben Technıik heute
dieses ngen und ist der Instinkt, der Sınn für orm und Gestalt vielen Menschen,
mal auch vielen unsthandwerkern und anderen Verantwortlichen Raum, Dramaturgı1e
und Gerät VON Liturgie weıtgehend verloren SCOANSCNH. Wo ennoch Echtes gelingt, Iiındet
s meılstens breıte Akzeptanz. 1e] ist aber der Kreıs derer, dıe olches selbst
chaffen und erklären können.

„Wer we1ß noch wirklıch, Was dıe inge Trot und Weın, und Salz, Glocke
und Buch, Altar und Iurm und dazu dıe lıturg1ischen eDbarden VON der Handauflegung DIS
ZU betenden Sıch-Ausstrecken auf dem Boden?”, hat Hans Urs VOoN Balthasar im Vor-
WOTrT me1n Buch „Heıilıge Zeichen“ gefra
Rückbesinnung auf das Prinzip „Einübung“ für den Gottesdienst

Das 1NZ1p „Einübung” hatte der Zeıt nach 1968 in der Gesellscha und weıthın auch
In der Kırche einen schlechten Klang Es gab WIe einen ult der Spontanelıtät. Nur
In Sport und us1 galt das UÜben als unverzıchtbar. Gehltten hat dadurch besonders auch
die Liturgie Indessen wırd auch iIm 1C auf dıe Liturg1ie wıieder bewusster, dass 65 Jer
einer gewIlssen FEınübung bedarf. WEn Schlampigkeıt bIs hın Banalısıerung abgebaut
werden soll Tst ınübung ermöglıcht eine rechte Balance zwıschen Wıederholung und
Spontaneität in einem vorgegebenen ahmen Liturgie braucht beıdes die Wiıederholung
bıs hın ZUT Monotoni1e und das olt spontan entstehenden Neue. Eın harmoniıscher Ausgleıch
zwıschen beidem ist UuUINNsSsSo schwıier1ger, Je vielfältiger in ezug auf Lebensalter und andere
Lebensverhältnisse eine lıturgische Gemeıinde konstituert ist Junge Menschen gähnen
Öfters noch dann, WECeNN äalteren Menschen angesichts der Frequenz des Neuen fast schon der
Atem ausgeht. Vor dem Konzıl WAarTr Liturgie viel stärker VON Wiıederholung als Von ADb-
wechslung gepräagt. Das ‚„Varıatıon” hın ausschwingende Pendel hat sıch nach dem
Konzil oft über dıe ala des Zuträglichen hınausbewegt. 1C wen1ige Teiılnehmer
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Gottesdienst iragten sıch VOIL und während der Liturgie welche nıcht überraschenden
sondern oft auch peinlıchen Innovatıonen und Improvısatıonen ihnen auch dort wıeder
bevorstünden SIC Festgelegtes durften und geistlıch wohnen wollten
fehlte das Neue paradoxerwe1se eben dort 685 unbestrittenen atz hat namlıc

vorbereıteten Seıither 1St vieles besser geworden Mehr Einübung be1
Zelebranten, Ministrierenden, Lektoren, us  = WAäl' aber auch heute vielen Geme1inden
eboten. Liturgie ist auch Theater besten Sınn dieses Wortes, eılıges pı1e. VOL Gott
Keın säkulares Theater kommt ohne reichlıchen Eınsatz des Prinzıps „Ubung”z „Einübung“
AUus Es 11USS$S daher erstaunen, dass ILal erade 1 der Kırche MNSS den Altar „VCISUS

populum  . (019/ vielfältiger Kommunıkatıon der Gemeınmnden und zumal auch der 1ester
mıt Hochkultur 1 Gestalt VOoON Konzert und Bühne glaubt, fast ohne UÜbung auskommen
können Liturgieverantwortliche ollten 1908108038 wıeder versuchen sıch dıe Briılle d5-

thetisch sens1ıblen rel1g1Öös suchenden Mıtchrıisten oder Agnostikers aufzusetzen der
der chwelle VON Kırchenraum und Gottesdienst NegalLV arubDer staunt WIC manche

Liturgen mıiıt dem Heılıgsten umgehen das ihnen 1ST So wırd na ker mi1iss1ionarısche
ance ahnungslos

Wort nde
Das I1 Vatikanısche Konzıil hat dıe DDıiımensionen der kırchlıchen Liturgıie ausSsgeM«eCSSCH

indem 6S VON Liıturgie als Quelle und Gipfel kiırchlichen Handelns sprach Diese für viele
versiegelte Quelle wıeder auizudecken und en en 1St Dauerauftrag
alle dıe Liturgie deuten gestalten und felern Das Werk VON 1US arsCc ann e1C| SCIMHN

für dıe vertiefte Relektüre der Liturgiekonstitution und für das Verständnıs ihrer tent10-
NCN Seine Schriften SInd nıcht zuletzt C1inN Impuls Banalısıerungen der eler der 1A4l
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Zeittafel ber das en und iırken Von Pius Parsch

18554 Maı wırd ann arsCc. in Neustıift
be1 (O)lmütz geboren. Seine Schulzeıt VCI-

bringt in MU

1904 trıtt CT in das Chorherrenstift Klosterneu-
burg en und erhält den Ordensnamen Pıus
nach aps Pıus X’ dem dann wesentl-
che Anregungen dıe Gestaltung der
Liturgie verdankt

1909 wırd 1m Wiılıener Stephansdom ZU Prie-
ster eweıht.

Oto Quelle Pıus-Parsch-Institut

DEr ist als Aushilfsseelsorger In Marıa Ireu, Wıen V II tätig, L Zanz und 22
Seelsorger‘‘]

912 Promotion ZU Doktor der eologıe der Unı1versıtät Wiıen.

AI wırd Professor für Pastoraltheolog1ie der Phıl.-Theol.-Hochschule des
Stiftes und wiıirkt der Erzıehung der Novızen mıt SOZIUS des VOVvIzenme!l-
sters).

Sa arsc ist als ura eingesetzt: Er lernt viel Umgang mıt Menschen,
befasst sıch in der Freizeımt viel mıiıt der 1bel, fejert „Messe 1m kleinen Kreıs“
muıt den Ooldaten 1.„Diese e1it für miıch überaus lehrreich.‘‘]

1918 wiırd wieder Professor für Pastoraltheologıie: hält Novizenunterricht und
eine Bıbelstunde über das Leben Jesu mıt den Novızen.

919 Begınn der Bıbelstunden in St Gertrud (Klosterneuburg
927 fejert CT dıe „Geme1inschaftsmesse“” (nachdem eın lang neben den

Bıbelstunden auch Liturgiestunden über dıe Messe gehalten hatte: in der
folgenden Zeıt hält CL in etiwa 20 Wiener en „Liturgische Wochen‘““;
diıeser eıt entstehen auch dıe „Messtexte‘ (zuerst für die arre erSthol,
Wıen
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9725 Seılit 925 fejert regelmäßıg Gottesdienst In St Gertrud; Entstehung des
„Volkslıturgischen Apostolates’””.

1926 gründet w „seine 1tSC und Liturgle”.

972 / organısıert dıe „Volkslıturgische Tagun Klosterneuburg keinen
Kurs, sondern dre1 JTage Teılnahme volkslıturgischen en In St Ger-
trud; 1Im selben hält dıe „Liturgische oche'  66 1mM Ausland (St
Paul. unchen

9033 Katholıkentag Wıen (Schönbrunn), „Betsingmesse” sıch UrC|

9034 g1bt 'arsSC| die bıillıgze Gesamtbıbe heraus.

1936 lässt ST den nenraum des Chleıins St ertru: neugestalten BAln der Uul1-

sprünglıchen Einfachheıit und im Gelste der volkslıturg1schen Erneuerung‘‘].

935 Schlıeßung des Heimes VOoON St Gertrud durch die Natıonalsozıialısten.

1941 ufhebung des Stiftes durch dıe Natıonalsozıalısten.

11 ist 'arSC| als deelsorger der Pfarre Flor1dsdorf, Wıen &@ d Werktags-
in Flor1dsdorf, Sonntagsmesse In St Gertrud!

1946 kehrt In das Stift zurück.

194 / wırd wiß Professor für Neues JT estament; 1Im selben z erscheımnt dıe päpstlı-
che nzyklıka „‚Mediator De1n“ (Stellungnahme Liturgischen Bewegung).

1950 ründet das „Klosterneuburger Bıbelapostolat””.

1951 Römische euor  ung der Osternachtfeijer „„ad experımentum””

9572 ält ST eine bedeutsame Festrede beiım Internationalen Eucharistischen KoOon-
in Barcelona:; 1im selben- er lıtt den ersten Schlaganfall.

1954 stirbt 1US arscC| 11 März ıIn Klosterneuburg.
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OTrT1dUS R Öhrı1g, Klostfg:«fheuburg
PIius Parsch und dıie biblisch-liturgische Erneuerung
Im historiıschen Kontext

DIie Liturgische ewegung ist en spätes Kınd der Romantık. War der und cdıe
eatralı der barocken Gottesdienste VON der argen, aber immerhın stark pädagog1ıschen
Praxıs der Aufklärung abgelöst worden, besann sıch die Romantık wıederum auf das
mıiıttelalterlıche Erbe und gab der Iradıtıon und dem weılten Raum  1 Damıt äng
auch das Wıedererstehen des Benediktinerordens ZUSaILNCIL Ländern, in denen die
Säkularısation es Klosterleben zerstor hatte, VOT em in TanKreı1C| Belgıen und
Deutschland, wurden NCUC Abte1ı1en gegründet, und dıe suchten neben der scholastı-
schen eologıe dıie alten klösterliıchen Gebetsformen, VOTL em den Gregori1anıschen (C.hO-
ral, HNECU beleben /u NENNECH ist hıer VOT em Dom Prosper Gueranger der el SO-
lemnes. deutschen Sprachgebiet riefen dıie Brüder olter nach diesen Vorbildern dıe
Beuroner Kongregation Ins eben Diese Erneuerungsbestrebungen hrten einem HNECU-

C}  9 tieferen Verständnis für dıe Lıturglie. ugle1c begannen sıch auch eologen WIEe Tanz
Anton Staudenmatler w1issenschaftlıch mıt der Geschichte der Liturgie beschäftigen.“

Wiıssenschaft und Praxıis führten geme1ınsam einem Verständnıis der Liturgie S1e
wurden als Anregung für eine NECUC Spiırıtualität empfunden. Dies den Bestrebun-
SCH Aaus dem Benediktinerorden, besonders der €e1 Marıa aaC sehr erfolgreic

eine Verbreitung des Verständnıisses für die Liturgie bemüht Dıie populärste TUC
diıeser Tätigkeıt dıe deutsche Übersetzung des Miıssale Romanum durch seiIm
Schott, dıe als ‚„Schott“” durch viele Jahrzehnte der Wegbegleıter er ı1turg1Ssc. Interes-
sı1erten 1ImM deutschen Sprachgebiet Walr S1e fand sıch aber 1im Grunde doch in den Hän-
den der ademıker und der lıturg1sch inspıirlıerten Gebetskreise Dazu zählten 1m eg1N-
nenden Jahrhundert auch weıte Kreıise der VOoNn dealen begeisterten Jugend.”

Es aber doch 1Ur elıtäre Kreıise, die der Begeıisterung für dıe Liturgie und dıe
davon inspirlerte Geılstes  g teilnahmen. Am breıiten Kırchenvolk o1ng die Liıturgische
ewegung zunächst vorbel, obwohl CS auch hıer schon tragfähige Ansätze gab Vor allem
ist hler das 9 9-  echelner Ere1gn1s” NECNNECIL Im Jahre 909 1e der Benediktiner Dom
Lambert Beauduln (1873—1960) auf dem gesamtbelgıschen Katholıkentag in Mecheln en
vielbeachtetes Referat, welches ausgehend VO Wort aps 1US über dıe „tätıge Teıl-
nahme der Gläubigen den eılıgen Mysterien“ dıe Liturgie ‚„„ZU einer Angelegenheıt
des Vo machen wollte Er sah in der Liturgie dıie große Schule des Gebetes
und trat sein Leben lang für eine „Demokratisierung der Liturgie” ein. Waren dıie änge
der Liturgischen ewegung VOoNn eiıne Rückwendung Iradıtion und deren w1issenschaft-
lıchen Erforschung gekennzeıichnet, erkannte ILal erst Jetzt den pastoralen Wert der
Liturgie Dom Beaudumln wurde, al  äftıg unterstutz VON Kardınal Mercıer, dem TZD1I-

Ebd MT,
OLBE, Die lıturgische Bewegung. Aschaffenburg 1964

AYER, Die Liturgische ewegung. Custos quıd de NnNOocte Hg Rudolf | entner.
Wıen 1961, DA

SCHER, Das ‚„Mechelner Ere1gn1s‘‘ VOIN September 1909 (1959) 2031{7.
AAS-EWERD, Liturgie und arre1ı Paderborn 1969, 3417.
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SC} VON Mecheln, ZU Pıonıier der „Volkshturgie‘”. Er gab a 1909 Messtexte in Oorm
einer Wochenschrıiuft mıt dem 1te Ea vie ıturg1que” heraus, die überraschend oroße
Verbreitung fanden ” Wır finden 1er eine arallele 1US Parsch diıeser die CNrıften
VON Lambert Beauduıin kannte, ist nıcht sıcher. Er eSal jedenfalls Guerangers 15-bändıiges
Werk über das Kırchen]ahr und verschlang schon als Theologiestudent „mit einem wahren

<< 6Heißhunger“ Wolters Werk y 9-  sallıte sapıenter (JewIlss Wal aISO eine theoretische 1SPO-
S1t10N vorhanden, aber dıe eigentliche Anregung für se1n spezıfisches Apostolat kam aus

seiliner Praxı1s In der Pfarrseelsorge und als Feldkurat.
Als aplan der Pfarre Marıa Treu in Wıen (1909—1913) lernte CI dıie Probleme der orOB-

städtischen Seelsorge kennen, dıe sıch damals meılst auf gewIlSsSse nahestehende Kreıise be-
schränkte Als Professor für Pastoraltheologıe der Theologischen Lehranstalt des Stiftes
Klosterneuburg suchte eT diese Erfahrungen weıterzugeben. ber erst als Feldkaplan 1Im
Ersten Weltkrieg (1915—-1918), den (51: als Kamerad der oldaten 1m Schützengraben mıt-
machte, er im Kontakt mıt len Kreisen die wirklıche Sıtuation des aubens im
olk Das Warl große Oberflächlıchkeıt, mıt Außerlichkeiten und mıt Unkenntnis
der Grundlagen des aubens und Liturgie.‘ DiIie gleiche ıe  rung machte en ande-
161 Feldkurat, ılhelm chmiıdt SVD, der später berühmte nologe. €el1: be-
schlossen gemeınsam für Abhıiılfe SOTSCH, und gaben nach Kriegsende „Deutsche och-
amtshefte‘‘ heraus. ährend aber Schmidt sıch endgültig der Völkerkunde zuwandte.,
1€e| 1US arsCc beiım ursprünglıchen Vorsatz und wıdmete sıch fortan der Popularısierung
VON und Liturgie.“

uch darın unterschıed sıch Pıus arsCc VON seinen Vorläufern VON Anfang Waliecell Bı-
bel und Liturgie für ıhn untrennbare Anlıegen 1919 gann Bıbelstunden en,
1922 fejerte mıt seliner lıturgıschen Gemeininde ın Klosterneuburg die „Chormesse”,
AUuUsSs der sıch 1C: reifere Messformen entwickelten. Bıs In seine etzten ebensjahre

Pıus arscC| SCEINC alleın ZU Protestantismus, Liturgie alleın ZU Rıtua-
lismus.?

An der Theologischen Hauslehranstalt des Stiftes 1€ die Vorlesungen AUus Pastoral-
eolog1e und entfaltete eine 1CSC Vortragstätigkeıit in Wiıener Pfarren. DIie arre erstho
Wıen erwIlies sıch als besonders fruchtbarer en Hıer entstand auch dıe Idee der
Messtexte., dıe ein durchschlagender Erfolg wurde und den Leuten, dıe mıt dem „Schott“”
nıcht umzugehen verstanden, auf ınfache Weıise dıe Liturgie nahebrachten Unermüdlıch
1e 1US 'arscC) hıturgısche agungen und Kurse. Sie immer mıt viel Praxıs verbun-
den und Sahnz und M auf dıe elernde Gemeıinde eingestellt. Jungmann schreıbt aruber
„W  en anderswo dıie lıturg1ische ewegung lange eıt auf Studierende und Akademıiker
eschran 1e! und der ela des Aesthetentums nıcht immer entging, ist 6S Pıus arscC)

MAAS-EWERD, eb  Q,
ÖSLINGER, Der Lebenslauf VOL Pıus Parsch. Miıt saniter /ähigkeıt Pıus 'arsCc und die

bıblısch-lıturgische Neuerung. Heg Höslınger aas-  WEeT'| Klosterneuburg 1979, 18{f:;
GUERANGER, Das rchen] Bde. Maınz 1888—1904:; WOLTER, Psallıte sapıenter.

Freiburg 1905
HÖSLINGER, eb 26{T.

GLADE, 1US arsCc und 1ılhelm Schmidt SV  O Miıt sanfter Zähigkeıt (s 24308
M. Schmidt SV  ® Rom 1982
’ARSCH, Volkslıturgie. Sınn und ang Würzburg ?7004 HRI Pıus

Parsch. Faszınıerende Gestalten der Kırche Österreichs. Hg Miıkrut. Wıen 2001,
DAATE
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anken, In Österreich Zzuerst der Durchbruch 1Ins Pfarrleben erfolgt Ist; erst erhebliıch
später ist eın Nlıcher Vorgang in Deutschland und dann auch In TANKTEIC festzustel-
len

Es gab freıilıch auch schon vorher volkslıturgische Bestrebungen. Schlesien wiırkte der
Erzpriester Stanıislaus Stephan (186/7-1926) in Sanz Nlıchem Sinn mehrfacher
Hinsıcht beeinflusste 1US arscC} und e1: traten auch gemeınsam auf der Liturgischen
Priestertagung 1926 in Wıen als Referenten auf. der olge Wäal CS aber doch Pıus arsc.
dessen Betsingmesse VON den Pfarren aN SCHOMMCN und verbreıtet wurde. Eınen oroben
Durchbruch brachte der Wiıener Katholıkentag VON 1933, be1l dem der Hauptgottesdienst
10 September 1im Park des Schlosses chönbrunn in Form eiıner Betsingmesse gehalten
wurde. hne besondere Vorbereıtung, bloß mıt einer Schola VOT dem Miıkrophon, konnten
200.000 äubige dıe Festmesse an der ausgeteılten lTexte aktıv miıtfelern. Der FKın-
TUC WarTr überwältigend. Kardınal Innıtzer, der Erzbischof VON Wiıen, SC für seine
Diözese dıe Betsingmesse monatlıch einmal verpflichtend für jede Pfarrgemeinde VOr  12

(Gerade dıe aktıve Miıtfeier der Liturgie stärkte das Gemenischaftsbewusstsein der arren
Das sollte sıch bald als segensreıich erwelsen. Als im März 1938 Österreich seıine Selbst-
ständıgkeıt verlor und tlers Großdeutschland angeschlossen wurde, begannen sogle1ic
dıie Maßnahmen dıe katholische Kırche Sämtliıche katholischen Vereıine und Verbin-
dungen wurden aufgelöst, jede relıg1öse Betätigung in der Öffentlichkeit verboten. Die
arre bzw die Sakrıste1 NUunNn der einz1ıge oden, auf dem sıch relig1öses Leben entfal-
ten konnte. * der Wiliener Diözese Warlr arau gul vorbereıtet, denn das Wiıliener Seel-

Prälat Karl Rudolf, das dıie een VON Pıus arsSCc. vertrat, hatte eine gute
Ausgangslage geschaffen. “

Das St1ift Klosterneuburg wurde 1941 VOoN den natıonalsozialıstiıschen Machthabern qauf-
gehoben und ente1gnet. DiIie Chorherren wurden zunächst interniert, dann auTtf dıe verschle-
denen Stiftspfarren verteılt. 1US arsc kam in dıe arre Floridsdor Wıen AAL.), fejerte
aber weıterhıin mıt seiner Gemeiminde in der Kırche St ertru‘ Klosterneuburg den
volkslıturgischen Gottesdienst. ”

Mıtunter wurde dıe Anschuldıgung erhoben, 1US arscC) habe dem Natıonalsoz1ialsmus
OrSschu geleistet ohl deshalb, weıl für dıe deutsche Sprache 1im Gottesdienst eintrat.
Dieser Vorwurf geht völlıg Ins Leere. denn 1US ATrSC ein bsolut unpolıtischer
Mensch Ihm gng 6S einz1g und alleın das Relıg1öse, das Gnadenleben Er hat sıch
weder dem ı1stlıchen Ständestaat, noch dem Nationalsoz1alısmus angebiedert.

In die Jahre des 7 weıten Weltkrieges der Konflıkt, den Theodor Maas-Ewerd dıe
„Krise der Liturgischen ewegung“” nannte. E den Jahren 1939 bıs 944 kam 6S heft1-

11
UNGMANN GrEnt (1954) 220

DÜRIG, 1USs arsC| und Stanıslaus Stephan. Miıt sanfter /ähigkeıt (s Anm. 264{frt.
ZABEL, Pıus Parsch Wegbereıter der lıturg1ischen neuerung. Königstein 1966, 29f.
LANG, DIie ıturg1sche Gesamtdurchdringung und -Tormung der katholischen (Gjemelinden.

Gestaltkräfte lebensnaher Seelsorge. Hg eyer eyer. Freiburg 1939, 23917; MAAS-
EWERD (s Anm.4)

WEISSENSTEINER, Prälat Karl Rudolf. Fasziınierende stalten (s Anm. Wıen
2002,

Geschichte des Augustiner-Chorherrenstiftes osterneuburg-Wien Salz-
burg 1985

MAAS-EWERD, Die Krise der Liturgischen ewegung ın eutschlan:ı und Österreich. Re-
gensburg 1981
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SCH Ause1inandersetzungen, angeregt UrCc!| Schrıften VOoN Max Kassiepe‘” und August Do-
18  erner welche dıe Liturgische ewegung ohl aDsı1ıC.  1C| m1issverstanden und
verunglımpften suchten. uch tlıche 1SCHNOTe stellten sıch auf ihre Seıte., andere nahmen
Parte1 dıe lıturg1sche Erneuerung. Es I1USS 1er angemerkt werden, dass diese Auseıln-
andersetzungen ‚Altreıc weiıt heftiger Waricnh als im ehemalıgen ÖOsterreich. Der TUnNn:!
dafür Wäal sıcherlıch, dass In Österreich dank des Irkens VOoON Pıus 'arSC dıe lıturgische
Erneuerung schon weıthın Fuß efTasst hatte und akzeptiert wurde. Als einz1ger en
Bıschöfen des Großdeutschen Reiches wandte sıch der Wiliener Erzbischof Kardınal nıtzer
dırekt aps 1US XI} und hob den ogroßen Wert der Liturgischen ewegung für dıe
deelsorge hervor * Er hat dıe Tätıgkeıt VON 1US arscC| geschätzt und unterstutz

Im Krıeg en die Pfarrgemeinden ihre Bewährungsprobe bestanden. Die Pfarren
lıturgisch epräagt, dıe Betsingmesse Wäal Allgememngut geworden. Nun zeigte sıch wleder
dıe geistige Beweglıchkeıit VON 1US arsc ach dem Ende des eges wiıdmete sıch in
zunehmendem Maß der Bıbelarbeit der Theologischen ans des Stiftes übernahm
CT das Fach Neues Testament. Seine Vorlesungen wıissenschaftlıch tundıert, und GF
las mıt seinen Hörern prinzıpiell dıe im griechischen Urtext ber AA Qing ıhm nıcht
in erster Linie wissenschaftlıche Exegese, sondern CF wollte den Studenten den Gelst
der Schrift nahebringen und in ihnen die 1e ZUT wecken. Irotz der verhältnısmäßıig
en AnfTforderungen, dıe stellte, WaTren alle Hörer VON seinen Vorlesungen begeıstert.
Im 1bel-Seminar gab CT auch wertvolle Anregungen ZUT Abhaltung VoN Bibelstunden .“
en selner ademıschen ätıgkeıt wıdmete sıch 'arscCc mıt Kraft der VerbreIli-

(ung der Er gründete 1950 das Klosterneuburger Bıbelapostolat und brachte in der
eigenen Druckere1 WIe schon VOT dem Krıeg eine sehr preiswerte, dreibändıge Ausgabe
der heraus, die weıte Verbreıtung fand Mıt eCc konnte Österreichs Bıbelbischo
OIS Stöger rückschauend VOon einer „ Volksbibelbewegung“ sprechen.“ 1964 wurde das
Klosterneuburger Bıbelapostolat VOI der Österreichischen Bischofskonferenz in das ‚„„Öster-
reichischen Katholıische Bıbelwer umbenannt und als offızıelle Instıtution der 1schofs-
konferenz anerkannt. Se1in SI1Itz ist aber weıterhın im Stift Klosterneuburg. Es 1ıtt VOT em
Urc! gut gestaltete Bıbelausstellungen und ähnlıche Aktıvıtäten dıe Öffentlichkeit.
Besondere Verdienste hat 6S sıch dıe Verbreitung der in den hemals kommunit-
stischen Staaten erworben.

1US arsc| nıcht 11UT der Lehrmeister der Ordensjugen 1Im Stift Klosterneuburg,
sondern in gewlssem Sınn auch der katholischen IC Er selbst immer lern-
ähıg Er nahm bereıitwillig NEUC Anregungen Von außen auf (er hatte Ja ständıg Besucher
Aaus der nıcht katholischen Welt S1C| und schaffte nıcht mehr zeiıtgemäße
Außerlichkeiten in se1liner lıturg1ischen Gemeiinde ab Er erkannte auch den Wert der-
lıturgie dıe Miıss1ıonsländer und fest davon überzeugt, dass VOoN dort her starke Im-
pulse für eine Verlebendigung der Liturgie kommen würden, Was Ja auch tatsächlıc! SC-
schah *

der Katholıkentag VonNn 1933 den Durchbruch der lıturg1ıschen Bestrebungen VOIN P1-
us arsc in dıie breıte Öffentlichkeit markıert, S@| ihm der Eucharistische Kongress in

KASSIEPE. wege und Umwege 1m Frömmigkeıtsleben der Gegenwart. Würzburg “1940.
DOERNER, Sentire A Eccles1ia! Mönchen-Gladbach 1941

AAS-EWERD (s Anm. 16) 57017
’ARSCH, Wıe halte ich Bıbelstunde? Klosterneuburg 10957
STÖGER, Pıus Parsch und dıe Bıbelbewegung. Mıiıt sanfter /Zähigkeıit (S Anm

OFINGER KELLNER, Liturgische Erneuerung ın der Weltmiss1ıon. Innsbruck 1957
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Barcelona VO E Maı bIs Jun1ı 19572 weltweıte Aufmerksamke!ı Br 1e dort eines der
dre1 Hauptreferate, und / Wal nıcht mehr über lıturgische oder bıblısche Praxıs, sondern
nahm sıch dıe Oratıon des Pfingstmontags ZU I hema: „Schenke allen, denen du den
Glauben gabst, auch den Frieden“‘ und entwickelte darın seine 1C VON eiıner 1DI1SC und
lıturg1sch geformten Spiırıtualität, dıe 1: „Gnadenfrömmigkeıt” NCHNNECN pflegte (1im Un-
terschiıed der bısher gewohnten „Gebotsfrömmigkeit“).23 on auf dem Liturgischen
Kongress In Tan 950 hatte wiß ähnlıche Gedanken und damıt ein wesentlı-
ches Anlıegen des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls VOoTWECSSCHOMIMCN. Nun gng 065 nıcht
mehr einzelne Zeremonıien oder eiıne bestimmte Exegese, sondern eine N den
Hauptquellen des eıls, und Liturgie, Spiritualität.“”

Das bewelst schon, WIEeE entwicklungs- und ernfähıg Pıus arSC. WAar. Er rzählte einmal,
dass Kardınal Piffl“ seine een argelegt habe „Da der Kardınal Herr
Pıus, selen Sıe nıcht böse, aber da komme ich nıcht mehr mıt Das hat miıch erschüttert.
Kardınal Pıffl, der immer aufgeschlossen es Gute und Neue WAal, kommt nıcht
mehr mıt (Gott soll mich davor bewahren, dass ich einmal nıcht mehr mıtkomme.“ Gott hat
ihn davor bewahrt 1US arsCh hat bIıs zuletzt dıe ıchen der Zeıt erkannt.

DIe Anstrengungen des Eucharıstischen Kongresses viel für ıhn, der se1t Jahren
en Blutdrucks in arztlıcher Behandlung stand DA Julh 9572 erlıtt 6E einen

schweren Schlaganfall, VON dem sıch nıcht mehr rholte Er wurde ZU egefall, und
NUunNn DbewIles Sl} wıeder seine ernfähigkeıt. urch fast Zwel Jahre gab selinen 1tbrudern
das e1ispie VOoN Geduld und Güte, und seıne tiefe Frömmıigkeıt tirat klar 1a Wıe vielen
Liturgikern hatte auch ıhm Laxheıt, Obertflächlichkeıit und Eıtelkeıt vorgeworfen, Wäds

überhaupt nıcht der Wahrheit entsprach. Br zeıgte sıch außer als Liturge oder Vortragen-
der nıcht SCIN in der Öffentlichkeit. fotoscheu und hrte en asketisches
en Als Beıichtvater recht 9 das Gegenteıil dessen, Was die egner
immer den „Hyperlıturgen" vorwarten. ach angem, mıt oroßer Geduld ertragenem Le1-
den ging 171 März 954 in dıe wıgkeıt eın Die reifen Früchte selnes ırkens ze1g-
ten sıch erst nach seinem Tode 1im Zweıten Vatıkanıschen Konzıil

1L 951/52, 310ff.
HÖSLINGER, Pıus Parsch und dıe neuerung der christlıchen Frömmigkeıt. Miıt sanfter

/ähigkeıt (s Anm.
Friedrich Gjustav Kardınal (1863—1932), Propst des Stiftes Klosterneuburg
Erzbischof VON Wıen KREXNER, Hırte der Zeiıtenwende: Kardınal Friedrich
Gustav Pıffi und se1ne Zeıt. Wıen 1988
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0OSE Andreas Jungmann, Innsbruck

an Gertrud In Klosterneuburg
Es ist nıcht sehr lange her, da wurde dıe Beschäftigung mıt Formen und Einriıchtungen der

alten Kırche, mıt Katakombenkunst, mıt altchristlicher Kırchenausstattung und Priesterge-
wandung, mıiıt Choral und Psalmodie, überhaupt mıt dem Gottesdienst der 15  ıchen
Frühzeıt, als eine S VoN Archäologen und Kunstfreunden betrachtet, und WENN jeman:
anderer sıch damıt befasste, WarTr INan gene1gt, darın eiıne sonderbare Liebhaberel Ooder eın
irommes ple sehen. Hıer hat sıch 1Im au{Te der Jahre ein1ges geändert. Man ist inne
geworden, dass eın ernstes Anlıegen ahınter steht Ist nıcht manches in uUuNnseren gottes-
diıenstlichen Eıinriıchtungen S sehr kompliziert und unübersıchtlich geworden? Ist nıcht
manchmal dıe Entwıcklun auf ein Nebengeleıise geraten, dass der Grundgedanke nıcht
mehr voll Geltung kommt? Da sınd dıie gewaltigen Barockaltäre. DIS anlls Gewölbe rel-
en mıt herrlichen ern VOoN ersten elstern des Pınsels, aber der Altartısch ist
1Ur noch eın schmaler orsprung, der VON der uC der Aufbauten fast erdrückt WIT' und

dem der Priester Mühe hat, eic und eSSDUC unterzubringen; oder manches Mess-
e1d AaUus S1iılber- und Goldbrokat, mıt iıguralen Darstellungen AaUus dem en des Herrn
oder AQus dem eben eines eılıgen, beinahe eın Vermögen darstellend. aber mıt einem
Schnuitt, der noch einen schmalen Vorderteıiıl und einen Rückenteil übriglässt, ebenso
ste1f WIEe schwer ist das noch e1in Gewand, das den 1ester ehrfürchtig und es  1C
u WCeNn VOT (Gott hıntrıtt?

Man ist sıch also klar geworden, dass ın diesen und Nlıchen en eine Rückkehr
ursprünglıcheren Formen angeze1gt ist, nıcht ZU Alten, weıl 6S alt ist. nıcht einmal ZU
en, weıl darın noch VO kühneren Pulsschlag der Märtyrerkırche der ersten Jahr-
hunderte spüren Ist, sondern ZU en. weıl und Iinsowelt darın dıe ursprünglıchen
Entwürfe, dıe wesentlıchen Grundgedanken noch eutlCc| Sınd, VON denen INan immer
wıiıeder ausgehen INUSS, WEn dıe Formen echt und richtig Jle1ben sollen

Und hilerin ist Professor 1US$ Parsch, Chorherr 1Im Stift Klosterneuburg, se1ıt dreißig
Ien ren. vorangegangen. Es ist ıhm VON ang darum SCWESCH, dıe Formen
UuUNseTes Gottesdienstes sowohl 1im Vollzug W1Ie in den räumlıchen und materıellen Eılinrich-
t(ungen klar und durchsichtig als möglıch herauszustellen und S1e damıt auch dıe
breiten Kreise des chrıistliıchen Volkes zugänglıch und verständliıch machen. SO Sınd
seine lıturg1schen Texte und selne Liturgieerklärungen in Flugblättern, en, Wandpla-
katen, Broschüren und Büchern Hunderttausenden in das SaNZC deutsche Sprachgebiet
hinausgegangen und darüber hınaus en S1E vielerorts 1im Ausland achahmung auf-
erufen. Man kann heute, WECeNN VoNn den Männern dıie ede ist, dıe bahnbrechen: dafür
gearbeıtet aben, olk und Liturgie wlieder zusammenzuführen, nıcht bloß überall In deut-
schen, sondern ebensogut in französıschen und amer1ıkanıschen ıtschriften den
ersten Namen denjenigen VON Pıus arscCc lesen.

Der Mittelpunkt aber, VON dem diese weıtreichende ırkung ausgestrahlt ist, das
TIchleın ST Gertrud In osterneuburg, eine dıie 010 Jahre alte Pılgerhospitalskirche,

Der Beıtrag ist entnommen AdUus GrEnt (1952/1953) 2051.
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dıe 1935 in iıhrer ursprünglıchen klassıschen ınfachheit wiıederherzustellen egann
Hıer hat sıch 1US arsCc emüht., 1im ahmen dessen, Was heute 1im ahmen der chlı-
chen Bestimmungen möglıch Ist, einen Mustergottesdienst einzurıchten. GewI1ss hat c

abel manches Versuchens und Tastens bedurtft, DIS dıe rechten, gangbaren Lösungen SC-
en wurden. (Gerade die Kleinheıt der Verhältnisse und auch die mäßige TO| der mıiıt-
feiernden (Gjememmnde dıe Ja nıcht eine Pfarrgemeinde se1in konnte, in der 1immer viele SInd,
die nıcht rasch mıtkommen, sondern eiıne Gememinschaft VON Freunden W: die für die
arasch Feuer gefangen und Verständnis en diese 'hbeıten eine
günstige Voraussetzung.

SO nahm auch das chleın 1C| dıe Gestalt All, dıie in den Abbıldungen erSsS1iC|  IC
ist 1m erhöhten, VON einer Kuppel überwölbten Opferraum, der einem Zibori1um nlıch ist,
der eın einfacher, ede] geformter SC (aus Salzburger Forellenmarmor), NUTr VON

den vorgeschriıebenen Linnen bedeckt: dıe metallenen Leuchter stehen in Altarhöhe davor:;
darüber als arkKkreuz die ( rUuxX ZemMAalda, das en Kreuz, das VO erlösenden Le1-
den des Herrn erzählt, aber auch schon durchleuchte: i1st VoNn der Herrlichkeit der Auferste-
hung:; 1Im der Ambo für dıe Verkündıgung des Evangelıums und dıie edigt; in der
abschlıeßenden Orwan: der T1eS mıt den Lämmern, dıe alle auf den einen Miıttelpunkt
zugehen, VON dem das eıl kommt Und WENN der J1ester den Itar in dieser CNS
geschlossenen (Gememschaft kann 685 gul, ZU hıngewendet Itar
stehen, wofür dıe kırchlichen uDrıken Raum lassen umg1bt ıhn in en Falten das
wallende Kleı1d, das sıch vornehm und leicht den KÖrper legt und jede ewegung des
Priesters noch mehr hervortreten lässt, zugle1c| iıhn selbst jener ehrfürchtigen Haltung
Ormlıc!| nöt1igend, dıe dem eılıgen erT. geziemt. Es ist die gotische asel, genannt,
weıl s1e in dieser oder einer Niıchen Form eıt der gotischen Kunstper10ode im spaten
Miıttelalter Im eDrauc stand ıne noch frühere Zeıt hatte dıe sogenannte Glockenkasel,
einen Festmantel, der den KöÖörper ıntfach glockenförmi1g umhüllte und der darum während
der lıturgischen Handlung aufgera werden usste und dıe Arme ein1germaßen
belastete. DIie gotische ase welst demgegenüber offenkundige Vorteıle auf, zumal S1e Ja
UrC| die heutige Stofftechn1 und Schne1iderkuns noch mehr ihrer Aufgabe an gepasst
werden annn uch hıer ist nıcht ınfach das Ite malßgebend, sondern das, Wäas> der Würde
des Gottesdienstes und der Jeweıligen Aufgabe meılsten ANSCHICSSCH ist.

Dazu INUSS Ian sıch HUn 1im wıirklıchen (Gottesdienst dıe entsprechende ewandung der
wohlgeschulten Ministranten denken und dıe teierlıch-ernsten Choralmelodien der änger-
schola und den andächtigen Vollzug der eılıgen Fe1ier 1m Wechsel VoNn 1ester und Volk,
dann wırd INan Hıer ist verwirklıicht, Was jeder Gottesdienst se1n sollte eın Abglanz
des mmels uUunNnscerert ırdiıschen Welt

Die Rektoratskirche ST Gertrud wurde anlässlich des Pius-Parsch-Gedenkjahres 2004
gründlich und kunsthistorisch einfühlsam renovıiert. el konnte Im Inneren Apsisbogen
die romanısche Malerei der „Himmelsleiter“ wieder siıchtbar gemacht und restaurıiert
werden; die Gesamtrenovierung hat sıch der stiftliche Okonom Dr. Walter IMe.: he-
sonders verdient gemacht. (Anm. Red.
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Rudolf£acik, Inrisbruck Salzburg
Aktive Teilnahme des Volkes der Messe
Die Von Pıus Parsch entwickelten Modelle

Die Liturgiereform Wr längst vorbereitet

Als nach dem I1 Vatıkanıiıschen Konzıl dıie Landessprache in der Messe zugelassen WUlL-

de, stellten manche alteren Leute fest ‚„„Das en WIT doch seıit über 30 Jah: Wer wäh-
rend der Zwischenkriegszeıt In eıner Pfarre €  e’ dıe dıe „Betsingmesse‘“ pflegte, oder
einer lıturgi1sch bewegten Jugendgruppe des Bundes „Neulan angehörte, War tat-
SacCNlıcC! daran gewöhnt, dass in der Messe auf dıe Turufe des Priesters alle (lateinısch)
antworteiten, sıch in ihrer Sprache betend und singend beteilıigten und die wıichtigsten 4:9=
ges- Lexte deutsch hörten Diese gemischtsprachigen Feiıern unterschiıeden sıch freilich In
einem Detaıl VOoN denjen1gen nach dem Konzıl DIie deutschen lexte las eın Dolmetsch, der
‚„Vorbeter”, während der 1ester gleichzeıntig seinen Part le1se) lateinısch usführte. Die
lıturg1schen Vorschriften leßen 6S nıcht anders ass en ebran auf eigene Faust dıe
deutsche Sprache verwendete, undenkKbar und hätte ohl einen Skandal ausgelöst!
Diese Art der tfeier eın Notbehelf. ber Urc! ıhn viele Katholiken und Ka-
oll1ıkınnen auf dıe Messlıturgie vorbereıtet. gewIlsser Weılse stimmt also der
oben zıti1erte Ausspruch.
An der Liturgie Lätie teillnehmen Schlüssel der religiösen Erneuerung

An der Liturgie als Glieder der Gemeıminde tätıg teilzunehmen (statt den (Gjottesdienst als
Anlass priıvater Frömmigkeıtsübung gebrauchen Wal für Katholıken und Katholıkinnen
lange Zeıt nıcht selbstverständlıich. Deshalb bemühte sıch dıe Liturgische ewegung Zzuerst
darum, enk-Hındernisse wegzuräumen: den Leuten iIhr gemeiınsames Priestertum bewusst

machen; ihnen zeigen, dass Liturgie Feılier aller, nıcht 11UTr des Priesters ist. eıters
ollten dıe „Urfunktionen der eilnahme  .. gewährleıistet Se1IN: ‚„Gotteswort und Eucharistıie.
Das olk muß, WCNnNn 65 wesensgemäß der esse teılnımmt, eine zweıfache Kommunıion
empfangen dıe Kommunion des Orens und des undes Das ist wesenhafte Aktıvıtät
der eb)ltfeler ] cl Das Warlr der lateinıschen Sprache schwıier1g, das zweıte.
weıl dıe Kommunı1on oft außerhalb der Messe ausgeteılt wurde und weıl viele NUur selten
kommuntizlterten.

Eınen bedeutsamen Impuls hatte 1US 19053 mıt seinem Motu propr10 ber dıie Kır-
62chenmusık UTa le sollecıtudıin gegeben. 7 weımal erwähnt 1er der aps dıe tätıge Teıl-

nahme der Liturgie der Eıinleitung WIT: S$1e als JETstie und unersetzlıche Quelle“ des
i1stlıchen Gelstes bezeıichnet; Nr fordert, „dass der Gregori1anische Choral beıim
wleder eingeführt werde, damıt die Gläubigen kırchlıchen Gottesdienst wleder tätıgeren
Anteıl nehmen, WIE 65 er der Fall war  .. Von allen Aussagen des Motu propr10 en

ARSCH, Christliche Renalssance. Vortrag, gehalten A deutschen hlıturgıschen Kongreß iın
Frankfurt M e 22.6.1950 10 (1949/50) 329—340:; hıer 331[
PIUS x E Motu propri10 „ Ira le sollecıtudını  .. (22:11.19053). ASS € 320330 eut-
sche Übersetzung: Dokumente Kirchenmusık unter besonderer Berücksichtigung des deut-
schen Sprachgebietes. Hg eyer ATl Regensburg 1981, VE
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diıese ohl den stärksten Einfluss ausgeübt. Denn dıe Anfang des Jahrhunderts autfbre-
chende Liturgische ewegung machte gerade cdıe tätıge Teiılnahme ihrem Programm.
Auf dem Katholıkentag in Mecheln, der VOoN 23 bıs eptember 909 stattfand,
Lambert Beauduin OSB (1873—1960) Aaus Mont-Cesar in seinem Vortrag ‚„„Das wahre eDEe!
der Kırche‘“ gleich einleıtend das Motu ProprIio. Dıiıie tätıge eilnahme der Liıturgie be-
trachtete als dessen zentrales Anlıegen und als Schlüssel dıe spirıtuelle und relıg1öse
Emeuerung.3 Miıt dıesem y 9-  echelner Ere1ign1s” allgemeın den Begınn der LAr
iıschen ewegung 1im ahrhundert

Mıssa recıitata und Gemeinschaftsmesse
iıne praktıkable einfache Weılse der tätıgen eiılnahme er der Messe entstand Zuerst

c 4 Die Gemeıminde über-in Belgıen dıe Jateiınısche) „Mıssa recıtata"“ oder „Miıssa 1alogata
nahm hlıer sprechend den Part der Mınıstranten und des Chores, also dıe Antworten im
Stufengebet, auf Grußformeln und Amtsgebete SOWIeEe (zumındest) die Urdinarıumsgesänge.
Wıe ungewohnt diıes zeıgt eın tiıkel 1Im Jahrgang [1914] VON „Rıviısta Liturgica””.
Der ScC)  eıter, der diese Orm schon in der ersten Nummer empfohlen hatte,
die Tage Ist eine solche Weılse der aktıven eilnahme, die 1US für dıe feierlıche esse
wünscht, auch in der Miıssa lecta rechtens? Der Autor bejaht dies. Denn die Mıssa lecta
untersche1i1de sıch VOM Hochamt nıcht durch das Ausschlıeßen der tätıgen eiılnahme., SOIN-
dern durch deren reduzierte eben nıcht-feierliche, darum gesprochene Somıiıt st1m-

dıe Missa dıalogata mıt dem Gelst des Motu propr10 überein.”)
Neı1it 972() pflegte der deutsche Jugendbund „Quıickborn“ diese Form; VOoNn 921 wurde

S1E in der Krypta der el Marıa D regelmäßıg gefeiert.‘ Verschledene Autoren verÖöf-
fentlichen efte mıt dem Ordo Miıssae, melst ın Zwel Spalten lateinısch-deutsch und
bearbeıtet, dass eın Vorbeter, alle gemeiInsam dıe Messtexte sprechen konnten.
aher tammen die Namen „Gemeıinschaftsmesse‘“ und weıl dıe Gemeinnde einen
|Sprech-]Chor bıldet „Chormesse*“‘.’) Irug eın Vorbeter die wechselnden eıle (Gesänge,
Uratıonen) deutsch VOTL, verwendete eın olksmessbuch Das bekannteste, VOoN selIm
Schott OSB, gab c seıt angs Sing 6S darum. möglıchst viele Stücke der ıtur-
g1e vermitteln; nach Gattungen Gesänge, gemeinsam auszuführende eıle, stille Gebete
des Zelebranten USW.) dıfferenzıierte Ian (zunächst) aum oder jedenfalls nıcht Konsequent.

Vgl SCHER, Das „Mechelner Ere1ign1s” VOl September 1909 Eın Beıtrag ZUT Geschichte
der Liturgischen Bewegung. (1959) 203—219 Zusammenfassung Von Beauduins ede
eb 198—202; der ursprünglıche französısche ext OLP (1959) DÜ
1911 wıird auf der Liturgischen Woche ın Löwen bereıts VOL der Miıssa recıtata berichtet. Vgl
EBEL, Ausgangspunkte und Anhegen der relıg1ösen Liıturgischen Erneuerung ın ihren Anfängen

Liturgische ecwegung nach Jahren. Gesammelte Aufsätze. Hg Bogler. Marıa Laach
1959 Laacher Hefte 24) 25—40, hıer

CARONTI, | Partecıpazıone attıva del popolo alla Messa. Rıvlı (1914) 298—304:; dıe
Empfehlung der Miıssa dıalogata Hindet sıch In Carontis Aufsatz: La hıturgia nella vıta parrocchı1a-
le. Rıvlıi [1914] 43—53, hlıer

ONRAD, Die „Krypta-  esse“” der Abteı1 Marı. Laach. Neue Untersuchungen Anfang,
Gestaltungsformen und Wiırkungsgeschichte. 41 1—4
Dıie Terminologie chwankt ‚‚Gemeinschaftsmesse“ meınt hler 1ne gesprochene Form; in ande-
IC} /Zusammenhang ist das Wort ein Sammelbegrıff für alle Messen mıt aktıver Teiılnahme des
Volkes. ‚„„Chormesse‘‘ bezeichnet oft 1ne deutsche Mıssa recıtata, be1 1US arsC) (allerdings
nıcht iımmer) ıne Messe mıt Gesang.
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DIe alteste einschlägıge deutsche Publıkation 1sSt Romano (‚uardınıs „Gememnschaftlıche
Andacht Z.UT Feıler der eılıgen Messe** (1920) SIC richtet sıch VOT em Jugendlıche
weshalb SIC vielTaCc| freiere ertragungen en! Joseph Kramp S ] veröffentlichte 1924

<9dıe dem neudeutschen Bund der katholıschen Jugendbewegung gewıdmete — „Mıssa’”,
mMi1t den Texten der lateinıschen WIC der deutschen Mıssa recıtata Deutschland — nıcht
1LUFr für dıe eigentlıche Zielgruppe besonders wichtig wurde das VOoN uUdW12 olker 1930
herausgegebene „Kıirchengebet für den Gemeimschaftsgottesdienst katholischer Jugend‘““

Auftrag des Katholischen Jungmännerverbandes geschaffen löste 65 amps „Mıssa
b12 1fe. der Auflage 1939 die Bezeiıchnung ‚„„‚katholıscher Jug (aus

polıtıschen Gründen Oder der breıiten Rezeption? er dem Ordo Mıiıssae der für
die lateimıische Mıssa recıtata und dıe deutsche „Geme1inschaftsmesse‘“ eingerichtet 1SL
enthält das ucnhlein eutsch dıe Prım das CcChliıche Tischgebet die Komplet e_

lexte und Jedanhang samıt Anleıtung für die Betsingmesse) Das Leıipziıger
Oratorium veröffentlichte 1933 „DIie heılıge Messe SCH  CI Feıier‘“ deren Zzwelılte
Auflage VOoON 936 1ST eshalb bemerkenswert weıl be1 Oratiıonen und Präfation auf den
parallelen Vortrag durch den Vorbeter verzıichtet und dıe des priesterlıchen Vor-
stehers deutlıcher wırd L3

Bedeutung Von Pıus Parschs Werk
uch WCNnNn 1US arsCc nıcht der und CINZIEC Wegbereiter der lıturg1schen Erneue-

LUNS deutschen Sprachgebiet 1st hat ihr doch starke Impulse gegeben Seine ätıg-
eıt begann Oltfen bar unbeeinflusst durch andere /Zunächst VoN 919 1e wi8 der
Stiftspfarre Klosterneuburg Bıbelstunden (übrıgens WIC GT berichtet ohne Vorbilder!

UARDINI Gemeninschaftliche Andacht ZUT Fe1ler der heilıgen Messe Düsseldorf 1920
Miıssa Für den SCHMCHISAMICH brauch bearbeıtet Regensburg 1924

eıtere einschlägıge Publıkationen dıeser eıt USW.; [T T"TEPHAN Mıt dem Priester
Altar. Meßgebete ZU brauch Schule und gee1gnet ZU CMECINSAMECN e{ien. Von

schlesischen Priester Marklıssa 1921; Meßgebete. Maınz 1922 (für Rezıtation eingerichtet
ist alleın der lateiınısche JeXt dıe Übersetzung dient offenbar 1UTr als Verständnıshilfe); (Gemeın-
SaJIne MeMMßftfeıer. Die Meßordnung deutsch-lateinisch. Nach Erzpriester Stephan neubearbeıtet
durch Mönche der Abte1 Grüssau (Grüssau 1928 Schotts Chormesse lateinısch und deutsch
Anschluss die Meßbücher VON Schott hg VOn Bıhlmeyer Freiburg/Br 1930
FISCHER Chormesse der Gläubigen Gemennschaftliche Meßandacht den Gebeten der Kırche
miıt Kommunion-Empfang ZU1N öffentliıchen und prıvaten Gebrauch Steyl 1930

11 Kırchengebet für den Geme1inschaftsgottesdienst katholischer Jugend Hg Katholischer Jung-
männerverband Jugendführungsverlag Düsseldorf Düsseldorf 1930 Kırchengebet für den
Gemeinschaftsgottesdienst Auftrage des Bıschofs VOIL Maınz hg VON Wolker Te1-
burg/Br 1939 Das Gegenstück das Gesangbuch ‚„‚Kırchenlied“ Kırchenlied Eıne Auslese
ge1istlıcher Lieder dıe Jugend Hg EW Thurmair Düsseldorf |1938|] dass Berlın
1938]) Verwendung dıe Betsingmesse wırd „Kırchengebet“ 039 nde des | 1e-
danhangs (72) empfohlen Beıde Bücher erschıenen 1939 uch Ban: Gotteslob KIiır-
chengebet und Kırchenlied erln [1939]
Vgl HÄUSSLING, Das Miıssale deutsch Materı1alıen ZUT Rezeptionsgeschichte der ateıln1-
schen MeßBßhturgie ı deutschen Sprachgebiet bıis ZU Zweıten Vatıkanıschen Konzıil. eıl Bı1-
blıographie der Übersetzungen 1ı andschrıften und Drucken Münster/ Westf. 1984 (LOF 66)

13
143 be1 Nr. 179
Dıie heilıge Messe SCHMCINSAMECT Feıier Leıipzıg 1933 DiIie heilige Messe SCINCINSAMECT Feıler
Hg VO! Oratorium 1pPZ1Ig 1936 /u den Messtexten des Oratoriums vgl POSCHMANN Das
Leipzıger Oratoriıum Liıturgie als lebendigen Geme1inde Leıipzıg 2001 81)
39151
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denen bald 100 Personen teilnahmen. WEeI Jahre späater SIng dazu über, dem selben
Publıkum die Messe erklären. Der Unterweıisung folgte dıe Praxıs: Christi-
imme  rts- Lag 1927 fejerte arsc. in der Kırche St dıie „Gememschafts-
messe‘®‘. Aus den Mıtglıedern der 1bel- und Liturgierunde SOWIe anderer VOoN 'arSC) be-
treuter Gruppen entstand eine „Iıturgische (Gemeinde‘‘ mıt der Kırche St ertru: als Zen-
IrUu:  3 Hıer wurde Neues erprobt, und S entwıckelte sıch ein reiches Gemeindeleben *  +

1US arscC| chre1ıbt Ian das Verdienst £  9 die lıturgische ewegung popularısıe: ha-
ben  15 Dies VON Anfang se1n Ziel; 6S uüC sıch 1im Wort „Volkslıturgie" AdUus

Parsch verwendete 6S 'oLZ der Tautologıe („Volks-Volkswerk’”) ‚„„UI die besondere Aunf-
gabe, welche das olk Oder der al1e der Liturgie hat, hervorzuheben. Volkslıturgische
Erneuerung ist also ege der Liturgie mıt besonderer Berücksichtigung des Volkes ZU

<16Unterschie: VON der Erneuerung derr klassıschen Liıturgie e1 gng s nıcht
Liturgie alleın Wır wollen dem einfachen olk die Z7Wel (Gjüter und Liturgie
rückgeben, dıe ıhm 1im Verlauf der ahrhunderte bhanden gekommen waren.  «17
se1Ines Organısationstalents und selnes iImmensen Fleißes elangte arsCcC| VON kleinen An-
längen immer umfangreıicherer Publıkationstätigkeıt und damıt ZU auch quantıtativen
Erfolg. Unter en Pıonieren der Liturgischen ewegung hat stärksten In dıe Breıte
und in das SaNzZC deutsche Sprachgebiet hıneın SEWIL. Urc die Zeıitschriften e und
Liturgie” (seıt und „Lebe mıt der Kırche"“ (seıt SOWIEe Urc unz:  1ge Behelfe
und Kommentarwerke, dıe in seinem 075 gegründeten Verlag „ Volkslıturgisches ApoO-
stolat  06 vertrieb: Unterlagen für dıe Gememinschaftsmesse (Chormesse und Betsingmesse),
eın olksmessbuch, Gesangbücher und Noten, den Liturgiekalender ‚„Das > des Heıles“,
Schriftenreihen WIEe „Volkslıturgische acnhten und Kexte-. „Klosterneuburger Hft“,
„Volkslıturgische Hft“, „Lebe-Büchere1‘“, „Liturgische Praxıs  .. „Jeelsorgebriefe

Begonnen hatte es miıt vlerseıtigen Handzetteln, auf denen das oprıum (Gesänge und
Gebete) eweıls eines Sonntags abgedruckt Wl arsc 1eß Ss1e herstellen, als ß VoNn 1922

in Wiıener arrgemeınden Messerklärungen 1e und dıe Gememschaftsmesse einübte.
DIie Blätter dıenten als Hılfe für dıe Vorträge und zugle1c als exft dıe Feler. Bald WUT-
den diıese Handzettel en erweıtert, welche Propriums- und Ordinarıumsteile für Je
einen Sonn- oder Festtag in der Reıihenfolge enthielten S1C} darum einfacher handhaben
lheßen als ein Volksmessbuch). ”” Eıine Werbeaktıon ür dıe „Klosterneuburger Messtexte‘“
1eß deren Auflage zwıschen 1927 und 1930 auftf 15 Millıonen xemplare ste1gen.

'ARSCH, Volkslıturgle. Sinn und Umfang. |Unveränderter Nachdruck der Z erweıterten
5 Auflage Klosterneuburg 1952 Hg Redtenbacher. | Würzburg 2004 (Pıus-Parsch-Studıien

191.309f; ’ARSCH, Wıe halte ich Bıbelstunde? Klosterneuburg 1951 (Bıbelbücher Priester
5{41

15 HÖSLINGER, 1US 'arsScC. der Sıcht seiner Zeıtgenossen. ıne Dokumentation Miıt saniter
Z/ähigkeıt. 1US Parsch und dıe bıblısch-liturgische rTNEUECTUNG. Hg Höslınger Maas-
Ewerd. Klosterneuburg 1979 281—296; UNGMANN, Pıus 'arsC. GrEnt
(1953/54) D (nennt 'arsCc ‚Meıster der Popularısıerung"). Aazu MAAS-EWERD, Pıus 'arscC.
und dıe Liturgische ewegung 1mM deutschen Sprachgebiet. Miıt saniter /Zählgkeıt 791

ARSCH, Volksliturgie (S. Anm. 14)
'ARSCH, Zum Jahrgang! ıL1 19518 Eine (nıcht vollständiıge) Liste 1n Volkshiturgie (s 504-511:; Miıt sanfter

Z/Zähigkeit (s F3) 322329
'ARSCH, Volkslıturgie s Anm. 14) 20f.411. Als Vorbild diıenten 'arscC. dıe VoNn Wılhelm

Schmidt SVD 1919 herausgegebenen ‚„‚Hochamtshefte‘‘ (deren Erscheinen allerdings 30 des
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Von Parschs Übersetzungen und Gemeinde-Teilnahme eingerichteten enelien für
(SO gut WIEe a lıturgische Felılern dıe Mess-Modelle sıcher dıe wichtigsten. DIie
„Feuertaufe‘ empfingen S1e 1933 Allgemeıinen Deutschen Katholıkentag in Wıen. Des-
SCH Hauptgottesdienst, der September 1933 VOT dem chloss Schönbrunn stattfand,
wurde mıiıt mehr als 700 01010 Teiılnehmenden als Betsingmesse gefelert und auch 1mM und-
tunk übertragen. Dies machte dıie Betsingmesse mıt einem Schlag weıtum bekannt “*

Worauf beruhen die volksliturgischen Messformen
Die Modelle, dıe 'arSC) für dıe gemeıinschaftlıche Feıier der esse entwiıckelte, en

mehrere urzeln
Betendes Kommentieren der Messe: Als ura!l im Ersten e  1e9 rlebte 1US
Parsch das mangelhafte rel1g1öse Wiıssen der oldaten, zumal ihr Unverständnıiıs SC
enüber der Messe. SO bediente 18 sıch folgender ethode Er 1e13 einen Mitbruder
zelebrıeren, und selbst erklärte währenddessen in Gebetsform dıe Messe. Dies

Parschs selbst den Anfang der späteren „Gemeinschaftsmesse 21

SINEMESSE: deutschen Sprachraum Wäal schon se1ıt dem Miıttelalter das Sıngen VON

Kıirchenliedern be1 der Messe üblıch, sowohl 1m Hochamt WIe während der Missa
lecta Letzteres, dıe sogenannte „SIingmesse”, estand allerdings die Alteren VOoN

uns kennen diıese Praxıs noch nıcht selten darın, dass das olk Strophe Strophe
ohne Rücksicht auf den Gang der Feıier San und während der Wandlung Stille
1e Die Singmesse erneuerte 'arSC s}  s dass das olk 11UT den Hochamt
vorgesehenen tellen Sallıs, also Ordinarıum und Proprium.
Miıssa recıtata: 'arSC kannte dıe Mıssa recıtata AaUus Kreıisen Öösterreichischer Stu-
denten “* Von übernahm das gemeIınsame Beten SOWIe den Kontakt zwıschen
Jester und Gemeıinde UrCc! Dıaloge und Antworten

Vom Deutschen Hochamt abgesehen, das arsCc besonders nach dem /Zweıten Weltkrieg
ropaglerte, beruhen seine Modelle auf der Miıssa lecta (der tıllen €esse), be1l welcher der
Jester alle eıle halblaut oder leise sprach. Hıer gab 6S Ja anders als für das Hochamt
keıiıne orschrıften ezüglıc der außeren Gestalt der Feıer; ede(T) äubıige konnte sıch
irgendwıe beschäftigen: prıvate rTömmıigkeıt pflegen, den Rosenkranz beten, eine Messan-
aC Gebete und Betrachtungen MesstTeıer) AdUus dem Gebetbuch verrichten, an
eiıner Übersetzung dıe Messe miıtverfolgen us  = Parschs Behelfe ermöglıchten dıe Teıllnah-

der Gläubigen, ohne dass der ültıge Rıtus angetastet wurde: S$1e boten eine Mess-
andacht mıt lıturg1schen lexten „„Wenn 6S 198880| erlaubt, Ja SUOSal vorgeschriıeben 1st, wäh-
rend der Messe Rosenkranz beten, wırd R doch ebenso berechtigt se1n, deutsche

geringen Erfolgs bald eingestellt wurde); VON dieser Idee hatte Schmidt schon 1918 be1 einem Al
sammentreffen mıt arscC 1n Kıew erzählt; vgl ebı
Ebd Schon 933/34 hatten hor- und Betsingmesse ıne Auflagenstärke VOoNn fast
bzw. Sanz xemplaren erreicht:; dıe Auflage der Klosterneuburger Chormesse VOIl
1933 tragt den Zusatz ;141.-190 Tausen e dıe Auflage der Klosterneuburger Betsingmesse
VON 1934 „101.—200. ausend‘“.

21 Ebd 18.38
'ARSCH schreıbt Volkslhiturgie s Anm. 14) „Um diese Zeıit |1922] ich VOI einer

Missa recC1ıtata gehört, dıe Studentenkreisen gehalten wurde.‘ Hıer meınt Studierende und
Akademıiıker ın Wıen bzw Osterreich: vgl eb
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Gesänge und L1eder verrichten, die siıch möglıchst den lıturg1ischen ext anschlıe-
Ben6

Chormesse und Betsingmesse
ach ahren des Experimentierens festigten sıch AnfTang der 300er Jahre ZWel TUNdIiOr-

men  24 dıe sıch VOT allem In der musıkalıschen Gestalt unterschleden:
die anspruchsvollere deshalb in St er‘ gepllegte „Chormesse‘ auc als
„„Chorhochamt  06 oder „Deutsches Hochamt:‘“ egangen, be1 welchem J1ester und Assı-

ihren lateimmısch kantıllıerten) mıt lateinıschem oder deutschem Ordinarıum
und deutschem Proprium Diese Oorm ist et7 eine ausgebaute Mıssa recıtata; de-
ICN Gesangsteıile werden entsprechend ihrer E1igenart wirklıch und nıcht
bloß 1m CHOor gesprochen. aneben gab 6S auch eine schlıchte Sanz oder großte1ls
gesprochene Form.)
dıe volkstümlıche „Betsingmesse‘“ mıt Kırchenhliedern „Die Betsingmesse fügt
dem geordneten esang das gesprochene Wort, se1 br Uurc einen Vorbeter, sSe1 6S

UrCc| dıe Gemeinschaft ‘“ Um diese zweıte orm bemühte Parsch sıch se1lt ang
der eißiger Jahre besonders, und s1e. wurde VIeIlTaC| Pfarrmesse schlechthıin

Gemeinsam Ssınd en Odellen olgende Merkmale en der lester dıie Texte
Nal lateinısch rezıtiert, hest S$1e (außer 1m Chorhochamt) eın Vorbeter ‚’I"e genannt)
synchron deutsch; die Gemeıinde beteiligt sıch betend und singend; die Dıialoge („Domiminus
vobiscum““‘ y 9-  t Cu spırıtu tuo'  06 USW.) sprechen Jester und olk laut lateinısch. er
den Oratıonen ınd der Präfation werden AaUus pädagogıischen Gründen auch stille Gebete
des Priesters laut eutsch vorgelragen; der Chormesse werden das Stufengebet, Begleıt-
x{e Z.UT Gabenbereitung und Vorbereitungsgebete VOT der Kommunıon gemeiınsam laut
gesprochen; während des Kanons sınd urze Impulstexte SOWIEe das namnesegebet für den
gemeinsamen Vortrag vorgesehen; in der Betsingmesse ist die enge diıeser Stücke verrın-
gerL. (SO versteht INall, dass manche über dıe nachkonzılilare essoranung ohl ein WC-

nıg enttäuscht &s S1e nthalte wen1ger gemeinsame Gebete als die alte Betsingmesse.)
Was den Eıinsatz des Gesanges etrifft, gelten Zwel Prinzıpien Der Gesang INUSS sıch

nach der der lıturg1schen Felern richten. der Messe soll eshalb Stellen
werden, dıe im Hochamt dafür vorgesehen sınd (also Proprium und Ordıinarium):

hler ist arscC| also strenger als be1l den Gebetsstücken. 1 wırd Nähe den
offiziellen Texten angestrebt.

Für die Chormesse SC Vınzenz Goller (1873—1953) ab 925 ireiırhythmische einstim-
mige Proprien (von ıhm „choralmäßig‘, späater „deutscher Chor. enannt) zunächst ZU

Gebrauch der Liturgischen Gememinde VOoN St Gertrud. e und Liturglie“ veröffentlichte
zwıschen 928 und 1930 tlıche dieser Vertonungen. (Sıe sınd also alter als dıejen1gen
des Leipziger Oratoriums, das se1lt den 30er Jahren gregori1aniıschen elodıen deutsche

23 'ARSCH, DIie Teilnahme des Volkes der Messe. ıL1 (31 1=317, hıer 34135: vgl
DERS;; Die aktıve Teılnahme des Volkes der Messe. 11 (1928/29) 27—33; (1930/31)
76—79.106—12-1 hler 163
Vgl das Kapıtel „Begriffs- und Gestaltungswandel der Gemeinschaftsmesse‘‘ in 'ACIK,
Volksgesang 1m Gottesdienst. Der Gesang be1 der Messe der ıturgischen Bewegung VOoNn Klo-
sterneuburg. Klosterneuburg 1977 2) 75—93: den Propriumsnachdichtungen für dıe Bet-
singmesse: eb  » U / I3 ZUN VOIl Goller geschaffenen „Deutschen horal‘“ eb!  Q, 1I55:2216
Volksliturgische Andachten und exte | Verzeichnis]. Klosterneuburg 1935,
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lexte unterlegte, und des Maiınzers Heıinrich Rohr 1 1902—-1997/], der eigene kırchentonale
Weılsen schurf.)

In der betsingzmesse heßen sıch als dınarıum Stücke Aaus Messhedreihen (Z VON MIi1-
126e aydn Ooder Tanz Schubert) einsetzen. Man bevorzugte aber Gesänge, dıe dem
Wortlaut des Messbuchs entsprachen; die ersten komponterte Vınzenz Goller 1922 (heute
dıe „Leopold-M  Messe Gotteslob Nr 433 bıs 435) Stelle des Propriums verwendete
Lieder, die ZU ass DZW. ZUT Kırchen]  zeıt passten („Zeıtlıeder”), Olft Je eine oder
mehrere Strophen desselben L1edes (was späater als „Streubüchsenmethode‘“ kritisiert WUlT-

de) el 1€' 65 aber nıcht; arscC| erstrebte Lieder, deren Wortlaut demJjen1gen des
Messbuchs nahe kam on be1l der Katholıkentagsmess 1933 hatte das Proprium Lied-
torm nNnaC den elodıen „„‚Marıa heben“‘ und ‚„ JESus, Jesus, komm mıir‘‘) Solche
Gesänge, VO! St Pöltener Theologieprofessor Karl Borromäus Frank (1891—1961) DC-
ıchtet und bekannten Kırchenliedmelodien unterlegt, enthielt das 1937 erschienene „Meß_
sıngbuc ‚WEe1 VON dessen opriıumsparaphrasen stehen 1im Österreich-Anhang des
‚„„Gotteslob‘“: NT 814 6158.) ach dem gleichen 1NZ1Ip ist übrigens das „Deutsche
Vesperbuch“27 gestaltet; hıer aDen dıe Antıphonen dıe Orm vierzeiliger Strophen, dıie
Psalmen werden gregorl1anısche one verwendet.

Die Idee strophıscher Paraphrasen or1ıffen späater auch andere auf, besonders in den B1-
stumern Gurk und St Pölten Der Kärtner Paul Beiler (1913—198 /) verfasste zwıschen 944
und 949 Messproprien (für 0r), deren Antıphonen (nıcht dıe Psalmverse) ämtlıch als
vierhebig Jambische Vierzeıiler gestaltet Ssınd und sıch auf jede ebaute Melodıie sıngen
lassen. 1951 wurde die Serie unter dem 1te „Dıie E1igengesänge der eılıgen Messe‘“ publı-
ziert. Nachdem 1950 dıie (textgleichen) Gesangbücher der Diözesen urk („Heıilıges Volk“)
und alzburg („Kiırchenbuch“‘) erschlıenen egann Beıler eiıne NECUC 5Sammlung, für
die I: Statt eines einz1gen Strophenmodells verschledene Kirchenliedmelodien wählte 1963
Lolgte eine Ausgabe mıt Chorsätzen des St Pöltener Domkapellmeisters Johann Pretzen-
berger (1897-1973).° Salzburg/Gurker Gesangbuch stehen ein1ıge OPpTr1-
umslıeder, aus dem „Meßsingbuch“‘, Neudıchtungen mehrerer Autoren. Das St
Pöltener deelsorgeamt veröffentlichte nach dem Zweılten Weltkrieg Behel{fe (Gemeinde-
und Chorausgaben) miıt oroßteils VOoN Borromäus Frank verfassten 1ed-Proprien.
Das St Pöltener Dıözesangesangbuch „Volk VOT tt“ VON 1968 nthält NeCUN Opr1ums-
reihen, AaUus vorhandenen Quellen, 1CUu geschaffene.
Der Verlauf der Betsingzmesse

Im folgenden gebe ich eın Ablauf-Schema der Betsingmesse wıeder. 1C eigens VeI-
merkt ist hıer, dass der Priester alle e]le parallel S{1 ausführt; diıejen1gen, die in der
Übersicht mıt „P“ bezeichnet Sınd, spricht OE laut_“?

Meß singbuch. Deutsche Gesänge für dıe Betsingmesse. Hg arsc) Klosterneuburg 1937
Deutsches Vesperbuch. Hg Casper. Wıen 1941
DIie E1ıgengesänge der heilıgen Messe. Deutsches Meß antıphonar für alle Sonntage und dıe höhe-
Icn Festtage des KırchenJahres. Hg der Dıiözesankommission für Kirchenmusik 1in agen-
furt VOn Beıer. efte 1ın Bänden Klagenfurt [1951] EIER, (Cantate Deutsches eßantı-
phonar für alle Sonntage und hohen esttage des Kırchenjahres. Klagenfurt 10. Jl
R — BEIER, Cantate. Deutsches Meß ßantıphonar für alle Sonntage und hohen esttage
des KırchenJahres. Ausgabe für vlierstimmiıgen gemischten hor. Hefte Klagenfurt
uch das Anstiımmen der Geme1nindetexte UrCc! den Lektor ist nıcht e1gens genannt. Ich halte
mich Gebetstext der Betsingmesse Meß singbuch (s Anm. 26) 5—16; auch separat mıt
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Zur Vorbereitung
Offene Schuld ekürztes Stufengebet; L{ektor|/A[le]|)
Vormesse
Eingangslıed C  1  1€1  9
Kyrıe (Kl[antor]/S[chola]/A)
Gilor1a |Lied] (A)
Domuinus vobiscum Et CUu spırıtu Pf{rıester |/A
Kırchengebet (L)
Epistel (L)
Stufenlıed Ooder G’Graduale (  1  ıe  r
Evangelıum oder P|nach dem Lesen des lateimıschen extes
re (apostolısch; A)

IT. Opfermesse
Dominus vobıscum Et Cu spırıtu
Opferungsgebet („Im Geliste der Demut”‘; oder still)
Opfergangslıed Zeıtlied;
Präfationsdialog
Präfation (L)
Sanctus Benedictus (K/5/A)
Vor der Wandlung Wandlung ach der Wandlung: Kurztexte (A), Anamnesegebet
(A) oder Stille
Per omn1a saecula saeculorum Amen
V aterunser Einleitung €L)
Vaterunser (A)
mbolismus still)
Per Oomn1a saecula saeculorum Amen
Friedenswunsch
gnNus De1l (K/S/A)
Vor der Kommuni1on (erstes Vorbereitungsgebet; A)

Herr, ich bın nıcht würdıg (A)
Kommunionlied (  1  1e'
Dominus vobiscum Et CU spırıtu
Schlussgebet (L)
ruß und Entlassung
egen ‚Es uns:..)
Schlusslied (A)

verschiedenen Notenanhängen als Heft der Ser1e „Volkslıturgische achten und Texte  6
erschıenen. ere usgaben, ’ARSCH, Klosterneuburger Betsingmesse. Klosterneuburg*1934 (Volksliturgische achten und exte 65), weıchen 1n Detaıuls ab Die Benennung der e1IN-
zelInen emente habe ich soweılt möglıch beibehalten. Die Betsingmesse wırd ausführliıch be-
schrieben be1 ’ARSCH, Volksliturgie (s Anm. 14) 383—386/7, dıie Chormesse, WIE s1e dıe Liturg1-
sche Gemeıinde St. Gertrud beg1ing, ebd. 37236
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Fın Beispiel AU. Y den Propriumsliedern des „Meßsingbuchs“
Damıt eine Vorstellung davon erhält, WIE das Meßsingbuc die Propriumstexte WIe-

dergı1bt, ist 1im Folgenden eın Teıl des Oopri1ums VO Adventsonntag abgedruckt und der
Schott-Übersetzung gegenübergestellt. Das Lied nac der Melodıie „O komm, (0)000008
Emanuel‘‘ ingen) steht 1m Österreich-Anhang des ‚„„Gotteslo Nr S14

Introittus

TEU! euch 1m Herrn, denn ist nah Antıphon (Phıil 4,4—6 Freuet euch allezeıt 1m
ald ist der Welt Erretter da Herrn. Noch eınmal SdSC ich Freuet euch
rag! CUIT\ Sorgen, CUI‘ Not Laßt alle Menschen UTC üte erfahren; denn
mıt Dank und Bıtten hın VOT der Herr ist nahe. Um NIC| macht uch SOr-
|Refraın| Freuet euch, freuet euch, der Herr ist SCH, sondern sollen iın innıgem Gebet
nah’! UTIC Anlıegen VOT ott kund werden.
ald ist der Welt Erretter da!

Miıt egen füllst du, Herr, deın Land ers (Ps 53(641,2 Herr, du hast deın
und alle Knechtschaft WIT:! gewandt und Jakob heimgeführt dus$s der Ge-

fangenschaft.SO preist den after samt dem Gelst,
Ehre se1 dem ater.der durch den Sohn uns uld erweıst!

Refraın| Freuet euch130  Rudolf Pacik  Ein Beispiel aus den Propriumsliedern des „Meßsingbuchs“  Damit man eine Vorstellung davon erhält, wie das Meßsingbuch die Propriumstexte wie-  dergibt, ist im Folgenden ein Teil des Propriums vom 3. Adventsonntag abgedruckt und der  Schott-Übersetzung gegenübergestellt. Das Lied (nach der Melodie „O komm, o komm,  Emanuel“ zu singen) steht im Österreich-Anhang des „Gotteslob“ unter Nr. 814.  Introitus  Freut euch im Herrn, denn er ist nah’!  Antiphon (Phil 4,4-6) Freuet euch allezeit im  Bald ist der Welt Erretter da.  Herrn. Noch einmal sage ich: Freuet euch.  Tragt eure Sorgen, eure Not  Laßt alle Menschen eure Güte erfahren; denn  mit Dank und Bitten hin vor Gott!  der Herr ist nahe. Um nichts macht euch Sor-  [Refrain] Freuet euch, freuet euch, der Herr ist  gen, sondern stets sollen in innigem Gebet  nah’!  eure Anliegen vor Gott kund werden.  Bald ist der Welt Erretter da!  Mit Segen füllst du, Herr, dein Land  Vers (Ps 85[84],2) V Herr, du hast dein Land  und alle Knechtschaft wird gewandt.  gesegnet und Jakob heimgeführt aus der Ge-  fangenschaft.  So preist den Vater samt dem Geist,  V Ehre sei dem Vater....  der durch den Sohn uns Huld erweist!  [Refrain] Freuet euch ...  Graduale / Halleluja  Herr Gott, der Schäflein Hirt, hab acht;  (Antiphon Ps 80[79],2) Herr, der du thronest  über den Cherubim, biete deine Macht auf  biet auf, Christkönig, deine Macht!  Komm, Herr, erlös uns durch dein Blut,  und komm.  dann stehn wir heil in deiner Hut!  (Vers ebd. 3) V Hab acht, du Hirte Israels, der  [Refrain] Freuet euch ...  du gleich einem Schäflein Josef weidest.  Alleluja, alleluja.  (Vers Ps 80[79],2) V Biete deine Macht auf, o  Herr, und komm, uns zu erlösen.  Alleluja.  Offertorium  Mit Segen füllst du, Herr, dein Land  (Ps 85[84],2) Herr, du hast dein Land geseg-  und alle Knechtschaft wird gewandt.  net und Jakob heimgeführt aus der Gefangen-  Du stillst des Vaters Zornesglut  schaft; du hast vergeben die Missetat deines  durch deines Opfers sühnend Blut.  Volkes.  [Refrain] Freuet euch ...  Du nimmst dem Volke, das dir naht,  all seine Schuld und Missetat.  So zeige uns, o Herr, dein Heil  und schenk uns deines Friedens Teil!  Refrain] Freuet euch ...  Der Vergleich zeigt: Der Wortlaut der Vorlage ist einigermaßen erkennbar wiedergege-  ben; allerdings geht die Paraphrase streckenweise in (vor allem christologische) Deutung  über. Unberücksichtigt bleibt die Struktur der originalen Gesänge, also bei Introitus und  Graduale die Verteilung auf Antiphon und Psalmvers.°  30  Siehe dazu R. PACIK, Volksgesang im Gottesdienst (s. Anm. 24) 110-139.raduale Halleluja
Herr Gott, der Schäflein Hırt, hab acht: (Antıphon Ps Herr, der du hronest

über den Cherubım, biete deiıne Macht aufbıet auf, Christkönig, de1iıne acht!
KOomm, HerrT, erl1Öös unlls durch deın Blut, und komm.
dann stehn WIT he1l in deıiıner Hut! ers eb Hab acht, du -  te Israels, der
[Refrain] Freuet uch130  Rudolf Pacik  Ein Beispiel aus den Propriumsliedern des „Meßsingbuchs“  Damit man eine Vorstellung davon erhält, wie das Meßsingbuch die Propriumstexte wie-  dergibt, ist im Folgenden ein Teil des Propriums vom 3. Adventsonntag abgedruckt und der  Schott-Übersetzung gegenübergestellt. Das Lied (nach der Melodie „O komm, o komm,  Emanuel“ zu singen) steht im Österreich-Anhang des „Gotteslob“ unter Nr. 814.  Introitus  Freut euch im Herrn, denn er ist nah’!  Antiphon (Phil 4,4-6) Freuet euch allezeit im  Bald ist der Welt Erretter da.  Herrn. Noch einmal sage ich: Freuet euch.  Tragt eure Sorgen, eure Not  Laßt alle Menschen eure Güte erfahren; denn  mit Dank und Bitten hin vor Gott!  der Herr ist nahe. Um nichts macht euch Sor-  [Refrain] Freuet euch, freuet euch, der Herr ist  gen, sondern stets sollen in innigem Gebet  nah’!  eure Anliegen vor Gott kund werden.  Bald ist der Welt Erretter da!  Mit Segen füllst du, Herr, dein Land  Vers (Ps 85[84],2) V Herr, du hast dein Land  und alle Knechtschaft wird gewandt.  gesegnet und Jakob heimgeführt aus der Ge-  fangenschaft.  So preist den Vater samt dem Geist,  V Ehre sei dem Vater....  der durch den Sohn uns Huld erweist!  [Refrain] Freuet euch ...  Graduale / Halleluja  Herr Gott, der Schäflein Hirt, hab acht;  (Antiphon Ps 80[79],2) Herr, der du thronest  über den Cherubim, biete deine Macht auf  biet auf, Christkönig, deine Macht!  Komm, Herr, erlös uns durch dein Blut,  und komm.  dann stehn wir heil in deiner Hut!  (Vers ebd. 3) V Hab acht, du Hirte Israels, der  [Refrain] Freuet euch ...  du gleich einem Schäflein Josef weidest.  Alleluja, alleluja.  (Vers Ps 80[79],2) V Biete deine Macht auf, o  Herr, und komm, uns zu erlösen.  Alleluja.  Offertorium  Mit Segen füllst du, Herr, dein Land  (Ps 85[84],2) Herr, du hast dein Land geseg-  und alle Knechtschaft wird gewandt.  net und Jakob heimgeführt aus der Gefangen-  Du stillst des Vaters Zornesglut  schaft; du hast vergeben die Missetat deines  durch deines Opfers sühnend Blut.  Volkes.  [Refrain] Freuet euch ...  Du nimmst dem Volke, das dir naht,  all seine Schuld und Missetat.  So zeige uns, o Herr, dein Heil  und schenk uns deines Friedens Teil!  Refrain] Freuet euch ...  Der Vergleich zeigt: Der Wortlaut der Vorlage ist einigermaßen erkennbar wiedergege-  ben; allerdings geht die Paraphrase streckenweise in (vor allem christologische) Deutung  über. Unberücksichtigt bleibt die Struktur der originalen Gesänge, also bei Introitus und  Graduale die Verteilung auf Antiphon und Psalmvers.°  30  Siehe dazu R. PACIK, Volksgesang im Gottesdienst (s. Anm. 24) 110-139.du gleich einem Schäflein(weıdest.

Allelyuja, alleluja.
ers Ps Bıete deıne aC auf,
Herr, und komm, unNs erlösen.
eiu

Offertorium
Miıt Segen du, Herr, dein Land (Ps HerrT, du hast deın Land g-
und alle Knechtschaft WIT'! gewandt net und Jakob heimgeführt AUus der Gefangen-
Du stillst des Vaters Zornesglut schaft; du hast vergeben dıe Missetat deıiınes
Urc deines Opfers sühnend Jut Volkes
|Refrain ] Freuet uch130  Rudolf Pacik  Ein Beispiel aus den Propriumsliedern des „Meßsingbuchs“  Damit man eine Vorstellung davon erhält, wie das Meßsingbuch die Propriumstexte wie-  dergibt, ist im Folgenden ein Teil des Propriums vom 3. Adventsonntag abgedruckt und der  Schott-Übersetzung gegenübergestellt. Das Lied (nach der Melodie „O komm, o komm,  Emanuel“ zu singen) steht im Österreich-Anhang des „Gotteslob“ unter Nr. 814.  Introitus  Freut euch im Herrn, denn er ist nah’!  Antiphon (Phil 4,4-6) Freuet euch allezeit im  Bald ist der Welt Erretter da.  Herrn. Noch einmal sage ich: Freuet euch.  Tragt eure Sorgen, eure Not  Laßt alle Menschen eure Güte erfahren; denn  mit Dank und Bitten hin vor Gott!  der Herr ist nahe. Um nichts macht euch Sor-  [Refrain] Freuet euch, freuet euch, der Herr ist  gen, sondern stets sollen in innigem Gebet  nah’!  eure Anliegen vor Gott kund werden.  Bald ist der Welt Erretter da!  Mit Segen füllst du, Herr, dein Land  Vers (Ps 85[84],2) V Herr, du hast dein Land  und alle Knechtschaft wird gewandt.  gesegnet und Jakob heimgeführt aus der Ge-  fangenschaft.  So preist den Vater samt dem Geist,  V Ehre sei dem Vater....  der durch den Sohn uns Huld erweist!  [Refrain] Freuet euch ...  Graduale / Halleluja  Herr Gott, der Schäflein Hirt, hab acht;  (Antiphon Ps 80[79],2) Herr, der du thronest  über den Cherubim, biete deine Macht auf  biet auf, Christkönig, deine Macht!  Komm, Herr, erlös uns durch dein Blut,  und komm.  dann stehn wir heil in deiner Hut!  (Vers ebd. 3) V Hab acht, du Hirte Israels, der  [Refrain] Freuet euch ...  du gleich einem Schäflein Josef weidest.  Alleluja, alleluja.  (Vers Ps 80[79],2) V Biete deine Macht auf, o  Herr, und komm, uns zu erlösen.  Alleluja.  Offertorium  Mit Segen füllst du, Herr, dein Land  (Ps 85[84],2) Herr, du hast dein Land geseg-  und alle Knechtschaft wird gewandt.  net und Jakob heimgeführt aus der Gefangen-  Du stillst des Vaters Zornesglut  schaft; du hast vergeben die Missetat deines  durch deines Opfers sühnend Blut.  Volkes.  [Refrain] Freuet euch ...  Du nimmst dem Volke, das dir naht,  all seine Schuld und Missetat.  So zeige uns, o Herr, dein Heil  und schenk uns deines Friedens Teil!  Refrain] Freuet euch ...  Der Vergleich zeigt: Der Wortlaut der Vorlage ist einigermaßen erkennbar wiedergege-  ben; allerdings geht die Paraphrase streckenweise in (vor allem christologische) Deutung  über. Unberücksichtigt bleibt die Struktur der originalen Gesänge, also bei Introitus und  Graduale die Verteilung auf Antiphon und Psalmvers.°  30  Siehe dazu R. PACIK, Volksgesang im Gottesdienst (s. Anm. 24) 110-139.Du nımmst deme’ das dır naht,
all seine Schuld und 1ssetat.
SO zeıge UunNns, Herr, deın e1l
und schenk uns deines Friedens Teıl!
Refraıin Freuet euch130  Rudolf Pacik  Ein Beispiel aus den Propriumsliedern des „Meßsingbuchs“  Damit man eine Vorstellung davon erhält, wie das Meßsingbuch die Propriumstexte wie-  dergibt, ist im Folgenden ein Teil des Propriums vom 3. Adventsonntag abgedruckt und der  Schott-Übersetzung gegenübergestellt. Das Lied (nach der Melodie „O komm, o komm,  Emanuel“ zu singen) steht im Österreich-Anhang des „Gotteslob“ unter Nr. 814.  Introitus  Freut euch im Herrn, denn er ist nah’!  Antiphon (Phil 4,4-6) Freuet euch allezeit im  Bald ist der Welt Erretter da.  Herrn. Noch einmal sage ich: Freuet euch.  Tragt eure Sorgen, eure Not  Laßt alle Menschen eure Güte erfahren; denn  mit Dank und Bitten hin vor Gott!  der Herr ist nahe. Um nichts macht euch Sor-  [Refrain] Freuet euch, freuet euch, der Herr ist  gen, sondern stets sollen in innigem Gebet  nah’!  eure Anliegen vor Gott kund werden.  Bald ist der Welt Erretter da!  Mit Segen füllst du, Herr, dein Land  Vers (Ps 85[84],2) V Herr, du hast dein Land  und alle Knechtschaft wird gewandt.  gesegnet und Jakob heimgeführt aus der Ge-  fangenschaft.  So preist den Vater samt dem Geist,  V Ehre sei dem Vater....  der durch den Sohn uns Huld erweist!  [Refrain] Freuet euch ...  Graduale / Halleluja  Herr Gott, der Schäflein Hirt, hab acht;  (Antiphon Ps 80[79],2) Herr, der du thronest  über den Cherubim, biete deine Macht auf  biet auf, Christkönig, deine Macht!  Komm, Herr, erlös uns durch dein Blut,  und komm.  dann stehn wir heil in deiner Hut!  (Vers ebd. 3) V Hab acht, du Hirte Israels, der  [Refrain] Freuet euch ...  du gleich einem Schäflein Josef weidest.  Alleluja, alleluja.  (Vers Ps 80[79],2) V Biete deine Macht auf, o  Herr, und komm, uns zu erlösen.  Alleluja.  Offertorium  Mit Segen füllst du, Herr, dein Land  (Ps 85[84],2) Herr, du hast dein Land geseg-  und alle Knechtschaft wird gewandt.  net und Jakob heimgeführt aus der Gefangen-  Du stillst des Vaters Zornesglut  schaft; du hast vergeben die Missetat deines  durch deines Opfers sühnend Blut.  Volkes.  [Refrain] Freuet euch ...  Du nimmst dem Volke, das dir naht,  all seine Schuld und Missetat.  So zeige uns, o Herr, dein Heil  und schenk uns deines Friedens Teil!  Refrain] Freuet euch ...  Der Vergleich zeigt: Der Wortlaut der Vorlage ist einigermaßen erkennbar wiedergege-  ben; allerdings geht die Paraphrase streckenweise in (vor allem christologische) Deutung  über. Unberücksichtigt bleibt die Struktur der originalen Gesänge, also bei Introitus und  Graduale die Verteilung auf Antiphon und Psalmvers.°  30  Siehe dazu R. PACIK, Volksgesang im Gottesdienst (s. Anm. 24) 110-139.Der Vergleich ze1gt: Der Wortlaut der Vorlage ist ein1germaßen erkennbar wledergege-

ben; allerdings geht dıe araphrase streckenwelse in (vor em christologische) Deutung
über Unberücksichtig bleıibt die Struktur der or1ginalen Gesänge, also be1 trolitus und
Taduale die erteilung auf Antıphon und Psalmvers.”

Sıehe dazu 'ACIK, Volksgesang 1m (Gottesdienst (s 24) 110—-139
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eıtere Entwicklung:
Die aktıve Teilnahme des Volkes der Messe wırd offiziell geregelt

DIie Formen der Messtfeıern. denen sıch das olk aktıv beteiligt, wurden später offızıell
anerkannt. Nachdem während des 7 weıten e  egs In Deutschland und Österreich he{it1i-
SC Auseıinandersetzungen dıe „Iıturgische Tag!  o ge:  hr worden waren  52 tellte Rom

Dezember 1943 in einem chreıben den Vorsıiıtzenden der Fuldaer Bischofskon-
ferenz fest, dass dıe |gesprochene] Gememnschaftsmesse und dıe Betsingmesse „dem ugen
Urteıil der Ortsordinarıen überlassen werden 11“ und dass das Deutsche Hochamt - Mmit
rößtem Wohlwollen gedulde: wird‘‘ > Sowohl dıe deutschen WIEe dıe Öösterreichiıschen
kırchlıchen eNorden versuchten die aC| der „Volkslı  o  o in dıe and nehmen
auc als Angriıffe!) und einheıtlıch rege. In Deutschland erschıenen
schon 19472 dıe „Rıchtlıniıen hıturgischen Gestaltung des pfarrlıchen Gottesdienstes““;
9053 wurden S1e HNCUu herausgegeben.”” 94 / wurde die „Allgemeıne Meßordnung für dıie
volkslıturg1schen Meßfeiern In Österreich‘‘ erarbeıtet und VON den Österreichischen Bıschö-
fen bestätigt.””

Das Öösterreichische Regelwerk untersche1det zwıschen „„Grundform““ und „Volksfo:
DiIie Grundform ist „Ausgangs- und JEeE11OTMM:;  c Ss1e hält sıch konsequentesten dıe
Hochamtsrege (d dıe uktur des Hochamtes und die Verteilung der Stücke auf er-
schıedliche Rollenträger sol] auch in der Gemeinschaftsmesse beibehalten werden) Die
Volksform ‚macht weıtgehend Konzessionen dıe Auffassungsmöglıchkeıt des allgeme1-
NnenN Kırchenvolkes und berücksichtigt wen1ger das wörtlhiche S35  Proprium‘  . der TrTund-
form werden weder Privatgebete des Priesters (zur Gabenbereıitung, VOT der Kommun1on)
noch Stücke des Kanons laut (vor-)gesprochen, in der Volksform schon. DIie Grundform
sıeht für das oprium möglıchst den wörtlichen (deutschen ext VOLr in der Volksform
sınd auch der lıturgischen Vorlage möglıchst nahe kommernde Zeılt- oder Festheder
möglıch; das Ordinarıum kann Ian in der Volksform durch entsprechende Messlıed-Teile
T:setzen
ıne Auseimandersetzung beım Zweılten Internationalen Kongress für katholische KIr-

chenmusik, der VON bIs ()ktober 1954 in Wıen stattfand, hrte dazu, dass Rom für
die volksliturgischen Messformen Einschränkungen verfügte. Als Hommage 1US
Parsch (der v März 9054 gestorben War) und dıe Volkslıturgie 1e die Ver-
anstaltungen des ()ktober In Klosterneuburg ab Be1 der Messe in der Klosterneuburger
Stiftskirche. 1m Programm als „deutsche Gememschaftsmesse (Mıssa lecta)- angekündıgt,

azu £ ir AAS-EWERD, DIie Krıise der Liturgischen Bewegung in Deutschland und Österreich.
7u den Auselnandersetzungen dıe „hıturgische Tage” iın den Jahren 1939 bıs 1944 Regens-
burg 1980 StPalı 3)
Kardinalstaatssekretär MAGLIONE, Schreiben an den Vorsıtzenden der Fuldaer Bıschofskonfe-
IenN7z Adolf Kard Bertram Deutsche Übersetzung: Dokumente Kırchenmusik (s

373
Anm. 209712

Die Rıchtlinien lıturg1schen Gestaltung des pfarrlıchen Gottesdienstes. Hg. VO Liturg1-
schen stitut in ITIer. TIier 1953 S}  D Die Ausgabe enthält uch (13—-19) Rıchtlinien ZUT hıtur-
gischen Gestaltung des Deutschen Hochamts. earb. VO! Lıturgischen Referat der Fuldaer Bı-
schofskonferenz. 1950

Dıie Eınheitslieder der Öösterreichischen Bıstümer. Authentische Gesamtausgabe. Auftrag
der Osterreichischen Bıschöfe rarb VOoNn einer Sonderkommiss1ion. Salzburg 11952]| AT VEIKREN.
Ebd
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wurde das Ordinarıum (vom und das oprıum (vom or in wörtliıchen Überset-
ZUNSCH9Zelebrant WarTr der damalıge Linzer Koadjutor Tanz /Zauner. Der Kon-
oresspräsıdent, Msgr gInı Angle 1reKtor des Päpstliıchen Kırchenmusık-Instituts in
Rom) und andere Teılnehmer protestierten anschlıießend und bezeıchneten ohl we1l S1e
dıe deutschen Sprachraum geltenden Privilegien nıcht kannten diese Orm als unzuläs-
36  sig März 955 erheß das Heılıge Offizıum(!) eın Dekret””, das dıe 943 SCHC-
benen Erlaubnisse einschränkte: Be1l Hochämtern In Seminarıen, Klöstern, Kathedral-
und Kollegjatkapıteln I1USS €es lateimısch werden. uch in Gemeindemessen
I1USS das oprıum lateimısch werden | volkssprach1ige Propriumsgesänge Sınd
also verboten], für das dınarıum kann deutsche araphrasen sıngen, aber nıcht die
wörtliche Übersetzung. Die den teilkiırchlıchen Rıchtlinien zugrunde hegende Tendenz, den
Wortlaut der lıturgischen Bücher (natürlıch der deutschen Version) bevorzugen, WUlLI-
de damıt als unerwünscht erklärt; dıe römıschen ehorden fürchteten wohl, r könnte auf
Umwegen dıe Messe dıe Volkssprache eingeführt werden. Miıt der wenıge Jahre später
eingeleıteten Liturgiereform ex1istierten solche Probleme nıcht mehr.

Vgl / weıter Internationaler Kongreß katholısche Kıiırchenmusık. Wıen, 7 SN Oktober 954
Z7u hren des heilıgen Papstes Pıus Bericht. Vorgelegt VO Exekutivkomiutee. Wıen 1955,
Programm) 206f (Dıskussıon 1m SChHIuSs den Vortrag Von UNGMANN, Liturgie und
Volksgesang lebd. 94-202]; der Berichtsband bringt diese erst nach dem Koreferat VOn
CHMIT, Liturgie und Volksgesang. nter besonderer Berücksichtigung der orderung der ate1n1-
schen Sprache lebd. 203—206]). Jungmanns Nachlass findet sıch unveröffentlichtes Materı1al
ZU Kongress, darunter eın Bericht VON Bıschof Zauner (aus ıhm geht hervor, dass der Streıit
schon beim Frühstück nach der Messe ausbrach) SOWIE ıne Tonbandnachschrift der Dıiskussion
(dıe VONn der Fassung des Kongressbandes abweıcht)
Zıitiert 1n einer Verlautbarung der deutschen Bıschöfe: Lateinisches Hochamt mıt deutschen
Volksgesängen. (1956) 115 SOWIEe in dıözesanen Amtsblättern: abge  ckt auch 1ın |DIO
kumente ZUT Kirchenmusıik (s. 2) 213 Dass sıch das Hl Offizıum, der Vorgänger der Kon-
gregatıon für cdıe Glaubenslehre, mıt dem Problem befasste, ze1gt dıe Wiıchtigkeıit, die Rom ıhm
beimaß Der Streıit damıt noch nıcht beigelegt. Dies zeigen 1Wa die Angrıffe auf das deut-
sche Sonderrecht be1l HABERL, Das eutsche Amt und dıe Enzyklıka Musıcae SaCTaC scıplına
Regensburg 1956:; dagegen: LENGELING, Das utsche Hochamt und der Hl Stuhl.
(1959) 220243
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Andreas Oschmann T)?(er
Klosterneuburg und 1DZI8
ZWEI Pentren der liturgischen ewegung

Wenn CS dıe lıturg1sche ewegung des 20 Jahrhunderts geht werden neben Beuron
und Marıa Laach häufig Klosterneuburg mMI1 1US Parsch‘ und das 1pzıger atorıum

Atemzug genannt SO auch der nung der 1940 gegründeten Lıturgischen
Kommıissıon Dort el 65 dass ‚„„Vertreter der der lıturg1schen el hauptsächlıch
tatıgen Gruppen als Miıtarbeiter dem Gremium angehören sollen

Auf der Seıte handelt 6S sıch ZWCC1 Benediktinerabteien deren Bemühungen
die Liturgie INan vereinfachend sogenannten „akademı1ıschen ase der lıtur-
i1schen ewegung zugeordnet hat Auf der anderen Seııte könnte INan dıie beıden en
Klosterneuburg und 1pZz1g sehen Hıer stand die Pfarrgemeinde Miıttelpunkt Die 11S5-

besondere VON den Benediktinern gele1istete Rückbesinnung auf hıturg1sche Iradıtıonen die
lıturgiewıssenschaftlıchen Erkenntnisse und dıe experımentellen uIDruche der Jugend-
ewegung wurden mıiıt der Realıtät (Gemeıminde konfrontiert (juardını sprach deshalb
VON der ‚„realıstıschen ase der lıturgıschen ewegung Und Pıus 'arsc gebrauchte das

7u Pıus 'aTSC) vgl 'ACIK Volksgesang Gjottesdienst Der Gesang bel der Messe
der Liturgischen ewegung VON Klosterneuburg Klosterneuburg 1977 Mıt sanftfter /ä-
hıgkeıt Pıus Parsch und dıie bıblısch lıturgische Erneuerung Hg Öslınger Maas-
Ewerd Klosterneuburg 1979 HÖSLINGER Mıt Courage und Konsequenz Der Beıtrag
VOILl Pıus arsc und des Wiliener Kreises Liturgischen Bewegung (1993) 48-—61
RÖHRIG Pıus P BN e (1884—-1954) Chorherr des Stiftes Klosterneuburg Eın Leben für dıe Ehre
Gottes der Liturgıe Faszıniıerende es  en der Kırche Osterreichs Hg Mıkrut
Wıen 2001 EDLG REDTENBACHER Das Beıispıel Pıus 'arsScC. DERS Liturglie und ıe
ben Erneuerung dUus dem Ursprung Liturgiewissenschaftlıche Beıträge Würzburg 2002 8 1 101
Zum Leipzıger ratoriıum vgl HTER Sozlales Handeln und hıturgıisches TIun Das
Beıispiel des 1pzıger Oratoriums 31 (1981) HTER Seelsorge VO Altare
aQUus Von der Gemeindetheologıe des Leıpzıger Oratoriums (1985) YylZIG
POSCHMANN Das Leıpziıger ratorıi1ıum Liturgie als lebendigen Gemeıinde 1PpZ1g
200
Die „Arbeıts und Aufbauordnung des bıschöflichen Referates für lıturg1sche Fragen nenn
Vertreter ja der Erzabte1 Beuron der Abte1 Marıa Laach C) des Oratoriums Leıipzıg
des Stiftes Klosterneuburg Prof. Pıus Parsc und VICI e1ıtere als Forscher DZW Praktıker be-
deutende Persönliıchkeıiten: Guardın1, Jungmann, VOoN Meurers, Maıer. Abgedruckt ın: MAAS-
EWERD, Die Krise der Liturgischen Bewegung 1 Deutschland und Osterreich. /7/u den uselnan-
dersetzungen dıe „hıturgıische Tage  c« den Jahren 1939 bIs 19  IS Regensburg 1981 (StPalı
3) 184-—1 186
Das sıcher zunächst sehr erscheinende Schema WIT! erdings der Realıtät nıcht SahnzZ
gerecht da auch dıe monastıschen Zentren durchaus auch dıie gemeıindlıche Liturgıie Blıck
hatten Erwähnt dıe sogenannten yptamessen Kurse ZUT lıturg1schen Bıldung be1-
spielsweise für Küster blıkatıonen mi1t Liıturgierklärungen das „‚Laacher Volksmessbuc
Vgl Romano Guardınis Versuch anlässlıch des Geburtstags Von Heıinrich Kahlefeld dıe Ge-
schichte der lıturg1schen Bewegung bestimmte Phasen einzuteıllen AMe gische Bewegung
hat zuerst dıe restauratıve ase durchlaufen (Solesmes) dann cdıe akademische (Marıa Laach
Beuron Akademikerverband) dann dıe realıstiısche (Rothenfels 1pzıger Oratorium Kloster-
neuburg) (Tagebucheintrag VOIIL 26 1953 UARDINI Wahrheit des Denkens und
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Bıld VON der „zweıten elle‘  .. ährend sıch die Klöster zunächst [} ıe ademiıker und
Gebildeten wendeten und diese den (Gelist der Liturgie einführten, schreı1bt arscC} ; WUuE-
de eın wichtiger Grundsatz, den dıe Abteıen vollständı außeracht gelassen hatten, auf

56 'arSC)uUuNseIec ahnen geschriıeben: DIie aktıve eilnahme des Volkes der Liturg1ie
schätzte dıe lıturgiewıssenschaftliıche Forschung der Benediktiner und deren geistige
Durchdringung der Liturgie sehr. Gleichzeintig gng 6S iıhm aber einen zweıten Schritt,
eine „zweıte elle‘  co der Bemühungen.‘ Die Liturgie sollte VO tandpun des Lalen aus

betrachtet werden. IDiese Akzentsetzung versuchte arsSC| Urc| den egr1 der „Volkslı-
<8turgıe verdeutlıchen, denn se1in Ziel dıie 99  ( der Liturgie mıt besonderer Be-

rücksichtigung des Volkes ZU Unterschie: VON der Erneuerung der klassıschen
c<9Liturgie Deshalb schreıbt arsCc das Verdienst A  .9 der Liturgischen ewegung den

Weg in die Pfarreı gebahnt en
Dıie großen Verdienste des Augustiner-Chorherrn 1US arscC. dıe zahlreichen Vorträge

und Publı  10nen lassen sıch nıcht ınfach mıiıt den emühungen der 1pzıger Oratorjaner
vergleichen. /7/u verschlieden sınd die Ausgangssıtuationen, vereinzelt die nachweılsbaren
Berührungspunkte zwıschen Klosterneuburg und 1PZz1g Dennoch kann der Versuch,
el Zentren in den ; 7 nehmen, einer dıfferenzierteren C beiıtragen.

Eine andere Generation
Zunächst ist festzustellen, dass eine Vıielzahl der Aktıvıtäten in Klosterneuburg euthcCc|

früher setizen als dıe Bemühungen der Oratorlaner. DiIie Anregung später SC
nannten volkslıturg1schen Arbeiıt rhielt Pıus 'arscC. durch den Ethnologen ılhelm
Schmidt SV  - Ihm arscC| der VON 1915 bis 1918 ura während des Ersten
e  egs In der Ukraine egegnet. arsc unterstützte zunächst Schmidt, der erstmals
Ostern 919 dıe „Hochamtshefte‘“ veröffentlichte, Texthefte, dıie In deutscher Sprache Or-
dınarıum und Proprium der Messlıturgie enthielten. Diese Inıtlatıve setizte sıch nıcht UrC)
wurde aber Z Vorbild für dıe Von arsC| abh 922 zunächst verschliedenen Be-
zeichnungen herausgegebenen „Klosterneuburger Meßtexte‘‘.  << 10 Dies ist allerdings eın

Wahrheıiıt des uns Notizen und ex{tieEAus nachgelassenen Aufzeichnungen hg VON
Messerschmid. Paderborn u 1980,
’ARSCH, Volkslıturgie. Ihr Sınn und Umfang, Würzburg 2004 (unveränderter Nachdruck der

erweıterten Aufl PPSt (PARSCH, Volkslhturgıie) DIie erste Auflage dieser Samm-
lung VONn Vorträgen erschıen 1940 1m Volkshiturgischen Verlag Klosterneuburg Wıen.
Vgl ’ARSCH, Volkshturgıie, 261.
Miıt dem Begriff „Volkslıturgle" wıll Parsch ıne Abgrenzung anderen lıturgisch bewegten
reisen kleinerer und gebildeterer Gemeinschaften formuheren und dıe Kigenständigkeıt seiner
Bemühungen beschreıiben (vgl ARSCH., Volkshiturgie, 12) ITheodor Maas-Ewerd hat darauf hın-
gewlesen, dass der Begrıff der „Volksliturgie” allerdings nıcht zuerS! Von Parsch benutzt worden
se1 WI1IeE diıeser irrtümlıch beanpruchte sondern bereıts 1im Jahrhundert verwende!l wurde.

AAS-EWERD, Liturgie und Pfarreı FEınfluß der lıturg1schen Frneuerung auf Leben und Ver-
ständnıs der Pfarreı 1m deutschen Sprachgebiet. Paderborn 1969, 9 $ Anm. 134
’ARSCH, Volkslıturgie,
Vgl HÄUSSLING, Das ssale deutsch. Materjalhen ZUT Rezeptionsgeschichte der ate1n1-
schen Meßlıturgie 1im deutschen Sprachgebiet bıs ZU 7 weıten Vatıkanıschen Konzıl. eıl B1-
blıographie der Übersetzungen in Handschriften und Drucken. Münster 1984 (LQF 66) 140f, Nr.
e158 1929 wiıird dıe Bezeichnung „Klosterneuburger MeMßtexte‘‘ dıie dann meıst 16
Seıliten umfassenden Hefte gebräuchlich. Slie enthalten neben dem vollständigen Ordo missae Je-
weils das oprıum eines Sonn- oder Felertags.
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Datum dıe vielfältigen Bemühungen Parschs, VOoN Bıbelstunden in Klosterneuburg und
bald auch wöchentlıchen Liturgiestunden, dıe in dıe Feıer der Messe einführten, hıs hın
Fe1ier der Chor- und Betsingmesse. ‘ DıIie praktısche e1 In der Liturgiegemeinde St
Gertrud”“, ıe AUS 1ıbel- und Liturgiekreı1s entstanden WATrL, wurde durch eiıche ubl1-
kationen weıt darüber hinaus wıirksam.

Als 1US arsCc mıt selner (Gememde S{u Hımmelfahrt 1922 die (jemeln-
schaftsmesse feierte”, die späateren Gründer des 1pzıger Oratoriums se1lt einem
halben =u ZU eologıestudıum im Canısı1anum, dem internationalen Studienkolleg der
Jesulten in NSDrucC der 23jährıge Iheo unkel, der 1%“)ährıge Heinrich eie und der
21 ährıge rnst usı1al 0OSEeE Gülden, der späater ebenfalls ZU Gründungskreıs des (Orato-
ums zählte. 922 eın 1 4Jährıiger Schüler, der gerade begonnen hatte, sıch 1m Bund
Neudeutschlan: engagıleren.

Am Januar 930 wurde das 1pzıger ator1ıum als Kongregatıon des
Oratoriums des hl Phılıpp Ner1 be1l der Liebfrauenkıirche Leipzıg-Lindenau errichtet.
Bevor dıe späateren Orator1aner allerdings dem eılıgen Phılıpp Ner1 und seinem Werk be-
r CS gemeIınsame Fragen und Anlıegen, die S1E dem Gedanken eine Prie-
stergemeı1nschaft nahebrachten 1C dıe Gestalt eines eılıgen oder dıe Form der VOoON ihm
begründeten Lebensgemeinschaft und Spirıtualitä stand im Miıttelpunkt, sondern der D
meilnsame unsch nach einer gemeınschaftlıchen und somıt zeıtgemäßen Form der Seel-

Dıe Idee eiıner Vıta CommunI1s, WIe S$1e später der Form des Oratoriums gelebt
wurde, symptomatiısch für eine Zeıt, in der dıe Kandıdaten für den priesterlichen Dıienst
VoNn Jugendbünden eprägt wurden, in deren Zentrum das gemeınsame Leben und Erleben
standen.

Das früheste Dokument ber das Selbstverstän: der Oratori1aner AQUus dem
926 e1m ersten ‚„Jahreskapıte der ünftigen Oratorijaner gab Phılıpp Dessauer, der
Präposıtus des Gründungskreıises, eine geschichtliche und rechtlıche ınführung und fasste
ZUSamenNn „Worın besteht das unverrückbare Wesen des Oratoriums VO eılıgen Phılıpp
Ner1? Es ist eın stitut VOoNn Weltpriestern, egründet auf eın Gememschaftsieben ohne
Gelübde Se1in Arbeıitsfeld ist dıe Großstadt Seine Arbeıitsmuittel sınd In der Hauptsache die
der ordentlichen Seelsorge einer zentralen Pfarreı Das Hauptgewicht 1eg also auf der
ordentlichen eelsorge. Wesentlich ist der Gemeinschaftstyp des Lebens und ırkens Man
kann als Vergleich das musıkalısche Orator1um, das /Zusammenwirken der verschiedenen

11 Vgl ’ARSCH, Volksliturgie, bes BED
„t Gertrud“ ist ıne kleine romanısche Kırche inmıitten eines Pilgerhospizes aus dem
hundert unweıt der Klosterneuburger Stiftspfarrel. 1er fand dıe Personalgeme1inde Pıus
AarsSc ihren gottesdienstlichen Versammlungsraum. vgl uch ben
Als ohl wichtigste per1odische Publiıkatıon ist hler dıie b1Is heute unter gleiıchem Namen ersche1-
nende ıtschrıft ‚Bıbel und urgle  c (BıLı1 CNNECN. 1928 folgte dıe volkslıturg1-
sche Wochenschrift 99-  De mıt der Kırche“ und aD 1932 dıe Halbmonatszeıtschrift „Liturgische
Jugend”. Für alle Bereıiche des lıturgischen Lebens schuf Parsch UÜbersetzungen. 1927 begann e1-

Messtextaktıon, deren Auflage innerhalb VOmn dre1 Jahren auf Mıllıonen Exemplare stieg
(vgl ARSCH, DIie lıturgische Aktıon In Österreich. aLA 11929/30] 501—509, 504) Andere
Bücher und Schrıiften gaben Einführungen in den Ge1ist der Liturgie und dienten der lıturgischen
Bıldung. Eın „„Verzeıchnis der Veröffentlıchungen VOoNn 1US 'ArSC ist abgedruckt in dem Ge-
denkband Miıt sanfter Zähigkeıt (s Anm. 1) 322329

ARSCH, Volkslıturgie,
POSCHMANN (s Anm. JE Theo Gunkel bes 27—33, Heıinrich Kahlefeld bes 34-39, Ernst
Musıial bes G2. Anm. Josef Gülden besK
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Kräfte Solısten, Chor und Orchester nehmen. Wır fügen Spezificum bel, 65 soll
sich eine Dıasporagroßstadt handeln <<16

aturlıc! standen arscC| und die Oratorianer in derselben Zeıt und In Nlıchen Sıtuat1o0-
1CIL. Man könnte außere Parallelen anführen uch 'arsCc WAar nach seliner Priesterweihe
1909 vier Jahre in der Großstadtseelsorge in Wıen Marıa JIreu, Wıen VID: ährend des
1eges lernte wviß „n Galızıen und der Bukowına dıe Aktıvıtät der Gläubigen im griech1-
schen Gottesdienst“ kennen. Später sah A# hıerın einen ersten Hınwels auf dıe „aktıve Teil-
nahme des Volkes‘‘}!® Eınen Nlıchen INATUC machte auf OSe Gülden die 0S  chlıche
Liturgie, der en des Studiıums in NSDruC erstmals begegnete. Canısıanum
studıierten auch Kommilıitonen, dıe AaUus den mıt Rom unlerten rtchen des ()stens kamen.
Priester AdUus olen und Südosteuropa felerten in der Cyrill-und-Methodius-Kapelle des Hau-
SCS dıe Johannes-Chrysostomus-Liturgie in altslawıscher Sprache Gülden lernte Russısch
und Altslawısch, dıe lexte der Lıturgie verstehen und be1 der slawıschen Latur-
g1e minıistrieren können. Er rlebte eiıne Liturgie, „1In der immer dıe TUC VONN den
Liturgen (Gememde und ZU Leben geschlagen wird‘“?. DIie späatere Wıederbelebung
des lıtanelartıgen Fürbittgebetes War insbesondere das Verdienst 0SsSe Güldens, der durch
dıe Begegnung mıt der Liturgie der Ostkıirche diese orm des Allgemeıiınen (Gebetes schät-
ZC1 lernte.

iıne weıtere Geme1msamkeıt könnte in der Lebensform vermuten Als Augustiner-
Chorherr gehörte arsc) eiıner Gememnschaft Slıe beheß ıhm einen Freiıraum für seine
lıturg1schen Aktıvıtäten. „Wenn INan aber dem Aspekt des Miıtgetragenwerdens einer
‚Pıonierarbeıt‘ durch eine Kommunıtät ZU e1ıspie. den Vergleich ZU Klosterneu-
burger Chorherren-Stift und dem Leipziger atorıum sucht,. wırd sıch bald herausstel-
len, daß dort dıe hıturgıschen emühungen in personeler Hınsıcht eine ungleıc! breıtere
Basıs hatten

Wenn auch manche Entwicklungen parallel verhefen, konnten doch dıe Orator1aner
auf dem VOoNn Pıus 'arsc) gelegten Fundament aufbauen. Theo Gunkel, der se1t 9728 aplan
in der ıpzıger Liebfrauengemeılnde W: teilte 1932 in einem TI1Ee das Bıschöfliche
Ordinarıat mıt, dass „der Kındergottesdienst schon se1lt ahren als Gemeinschaftsgot-

621tesdienst anhand der Klosterneuburger Meßtexte gehalten
ose Gülden begegnete den Messtexten Aaus Klosterneuburg während se1nes sogenann(ten

‚„Gastnovı1zıl1ats‘ In Beuron 928 Da c in Deutschland eın atorıum gab, nahm C miıt
einem weıteren Interessenten als Gast Novızıat der Benediktiner teıl Dort eröffnete sıch

16 Pl nach ÜLDEN, Vom Geinist und Leben des Oratoriums VOm heılıgen Phılıpp Ner1 Prie-
stergemeıinschaften. Hg Greinacher. Maınz 1960, 213-239, 218T1.
’ARSCH, Volkslhturgie, AIn dieser /eıt ich Sanz Seelsorger Meıne lıturgischen Ne1-

Waren ganz 1n den Hıntergrund getreten.“
ARSCH, Volkshturgie, LE

ÜLDEN, Auf den puren des Jesusgebetes. Jahr des Herrn 1975, 1101 1 9 E Gülden
tudıierte ab 1926 Vvier Semester ın Innsbruck

MAAS-EWERD, Pıus arsc und dıe hlıturgische Bewegung 1m deutschen Sprachgebiet. Miıt
sanfter /Zähigkeıt (s Anm. 1) 110

21 UNKEL, rTief das Bıschöfliche Ordıinarıat, 6:k14932: BL Archiv des Oratori1ums,
Leipzıg.
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ihnen nıcht dıe Welt der Gregorlanık, sondern, schrıeb C „n der Krypta der Klo-
“<2.2.sterkırche erlebten WIT mıt lexten VON 1US 'arSC) Experimente einer ‚Volksliturgie

Die Publıkationen Parschs wurden nıcht in Leıipzıg als Standardwerke angesehen. So
konnte beıspielsweıise en anderer ÖOratorıianer, Klemens Tılmann, In einem Aufsatz in Be-
ZUg auf dıe lıturgische Bıldung der 1ester knapp tormuheren: „Die Meßerklärung und
‚Das des eıllels VOoON 1US arsc sınd bekannt CHNUS, uns eine längere Empfeh-
lung S  ersparen.‘“ Als nach dem SCHIUSS VON Österreich das Deutsche eIC 1US
Parsch nıchts drucken lassen konnte, erschıen dıe Auflage selnes Hauptwerkes „Das
Jahr des Heıles‘‘ be1 Bohn Sohn In Leipzig.““ Diese Druckere1 War im Erdgeschoss der
Liebfrauenkıirche untergebracht. Als 1955 eine weıtere Auflage dieses Buches in der DDR
erschıen, schrıeb 0OSsSe Gülden als Herausgeber: bekennen auch WIT VO 1pZ1-
SCI atorıum unNns diesem Buch und seinem Vertfasser. Ihm verdanken In den 7, Wäall-

zıger ahren neben den Arbeıten der arıa-Laacher Öönche die ersten Anregungen auf
Cvolkslıturg1schem Gebilet

Die liturgische ewegung auf dem Weg In die Pfarrei
‚W  CH anderswo die Liturgische ewegung lange eıt auf Studierende und Akademı-

ker beschränkt 1€'| und der efahr des Asthetentums nıcht immer entging, ist 6S 1US
Parsch danken, daß in Österreich Zzuerst der Durchbruch 1Ns arrlieben erfolgt ist; erst
erheblich später ist eın Nlıcher Vorgang In Deutschlan: und dann auch in Tankreı1ic|
festzustellen.‘  <Z6 0Se Andreas Jungmann würdıigte in einem Nachruf auf den 954 VeI-

storbenen Klosterneuburger Augustiner-Chorherrn dessen Lebensleıistung.
1US arsc stand im Kontext einer „Neubesinnung auf dıe Pfarreı als Gemeinde  cc27 die

nach dem Ersten Weltkrieg eingesetzt hatte und Ausdruck kam iIm odell der Kathol1-
schen Aktıon, die die Seelsorge auf der Basıs der Pfarrgemeinde beleben wollte Ziel dieses
daus talıen stammenden und VON Pıus XI propaglerten Konzepts Walr dıe 9 9Auf'
rechterhaltung, Verbreıitung, Durchsetzung und Verteidigung der katholischen Grundsätze

251m persönlıchen, Famiılien- und gesellschaftlıchen Leben Der Vatıkan reaglerte damıt in
talıen auf die polıtıschen Ver‘  NısSse im usammenhang mıt der faschistischen
ewegung. DIie Urganıisationsformen der Lalılen wurden verändert und auf parte1polıtische
Vertretungen verzıichtet. ÖOsterreich or11f früher als in Deutschland das Anlıegen des

GÜLDEN, Skızzen aus meıInem Leben, Manuskrıpt 986/87 [hegt Verft. vor|
ANN, Das egen der volkshıturg1schen Arbeıt Jugendseelsorger (Werkblatt für dıie

deelsorge männlıcher Jugend) (1938) 83—96,
ÜLDEN, Pıus arsC} des Herrn 1979,
ÜLDEN, Vorwort des Herausgebers. Das des Heıles. earb hg. VOI

26
Gülden. Leipzıg 1955,

UNGMANN, Pıus Parsch Der ogroße Entschluß (1954) 220, zıt nach AAS-EWERD (s
Anm. 8)

AUMGARTNER, Die Neubesinnung auf dıe Pfarreı als meılnde nach dem Ersten Weltkrieg.
Geschichte des kırchlıchen ens In den deutschsprach1ıgen ern se1t dem nde des

Jahrhunderts. Dıie Bıstümer und ihre Pfarreıen. Hg at7Z. Freiburg/Br. IU a. | 1991, ;
LO
Die deutsche Übersetzung der atuten der Katholıschen Aktıon Italıens be1 SCHLUND, DIie
Katholische Aktıon Materıjalıen und Akten. München 1928, 8—103;
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Papstes qauf. Dıie Österreichiıschen 1SCHNOTe erheßen 192 / Statuten dıe katholısche kt1-

eım ersten volkslıturg1ischen Eınführungskurs Klosterneuburg 1m ugus 192 / refe-
erte 1US arscCc über „„Wesen und WeC der volkslıturgischen Erneuerung”‘. Dıie ‚leben-
dige Pfarrgemeinde‘ wurde ZU Grundanlıegen Parschs. ” Besonders euttCc| formulıerte
6I dies ın seinem Referat. das be1 der drıtten Wıener deelsorger- F’agung DF Dezem-
ber 1933 gehalten hat Dieses Referat wurde menriaCcC veröffentlich: und arscC| WwIeSs späater
arau hın, dass 6S sıch für ihn „eIn Sanz programmatısches Dokument  «30 handelt.

In Deutschland tratf dıe Durchsetzung der Katholıschen 10N auf ein1ge Schwier1igkei-
ten, da hıer 1mM unı auf vereinsrechtlicher Basıs Sanz andere Organısat1ions-
strukturen der Katholıken entstanden WaIrch, dıe sıch durch eine orößere Unabhängigkeıt
der Laıen VO Klerus auszeıchneten. ber CS gab auch ein1ge ewegungen, die dem Kon-
zept der Katholischen Aktıon entgegenkamen. Hıer sınd besonders dıe Jugendbewegung
und dıe Liturgische ewegung NCNNCNH, dıe ihrerseıts Ausdruck einer in der Gesellscha:
vorhandenen „Sehnsucht nach Gemeinschaft‘! WaTieln Eben diese Strömungen und das in
den zwanzıger ahren durchbrechende NEUC ewusstsein VONN der Kırche und das Verständ-
NISs der Liturgie als Gottesdienst der Kırche, die sıch In der Urtsgemeinde konkretisiert,
hatten auch dıie Orator1aner epragt. egen alle veräußerlichte Betriebsamkeıt, als dıe dıe ın
den en aufgewachsene (Generation die Formen des Vereins-Katholizıismus empfand,
ollten trukturen geschaffen werden, dıe eine auftf die arrgemeinde konzentrierte Seel-

ermöglıchten, deren Miıttelpunkt der gemeIınsame (Gottesdienst bildete

Ahnlich WIEe 1US arsc orientierte sıch Iheo Gunkel, der Präposıtus der Orator1aner und
Pfarrer der Liebfrauengemeinde, be1l selinen emühungen eine Erneuerung des (Gjeme1nn-
elieDens odell der Katholıschen Aktıon Leipzig wurde der Akzent auf das Sub-
jektseıin der (Gememinde und damıt auf einen Aspekt der Katholischen Aktıon gelegt, der
weıthın auch in der Reflex1on dieser Aktıvierung der Laıen wen1g Berücksichtigung iindet.
da melst dıe Abhängigkeıt VON der Hıerarchie als Wesensmerkmal betont wird.”“ SO be-
chrıeb auch 1US 'arsc) In selnem Referat „Die lebendige Pfarrgemeinde‘, das auch 1952
unverändert In den ammelband „Volksliturgie“ aufgenommen wurde, das Verhältnıis VON
Pfarrer und Gemeiminde als en bräutliches und eheliches Verhältnis Er übertrug die Ogma-
29 Vgl dazu MAAS-EWERD (s Anm. bes 1:/SS184
H! Volkshturgie, 261, Anm. Das Referat urde zunächst veröffentlicht unter dem Tıtel
„Die Pfarre als Myster1um””. Tagungsprogramm wiıird noch der Untertitel genannt: „„Wesen,
Aufgabe und Aufbau der lebendigen Pfarrgemeinde‘. AR;  H? Die Pfarre als Mysterıium.
DIie lebendige Pfarrgemeinde. Bericht über dıe drıtte Wiıener Seelsorger- T’agung, 260279 Dezem-
ber 1933 Hg Rudolf. Wıen 1934, 13—33:; Tagungsordnung Weıterhin ’ARSCH, Die le-
bendige Pfarrgemeinde. ıL1 (1933/34) 185—-194.211—-216.235—-240.263-—267; Volkslı-
turgie (1940) 2FF-313:; 41 932) 361—397; 261—286

31 Vgl AUMGARTNER, Sehnsucht nach Gemeimnschaft. een und Strömungen 1im Sozialkatholi-
Z1SmMUS der Weimarer Republık. ünchen u a. ] 077
Eın Merkmal der Katholiıschen Aktıon dıe strenge Unterordnung der Lalen unter dıe Hıerar-
chle Zwar nschte aktıve Laıen, doch ollten S1€ nıcht ohne Auftrag und Anweılsung des
Klerus tätıg werden. Heınz Hürten bezeıchnet dıe Katholıische Aktıon als „Klerikalisierungspro-
gramm“ ÜURTEN, Deutsche KatholıkenePaderborn u a. | 1992, 136) Iheo Gjun-
kel, der sıch ZW mancher Formen der Katholıschen Aktıon bediente, empfand den Begriff ‚„kle-
rıkal® her negatıv besetzt. Über eın TIreffen mıt Freunden aQus dem Kreı1s des Oratoriums schrieb

ın se1in JTagebuch: „Ich hoffe werden schöne Tage werden. Sıcher sehr unklerıikal, aber nıcht
ungeılst1g und ungeıistlich.“ KEL, Tagebuch,
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tische Aussage, dass Christus das aup der Kırche ist, auf die arreı Der arrer als
Stellvertreter sSUu und damıt wırd das Bıld VOoNn Ehe und Famıiılıe überstrapazıert wırd
aup und Vater der Pfarrel, „Erzeuger des göttlıchen Lebens selner Gemeinde  “33. DIie

der Laı1en kommt el aum In den 1C oder eben als Aufgabe für den Seel-
SOTSCI. „Dıiese müßten eingebaut werden dıe Pfarrfamıilie Da müßte abge-

werden, W1Ie sıch Gememnschaft und Sonderıinteressen in rechter Weılse
sollen Da hılft eben dıe 1eDe des deelsorgers auszugleichen und verbinden.34

Für TITheo Gunkel galt, „daß eigentlıch der Heılıge Gelist der deelsorger der Gemeıinde 1st,
daß WIT er  euge Sınd, Hılfsarbeıiter, Handlanger, WIT immer wlieder auf ıhn
schauen oder auf ihn hören mMussen und I1Nan wırd Zuversicht aben., weıl der Heılıge
Gelst Sschhelblic! überall Blumen und Früchte bringen kann, offene Herzen Siınd und
pfer gesa werden., und auch wIssen, Br vieles tut und vielen (Orten wiırkt, ohne das
Pfarramt agen oder benachrichtigen! Das ‚Pfarramt aber sollte immer agen, sıch
hren lassen und Weısungen einholen !“35

Das Kırchenbild Gunkels nıcht VON einer Hıerarchie VoNn Kleriıkern bestimmt, sondern
dıe konkrete Urtsgemeinde stand Mıttelpunkt selInes Verständnisses VON TC| Dieser
Gemeımninde hatten dıe deelsorger und CT als arrer dıenen. Das formultierte in seinem
Beıtrag für den ammelband „Volkslıturgie und Seelsorge‘“. Für ıhn galt „Weg und ang
der I8  ung ist die Gemeıminde. Das Leben wırd den einzelnen geschen und erneuert im
Zusammenhang mıt der Gemeinde, deren aup Chrıstus, deren eeile der Heılıge Gelst ist.
Dem Pfarrer, der se1n antrıtt|, | werden nıcht eine größere oder kleinere Anzahl
‚deelen‘ Er wırd über dıe Famılıe Gottes gesetZl, daß als uger und treuer
Verwalter ihr das TOt breche ß hat den Leı1b Chriıstı dıiıesem pflegen und
schützen abel, verstand 6S Pfarrer unkel, darf deelsorge aber nıcht stehen bleıben,
denn die Gemeıinde hat eigene ufgaben und ist selbst andelndes Subjekt. Die IC des
Pfarrers ist C5S, „dıe Gememnde dahın führen, S1e ihren eru erfüllt, diesem
lebendige Kırche se1n und hıer und heute die Sendung und Aufgabe der Kırche ira-
SCh 1C| der arrer oder S ‚das Pfarramt ist dıe Kırche, sondern dıe Gemeinde, deren

371€! mıt bestimmter Funktion der Pfarrer ist Der Gemeımde „1Sst dıe ellache Aufgabe
u 9 JTrägerin der Wahrheıt, der1und des Gottesdienstes sein  “38
33 ARSCH, Volkshturgie, D:

Ebd 286
GUNKEL, Tagebuch, 20.5.1932

UNKEL, /um Verhältnis VON Liturgie und Seelsorge. Volkshturgie und deelsorge. Eın
Werkbuch Gestaltung des Gottesdienstes in der Pfarrgemeinde. Hg Borgmann. Kol-
mar/Elsaß 18 38—9J06,
Ebd Diese Zugehörigkeıit der Oratorianer ZUT (Gememnnde drückte sıch auch in der Wahl der
alltäglichen Kleidung N DIie priesterliche Kleidung, dıe Dıstanz den Laılen ausdrückte, wurde
abgelegt, obgleich S1e. für Kleriker vorgeschrıeben einem Visıtationsprotokoll wiıird der
Ungehorsam der Oratorjaner angeze1gt: 9![ Das ze1gt siıch auch deutlich schon ausserlich ın der
auffallenden Kleidung gewÖöhnlich en kurzes ackett und eın Halskragen, der weder Collar
noch Krawattenkragen ist. Von den Gemeindemitgliedern wırd dies vielfach als Zivilkleidung
gesehen.‘‘ (J STRANZ, Bericht über das Oratorium Leipzıg-Lindenau, Karl[-|Heine[-] 110,
241923 Archiv Bautzen 11.05/00, Der 508 „Uratorianerkragen“ oılt heute als
üblıche klerikale Kleidung; vgl PAULY, Art: Kleidung. LThK) 6. AF38 'ULDEN JI ILMANN],;, Dıe Eınführung der Pfarrgemeinde 1ın dıe Liturgie. Volksliturgie
und Seelsorge (S. Anm. 36) 123-137, 126 Der Aufsatz mMusste 19472 ohne Angabe des Namens
des wiırklichen Verfassers veröffentlicht werden, da Tılmann damals durch dıe Reichsschrift-
tumskammer Publıkationsverbot erhalten hatte Nochmals abgedruckt in Pfarrgemeinde und
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uch In 1pZz1g hatte das Anlıegen der „lebendigen Pfarrgemeinde“, der ‚„Pfarrfa-
mılhe‘‘ aufgegriffen und konnte auf dıe Erfahrungen und Vorarbeıiten Parschs zurückgreıten
Dies annn Ian ohl teststellen, auch WCNn sıch in den Quellen nıcht sehr viele erüh-
rungspunkte nachweılsen lassen. Wann beispielsweise Theo Gunkel 'arsC persönlıch ken-
nenlernte, kann nıcht werden. seinem agebuc vermerkt ledigliıch eine Be-
SCONUNg mıt arsc ande einer katechetisch-Iturgischen Tagung in München 1932°

‚„„Pıus arscC) hat das hıstorısche Verdienst. dass CT dıe lıturgische ewegung, dıe in den
gebildeten Kreıisen, auf dıe S$1e sıch notwendiger Weılse beschränkte, versanden (0)  ©: In
das olk etragen hat ‘“ Er WarTr damıt beteiligt einem überaus oroßen und vielgestaltı-
SCH Impuls der Liturgischen ewegung für eine lebendige Pfarrgemeinde angefangen VON
Volksmessbüchern der Benediktiner bıs den lıturgıschen rfahrungen der Jugendbewe-
Suns Wenn auch die Klosterneuburger lıturgische Gememde St (Gertrud keiıne Pfarrge-
meınde war ermutigte ihr e1spie. vielerorts eiıner „Jeelsorge VO are her  .
auch in der Arbeıtergemeinde In der sächsıschen Dıiaspora. Als eine Besonderheıt ist festzu-
stellen. dass dıe Liındenauer Liebfrauengemeinde VOoN Anfang dıe Liturgie mıt der Dıia-
konıle verbinden suchte. Die konsequente Verknüpfung der Feier des aubDbens mıt dem
soz1alen INUSS als ein Propriıum der emühungen des ıpzıger Oratori1ums gelten.
Hınsıc  1C der praktızıerten Verbindung VOoN Liturgie und Dıiıakonie stellt die Liebfrauen-
gemeinde auch innerhalb der Liturgischen ewegung eiıne Ausnahme dar  7 So ist Theodor
Maas-Ewerd zuzustiımmen, WeEeNnNn schreı1bt: „Miıt arsc rhielt die volksseelsorgliche
Ausrichtung der lıturg1schen e1 eiınen entschıedenen WAa. der etwa se1it Miıtte der
dreißiger Jahre durch dıe in 1ese1lbDbe Rıchtung z1ielenden emühungen der Orator1aner VON
Liebfrauen in Leipzıg-Lindenau wırksam unterstutz wurde.43 Und /{ WaT gerade dadurch,
dass dıe VOoN arscC| angestoßenen Bemühungen In der konkreten Sıtuation lıturg1scher
Armut und soz1laler Not einer Arbeıtergemeinde konsequent weıter geführt wurden.

Pfarrgottesdienst. Beıträge Fragen der ordentlıchen Seelsorge. Hg Kırchgässner Fre1-
burg/Br. 1949, 75—90.
AICH zähle bloß ein1ges autf aus dem Terminkalender JTage katechetisch-lıturgische JTagung
1n München Aussprache mıt 1US arsc (GUNKEL, Tagebuch, 25319373 Be1 der agung
handelte sıch um eın auf Anregung des Deutschen Katechetenvereins veranstaltetes Treffen H
turgıepädagogisch interessierter Kreise 5./6. Aprıl 1932 Vgl INSK, Liturgiepädagogische
Führertagung. Liturgische ıtschrift 193 258
/u diıesem esümee kam der Bıschof VOon Passau und 1ter der Liturgischen Kommiss1ıon der
Deutschen Bıschofskonferenz, S1mon Konrad Landersdortfer OSB. ehn Jahre nach dem ode
Parschs. Veröffentlicht 1n HÖSLINGER, Pıus Parsch in der Sıicht seiner Zeıitgenossen. Eıne DOo-
kumentatıon. Mıt sanfter Zähigkeıt (s Anm. 28 1—296, 28841 Parsch Wr sıch durchaus bewusst, dass St. er‘! keıine normale Pfarrgemeinde „Ich leıte
se1ıt etwa Jahren ıne Gottessiedlung, WC ich s1e CMNCH darf, dıe hıturgische Gemeinde St.
Gertrud 1n Klosterneuburg. Es ist keıne Pfarrgemeinde, das mindert Ja den Wert des Beıispieles,
doch ist eine Famıilıe ın des Wortes bester Bedeutung. DIie Famıliıe besteht Aaus etwa 200—300
relıg1ösen Menschen, darunter mehr als 100 Jugendlichen.“ (PARSCH, Volkshturgıie, 283 f.)
Vgl der aktuellen Fragestellung (mit einer ausführlıchen Lıteraturübersicht) F-

Feier des Glaubens und sozlales Handeln Überlegungen einer vernachlässıgten Dımen-
S10N christliıcher Liturgie 48 (1998) H3DT Benedikt Kranemann stimmt Balthasar Fi-
scher ZU, ‚„ WC)] 1mM Blıck auf dıe mangelnde Sensı1ıbilıtät für dıe dıakonale Dımension der Fas
turg1e VOIl einem ‚Geburtsfehler der deutschen lıturg1schen Bewegung spricht‘“. Als ıne Jler-
dings beachtende Ausnahme nenn! „Programmatı und Praxıs des 1ıpzıger Oratoriums“

AAS-EWERD (s Anm. 20U) VLLE
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Fünfzıg Jahre nach dem Tode 1US Parschs und vlerz1ig Jahre nach Sacrosanctum Concılı-

ze1ıgt sıch, dass die emühungen der lıturgischen ntren Klosterneuburg Leıipzıg
Teıl der Vorgeschichte eiInes Öökumen1ıschen Konzıls und prägende irkung für
dıe gesamte Kırche hatten und en „Das Konzıl atte Entscheide VOoN oroßer Iragweıte
getroffen, dıe In der Folgezeıt das Erscheinungsbild der Kırche nıcht unerheblich UuMSC-
staltet en Dıiıie Väter‘““, tellte Kardınal Ratzınger vierz1g Jahre nach Verabschiedung
der Liturgiekonstitution be1l seinem Festvortrag ITrier fest, ‚„„Wäalc) sıch bewusst, dass S1e
el dıe rnte einer angen Vorgeschichte einbrachten und die vielfältigen Strömungen,
Erkenntnisse und rTahrungen, die in der Liturgischen ewegung gereift WAaICNH, einer
ganzheıtlıchen Visıon verschmolzen, dıe einen Abschnitt der Geschichte der L1-
turgıe einleıten sollte Der ext selber hat diesen usammenhang mıt se1ner Vorgeschichte
in dıie Worte gefasst: ‚Der 1ier für dıe Bewahrung und Erneuerung der Liturg1ie gılt mıt
eCcC als eın ichen für die ügungen der göttlıchen orsehung über uUuNnseTe Zeıt, als
Hındurchgehen (transitus) des eılıgen (jeistes durch seine Kırche‘ (DE 43 DIie Liturg1-
sche ewegung des und Jahrhunderts, auf die diese Worte anspıelen, wırd als
eine göttlıche Verfügung (dispositio) und als pneumatısches Ere12n1s, als urch-

44zıiehen des eılıgen Ge1lstes Urc| seine Kırche gedeutet.

RATZINGER, Jahre Konstitution über dıe heılıge Liturgile Rückblick und Vorblick
(2003) 209—221, 209
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Andreas Bedtenbacher, K19‚s’(érneuburg
FPius Parsch In der liturgiewissenschaftlichen Rezeptiori \

| Veröffentlichte Un unveröffentlichte Arbeiten ber Pıus Parsch‘

Um des besseren Überblicks und der daraus ermöglıchten leichteren andhabung wıllen
se1 hıer zunächst der au dieses Beıtrags vorangestellt:

ORBEMERKUNGE
LLENLAGE

Das Pius-Parsch-Archıiv
Bıbliıographien
Zeitzeugenschaft als Quelle
Marıa Laach
Literaturverzeichnisse der beıten
Hınwelse:
a) Charakteristik der Verzeichnisse

Anhang und Regıister
LITERATIUR UBER PIUS

VORPHASE BIS TOD 1954
EXPLIZITE ARS  DIEN -_BEITRAGE
a) In der erstien Phase der Rezeption Von 1954 his 1969
D) In der weıiten Phase der Rezeption VonNn 970 his 1984
C) In der drıtten Phase der Rezeption Von 1985 his 2004
AUSGEWAHLTEN, NEHMEN
a) In der erstien Phase der Rezeption Von 1954 his 1969

In der zweıten Phase der Rezeption Von 970 HLs 1984
C} In der drıtten Phase der Rezeption Von 1985 his 2004
REIHEN PIUS
a) Schriften des Pius-Parsch-Institutes

Pius-Parsch-Studıen (PPSt)
ANHANG

Verzeıiıchnis der Gradulerungs- und Hausarbeıten
Regıister der Autoren, Herausgeber und Betreuer

VORBEM.  UNGEN
Erstens: Liturgiewissenschaftliche orschung steht mehr noch als andere theologische

Diszıplinen 1Im Spannungsfeld des gelebten ens VON Kırche und (C’hrısten und eO10-
91SC verantworteter Reflexion “ e1 steht s1e unter der besonderen Herausforderung der

Der vorhiegende Beıtrag ist nach dem Informationsstand des Verfassers der erstmalıge Ver-
such eines derartiıgen zusammenfTfassenden Überblicks über Parsch hat notwendig TeNzen und
(hoffentlıch wen12e) Lücken Zugleich offenbarte die Arbeıt daran ein1ge 1mM ext angeführte
Desiderate dıe Forschung. Beı1ldes veranlasst mich, die Leser AUS dem Fach der LiturglewIS-
senschaft und darüber hinaus, ersuchen, ehlendes, das iıhnen bekannt wäre, mıiıtzuteınlen. /u
späterer eıt kann ıne (möglichst lückenlose und überarbeıtete Fassung gedacht werden,
dıe für ıne weıtere Parschforschung hılfreich ist.
Vgl ERHARDS, Liturgiewissenschaft nach Jahren Sacrosanctum Concılıum Perspektiven
und Aufgaben. (2003) 273<262 hlıer reichliche Liıteratur; NER, Eınführung 1n
dıe Liturgiewissenschaft. Paderborn 2001 (U4IB 19—58, ebenfalls reichliche Literatur:
bedingt: UNZLER, Liturgiewıissenschaft. Paderborn 2001 (Theologie betreiben Gilaube 1NSs
eSpräc bringen); früher auch: EMMINGHAUS, Liturgiewissenschaft. Die Kath.-



1US5 Parsch In der liturgiewissenschaftlichen Rezeption 143

Integration beiıder Bereiche * Das ommt sowohl der wıissenschaftlıchen eolog1e 1Insge-
samt als auch dem pastoralen andlungsraum Kırche und dem Gilauben der Christen ZUSUÜU-

on eın VONn daher ist Ss1e notwendıg e1in ‚„Hauptfach“ den theologıschen DIis-
zıplınen, WIEe bekanntlıc) auch das 7 weıte Vatıcanum 16 estlegt und fordert* und S
überrascht in der Jat, WEeNN Zeıten nachhaltiger Sehnsucht nach Spirıtualität und Tans-
zendenz in heutiger Gesellscha gerade dieses theologisch integrative und geistlic rele-

Kernfach, das nach dem ıllen des Konzıls den Ausbıildungsstätten Nnıe fehlen
darf, dem ugr1 staatlıchen Sparwillens”, mıtunter noch gestutz durch kırchenpolıitisch
ängstlıches Miısstrauen, ZU pfer Hiıer werden 1elife und Relevanz des egenstandes
der Liturgiewissenschaft für Glauben, Kırche und wıissenschaftlıche eologıe Jahre
nach „Jacrosanctum Concılilum““ offensıchtlich immer noch nıcht voll realısiert.

/weltens und damıt näher Ihema: Nıemand Geringerer als Tanz König“
orderte für dıe Liturgiewissenschaft seinem letzten, als hıstorıisch bezeichnenden
Interview/: CS ware sehr wünschen, „„‚dass eine breıte theologıische Dıskussion
Platz ogreift Ooder wıiıeder eröffnet wırd, dıe der Liıturgiewıissenschaft dıe e1igene innere
Struktur sıchert und damıt großes Gewicht den Ausbildungsstätten garantıert””, wel-
che ihre Notwendigkeıit „noch mehr eutlc macht und noch stärker begründet als bısher
Das ware eine dringende Aufgabe, dıe sıch sehr unmıttelbar den Liturgiewissenschaftlern
stellt Dies nıcht AUus Gründen, die innerhalb und zwıischen den theologıschen
1szıplınen legen und eın dort auszumachen wären, sondern AUuUs der orge dıe Kır-
che und AaUus der orge eine genum christliche Vıtalıtät uUuNnseTeET Pfarrgemeinden, für dıe
Liturgie 1immer mehr Quelle und öÖhepun ihres ens werden soll.“® DIie Anregung des
großen ardınals, In Rom als „ıntellektueller gant  66 den Bischöfen der
apostrophiert, dem mıt fast 100 Jahren auch lıturg1scher Lebenserfahrung und mıt se1liner
Zeıtzeugenschaft 4C auf dıe Liturgische Bewegung” zuletzt nıcht mehr viele gleich-
kamen, o1bt dıe Dırektive VON oben eine glaubwürdige Bestätigung: Liturgiewissenschaft
hat das ıturgische en unter der Hınsıcht theologısch reflektieren, dass 6S sıch als
„Quelle und Höhepunkt‘ 1im Selbstvollzug der Kırche begreifen kann: sS1e kann VON daher
umgekehrt theologıisch stringent einer integrativen Miıtte theologischen Denkens

Theologische Fakultät der UnLuversıität Wıen 600-Jahr-Jubiläum]. Hg
Suttner. Berlın 1984, 273292
Vgl dazu GRILLO, ‚„Intellectus i1de1‘‘ und „Intellectus rıtus®®. 00 143—165

‚„„Das Lehrfach Liturgiewıissenschaft ist ın den Semmnarıen und in den Studiıenhäusern der
Orden den notwendigen und wichtigen Fächern und and den Theologıischen Fakultäten den
Hauptfächern rechnen. Es ist sowohl unter theologischem und historischem WI1Ie uch unter
geistlichem, seelsorglıchem und rechtlıchem Gesıichtspunkt behandeln.““
Bısweilen verbunden mıt inner- DbZW auch interfakultärem ruck.

August 1905 März 2004, Dr. phıl., theol., 13x 116 ehemals Univ.-Prof. iın
Salzburg,sErzbischof VON Wıen, 1958 Kardinal, führender Konzılsvater, äsıdent
des Päpstlichen Sekretarliats für die Nıchtglaubenden, Vorsıtzender der Österreichischen Bı-
Ko, Gründer der renommılerten Öökumenıischen Stiıftung {PTO Oriente‘‘.
Veröffentlicht 1n HID (2003) 163—170 und 1n DIie Zukunft der Liturgie. Gottesdienst Jahre
nach dem Konzıil. Hg Redtenbacher. NSDTUC 2004, 1424
Ebd 170 DbZWw 234
Kardinal König War ‚„‚Neuländer‘““ und damıt der Liturgischen Bewegung VON Jugend verbun-
den, mehrmals außerte sıch Parsch, Miıt sanfter Zähigkeıt. DIie bıblısch-liturgische Br-

Hg Maas-Ewerd Höslınger. osterneuburg 1979 Nachwort 3212
REDTENBACHER, Liturgie und Leben. Erneuerung AdUus dem Ursprung Liturgiewissenschaftliche
Beiträge mıt einem Vorwort VOIl Franz Kardınal Könıg Würzburg 2002, Q—12: und WI1IeE Anm
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werden, ohne die eologı1e insgesamt nıcht auskommt. © Das wirkt auf Verstehen, Vollzug
und Gewichtung des Liturgischen im en der Kırche notwendigerwelse zurück. (jenau
auf diese Interdependenz ommt CS in der Positionierung und im Selbstverständnis der
Liturgiewissenschaft wesentlich dient Ss1e der eologıe als dem e0O10-
ıschen und mystagogischen Durchdringen der Liturg1ie selbst und ihrem Vollzug In Gestalt
und Feıer, zugle1c| aber ihrem eigenständıgen OIl als eine der wichtigen theolog1ıschen
Hauptdiszıplinen.

Drıittens: Im Auf und der vielschichtigen Dıskussion das Selbstverständnis der
Liturgiewissenschaft“ VOT und nach dem KonzIı112 ıs Gegenwart ist 1er be1 aller fort-
schreıtenden Entwıcklung und allen ihren hinzugewachsenen und noch kommenden ufga-
benfeldern” für ihre Selbstvergewıisserung auch und heute wıeder DCUu eın konzentrier-
ter IC auf dıe oroßen Promotoren der Liturgischen ewegung e1C| und wIissen-
schaftsgeschichtlıc) auch notwendig. Be1l ihnen treten aber sowohl Geme1insamkeıten 1Im
Grundanlıegen, rasch aber auch ıchtbar unterschiedliche Akzente im Jeweıilgen denker1-
schen alls 1C! ()do ase. OSB, Romano Guardın1i, 0OSsSe Andreas Jungmann J
und 1US arsc anReg, ein1ge gewichtige NECHNNECI, untersche1ı1den sıch. 1US
Parsch ragt ihnen dadurch hervor, dass das genannte Postulat der Interdependenz
VON seinem Glauben und seiner priesterlıchen Exı1istenz ausgehend zunächst intult1ıv erfasst,
und mehr als dıe anderen Vertreter in einem sehr bewussten Wechselspıiel VOoNn Praxıs
und Theorı1e nıcht handelt, sondern auch aufarbeıtend reflektiert. DIie Mühe ONn daher
besonders, hınter seinen pastorallıturg1schen Ansätzen seinen dırekt und indırekt gegebenen
lıturgietheologıischen ämıssen nachzuspüren. Hıer nımmt Ial wahr, dass eine orößere
E1igenständigkeıt se1lnes Ansatzes vorlıegt, als beım ersten 1C bısher zugestanden WUrTr-

de 14 dem dıe „aktıve eiılnahme  o des Volkes als theologisches ExIistenzıial des Latur-
giebegrıiffes selbst ın dıe Miıtte rückt ” profiliert wl sıch gegenüber anderen Denkern der
Liturgischen ewegung markant, wobel „aktıve eiılnahme  co für ıhn ein umfassend eoOlo-
g1ischer, erst zweıter Linie ein rıtueller Begrıiff ist Dies bringt für den Liturgiebegriff eıne
merkbare Akzentverschiebung, dıe In seinem genumen Programm der „Volkslıturgie”
fassende Konsequenzen hat. Nımmt ıhn auf diese Weılse auch als eologen wahr,
erg1bt sıch eın anderes und vermutlich tieferes Parsch-Bild, als zumeıst vorliegt: trıtt
dann konturierter N dem bloß praktıschen Oder popularısıerenden KEck heraus, das

Vgl die orthodoxe Theologıe, dıe sıch bekanntlıch insgesamt als Entfaltung der in der Liturgie
11 vollzogenen Oxologıe begreift.

Literatur Anm.
unmıttelbarer nachkonzıhlarer eıt verblieh allerdings wen12 Kapazıtät ZUT Reflexion des Fa-

ches, dıe Liturgiewissenschaft vorwiıegend mıt der Umsetzung der konzılıaren Liturgiereform
in eschlag SCHOIMNMCNN.
Vgl ERHARDS (s Anm. 2)7 SOWIE dıe wıederveröffentliıchten Beıiträge VoNn äußlıng.
DERS.., Christliche Identität dUus der Liturgie. Theologische und hıstorısche Studien ZU1 11 Gottes-
dienst der Kırche Hg Klöckener Kranemann Merz. ünster 1997 (LOF 79) Die
tische Funktion der Liturgiewissenschaft Liturgiewıssenschaft We1 ahrzehnte
nach Konzıls  gıinn. Eıne Umschau 1im deutschen Sprachgebiet 232 Liturgiewissenschaft-
lıche Aufgabenfelder VOL Uulls 1—3
Der „ETrSIC Blıck“ bheb nıcht selten der ÖOberfläche, Hınweilise vertieften Fragestellungen ın

REDTENBACHER, Vorwort Neuausgabe: AR:  H, Volkslhiturgie. Sınn und ang,
Würzburg 2004 S3 19 hler besonders
Dadurch wurde ZU Hauptmotor der „zweıten‘‘ Rıchtung der Liturgischen ewegung, dıe sich
VoNn der „ersten stärker hıstorıisıerenden Linıe der Benediktinerabteien abhob
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sehr oft der bısher1gen Parschrezeption abgeschoben WwWar Eınige üngere arsch-
Studıen, die 1er vorzustellen siınd, welsen bereıts Ins diıese Rıchtung

Viertens: Vom tandpun der Liıturgiewissenschaft 1bt 6S auch dıe indırekte Rezeption
der Anlıegen Parschs durch dıe gefe1erte Liturgie der Kırche Diese sınd allerdings auch

ZU Teil*’ durch die offızıelle und praktiısche Liturgiereform nfolge des Konzıils
aufgegriffen. Es o1bt dıe indırekte Rezeption einem erheblıchen Teıl aber auch innerhalb
des Faches selbst, indem se1n Denken oft ohne dırekten €eX auf arscCc selbst lıtur-
g]iew1ssenschaftliıchen Aufgabenfeldern miıtgedacht ist.

Ks o1bt jedoch sıgnıfıkant seltener eine e  C: explizıte und unmıttelbare Parschrezepti-
in der lıturgıewissenschaftlichen Literatur VOT lem aum hinsıc der systematı-

schen Aufarbeıtung der lıturgietheologischen Ansätze und ämıssen in seinem chrıfttum
gemeın usste noch 1979 (!) Höslınger feststellen „Bısher sınd 1UT ein1ge kleinere
Arbeıten über 'arsc erschienen.  <c15 Das untersche1idet dıe Parschrezeption eutll1c| VON der
Rezeption anderer Vertreter der Lıiturgischen ewegung, WIEe ase oder (Juardın1 Be1
Parsch kam dıe orschung bıslang über lıturg1ehistorische Eınor  ungen zumelst der lıtur-
giepraktischen Seıte selines iırkens wen1g hinaus. So beispielweise DIsS heute eine
profunde 1e über den Liturgilebegriff be1 arsc ein e1ıspie. benennen.
FEınıge wen1ge Gradulerungsarbelten der etzten eiwa 1 bIs Jahrzehnte gannen, diese
IC In Rıchtung einer dezıdierter theologıschen Fragestellung angsam aufzubrechen. Auf
dieser Linıe besteht die unmıttelbare der Parschforschung ein erheDblıches Des1-
derat

Fünftens: aher kann CS leider auch nıcht überraschen, dass der olgende Überblick keine
einz1ge (!) publızıerte Monographie”” nachweısen kann, die sıch mıt einem derartigen
Grundsatzthema über arsc) auselinandersetzen würde. DIie NECUEC e1 der „Pıus-Parsch-
tudien ist emüht, hıer Abhılfe schaffen, indem S1e vorrang1ıg er nıcht nur) Ar-
beiten, dıe in diese Rıchtung weısen, in den nächsten ahren in ogramm aufnımmt.
Das gesamte dem Verfasser zugänglıche und recherchierte Materı1al über 'arsc wurde
den vorliegenden Beıtrag gesichtet und hıer als „Literatur über 1US Parsch‘“* vorgestellt.
aDbel wurde CS In Abteilungen geglıedert: Beıträge In der „Vorphase bıs ZU Tod“22,
tudien und Beıträge, dıie 1US arscC| explizıt thematisieren“. Ausgewählte Arbeıten mıt
s1gn1fikanterem Parschbezug, die arsc. anderem mitbehandeln““ und „Reıhen
1US Parsch‘“> ein1gen nıcht Zu vielen Fällen Warlr eine exakte Abgrenzung für die
Z/Zuordnung nıcht undertprozentig möglıch, hiler wurde versucht, nach einem chwerpun
derel suchen und entscheıiden.

Es INUSS hier nochmals festgehalten werden: verwundert angesıichts der Breiıtenwirkung seINESs
Schrifttums (das Ja N1IC 1U aus „ Textheftchen“‘ bestehend in alle europäischen Sprachen über-

ın Mıllıonenauflagen herauskam), dass 1mM Unterschied den anderen Großen der E:
turgıschen Bewegung selten wahrgenommen, geschweıige denn studıert wird.
ach W1e VOT x1bt (Miifenes 1m Blıck auf den inneren ollzug 1mM gesamten Reformgeschehen,aber auch manches Detaıl betreffend dıe außere Felergestalt.
Mit sanifter /ähigkeıit (S Anm. 9)
Nıcht dies Sammelwerke 1UT über Parsch.
Sıehe unten teilung21 DasIKapıtel
Abteilung
Abteilung
Abteilung
Abteilung
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Kın Durchblick durch das Materı1al legt überdies nahe, dıe Z/eıtspanne se1t seinem Tod im
Jahr 9054 DbIS In dıe Gegenwart in dre1 Rezeptionsphasen unterglıedern, denen noch eine
zusätzlıche orphase bIs seinem 10d voranzustellen ware Für dıe Gliederung würde
sıch dann folgendes Zeıtsystem ergeben: orphase bIs ZU Tod 1954 ase 1954 DIs
1969 4aSse 1970 bıs 1984 ase 90985 hıs 2004 Solche Eıinteilungen en immer
auch Vorläufiges sıch, VOT em be1 einer temporär relatıv kurzen panne, dıe
aufglıedert werden soll Selbstredend ist klar, dass el die Girenzen f1eßen können, auch
dass „Rezeption“ der immensen Breıte des arsch schen ums natürlıch
ängs schon VOIL seinem Tod eingesetzt hatte Diese 1er mıt „Vorphase” benannte allererste
Rezeption ist Z W: respektabel. S1e ze1gt aber ihre bleibenden Wırkungen im Rezeptions-
PTOZCSS auch und vornehmlıch nach seinem Tod, Sanz besonders ah 1979, als im ogrößeren
zeıtlıchen Abstand Reflex1ion und Eiınordnung besser erfolgen konnten, als noch Leb-
zeıten oder unmıiıttelbar nach seinem 10d 1954 Dem entspricht auch das Verzeıichnıis. In-
dem 6S einer hıer sehr begrenzten Auswahl Lauteratur AdUus der Zeıt VOT dem Tod in
einer gemeiınsamen Abteıiulung den beıden Abteilungen dıie Zeıt nach seinem Tod 11-

stellt.“©

ZUR OUELLENLAGE
lle ange  en Arbeıten (Gradulerungs- und Hausarbeıten, onographıien, Sammel-

werke über arscC Beıträge Zeitschriften und übrigen Sammelwerken, Lexıka,
wichtigere Berichte und achrufe können sıch stutzen auf:

Das Pius-Parsch-Archiv
Es wırd eInde! sıch 1Im und wırd betreut VO Pıus-Parsch-Institut in Klosterneuburg.“”

Der chıvbestan 1st, bedingt durch mehrmalıge Übersiedlungen, aber auch UrC| 1egS-
ere1gNn1sse, VON denen arsc) selbst in der Wiılıener arre Floriıdsdorf betroffen W bee1in-
trächtigt ıne w1issenschaftlıche Publıkatıon, dıe den Archıvbestan dıe 1turgle-
wıssenschaftlıche Forschung hılfreichen ıterıen aufschlüsselt, ware für dıe Zukunft WUun-
schenswert.

Bibliographien
Zur eıt stehen ZWEeIl umfangreıiche Bıblıographien der Schriften Parschs Verfügung

Das „Verzeıchnı1s meıl1ner Schrifte: 1im Anhang des erkes „ V olkslıturgie"”. Es ist
VOoON 1US arscC| selbst zusammen gestellt und reicht bıs 1951, neuerdings wıeder VCI-

OTITIeNLILC| Volkslıtur  gIe. Sınn und mfang, Neuausgabe der Auflage VON

952 Würzburg 2004 504511
„Verzeıchnıis der Veröffentliıchungen Von 1US arsch“ Miıt sanfter ähigkeıt. 1US
Parsch und dıe bıblisch-Iiturgische Erneuerung Hg Maas-Ewerd Höslınger.
Klosterneuburg 979 332—-335, baut mıt geringfüg1gen Varlatiıonen auf dem

zıt1erten Verzeıichnis Von arsCc selbst auf.

Zeitzeugenschaft als Quelle
ıne Reıihe VON tudıen und Beıträgen kann sıch auch auf die yse VO  — Aussagen und

Interviews mıt noch ebenden oder inzwıschen verstorbenen Z/eıtzeugen Parschs, oder auch

Abteijlung hietet daher ein1ge UNsSeIer Meınung nach wıichtige Hınweise 1n Auswahl und
erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeıt.
Leitung: Prof. DDr.hc orbert Höslinger CanReg, Stiftsplatz 1: Klosterneuburg.
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deren SCHNT1  IC interlegungen tutzen inıge Arbeıten tellen solche Zeıtzeugnisse
auch SC  Ü e dar und führen S1e 1m exft wörtliıch 1C 11UT VO) lıturg1iewıssen-
scha  i1chen tandpun AaUus I1USS für jede einzelne cdieser Aussagen se1N; dıe
heute noch ebenden Zeıtzeugen sınd fast urchwegs bereıt weıteren Berıchten, Stel-
lungnahmen oder Aussagen. Diese ance auch rechtzeıtig nutzen, würde sıch für näch-
ste beıten lohnen “*

Marıa Laach
Darüber hınaus gab äußlıng lıebenswürdigerweıse den Hinweis“”, dass als Bıblıo-

der €1 Marıa aaC sıch intens1v emüht, möglıchst lückenlos alle Publikationen
VON 1US arsC| (als Autor und als erausgeber) sammeln, aber ‚CS das Tundra-
ster eiıner verlässlıchen Bıblıographie”. Daraus darf anderem gefolgert werden, dass
be1 er Lückenhaftigkeıt auch Marıa aaC sıch einem bıblıographıschen ‚„„Quel-
lenfundo: 1US arsCc entwiıckelt auf den zurückgegriffen werden kann (konnte).
In dıiıesem usammenhang regt w] $ für die nächste Tukunft dıe Erstellung eines Grundrasters
qals Hılfsmuttel Erforschung der lıturgıschen Erneuerung eine wichtige Aufgabe für
dıe weıtere Parschrezeption.

Die Literaturverzeichnisse der angeführten Arbeiten
DiIie im Folgenden angeführten beıten enthalten me1lstens e  OC keinesfalls immer) Je

nach Themenstellung in ihren eigenen Lateraturverzeichn1ıssen und iIm Anmerkungsapparat
spezıflische Quellenangaben der Primär- und Sekundärliteratur. all diesen Fällen findet
sıch Ende der Jeweıligen Kurzbeschreibung innerhalb der eckıgen Klammer der Hın-
WEI1S: Fat

Hınwelise
a) Hıinwelise Charakteristik und Eingrenzungen der In (Literatur 1US5 Parsch)

angeführten Verzeichnisse
Die Abteıulung Vorphase bis ZU Tod ann für dıe vorlıegendee

ein „Vorspann” se1n und enthält daher auch 1Ur ein1ge wen1ge ausgewählte inweise. ” Die
zweıte Abteıilung Explizıte Parschstudıen und -beiıträge) ist bemüht, möglıchst lücken-
los Vorzugehen3 N dıe drıtte Abteıilung Ausgewählte beıten mıt Parschbezug) versteht
sıch als Auswahlverzeıichnıis, freılıch mıt dem : 164 auf 16 Wesentliches**. den
Fällen und finden sıch VOT em den wissenschaftlıchen Gradujerungsarbeıiten
auch tlıche noch unveröffentlichte tudıen 1C| berücksichtı In Abteıijlung sınd
Parsc)  züge in weıtgehend als bekannt vorauszusetzenden lıturgiehistorischen und kır-
chengeschichtlichen Gesamtdarstellungen, in lıturgiewissenschaftlıchen andbüchern, in
Kommentaren Liturgiekonstitution des Konzıls inklusıve ihrer Vorgeschichte, SOWIEe in

ber 1bt uch auskunftsbereıte und in der aCcC kompetente „Zeıtzeugen un zweıter Han
die viele Erzählungen ihrer Vorgängergeneratıon erfragt und gespeıchert, 1im Falle VON Kloster-
neuburger Chorherren oder Famılıenangehörigen ehemalıger Miıtgliıeder der St Gertruds-
Gemeı1unde uch interessiert-Kompetent für sıch analysıert und verarbeıtet haben: auch S$1e sınd
verlässliıche Quellen.
E-Maıl VO! Maı 2004
Eıne möglıchst vollständıge Aufarbeıtung und Z/Zusammenste. ung diıeser hase Onnte Aufgabe

31
eiıner e1igenständigen WISS Arbeit se1N, dıe WITr somıt aANTCSCH.
TOLZ er Bemühung Vollständigkeıit ergeht den Leser dıe Bıtte Mitteiulung, sollte ihm
hler Übersehenes oder dem Verfasser bısher Unzugänglıches bekannt SeIN.
Mutatıs mutandıs WIE Anm. Z
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Akten (pastoral-)lıturg1ischer ongresse sofern nıcht bedeutsame und spezıfische (Gründe
eine Ausnahme geraten scheinen heßen Notgedrungen gılt ein CNSCICS Auswahlprinzıp
auch für Zeıtschrıftenbeıträge. Hıngegen wurden mehrere kürzere Berichte oder auch ach-
rufe mıt 1C auf charakteristische oder zukunftsorientierte Aussagen In das Verzeıichnıis
aufgenommen.

Hınwelise Anhang und Register
Eın e1igenes Zusatzverzeichnis fasst Anhang alle veröffentlichten und un veröÖöf-

fentlıchten Gradulerungs- und Hausarbeıten 1mM Überblick ZUSaIMIMMNCN, dıe auch schon
chronologısch eingeordnet und dort mıt voller bıblıographıischer gabe aufscheıinen.

/7u den dre1 Abteilungen A., und wurde ein gemeInsames Regıster CI -

tellt, das dıe andhabung der Hauptverzeıichnisse unftferstutz en! eweıls nner'
der Abteılungen schon AUus wıissenschafits- und rezeptionsgeschıchtlıchen Gründen chrono-
ogisch VOTSCSANLC wurde innerhalb der Jahrgänge DZW desselben Autors jedoc' alpha-
etisch), ermöglıchen dıe Regıster ein rasches ulInlınden VON Beıträgen nach den Namen
der Autoren, Herausgeber und Betreuer akademıiıscher beıten, SOWIE indırekt durch dıe
nzah er Nennungen be1 den Namen auch dıe sofortige Übersicht der für dıe
Parschrezeption besonders Engagıierten. ahreszahlen 1mM Regıster In Normalschrift bedeu-
ten Veröffentlıchungen in der Abteılung („explıizıt über Parsch ): kursive Jahreszahlen
Veröffentlıchungen in der Abteıilung („mit Parschbezug‘‘). Jedoch wurden Nennungen in
Abteilung (Vorphase) entsprechend ihrer Zugehörigkeıt (explizıt über arsc mıt
Parsch  bezug) aufgeteilt und ebenso unterschıiedlic! WIe für oder gekennzeichnet.””
Ziffern in runder Klammer nach einzelnen ahreszahlen geben dıe Anzahl der Beıträge
eiInes Autors im betreffenden d}  9 ahreszahlen In eckıger Klammer zeıgen, dass der
Name Autor im angegebenen - innerhalb der gabe eines anderen utors or meıst
In der eckıg verklammerten urzcharakterıstiı finden ıst. Nıchtveröffentlichte beıten
Sınd in den beıden Abteılungen und gegebener Stelle als „nichtveröffentlicht“
gekennzeıichnet, im Regıster jedoch wırd zwıschen „veröffentlıcht" und „nıchtveröffent-
icht” nıcht unterschieden. Angaben der Abteıilung Reıhen 1US Parsch) betreffend
Autoren oder Herausgeber sınd im Regıister | besondere Klammern gesetzt.

BER HISPA
BIS ZUM TOD 1954

Bel näherer Durchsicht der IAıteratur und Berücksichtigung der Entwicklung ıIm
zeitgeschichtlichen, kirchlichen und theologisch-wissenschaftlichen Kontext legt sich WIe
oben angedeutet die Gliederung der Gesamtspanne der bisherigen Parschrezeption In
rel Phasen nahe. Der ersten AaASse wird dieser Stelle die 39 orphase“ his Parschs
Tod vorangestellt. In ihr hat selbstverständlich auch eın Kezeptionsvorgang eingesetzt””:

Kann Iso einen Beıtrag weder in noch In finden, INUSS unter weıiter nachgesucht
werden.
Ich verdanke etlıche Hınweise Professoren und WISS. Mıtarbeıitern der lıturgı1ewissenschaftlıchen
Ahrstühle des deutschen Sprachgebietes, dıe bereıitwillig und unkomplızıiert auf me1ıine
schrıftlıche Recherche hın kompetent Auskunft erteilten oder erteıilen heßen. Ihre elatıv oroße
Zahl möÖöge entschuldıgen, dass S1Ee hıer nicht namentlıch aufgezählt werden: len gilt der aufrıch-
tige Dank des Verfassers!

35 Vgl oben Vorbemerkungen, Fünftens.
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UNC. seıin emiınent hreites irken und Schrifttum, UNVC. seine Vernetzung muıit den anderen
Lentren der Liturgischen ewe2ung, UNVC. vielfältigen innerkirchlichen Austausch, UNC.
literarische Auseinandersetzung und Reaktionen anderer Autoren, und auch UNC. amtlıiche
Verlautbarungen, die die liturgische, kirchliche und theologische elt gepragt hatten. Hıer
Lst schwer, Aauseinander halten, WadS Adirekte oder indırekte Kezeption 1St sowohl auf
liturgiepraktisch pastoraler ene, als auch In der liturgiewissenschaftlichen Reflexion
selbst. Dies können einiıge Auswahlbeispiele Im Folgenden exemplarisch ıllustrieren.

FOSF
Drinkwelder, Marı AaC| und Klosterneuburg als Mittelpunkte lıturgischer Erneuerung.

ıL1 473f |von heutiger Warte gesehen ein erstaunlıcher Kurzbericht, irchenmu-
sikalıscher Akzent|

Miıniıchthaler, Handbuch der Volksliıturgie. Regensburg 1931 [ZusammenfTfassung der frühen
volkslıturgischen Bestrebungen, die Vr lem VOl Parsch, aber auch VOIIl Leipziger Oratorium
ausgingen, Je3

045
Arnold, Volksliıturgie. Ihr Sınn und Umfang VOIl Pıus Parsch Besprechung in 124

(1943) An [Auseinandersetzung zwıschen dem indıvıdualısıerenden und subjektiven Denken
der Aufklärung, In Abhebung den sätzen Parschs miıt dem Ak7zent gemeınnschaftlıcher und
objektiver römmigkeıt und der Le1ib-Christi- Theologıie, SOWIE drıttens dem NnNacC Arnold
dıe ıTierenz überbrückenden) Neuansatz AaQUus der Inkarnationstheologie; wichtiger Dıskurs].

1951
Opfermann, Zur Reform der Liturgie. Vorschläge und Erwartungen. hGI 41 (1951) 369—

387 |aufschlussreiches und auf wissenschaftlichem Niıveau handelndes Zeıtzeugni1s über die wiıich-
tıgsten damalıgen Fragestellungen, vielfache Literaturbezüge auch auf Pıus Parsch, At. ]

Wagner, mMmoOouvemen lıturg1que Allemagne. (1951) 7582 |schrıftlıche Wilıe-
dergabe des Berichtes des „renCcontre hıturg1que ” Luxemburg Julı 1950, Wagner zeich-
net Pıus arsc. Begınn einer Phase der Liturgischen ewegung als 1t1ator der „Lıturgıie
populaıre authentique”, At.]

1953
Hacker, DiIie Innenseıte der Liturgischen Bewegung. Passauer Studıen. Landersdor-

fer Hg ayer Blınzler (Oswald. Passau 1953, 103—-113 [Chrıstolog1ısch bestimmte Hs
turgletheologisch-spirıtuelle eıt, dıe Parsch margınal und 1Ur berücksıichtigt, Lat. ]

Jungmann, Sankt in Klosterneuburg. (1952/1953) 205T.

EXPLIZITE PARSCH-STUDIEN UND -BEITRAGE
a) In der erstien Phase der Rezeption Von T3A his 1969

Miıt dem Tod Parschs setzte zunächst eine und unumstrittene Üürdigung In weıten
Bereichen der katholischen, auch In Teilen der ökumenischen 'elt en In Klosterneuburg
Fan Man darum, sein Charisma und Erbe für die Zukunft fruchtbar erhalten und USSLe

aufgrun seiner großen Arbeitskapazıität seiIne hinterlassenen Aufgabenbereiche auf INSLZE-
SAamı! Chorherren aufteilen: die große Druckerei (mit über 700 Bediensteten) bernahm
der stiftliche Zentraldirektor für wirtscha  iche Angelegenheiten Anton Stoltz, die Redakti-
oOnsleitung vVon und Liturgie ” Zing interimistisch his 1957 PFOT DDr. OFNLAdUS
Röhrig ann folgte Dr Norbert Höslinger), den Kernbereich „ Volksliturgisches Aposto-
Fat“ (ab 972: ,Pius-Parsch-Institut“) und „Bibelapostolat“(nach dem Konzil „ Österrei-
chisches Katholische Bibelwerk“) übernahm Dr. Norbert Höslinger, Rektorat und Ge-
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meinde Von SE Gertrud wurden ab Aun Von Prof. Petrus Tschinkel hetreut. Dıie Liturgische
ewegung Wr inzwischen wesentlich auch UNC. Parsch ZUHM ema der Gesamtkirche
geworden. Bereıts seinen Lebzeiten, mehr noch nach seinem Tod Iraten Aun andere
hedeutsame Persönlichkeiten, ologen, Zentren, auch offizielle kırchenamtliche Inıtıati-
ven In die Mıltte des Geschehens. Bald gera der Name Parsch Immer mehr In den Hınter-
grund, während seıin volksliturgisches nliegen In der Liturgiekonstitution des Konzils die
unübersehbare offizielle bestätigung fand. Das es spiegelt sıch In den hier anzuführen-
den Publikationen euULLIC. wieder. Höslinger hat erkannt, P AA das Parsch-Erbe HUn

Von der liturgischen Erneuerungsbewegung integriert und WIird, ander-
SeLts hat Namen, chriften und Vor em die Dynamik Parschs hesonders 17 Wort-
meldungen In und Liturgie “ In Erinnerung gehalten. Es gelang ıhm schließlich,
den Liturgiewissenschaftler Maas-Ewerd”® näher für Parsch interessieren.

1954
Ööshlınger, Abschıed VON UNSeTECEIN Herrn Dr. Pıus E A (1953/54) 236—238 |Höslınger

ist nıcht Zeıtzeuge und Schüler, sondern uch „Erbe‘‘ des Werkes, das 'arsc In Klosterneu-
burg aufgebaut WAar Dırektor des Osterreichischen Katholıschen Bıbelwerkes und ist IS
ZUI Stunde Leıter des Pıus-Parsch-Institutes Klosterneuburg, SOWIEe Schriftleiter VOI „Bıbel und
Liturgie  co entsprechend aufschlussreich und persönlıch engaglert ist der Beıtrag. ]

Pfhegler, Bedeutung der Lebensarbeit des Chorherrn Pıus 'arsSC| für dıe deelsorge der Ge-
geNWart. ıL1 AA (1953/54) II D [ausgehend Von einer kurzen Analyse der Sıtuatıion der
Liturgie und Seelsorge ın amalıger Zeıt bletet der Beıtrag ıne klare theologısche und pastorale
assung, Gewichtung und Bündelung der Intentionen Parschs, treffende Auswertung für dıe
Zukunft der Liturglie, der Pastoral und des kırchlıchen ens. |

Rudolf, Pıus Parsch 1ın pl1am emor1am. Seels (1954) 28OfF |Prälat Rudolf, e-
gründer des Bundes „Neuland””, Leıiter des Wiıener Seelsorge-Institutes heutiges Pastoralamt
der Erzdiözese Wıen), dynamıscher Mıttelpunkt des sogenannten „„Wiıener Kre1ses”“, würdıgt
Parsch anlässlıch se1nes odes mıt großer 5Sympathıe und Engagement für dıe hıturgische ache. ]

Schnuitzler, Der Mensch und se1ın Werk (1954) 232236 [zeıtbedingte, dıfferenzierte
und zugleich kompetente Würdigung 1im Todesjahr Parschs, Schwerpunkte: Parsch und Pıus > G
1NWeIls auf mentalıtätsprägende kulturgeschichtliche Zeıtzusammenhänge, Beschreibung der
Grenzen, der Lehre und des Erbes Parschs, Fazıt „deın Name begreift In sıch ein uC L ıturgle-
geschıichte, ohne dessen Nennung manche Erscheinungen der Jüngsten Vergangenheıit unbegreıf-
ıch wären‘ |

Schwab, In memor1am Pıus Parsch. Eın Leben für cdie Liturgie. HID (1954) 37f |korrekte
Darstellung se1lines ens und Wiırkens aQus persönlıcher Betroffenheıt].

Warnung, In memor1am Pı1 arscC. aten aus seiInem Leben. (1954) 2307237 |knap-
Lebensbeschreibung AUS der Feder eiInes Zeıtzeugen aus dem Stift Klosterneuburg. |
Warnung,150  Andreas Redtenbacher  meinde von St. Gertrud wurden ab nun von Prof. Petrus Tschinkel betreut. Die Liturgische  Bewegung war inzwischen — wesentlich auch durch Parsch — zum Thema der Gesamtkirche  geworden. Bereits zu seinen Lebzeiten, mehr noch nach seinem Tod traten nun andere  bedeutsame Persönlichkeiten, Theologen, Zentren, auch offizielle kirchenamtliche Initiati-  ven in die Mitte des Geschehens. Bald gerät der Name Parsch immer mehr in den Hinter-  grund, während sein volksliturgisches Anliegen in der Liturgiekonstitution des Konzils die  unübersehbare offizielle Bestätigung fand. Das alles spiegelt sich in den hier anzuführen-  den Publikationen deutlich wieder. N. Höslinger hat erkannt, dass das Parsch-Erbe nun  von der gesamten liturgischen Erneuerungsbewegung integriert und getragen wird, ander-  seits hat er Namen, Schriften und vor allem die Dynamik Parschs — besonders durch Wort-  meldungen in „Bibel und Liturgie“ — in Erinnerung gehalten. Es gelang ihm schließlich,  den Liturgiewissenschaftler Th. Maas-Ewerd”® näher für Parsch zu interessieren.  1954:  *  N. Höslinger, Abschied von unserem Herrn Dr. Pius. In: BiLi 21 (1953/54) 236-238 [Höslinger  ist nicht nur Zeitzeuge und Schüler, sondern auch „Erbe‘“ des Werkes, das Parsch in Klosterneu-  burg aufgebaut hatte: er war Direktor des Österreichischen Katholischen Bibelwerkes und ist bis  zur Stunde Leiter des Pius-Parsch-Institutes Klosterneuburg, sowie Schriftleiter von „Bibel und  Liturgie“‘, entsprechend aufschlussreich und persönlich engagiert ist der Beitrag.]  M. Pfliegler, Bedeutung der Lebensarbeit des Chorherrn Pius Parsch für die Seelsorge der Ge-  genwart. In: BiLi 21 (1953/54) 225—229 [ausgehend von einer kurzen Analyse der Situation der  Liturgie und Seelsorge in damaliger Zeit bietet der Beitrag eine klare theologische und pastorale  Erfassung, Gewichtung und Bündelung der Intentionen Parschs, treffende Auswertung für die  Zukunft der Liturgie, der Pastoral und des kirchlichen Lebens.]  K. Rudolf, Dr. Pius Parsch — in piam memoriam. In: Seels. 24 (1954) 289f [Prälat Rudolf, Mitbe-  gründer des Bundes „Neuland““, Leiter des Wiener Seelsorge-Institutes (= heutiges Pastoralamt  der Erzdiözese Wien), dynamischer Mittelpunkt des sogenannten „Wiener Kreises‘“, würdigt  Parsch anlässlich seines Todes mit großer Sympathie und Engagement für die liturgische Sache.].  Th. Schnitzler, Der Mensch und sein Werk. In: LJ 4 (1954) 232-236 [zeitbedingte, differenzierte  und zugleich kompetente Würdigung im Todesjahr Parschs, Schwerpunkte: Parsch und Pius X.,  Hinweis auf mentalitätsprägende kulturgeschichtliche Zeitzusammenhänge, Beschreibung der  Grenzen, der Lehre und des Erbes Parschs, Fazit: „Sein Name begreift in sich ein Stück Liturgie-  geschichte, ohne dessen Nennung manche Erscheinungen der jüngsten Vergangenheit unbegreif-  lich wären“‘].  A. Schwab, In memoriam Pius Parsch. Ein Leben für die Liturgie. In: HID 8 (1954) 37f [korrekte  Darstellung seines Lebens und Wirkens aus persönlicher Betroffenheit].  Th. Warnung, In memoriam Pii Parsch. Daten aus seinem Leben. In: LJ 4 (1954) 230-232 [knap-  pe Lebensbeschreibung aus der Feder eines Zeitzeugen aus dem Stift Klosterneuburg.]  Th. Warnung, „... und seine Ruhe wird Ehre sein !“ (Jes 11,10). Pressestimmen zum Tode von  Pius Parsch. In: BiLi 21 (1953/54) 232-236 [zu Wort kommen: J. A. Jungmann in: GrEnt 9  (1954) 220, K. Rudolf in: Seels. 24 (1954) 289, F. Weigend-Abendroth in: Offenes Wort 8 (1954)  6, Anonymus („ein Freund des großen Theologen‘‘) in: Deutsches Volksblatt Nr. 78 vom 3. April  1954, ein weiterer Anonymus in einem Schweizer Pfarrblatt, der anglikanische Rev. Newmann-  Walters in: Church Times Nr. 4756 vom 2. April 1954, 263.]  D. Zähringer, + Dr. Pius Parsch. In: BenM 30 (1954) 334-337 [ausführliche Darstellung und  kompetente Würdigung des Lebens, des Konzepts und Wirkens von Pius Parsch, mit der Fest-  stellung: Parsch wäre zuerst und vor allem dort verstanden worden, wo die Pfarrseelsorge am  schwierigsten war, z. B. in den großen Pfarreien des Ruhrgebietes, Lit.].  36  Th. Maas-Ewerd wurde später, wie zuvor schon J. Emminghaus, aufgrund seiner Verdienste um  die Parschforschung mit Beschluss des Stiftskapitels zum Ehrenkanoniker von Klosterneuburg  ernannt; beide fanden ihre letzte Ruhestätte in der Chorherrengruft des Stiftes Klosterneuburg.und seine Ruhe WIT: Ehre se1n [®* Jes Pressestimmen AA Tode VOIl

Pıus 'arsSC| SE 71 (1953/54) 2372236 [zU Wort kommen: Jungmann 1n GrEnt
(1954) 220, Rudolf 1n eeils. (1954) 289, Weı1gend-Abendroth 1n Offenes Wort (1954)
6, Anonymus (‚em Freund des großen Theologen‘‘) 1n Deutsches Volksblatt Nr. VOIIl Aprıil
1954, e1in weıterer Anonymus ın einem Schweizer arrblatt, der anglıkanısche Rev Newmann-
alters 1n Church Times NrT 4756 VO Aprıl 1954, 263.]

nger, Pıus Parsch BenM (1954) EEALERT |ausführlıche Darstellung und
Kompetente Würdıgung des Lebens, des Konzepts und ırkens VOIL 1US Parsch, mıt der est-
stellung: Parsch ware zuerst und VOT lem dort verstanden worden, dıe Pfarrseelsorge
schwier1gsten W 1ın den großen Pfarreien des Ruhrgebietes, Lit.]

36 Maas-Ewerd wurde später, W1IEeE schon Emminghaus, aufgrund se1iner Verdienste
dıie Parschforschung mıt Beschluss des Stiftskapıtels Ehrenkanoniker VOLl Klosterneuburg
ernannt; beıde fanden ihre letzte Ruhestätte iın der Chorherrengruft des Stiftes Klosterneuburg.
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Anonymus, Unser „„‚Doktor Pıus  .. Von einem La1en AQUsSs St Gertrud 1:3 B (1953/54) ZA0=
232 |beeindruckende persönlıche Schilderung des Menschen, Priesters und Liturgiereformers
Parsch AUus unmıttelbarer Nähe und Kenntnis eINes befreundeten Zeıtzeugen und se1ner 1e.]

3955
Opfermann, Pıus Parsch und se1nN Werk IhGI (1953) 2431 |kurze und treffende Würdi-

SUNs 1mM nach selInem Tod|
Pfhegler, Pıus arscC. seıne TO. und seine TeNzen. Sıngende IC (1954/55)T

|der bekannte Wiener Pastoraltheologe und Miıtbegründer des es „Neulan das Werk
Parschs ın den /usammenhang der damals erneuerungsbedürftigen seelsorglıchen Sıtuation der
Zeit, eflektiert VOT em dıe damalıgen Deftizıte Eucharıstieverständnıis, und beurteıilt Parsch
1ın diesem Sınn als prophetischen Mannn der Kırche, dessen Größe erst In der ZTukunft voll erkannt
werden wırd (vgl unten 1963)]

GELZ,; Homiuilie des Abtes VOL Seckau be1 der heilıgen Messe ZUT definıtiven Beisetzung des
hochwürdıigen Herrn Pıus Parsch in St Maı 1954 1L (1954/55) 161  ?\
168 ı Der ıchnam Parschs urde seinem Geburtstag VoNn der Chorherrengruft Oberen
Stadtfriedhof nach St. Gertrud übertragen, omılıe ın Öösterlıchem Ge1lst mıt geistlich kompetenter
Deutung der Lebensleistung Parschs 1im Dienst der Liturgie, rundtenor: 1ON ardet, 1900)8| 1nN-
cendıit‘, Veröffentlıchung anlässlıch des Todestages].

Ischinkel, Heılıges Leben heılıges Sterben Zur ersten Wiıederkehr des Todestages UNsSeTES

gelıebten Lehrers Pıus arsC. ıL1 (1954/55) 163—165 [anlassbezogene Homilıe
zweıten Sonntag der Österlichen Bußzeıt, gehalten 1n St er! VOoNn Prof. Petrus Tschinkel, der
als Kırchenrektor Parsch nachfolgte, bıbelnahe Predigt 1im Stil der 50er Jahre vorwlıegend mıt Be-
zügen ZU Sterben Parschs|

Tschinkel, Gedächtnisrede Chorherrn TOl. Pıus arsSC) ge.  en Internationalen
Kongress für Kırchenmusık Internationaler Kongress für Katholısche Kırchenmusık.
T ()ktober in Wılen. /u hren des Papstes Pıus Ä., Bericht vorgele. VOILN Exekutivkomi-
tee. Wıen 1955, 69—73 Irhetorisch, inhaltlıch und geistlıch engaglerte und zugleich aufschlussre1-
che, hıer schrıftlich dargelegte, Gedenkrede

1958
Höslinger, Pıus Parsch heute. 111 26 (1958/59) 1—3 |Parsch hinterließ 1m Pastoralgefüge

der Erzdiıözese Wıen und In Österreich ıne nıcht gefüllte UCKe, seine Intentionen auch
künftig 1m Bewusstsemin erhalten, wırd VOT lem auf seine Schriften hingewlesen, 1in denen der
HEn Gelst der Liturgie weıterleben kann. |

1959
Ööslınger, EKın Leben für die „Liturgische Erneuerung” (Gedanken ZU fünften Todestag VoNn

Pıus Parsch) ıL1 (1958/59) O7f [Erinnerung dıe oroßen Anlıegen Parschs, diesem fol-
gend und aufbauend aut dem bıblıschen Gedanken des gemeinsamen Priestertums ler Getauften
wırd dıe „1alıge eilnahm  C des SaNzZChHh Volkes 1Ns Gedächtnis gerufen, Parschs Verdienste
dıe Breiıtenwirkung der „volkslıturgi1schen” Bewegung ın weltkirchlichem Maßstab werden be-
tont, SOWIE se1ın zielstrebiger Mut, se1n Bemühen dıe Osternacht;: der utor konstatiert gleich-
zeıtig eın spürbares internationales Interesse und Aufblühen der hlıturgischen Sache ın Zeıltschrıiftf-
ten, Büchern, Kongressen, agungen fünf Jahre nach seinem Tod, während zugleich bereıits da-
mals der betrüblıche ‚„„‚Wermutstropfen“ spürbar 1st, dass der Name Parsch in der Fachlıteratur
kaum mehr aufschien! Höslınger folgert kritisch: „Vıelleicht manchem lıturgischen
Artıkelschreiber nıcht geschadet, WE sıch vorher mıt Pıus Parsch auseinandergesetzt hätte‘®
WIT fügen das galt schon damals!|

Höslinger u Stimmen über Parsch. ıL1 26 (1958/59) 225 D3 |dass dennoch fünf
Jahre nach seinem Tod Zeıtschriften und Eınzelpersonen N dem In- und Ausland, hlıer AUus
Deutschland und Polen Scanıeckı1 OSB, Abte1 16C Leben, Wırken und Ableben VoNn
Pıus arsC| In überzeugender Art Stellung nehmen, WIT: ın diesem Beıtrag ZU1 Gutteil Or1-
ginaltexten ıchtbar gemacht].
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Sınger, Eriınnerungen den Jungen Pıus 1E ı11 26 (1958/59) 269271 eın Miıtbruder
und Z/eıtzeuge dUus dem Stift Klosterneuburg beschreı1ibt AaUus nacNster Kenntnis Werden, Begabun-
SCH und Entwıcklung des Novizen, Theologiestudenten und Jungen TIESTETS Pıus Parsch, dıe
geistreich-or1ginelle Darstellung en! mıt der Zeıit als Feldseelsorger 1mM Weltkrieg, wertvoller
Beıtrag Persönliıchkeitsbild].

71963
Pfhegler, Pıus Parsch, se1ıne Größe und seine TeENzZeEN. ders., Theologıe auftf Salz-

burg 1963, 299308 Zweıtveröffentlichung; sıehe oben

964
Höslınger, 1: März 1964 Vor Jahren star'! Pıus 'arSC| E (1963/64) 197—199

|dıe Liturgiekonstitution des Konzıls steht VOT ihrer offiziellen Promulgatıon und ihre Inhalte sınd
bereıts bekannt, der Österreichische Epıskopat erlässt dazu en Pastoralschreıiben, das sıch AdUus$s-
drücklıch auf Pıus Parsch bezıeht, dıe Bedeutung Parschs für das 7Zustandekommen dieses hıstor1-
schen Dokuments wiıird hervorgehoben, der Artıkel enthält auch überdies ınen SCHNAUCH hıstor1-
schen Bericht über dıe Zeıit der Krankheıt und des erbens, und über dıe Welterführung des Wer-
kes nach seinem UrC| insgesamt Konventmitglieder].

966
Zabel, Pıus Parsch. Wegbereıter der lıturgıschen Erneuerung. Könıigstein 966 |Erster

und gelungener Versuch einer Gesamtdarstellung in Buchform, zugleich persönlıch gC.  ene
Würdigung des Lebenswerkes, ausführliche Darstellung des Persönlichkeitsbildes VON

arscC) reiche Textzıtate, lei1der kaum 136
968

Brinkhoff, arsc Joh Pıus ders [u. a. |, Liturgisch Woordenboek. Roermond 1968,
[53-zeiliıger Beıtrag, ın nıederländıscher Sprache, überschaubare Darstellung, A |

b) In der zweıten AaAse der Rezeption Von 1970 his 1984
In diese ASse fallen die ründung2 des „Pius-Parsch-Instituts“ und zwel wichtige Ge-

denktage der odestag und der 100 Geburtstag Von 1US$ Parsch Im a auf das
Rezeptionsgeschehen 1st wissenschaftsgeschichtlich diese Periode gekennzeichnet UrcC.
rel Schwerpunkte: erstiens inauguriert aas-Ewer: die zweıte Rezeptionsphase, für
die annn weitgehend kennzeichnend hleibt. In vielen Arbeiten rezipiert Parsch erst-
mals wissenschaftlich konsequent Vor em historisch und praktisch-
pastoralliturgischen Perspektiven. Er legt damit ein beachtliches Fundament UNC. seine
Studien und Zeitschriftenbeiträge rund die Liturgische eweg2ung. Er begleitet WLSSECN-
schaftlich auch die ründung des „Pius-Parsch-Instituts“ In osterneuburg. /weıtens
entstehen Graduterungsarbeiten über Parsch, die ebenfalls prımär historisch oder
pastoralliturgisch oriıentiert sind (Insgesamt 36 Ine Doktordissertation, Lizentiatsdis-
sertation, iplomarbeit und ausarbeit). Drıttens geben die heiden Gedenktage offensicht-
ich nachhaltige Impulse zum odestag erscheint 1979 der umfassende und verdienst-
Vo Sammelhband Von aas-Ewerd und Höslinger: „Mit sanfter Zähigkeit. 1US$
Parsch und die biblisch-liturgische Erneuerung“, eın Standardwerk, das his heute In kaum
einer Publikation über Parsch übergangen wird. Darın jedoch MUSS Höslinger Immer noch
eklagen, ASS „bisher Aur einige kleinere Arbeiten‘“ über Parsch erschienen sind.”” Vor
em AU.S Anlass des ausführlic. berücksichtigten Gedenkens des 7100 Geburtstages mel-
den sich annn zahlreiche herausragende Persönlichkeiten und Theologen Wort. ugen

Anm.
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Bıser (dieser allerdings ZUFM Thema Die Geburt des AauUDens DATAN dem Wort), Johannes
mminghaus, Maas-Ewerd, Friedrich Heer, Weigend-Abendroth, Vigilio Noe, OLS
Stöger. Dies verfehlt SeINeE impulsgebende Wirkung nicht und scheint das Startsignal für
eine stenifikan. Intensivere wissenschaftliche Befassung muıt Parsch In der Folgezeit SEeLN.

970
Maas-Ewerd, Vom „Volkslıturgischen Apostolat” ZU „Pıus-Parsch-Institut“. 1521 47

(1970) 61—68 (der utor zeichnet anspruchsvolle Zukunftsaufgaben das PPI und erhält e1-
NECIN „„offenen TIE arau ıne eplık VON Höslınger, der dıie Ausführungen weıter und kon-
kreter fasst, Laı

1972
Bıss1g, Pıus arscC (1884—-1954) und dıie volkslıturgische Bedeutung sSe1INES Werkes. FKın Be1-

rag ZUT Geschichte der Liturgischen ewegung VOIL Vatiıcanum H7 unveröffentlichte Lizentiatsdis-
sertatıon, eingereıicht der Theologischen Fakultät der Un1iversıtät Freiburg/SchweıiZz. Freiburg
1972 etreuer: aumgartner, Jahre nach dem VON 1US Parsch dıe erste umfassendere
und kompetente wıissenschafiftliıche Studıe über sSe1nN Wiırken und se1ne Bedeutung, At. ]

Emminghaus, Liturgie als Verkündıgung. wa (1972) 149—160) |schrıftlıche Fassung des
Festvortrages, gehalten be1 der Eröffnung des Pius-Parsch-Instituts in Klosterneuburg
Aprıl 1972, Pıus arscC) wiırd weıtergedacht und 1ın dıe Gegenwart übertragen].

Höslınger, Gründung des Pıus-Parsch-Institutes. a (1972) 129—131 |unter der regel-
mäßigen Rubrik Zeıtspiegel fınden sıch dıe (bıblıographıischen) Angaben ZUT Publıkatıion der AaUus
d1esem Anlass gehaltenen Vorträge VOLL Maas-Ewerd („Laudatıo auf Pıus Parsc b siehe
ten). Emminghaus „Laturgie als Verkünd1igung‘‘, sıehe unten), SOWIE dıe wörtliche Wıedergabe
der Eınführung ZU Gründungsfestakt durch den Leıter des PPI („Zum Anlass des heutigen 1a-
gesS‘‘), Lit.]

Höslınger, Pıus-Parsch-Institut In Klosterneuburg gegründet. (1972) |dıe
Gründung führenden Intentionen werden dargelegt, die küniftigen Aufgaben des Instituts be-
chrıeben, SOWIE dıe Miıtarbeıiter der AOrSicCcHh Stunde‘‘ angeführt, betont wırd der Wunsch des PPI
ZUT Zusammenarbeit mıt nlıchen bestehenden Instıtutionen. |

Maas-Ewerd, Laudatıo auf Pıus Parsch (gehalten 1ın der St. rtrud-Kıirche Klosterneuburg
DL 1972 1im Rahmen des Festakte anlässlıch der offızıellen Gründung des Pıus-Parsch-

Instituts) ıL1 (1972) GFE [Darstellung AdUus kompetenter Autorschaft auf profunder und
sorgfältig erarbeıteter lıturgiewissenschaftlıcher Basıs in insgesamt fünf Abschnıiıtten, bester
Überblick über Pıus arscC) se1n Leben, Denken und Wiırken SOWIEe seine biısherige Wiırkungsge-
schıchte, Lit. ]

1973
Baatz (Pressler), Natursymbolık und Kırchenjahr be1 1US arsc unveröffentlichte Hausarbeiıt,

eingereıicht der Relıg1onspädagogischen Akademıe der Erzdiözese Wıen. Wıen 1973 146 S C
Betreuer: Schwarzenberger; kurze und sorgfältig erarbeıtete Studıie mıt überzeugendem Aufbau
über das 1ın Parschs Werk wichtige Thema Kıirchenjahr, die lıturgierelevante anthropologische
Fragestellungen aufgreıft und mıt seinem Denken und selner Praxıs konfrontiert, Anhang mıiıt h1-
storischem Bıldmateri1al, Lat. ]

Jöchlinger, Pıus Parsch und das Stundengebet mıt dem olk. (1973) FD
schrıftlıche Fassung in deutscher Sprache des ursprünglıch auf Lateın gehaltenen Vortrags, sıehe
unten 1974, Lat:}

1974
Öslınger, Was würde 1US 'arscC) dazu sagen? ıne Betrachtung anlässlıch sSeINES odes-

(11 März ıL1 (1974) |Parsch wiıird hıer als Theologe, besonders als eın In
sätzen bereıits die moderne Exegese vorwegnehmender Bıblıker gezeichnet, lıturgisch erfolgt
1ne kritische Ause1inandersetzung miıt der inzwıschen wiıchtig gewordenen Tage, ob ın der Litur-
gieentwicklung se1ıt Parsch das „Mysteriıum aus der Liturgie „verschwunden‘“ sel, insgesamt ırd
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auf die Verbindung VOIl Bıbel und Liturgie rekurrıert und autf das arsch‘ sche Grundpostulat
‚„5Sınnesänderung‘“ der Christen AdUS dem Ge1lst der Gnadenfrömmigkeıt dıe Praxıs wird gefor-
dert dıe Lıturglie uch nach dem Onzıl wieder stärker das Gesamt der 'astora| ıntegrieren
dıe msetzung der LiturgiekKonstitution trıfft auf ahnlıche Schwier1igkeıiten denen sıch uch
Parsch gegenüber sah|

Jöchlinger De Inıtıatıone Populı Del ad Liıturg1am Horarum i confiratrıs 1US arsCc
rdo (C'anonıcus (ser1es prıma) (1974) 28—34 |der der Konföderationszeitschrift der Augu-

stiner-Chorherren veröffentlichte Beıtrag 1SE dıie schrıftliıche Fassung des auf internatıona-
len Chorherrenkongress unter demselben Tiıtel gehaltenen Vortrags dem der uftor ausführlıich
auf dıe le1der 1300188138 noch WCN1LS bearbeıtete ber immerhın durch das Konzıl geförderte In=
ention VOIN Parsch eingeht uch das Stundengebet dem olk „zurückzugeben dafür WAaTirenNn 1115-
besondere dıe Chorherren aufgrund iıhres Ordenscharısmas berufen Lat

976/77
Bolognesı1ı L’anno 1turg1co dı Pıo0 Parsch les] Laurea 991  or1a della Liturgla MVErTr-

Öffentlichte Diıssertation eingereicht der Facultä dı Lettere Kilosofa dell Un1hversıtäa atolıca
del Cuore Mılano 97/76/77 [124 Betreuer Cattaneo lıturgiehistorische Untersuchung,
oreılt mıit dem Kırchenjahr der gewıchtigsten Themenbereiche be1 Parsch auf Lat

197/7/
Pacık Volksgesang (Gjottesdiens: Der Gesang be1l der Messe der Liıturgischen Bewegung

VON osterneuburg Klosterneuburg 1977 VON der Kath Theol Fakultät der Un1-
versıtal Wıen ANSCHOMUNCNC cdıe Publıkation überarbeiıtete Dissertation etireuer Emmıing-
haus wichtiger Beıtrag bedeutenden Problemkomplex der Liturgischen CWEZUNG, der
besonders dıe Messformen be1l arscC) und auch den Beıtrag 1Nnzenz Gollers des oroßen Kır-
chenmusıkers der damalıgen eıt den Blıck Nnımmt JLäti)

1979
Ferschl DIe Anfänge der volkslıturg1schen ewegung VOIl Klosterneuburg (1979)

3044 | Verfasserin des Beıtrags hat dıe Anfänge der volkslıturg1schen ewegung Klosterneu-
burg aktıv muiıterlel kenntnisreicher Artıkel Aaus persönlıcher Anschauung mıt interessanten und
WCN1LSCI bekannten Detaıls Darstellung endet mıiıt dem Katholiıkentag 1933 Stichwort 994  ‚UTUuC!

den Quellen
Höslınger, .„Miıt sanfter Zähigkeıt“ Vor Jahren starb Pıus Parsch (1979) 49f

| Würdıgung unter starker Berücksichtigung des bıblıschen Anlıegens VON 1US 'arsc
Mıiıt sanifter /ähıigkeıt Pıus Parsch und die bıblısch lıturgische rNeuerung Hg Höslınger

Maas-Ewerd. Osterneuburg 1979 |der 111er noch umfassendste Versuch
Gesamtdarstellung, Standardsammelband mıt Beıträgen 1 Abteilungen (1 Pıus Parsch und SC11

Werk: akten und Ere1gn1sse; Kınflüsse und Anregungen; Au3wirkungen)38 VO!  = Hös-
lınger (ausführlıcher Lebensweg Parsch und dıe rNeUeErUNgG der Frömmigkeıt die lıturgische
Geme1inde die Zeıtschrift ‚Bıbel und Liturgie” Parsch der Sıcht SCINCT Zeıtgenos-
SCIHl Eriınnerungen? das Fortleben SC1IHCS Werkes osterneuburg Maas-Ewerd
(Parsch und die Liturgische Bewegung Parschs Reaktıon auf Mediator De1l dıe Erneuerung der
Osternacht) Weıihbischof Stöger (Parsch und dıe Bıbelbewegung) Lendl (Parsch und dıe
Jugendbewegung) Bıttner (Parsch der Pfarre Flori1dsdorf) Röhrıg (das Stift Klosterneu-
burg und Parsch) Severus (Parsch C1M Schüler VON Marıa aC| Dürıg (Parsch und
Stanıslaus Stephan), (Glade (Parsch und 1ılhelm Schmidt) Kardınal Önıg (Nachwort)
Verzeıiıchnis der Veröffentlıchungen VOIl Pıus arscC Personenregıister A  ıldungen Kartensk1z-
Z Lat

982
er Der Begriff der „Volkslıturgie“ be1l Pıus Parsch Fın Klosteneuburger Augustiner-

Chorherr als Anwalt des Aufbruchs ZUT Volkslıturgie und Wegbereılter der „parlıcıpalio aCctuosa

Hıer Kurzform angeführt
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in der Liturgiereform des Vatıkanıschen Konzıils, unveröffentlichte Dıplomarbeıt, eingere1Cc
der Kath. Theol Fakultät der Un1versıität Wiıen. Wıen 1982 156 S 9 Betreuer Emminghaus;

kurzgefasste, hıturgiehistorisch akzentulerte Arbeıt, erar'  1ıte' entlang des Buches „Volkslıturgie”
VON arsc) zahlreiche Textzıtate. eiIn wesentliches Anlıegen ist dem Verfasser, den Gleichklang
VOL „äußerer“ und .„ınnerer‘‘ Teilnahme be1 Parsch siıchtbar machen und ihn als Wegbereıter
der Konzilsreform zeichnen, Lat. }

Heer, Pıus arscC| Erneuerer der Liturgie. Große Gestalten des Glaubens. Leben, Werk und
Wırkung. Hg Moser. München 1982, H- [geistreiches, kenntnisreiches und (zeıt-) krit1i-
sches esümee durch einen renommıerten utor, der nıcht N den Reihen der Liturgiewıssen-
schaftler oder Kırchenmänner stammt. |

984
Emminghaus, Die Bedeutung VOoN Pıus Parsch für dıe Liturgi1eerneuerung des /weıten Vatıka-

nıschen Konzıls ıL1 (1984) 126f ISC  1C Zusammenfassung des Vortrages, den der
damalıge Ordinarıiıus Liturgiewissenschaft und Sakramententheologıie der Kath eo Fa-
kultät der Universıtät Wıen anlässlıch der Eröffnung der Parsch-Gedächtnisräume 1mM Augustinus-
caal des Stiftes Klosterneuburg

Höslınger, Der Prophet ist nıcht verstumm ! Gedanken anlässlıch des Geburtstages VON
Pıus Parsch. 315 (1984) E Eröffnungsbeıitrag der vollständıg Pıus Parsch gew1dmeten
1L1-Festnummer, dıe (Jänze der Wiıederveröffentlıchung VON Beıträgen DbZW. Jextauszügen
aus der eigenen Feder Parschs vorbehalten ist, (Ostern und (1927) Die lıturgische
Aktıon In Österreich (1930) Relıg1öses Volksleben in Miıtfeier mıiıt der Liturgie (1933), Volkslı-
turgıe und Kırchenmusık (1935) e Idee des Gotteshauses (1939), DIie Enzyklıka „„Mediator
De1“ und dıie Volkslhiturgie (1948) FEın Gespräch über die Eucharistiefeler (1950) Christliche
Rennaissance (1950), „Schenke allen, denen du den Glauben gabst, auch den Frieden“ (1952),
aı

Höslınger D4} Pıus arscCc 100. Geburtstag. (1984) 81f [zeıtaktuelle Würdigung
und Erinnerung, knappe Anführung der Lebensdaten, etonung der lıturgıschen Bıldung und der
kırchenmusıkalıschen Anlıegen Parschs, VOT allem se1INES welisen eges der ‚„‚sanften Zähigkeıt‘. ]

Höslınger, Presse-Echo (zu den Veranstaltungen des 100 Geburtstages VOl Pıus Parsch)
141 (1984) 135138 |ausführlıche Stellungnahmen mıt den nötıgen Belegangaben ZU SCHC-
benen Anlass über Parsch und seıne Bedeutung: Klerusblatt ünchen (von Maas-Ewerd), Die
Furche (von Leıitenberger), Wiener Kirchenzeitung (von Bauer), Gottesdiens (Heft

aufschlussreiche Zusammenstellung].
No6, Schreiben des Sekretärs der römiıischen „Congregatio PIO sacramenti1s ef Cu. divıino‘‘

anlässlıch des 100. Geburtstages VO Parsch. veröffentlicht 1in ıL1 (1984) 114 [Parsch wird
als rekter Wegbereıter der Liturgiekonstitution gefeıert, mıt den Hauptanlıegen: Bıbel und S
turgıe dem olk zurückzugeben, die aktıve Telılnahme A Ördern, den eucharıstischen ult
konzentrieren auf das heıiliıge Messopfer, mıt dem ırchenjahr leben und ın der Liturgie dıe
Volkssprache benutzen, das „Konzıl hat iın der Konstitution seıne Anlıegen aufgegrıffen,
dass S1e ın den folgenden Jahren verwirklıcht werden konnten‘“. ]

Stöger, Homuiulie anlässlıch einer VO! ORF Maı 1984 übertragenen Eucharıstiefelier ZU
100 Geburtstag VOIl Pıus Parsch ın der arrkırche Wien-Floridsdorf (WwoO arscC. VONZ
wohnte und wiırkte). ıL1 (1984) 16f |spirıtuell konzentrierte Predigt des St Pöltener
Weınhbischofs und Bıbelwissenschaftlers, dıe Parschs Intentionen treffend zusammenfasst‚ Zitat
„Was arsC geträumt, erdacht, verkündet und vorbereitet hat, WIT: VOIN 7 weıten Vatıcanum,
manchmal bıs ufs Wort, ZU Prinzıp der kiırchlıchen Erneuerung gemacht. Ist se1in Charısma CI-

ledigt? Das Gedenken seINES 100 Geburtstages ruft uns Besinnung. weılist unNns auf das
Zweıiıte Vatıkanısche Konzıil hın, dass WIT ‚mıt sanfter Zähigkeıt‘ verwirklıchen, WI1IE
VOonNn seinem Werk gesagt hat.‘”|

Weı1gend-Abendroth, Pıus arsSC. und dıe Erneuerung der Kırche 1m ahrhunder AFa
(1984) 1302147 |Niederschrıift des ortrages, gehalten VOIl dem bekannten Kulturjournalısten

Friedrich Weı1igend-Abendroth (Stuttgart) aus Anlass des 100 Geburtstags VON Parsch Maı
1984 1m Bıldungswerk der Pfarre Wien-Floridsdorf (Wohnsıtz und seelsorglicher Wırkraum VOIN

1941—1946), miıt den Schwerpunkten: dıe ökumenische Diımension VON Parschs Wırken in den
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evangelıschen Raum hıneın, WIE uch seine Anleıhen be1 den Ööstlıchen Liturgiefamıilıen, Parsch
als Mann der großen ynthesen; perspektivenreiche geistesgeschıichtlıche und irömmı1gkeıtsge-
schichtliche Durchdringung].

C) In der drıtten ASsSe der Rezeption VonNn 1985 his 2004

Etwa ab dem 7100 Geburtstag und erst re nach seinem Tod Aun offensichtlich
eine ASse Iintensiverer Auseinandersetzung muıt Parsch ein, die anderem In der 1te-

dadurch erkennbar WIird, ASsSs ab diesem Zeitpunkt eutlic zanlreicher sıch kademı-
sche Graduterungsarbeiten In einen Intenstiveren Rezeptionsdiskurs einschalten. el
auf, ASsSs Ine profundere theologische Beschäftigung sichtbar wird. In einıgen dieser AF
heiten wird über das hisher vorherrschende Interesse mehr historischen Ooder pastoral-
liturgischen Themen hinaus der Schwerpunkt auf explizit liturgietheologische Fragestel-
[ungen eULLC Parsch frıtt In dieser Hinsicht erstmals umfassender IMS Blickfeld iturgle-
wissenschaftlichen Arbeitens. en den Anstößen, die UNC. die Breitenwirkung und die
prominenten Wortmeldungen ZUr Feier SCINES T00 Geburtstags (siehe en erfolgten und
UNC. die ausführliche Materialerschliehung, die Im Sammelbhband „Mıiıt sanfter Zähigkeit“
(TIh aas-Ewer: Höslinger) allgemein zugänglich gemacht wurde, scheint hald auch
der Name des damaligen Wıener Ordinarius FÜr Liturgiewissenschaft, ansJörg Auf der
Maur, Von Einfluss SEWESECN SCeLnN.  37 Er forderte VO:  - seinen Schülern muIt Sanjter ZäÄählig-
keit nicht Aur konsequent theologisches Denken ein, sondern begleitete auch einen Gutteil
der zıtıerten Arbeiten mut vorrangig liturgietheologischem eha auch dort, Im
erstien 1C prımär pastoralliturgische und liturgiepastorale Themen gehen schien.
Die Vermutung drängt sıch auf, MS S eın wechselseitiger Einfluss Auf der Maurs auch auf
gesamtösterreichischer liturgiewissenschaftlicher ene (und darüber hinaus) vorhanden
WAUr, enn In derselben Rezeptionsphase werden Aun auch anderen Österreichischen
Fakultäten und Lehranstalten ANnliıiche Arbeiten begleitet und erstellt. Unabhängig Von
olchen personbedingten wichtigen mpulsen erscheint Jedoch In dieser Zeitperiode InSZE-
SAML eine Vertiefung und Selbstvergewisserung ım theologischen Denken und In der TAıtur-
giewissenschaft zugleic. als Reaktion auf die hinlänglic. bekannte Not des Liturgischen
angesichts fortschreitender gesellschaftlicher Säkularisierung ALz greifen Für die
unmıittelbare Zukunft wird möglicherweise auch das „Pius-Parsch-Gedenkjahr 2004
ASSLIC. SCINES Todesjahres und des 700 Eintrittstages In den en mit zanlreichen
Veranstaltungen und Inıtiativen (darunter erstmals eın Iiturgiewissenschaftliche,s Fach-
Symposıion zum Thema A FIUÜS Parsch In der liturgiewissenschaftlichen Rezeption“) als
weiterer fruchtbarer Impuls wirken. asselbe gilf für die röffnung der liturgiewis-
senschaftlichen el „Pıius-Parsch-Studien Quellen und Forschungen ZUF Liturgischen
ewegung “. Eın weiterer kontextueller Impuls könnte sich AUS dem 20053 erfolgten
edenken des Jahrestages der Promulgation der Liturgiekonstitution mıit den ahlrei-
chen liturgiewissenschaftlichen Kongressen, agungen, Vorträgen und den entsprechend
DU  izlierten Dokumentationen SOWLlLe anderen einschlägigen Publikationen ergeben.

Ihm ist ın der Jat 1e] danken: der Verfasser we1ß dUus der eıt seiner Tätıgkeıt als Assıstent
und Lehrbeauftragter Wiener lıturgiewissenschaftlichen stitut unter ans]örg Auf der Maur,
VON zahlreichen dıesbezüglichen Impulsen und wertschätzenden Erwähnungen Parschs in etlıchen
seiner Veröffentlichungen und Vorträgen. Auf der Maur veranlasste mich uch mehrmals e1-
genständıgen Lehrveranstaltungen einschlägıgen Themen über arscCc.
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1985
Knızak, DIie Liturgische Bewegung Pıus Parsch und ihre Bestätigung 1n der Liturgiekon-

stitution des Vatıkanıschen Konzıls („Dacrosanctum Concılıum“), unveröffentlichte Hausarbeiıt,
eingereicht der Religi1onspädagogischen Akademıie der Erzdiözese Wıen Wıen 1985 142 S E
Betreuer Essmann; kurze, vorwıegend hıstorıische Arbeıt, verbunden mıt ıner inhaltlıchen
Darstellung der Liturgiekonstitution, knappe Gegenüberstellung der Anhlıegen Parschs mıt der
Liturgiekonstitution, Lit.]

Tiefengraber, Aktıve Teılnahme der Liturgie be1 Pıus Parsch, unveröffentlichte Dıplomar-
beıt, eingereicht der Kath. ITheol Fakultät der Un1iversıität TAa7z. (iraz 1985 [87 9 Betreuer

Harnoncourt; nach einer hiıstorischen Fınleitung bezieht sıch der Verfasser ausführlich auf den
Liturgiebegriff be1 arscC) hıturgıetheologischer ZeEHT, e1igener Abschnuiıtt über dıe praktische
Verwirklıchung, ausführlichere Exkurse über dıe „volkslıturgische“ und dıe ıturgische Bewe-
SUNg, über das Problem der lateimıschen S5Sprache und über den Gesang als wesentlıchen aktor
der Aktıven eılnahme, Ka |

9086
Höslınger, B1 (60 Jahre ‚Bıbel und Liturgie"‘). 413 (1986) 72 |mıt einem

ausführhlichen Parschzıitat aQus der ersten Nummer der tradıtiıonsreichen Zeılitschrift und mıt der
grundsätzlıchen Feststellung, dass Parsch 1n etzter eıt mehr und mehr zıti1ert und ‚„‚wıleder gele-
sen  . Wwird, zugleich staunt der utor, WIe wen12 sıch 1mM Anlıegen selbst seı1it den 720er Jahren g-
ändert hat|

Se1dl, Pıus arsc und se1ine Liturgien 1in St ertrud. Wiırkliıchkeit Anstoß,
unveröffentlichte Dıplomarbeıit, eingere1Cc) der ath. Theol. Fakultät der Universıtäti Passau.
Passau 986 [138 S E Betreuer Schlemmer:; aterl1alreiche Sammlung und detalılreiche histor1-
sche Darstellung der vielfältigen gottesdienstlichen Feierformen ın St Gertrud, Anleıhen aQus Ge-
sprächen mıiıt ZUT Zeıt der Abfassung noch lebenden Z/eitzeugen, Lit.|

Wekerle, Mystagogıe be1 Pıus arsScC) unveröffentlichte Dıplomarbelit, eingereicht der Kath.
Theol Fakultät der Universıität Wıen. Wıen 986 73 S Betreuer Auf der Maur: ausgezeıch-
nete Studie mıiıt lıturgıetheologıschem, spırıtuellem und lıturgiepastoralem Hıntergrund, gelungene
Annäherung dıe theologısche Tiefe des Denkens VON Pıus Parsch, riıchtungswe1sende Über-
schreıtung des hıstorısch-pastoralen Horıiızonts bısheriger Parschrezeption, scharfsınn1ıge Gegen-
wartskonsequenzen unter dem Stichwort: „Was bleiben Muss“*“, aufschlussreiche und gründlıche
Zeıttafel Schluss, vgl unten Wekerle, Mystagogıle. Erschließung des Ustermysteri1ums,
Veröffentlichung iın Aussıcht SCHOHNMUMNCH in der eıhe PPSt, Lit.]

089
Rıchter, Pıus Parsch und die bıblısch-lıturgische Erneuerung der Gemeilnde St

Klosterneuburg. Eın zielführender Weg menschlıch-chrıstliıcher Neuerung auch für heutige
Pfarrgemeinden?, unveröffentlichte Dıplomarbeit, eingereicht der ath. Theol Fakultät der
Un1versıität Wiıen. Wıen 1989 [5 103 S E} Betreuer: Auf der Maur:; ernstzunehmender
und dıfferenzierter Versuch, VoNn den rundlagen des Denkens Parschs und seiner PraxIis in der
lıturgischen Basısgemeinde St TU ausgehend jene emente In dıe damalıge, VOT lem ber
gegenwärtige pastorale Sıtuation normaler Pfarrgemeıinden transponı1eren, durch dıe S1e sıch
auch heute und ‚WAal umfassend CINCUECIN könnten, Überwindung der Dıichotomie VON hıturg1-
scher Basıs- und Pfarrgeme1inde, dıe 1n den storıschen Auseınandersetzungen der Rezeption
nıcht selten als Hındernis für die Übertragbarkeit und volle Verwirkliıchung des „volkshturg1-
schen‘“‘ Konzepts ın dıe „Normal-gemeı1inde‘ aufgeboten wurde, A  gıe WIT: als inspiırıerende
und notwendige Miıtte der Gemeindepastoral dargestellt, ber uch das bıbelpastorale Anlıegen
Parschs wırd hinreichend berücksichtigt, lıturgiepastorale, VOT lem pastoraltheolog1isc reievante
Studie mıt mhıstorischem Fundament, lebendiger Einblick in dıe Basısgemeinde St Gertrud,
Lat. ]
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990
KrawczyKk, Liturgla La1icı nell’ Attıvıtäa neglı Secritti dı Pıus Parsch. Thesıs ad auream

150, Im Exze'rpi4o teilveröffentlichte Dıssertation, eingereicht Pontificıum Athenaeum Ansel-
m1ı1anum (Pontificıum Institutum Liturg1cum). Kom 1990 AD S.. Betreuer: Chupung-
C der erste e1l ist hıstorısch orlentiert, der zweıte umfassend und spezılısch lıturgietheologisch,
würdıgt 'arsCc als Wegbereıter der Liturgiekonstitution des 7 weıten Vatıkanıschen Konzils,
sentliıcher Beıtrag Begründung und Verständnis der lıturgı1schen Rollendifferenzierung; (Ge-
samtveröffentlıchung In Aussıcht SCHOMUNCH der Reihe BPS3I: At. ]

199]
uthner, Das Stundengebet als Gebet des olkes 1m Werk VOIL 1US Parsch, unveröffentlichte

Dıplomarbeit, eingereicht der Theol Fakultät der Universıität Wıen. Wıen 991 1128 S
Betreuer: Auf der Maur:; profunde Aufarbeıitung 1NEeSs Kernanlıiegens VOIN Parsch, das vielfach
In der Theorie, mehr noch In der PraxI1s uch heute noch kurz kommt., präzıse hıstorische und
lıturgiepastorale Erfassung des Gegenstandes mıt zugleıich ausgepragtem lıturgietheolog1schem
Reflex, ausführliıche Verwertung des vorhandenen Quellenmaterıals, Lit. ]

993
Stafın, „Eın Verhältnıis zwıschen ott und dem Menschen‘“. DIie Eucharıstie als Quelle

der (made (Gjottes im Sinne 1US Parschs, unveröffentlichte Dissertation, eingereıicht der ath
eo Fakultät der Universıtät Innsbruck. Innsbruck 1993 380 S, etireuer Meyer; her-
ausragende lıturg1etheologische Arbeıt, wichtiger Beıtrag ZUL1 notwendigen betont theologıschen
Parschrezeption, die das gäng1ge und oft anzutreffende hıstorısch und pastoral-praktisch be-
schränkte eresse deutlich aufbrıicht, Veröffentliıchung als and der Reihe PSt 2005 ın
orbereıtung, 1t. ]

ekerle, Mystagogıe. Erschlıießung des Ostermyster1ums, unveröffentlichte Dıissertation,
eingereıicht der ath. eo Fakultät der Un1hversıitä: Wiıen. Wıen 1993 237 S etreuer.
Auf der Maur; bedeutende Studıe einem zentralen Begrıff der Liturgiewissenschaft mıt dUSSC-
prägt lıturg1etheologischem Ak7ent auf sehr hohem Nıveau, intens1ve Bezugnahme und Auseın-
andersetzung mMıt der Vätertheologie, umfassende Weıiterführung der VO] Verfasser vorgelegten
Dıplomarbeıit über Mystagogıie be1l Pıus Parsch (sıehe 0DeN), Veröffentlıchung In absehbarer eıt
in Aussıcht SCHOMINECH In Reıihe PPSt: LAl

995
Höfer, Art. Parsch, Pıus Österreich-Lexikon 1n wWwel Bänden. Kg Bamber-

SCI Bruckmüller (Gutkas Wıen 1995, 1 /4f1 [13-zeilige Kurzdarstellung Parschs als Weg-
bereıter der volksliturgischen Bewegung, on! wıird die hlıturgische Erneuerung der Einheit
VOI und Liturgie, mınımale LAL.

998
Höslınger, Art. arscC) Pıus LThK? 7E 1392 |30-zeilıge ompakte faktenbezogene /usam-

menfassung der wichtigsten Lebensdaten, des ırkens und der Anlıegens Parschs, wiıichtigste
Werkangaben und appe Lit: vgl früher: LThK* S, 111]

Redtenbacher, Immer noch Zukunftsvisıion „Volksliturgie” nach Pıus arsc.
(1998) LEA bıographıische Kurzdarstellung und historische Eınordnung, theologische Wür-
dıgung 1m 1C| auf dıe E1genständigkeıt des Ansatzes be1 arsc. ewertung des Aktualıtätsbe-
ZUSS für die gegenwärtige Liturglesituation, Lit. ]

20017
Röhrıg, 1US Parsch (1884—-1954) Chorherr des Stiftes Klosterneuburg. Eın Leben cdIe Ehre

Gottes der Liturgie. Faszınıerende Gestalten der Kırche Österreichs. Hg Miıkrut.
Wıen 2001, 705 DAQ |umfassende historische Darstellung auf em Nıveau mıt kırchenge-

104 Seıiten umfassendes Exzerpt AdUus dem zweıten TE Kapıtel Rom 1990
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schichtlıcher Eiınordnung, verbunden mıiıt dem persönlıchen 1L ebensbild Parschs mıiıt zahlreichen
Detauiuls, der utor ist Schüler und Zeıitzeuge Pıus Parschs, Lat. ]

2002
Pecklers., Ihe ıturgıic:; Movement, Ihe Austrıan Liturgical Ovemen! Ihe

New 1ct1onary of Liturgy and Worshıip. Hg Tadshaw London 2002, D [22-zeılıge,
kurz gefasste englısche Darstellung, 1t. ]

Redtenbacher, Das Beıspıel 1US arsC| ders.. Liturgie und Leben. neuerung AUus dem
Ursprung. Liturgiewissenschaftliche Beıträge mıt einem Vorwort VON Franz Kardınal Könıg.
Würzburg 2002, [Beschreibung VOIN Leben, Werk und Person SOWIE des Anlıegens
„Volkshturgie‘, Versuch einer akzentulert theologıschen Eınordnung, Hınwels auf dıe eute noch
uneingelösten Ziele, cdıe beschrieben werden unter. ‚„„den Ge1ist der Liıturgie erfassen‘““ und einer
notwendıgen ‚Wende der Pastoral mıt Folgen““, Textproben, überarbeıtete und erweıterte Fas-
SUNgs Vonl Immer noch /Zukunftsvisıon „ Volkshturgie“ nach Pıus Parsch, sıehe oben 1998, Lat. ]

2003
Da1igeler, ‚„„Dıe eele ist VON Natur AUus lıturgisch”. Liturgische Bıldung als Weg ZUT tät1-

ScCH Teilnahme Gottesdienst Beıispiel des Wırkens VON 1US 'arSC. al  DB, unveröffent-
lıchte Dıplomarbeiıt, eingereicht der ath eo Fakultät der Universıität Würzburg. Würzburg
2003 1134 S: Betreuer Haunerland; kenntnisreıiche, wertvolle und auf weıte tTecCken hın
Stand gegenwärtiger Forschung stehende Arbeıt, 1n der zugleich Grundsatzfragen der lıturgischen
rNEeUErUNgG behandelt werden, das Verstehen der Liturgle, Vertiefung und hıturgıische Bıldung
werden als Uranlıegen Parsch’s sorgfältig AdUus den Quellen herausgearbeıtet, durchaus krıtisch g-
sıchtet und in iıhrer wichtigen Gegenwartsrelevanz als Voraussetzung und Grundlage bewusster
und tätıger Teılnahme dargestellt, AaUus iıhr Frömmigkeıt und Glauben nähren. Mehrere h1-
storısche Anhänge mıt Quellenmaterıal, Lit.]

Redtenbacher, Pıus Parsch Theolog1an of Liturgy hıs Contribution Twentieth-Century
Liturgical Reform. StL1 (2003) 890096 [geringfüg1g erweıterte englische Fassung VOLl Im-
ICI noch Zukunftsvisıion „Volksliturgie" nach Pıus arsc. sıehe ıben 1998, 4

2004
(T Volkslıturgie und Pfarre be1 Pıus Parsch, unveröffentlichte Hausarbeıt, 2004 eingere1c
den Wiener Theologischen Kursen 150 S 9 Betreuer: Koch, historisch und pastora. be-

stimmte Studıie, Liıteraturverarbeitung auf tueller wissenschaftlicher Höhe, Lit.]
Redtenbacher, Kın Pıoniler. Vor Jahren starb Pıus Parsch. 61 emerkKun-

SCcHh Bıographische Kurzdarstellung, theologısche und zeitgeschichtlıche Einflüsse auf Parsch,
Herausarbeıtung der E1ıgenständigkeıit des Parsch’schen satzes ‚Aktıve Teılnahme‘* als theolo-
gisches Exıistenzıial SseINES Liturglebegriffes, Aktuahtät Parschs wırd betont. |

Redtenbacher, „Pıus-Parsch-Studıien. Quellen und orschungen ZUuIl Liturgischen Bewegung  ‚.06
Eıne 1NCUC lıturgiewissenschaftliıche eıhe 1m Echter-Verlag. (2004) 93f

vom Hauptherausgeber anlässliıch der Präsentation des Bandes der eıhe verfasste kurze Fın-
führung, dıe auch auf dıe wıissenschaftlıchen Absıchten des Gesamtprojekts eingeht, veröffent-
lıcht unter der regelmäßıigen UuDr1ı „Notizen AUus Liturgie und Liturgiewissenschaft‘ ].

Redtenbacher, Vorwort AUT Neuausgabe 2004 Parsch, Volkslıturgie. Sinn und Eim:-
fang. Würzburg 2004 TE | ZUr Eröffnung und Eınführung der Reıihe .„Pıus-
arsch-Studien. Quellen und Forschungen Liturgischen ewegung‘, mıt eıner Kurzeinfüh-
IUuNg das Parsch-Standardwerk „Volkslıiturgie”, Anmerkungen ZUT electure, Rezeption und
Aktualıität.]
SOWIEe dıe Beıträge in diesem Heft

2005 (in Vorbereitung):
Pacık, Pıus Parsch (Gjottesdienst als eld theologischer Wıssenscha 1m ahrhundert

(Arbeıitstitel). Hg Kranemann aSCHAZO:! dzt 1n Vorbereitung |Bıographischer Überblıick,
Volksliturgie, tätige Teilnahme, Volkslıturgische Messformen Modelle gemeıinschaftlıcher Fe1-
CI, Bıbel, die Frömmıigkeıt aus den Quellen EINCUCIN, „Meıster der Popularısıerung", Tatı
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AU.,  HLTE DIE AUF PARSCH NEHMEN

a) In der erstien ASse der KRezeption Von 1952 his
1955

Jungmann, Liturgie und Volksgesang. Internationaler Kongress für Katholische Kır-
chenmusık. AT Oktober 1954 iın Wien. Zu hren des h1 Papstes Pıus A Bericht vorgele:
VO Exekutivkomitee. Wıen 1955; 194—202, ders., Liıturgisches Tbe und pastorale Gegenwart.
Studien und Vorträge, NSDruC 1960, 451464 |schrıftlıche Fassung eiINes damals bedeutenden
Referates, das (u. a.) auch auf 'arsCc. eingeht; sıehe dazu auch ergänzen den appen Dıskussi-
onsbericht: 206f, der nde ebenfalls 'arsCc. deutlich 1ns pIe. bringt; vgl unten 1960, Lat.]

959
Liturgische Bewegung nach Jahren. Gesammelte Aufsätze Hg. Bogler. Marıa Laach 959
aacher eifte Liturgie und Mönchtum |kleiıner Sammelband mehrerer Autoren, dıe
verschledentlich auch auftf 'arscC. zurückgreıfen; selten auch: Lit.]

960
Jungmann, Liturgisches Erbe und pastorale Gegenwart. Studien und Vorträge. Innsbruck

1960 I ımmerhın 1in vier se1iner Beıträge verarbeitet Jungmann Parsch Der Umfang der Lesungen
1m Offizıium, DIe Nachfeıier VON Epıiphanie 1m Missale Romanum, Pfingstoktav und Kırchenbuße
in der rom. Liturgie, und WIe oben 1955, Lat.]

719617
Mayer, DIie Liturgische Bewegung. (ustos quıd de nocte‘”? Österreichisches Geistesleben

seı1ıt der Jahrhundertwende. [FS Pfhegler]. Hg Rudolf ntner. Wıen 1961, BFA
[Pıus Parsch wırd als treibende Kraft der Bewegung Österreich klar und ausführliıch gewürdıgt
und eingeordnet, Lit.]

962
Bouyer, La vie de la Liturgie.Une crit1que constructive du Mouvement lıturg1que. Parıs “1960.

38—90, deutsche Übersetzung desselben Abschnuitts unter dem Titel Pıus 'arscC. und dıe lıturg1-sche Erneuerung. 1L (1961/62) FE [ze1gt Zusammenhänge und Unterschiıede der 1tur-
gischen Bewegung in den einzelnen Ländern, arbeıitet kurz und praägnant dıie theologısch-spırıtuellen Linıen heraus].

(0)  e7 Die Liturgische Bewegung. Aschaffenburg 1964 (CLW m7 DIie Liturgie der Kırche
|Parsch wird 1m Kapıtel e1gens gewürdıgt, Klosterneuburg und Parsch Sınd darüber hınaus uch
häufig 1m Verlauf der Abhandlung präsent, Lit.|

069
Maas-Ewerd, >Liturgie und Pfarrei Eıinfluss der Liturgischen Erneuerung auf Leben und Ver-

ständnıs der Pfarreı 1m deutschen Sprachgebiet. Paderborn 969 |Dissertation, eingereicht und
prämert der Kath Theol Fakultät der Un1versıität ünster. ünster 1967, Betreuer: Len-
gelıng; wıssenschaftlich präzıse Darstellung und Einordnung Parschs unter Rücksıicht des Ge-
amtthemas, Parschrezeption mıt hıstorısch-pastoralem Schwerpunkt. Der Autor g1lt als einer der
besten Kenner der Geschichte der Liturgischen Bewegung, Lıat.|

b) In der zweıten Phase der KRezeption Von 1970 his 1984**
1973

otte, Mouvement Liturgique. Temonjgnage el Souvenirs. 'arıs 1973 les erstaunt, W1e in
einem Werk derartiger Jhematık, VonNn über 200 Umfang und aus der Feder eines sıch kom-

41 Charakterisierung der Phase sıehe oben Abteiulung a
Charakterisierung der Phase siehe oben Abteilung b)
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utors über 'arscC. C111 CINZIESCI Fundort (43) mıiıt SAaNZCH Zeilen auszumachen Ist
das uch dann W Rechnung stellt dass utor und Werk anderen
Sprachgebiet entstammen |

1976
Maas-Ewerd Fünfzıg Jahre 9 9-  1 und Liturgie" (1976) 154f | Werden

Anlıegen und Wırkungsgeschichte der VOI Parsch 926 als Halbmonatsschriuft gegründeten und
eute als artalschrıft erscheinenden tradıt1onsreichen Zeitschrift „Bı und ıturgle ” werden
kompetent und sympathısch dargestellt der Chorherr N Klosterneuburg Wusste rechtzeıt1g C6
Segel SC1LI1CS Bootes riıchtig setzen

1977.
W. Glade, Wılhelm Schmidt SVD Q und dıe änge der lıturgischen Erneuerung

(Osterreich verbum SVd (1977) 1T7 leine Kurzfassung erschıen ı (1977)
II AT mıiıt dem Untertitel ‚„Bericht über ALIC Untersuchung”, dıe wechselseıitige Beeıin-
f{lussung und Wertschätzung zwıschen Schmidt und arscC. dıe VOL lem den Anfang des Wiır-
kens beıder für die lıturgische Erneuerung kennzeıichnete ] ıt

Fischer Liturgische Erneuerung Abschluss oder Anfang ıL1 (1977) 4 7—53 schrıiftlı-
che Fassung des Festvortrages (OOktober Wıen AaSsSslıcC| Jahre Bıbelwerk und Jah-

1L der renommIlerte Referent geht AUS VON Pıus Parsch und skiz771ert VON ihm kommend dıe
Aufgaben für heute und INOTSCH der hıturg1schen Erneuerungsarbeıt postkonzılharerZ

Schindlauer Doppelhjubiläum Klosterneuburg 31 (1977) \ ınteressant A
we1lterer Hınweise auf Dokumentatıon und 1 at

1981
Maas-Ewerd DIe Krise der Liturgischen ewegung Deutschland und Osterreich /u den

Auseinandersetzungen cdıe ‚lıturgıische Trage  so den Jahren 939 b1ıs 19  ® Regensburg 1981
(StPalı |Habıilıtationsschrift eingereicht Fachbereich Katholische Theologıe der N1ıvers1-
tat Üünster Münster 1976 Betreuer ngelıng; C111 Standardwerk Liturgischen CWEe-
SUNs und ihrer wıichtigen Teiletappen auf höchstem wıissenschaftlıchen Nıveau eNISpre-
chend kontextuelle Berücksichtigung Parschs hıstorisch pastorale Schwerpunktsetzung, Eit:

987
Häußling, Das .„„Jahrbuch für Liturgiewissenschaft“ Jahrbuch ıturgıew1ssenschaft

Regıster (der fünfzehn VON 1921 ıs 1941 erschıenenen Bände) ünster 1982 16 [wichtig der
1InwWwels autf eıte 10f arscC. 1st ; 5  — (und spater allgemeın WECNLE prasent L1NC1-
SteENSs Literaturberichten Vgl dıe Verweılse Regıister 544 den einzelnen Bänden|

084
Kohlscheıin Den täglıchen Gottesdienst der (Gemelnden retiten Plädoyer für dıe Tagzeıtenlıtur-

den Tarrkırchen (Antrıttsvorlesung Bamberg) (1984) 19574 |umfassende
Themenstellung gerade be1 arscC besonders wichtigen Bereich der Liturgie mıiıt aller-
diıngs 1UT sehr kurzer Bezugnahme auf Parsch auf 219 Lut

Redtenbacher Zukunft AUus dem rbe Charısma und Spirıtualität der Stifte der Osterreicht1-
schen Augustiner-Chorherrenkongregation Lichte des { Vatıkanıschen Konzıils Wıen 1984
Dıissertation eingereicht für Spirıtualität der Päpstliıchen Universıität regor1ana Rom
1983 Betreuer Dumei1ge tandardwerk über Theologıe und Spirıtualität des Chorherrenor-
dens das zweıten Kapıtel ZAEYZDES („Exemplarısche Gestalten‘‘) urs auf
das berühmt gewordene auch für dıe Liturgiew1issenschaft relevante und (1961) HI
110 „Klosterneuburger Kapıtelnachrichten (März dUus SCILIHCII Nachlass veröffent-
lıchte V ortragsmanuskrıpt DE Mıssıon der Chorherrenstifte‘‘ über arsScC| handelt und cdıe Yr
sammenhänge zwıschen SC1LLHCI Ordensıidentität als Augustiner-Chorherr der kırchlichen und p-
toralen dendung der Chorherren der urgle und SCLICIIL spezılıschen Charısma aufweılst CI -
scheıint zwelıter und überarbeıteter Auflage mıt dem kürzeren 1te „Zukunft Aaus dem Tbe
Charısma und Spirıtualität der Augustiner Chorherren“ Tyrolia-Verlag, Innsbruck 2004 ] ıt
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€) In der dritten Phase der Rezeption Von 171985 his 2004°
985

Dırnbeck Redtenbacher, Wo sıch Wege kreuzen. Augustiner Chorherrenstift Klosterneu-
burg. Wıen 1985 [zeıtentsprechende Darstellung VOI allem der geistlıch-seelsorglichen Sendung
eINes Chorherrenstiftes aufgeze1gt Beıspiel Klosterneuburg, zahlreiche Bezüge ZUT Geschich-
te: €e1 auch Liıturgischen Bewegung und Pıus 'aTrSC) (u. S}  9), bZw ZU
Fortleben seINES Werkes In den hlerfür entsprechenden Einrichtungen In der Gegenwart].
St Schmid-Keiser, Aktıve Teilnahme. Krıteriıum gottesdienstlichen Handelns und Felerns. Bde.
Bern 1985 (EHS 230) |Dıissertation, eingereicht der Theologischen Luzern.
Luzern 1984, Betreuer üller; 1mM and (  92 wertvoller Versuch der Aufarbeıitung
des Begriffs ‚Aktıve Teiılnahme‘‘ be1 Pıus Parsch, theologıisch-praktische, lıturgiewıissenschaftli-
CHE. ber auch theologiegeschichtliche Absıcht, reiche Materjaldarstellung und -verarbeıitung miıt
zahlreichen ausführlichen JTextzıtaten, IC}

987.
Höslınger, 1be]l und LiturgiesEın 1C In dıe Geschichte der atschrift. 1L

6(0) (1987) |Knappe und aufschlussreiche hıstorische /ZusammenfTfassung der Entwıcklung der be-
kannten und VON arsc begründeten Zeıtschrıift, deren Schriftleitung se1t 1957 VOIN utor wahr-
SCHOMIMECN wird „Über sechzıg Jahre 1NdUrC. hat Bıbel und Liturgie dıe Kırchenerneuerung

Jahrhunderts kommentert, Ja siıcher uch ihr beigetragen.‘‘].
99]/

Berger, Liturgie und Frauenseele. Die Liturgische Bewegung aus der 1C| der Frauenfor-
schung. Stuttgart 1993 (PIHe 10) |für den Druck überarbeitete Fassung der unter dem Tiıtel Fı
turgıe und Frauenseele. Eın Beıtrag ZU Verständnıs der Liturgischen Bewegung in Deutschland
und Österreich AdUus der Sıcht eilıner lıturgiewissenschaftlichen Frauenforschung, der Kath.
eo Fakultät Münster 1991 eingereichten Habılıtationsschrift; Betreuer Rıchter: umfassen-
de und engaglerte lıturgiewıissenschaftliche Studıe mıt guter enntinıs der Liturgischen ewegung
ıIn allgemeıner und irauenspezifischer erspektive, unter reichlıcher Berücksichtigung VON Pıus
arsC} bedeutende Studie auf profunder Basıs mıt bester Quellenverarbeitung; vgl auch unten
1993, Lit.]

Heı1nz, Liturgiereform VOT dem Onzıl Die Bedeutung Pıus’ (1939—1958) für dıie SOL-tesdienstliche Erneuerung: s1iehe unten 1999

99)
Berger, „‚Bıbel und Liturgie  .. Internationaler Kongress der Socletas Liturgica Toronto.

(1992) /7Off Bericht über die Referate des Kongresses, dıe Autorın erinnert 99: The-
matık des Kongresses”” arscC) und selne Zeıtschrift Bılıa, die Kongressreferate finden sıch 1n
StLI (1992) 17 FatA

Rauch, Zur Liturgieentwicklung Gersthof-St Leopold. Wıen 997 1106 S, unveröffentlich-
fes prıvates Manuskrıpt ‚ dıe Großstadtpfarre St Leopold 1n 1180 Wıen, Bischof-Faber-Platz
gehört Vergangenheit und Gegenwart den hıturgisch stark ambiıtionierten Wiıener (Geme1nn-
den, S1€e einer der ersten Pfarren Wiıens, In denen Pıus arsc. über St Gertrud hıinaus persön-lıch wırksam werden konnte und die viele se1lner volksliturgischen Anregungen frühzeıtig aufge-
oriffen hatte. |

9093
Berger, DIie Liturgische Bewegung Irauenbewegt. (1993) 134-140 |ähnlıch oben

unter 1991, Lat.|
Höslınger, Miıt Courage und KOnsequenz. Der Beıtrag VOIl Pıus arsC| und des Wiıener Kreises

ZUT Liturgischen Bewegung. 51 (1993) 48—61 |schrıftlıche Fassung eines Vortrages autf der
AKL-Tagung 992 1n Brixen, persönlıch gehaltene Darstellung des Verfassers, der se1ıne Ausfüh-

Charakterisierung der Phase sıehe oben ın Abteiulung C)
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rTuNnscCH bewusst als Zeitzeuge und Schüler Parschs verstanden WwI1Issen Will;: Parsch und ıe 1tur-
gjereform werden 1mM Kontext des bekannten Kreises aufgeschlossener und führender lesterper-
sönlıchkeıiten gesehen Rudolf, Pfliegler, Mauer, ayer, Hesse, Strobl,
DOorT, zeıtweilse uch Rahner und Jungmann), Konfrontation mıt der Gegenwartssıtuati-
on. |

W agner, Meın Weg ZUT Liturg1ereform Erinnerungen, Freiburg 1m Br. 1993 mehr-
AC Erwähnung Parschs in verschliedenen wiıchtigen usammenhängen als wichtige Österre1-
chische Schlüsselgestalt der vorkonzıli1aren Liturgischen ewegung].

997/.
Maas-Ewerd, Art. Liturgische Bewegung, Katholische Kırche LThHK> 6, 9972f |vollstän-

dıge ZusammenfTfassung in 1”” Spalten, Parsch miıtberücksichtigend, reichlıche La€|
9098

eggle-Merz, Erneuerung der Kırche AdUus dem Gelst der Liturgie Der Pastorallıturgiker tha-
NAasSıus Wınters1g Ludwıg Wınterswyl. ünster 1998 (LQF 54) Idıe gewichtige Studıe ist die
veröffentlichte Fassung der 1996 der Phılosophisch- Theologischen Hochschule der Sales1aner
I)Don BOSCOS 1n enedıiktbeuern eingereichten Dıssertation, Betreuer: Häußling; wertvoller
Beıtrag ZUT Aufarbeıtung der Geschichte und Theologıe der Liturgischen Bewegung, dıe 'arSC|
mehrfach kompetent und aus berücksichtigt (u 163.166—169.218.317.336%), ine äahnlı-
che Studıie über Parsch selbst ware wünschenswert und über‘  , at:|

099
Heı1nz, Liturgiereform VOIL dem Konzil. DIie Bedeutung Pıus’ (1939—1958) für cdıie golles-

dienstliche Neuerung (überarbeıtete Fassung des erstmals 991 1n Akademievorträge 36, Ver-
öffentlıchungen der Katholischen Akademıie chwerte publızıerten Vortrages). 49 (1999)
338 |dıe umfangreıiche Darstellung nımmt mehrmals und kompetent auf arsCc) ezug (Oster-
nNaC| Tlerer Begräbnisritus, ediator De1l, 1t. ]

2007
Poschmann, Das Leipziger rator1um. Liturgie als Mıiıtte eıner lebendigen (Gememninde. Leıipzıg

2001 ö 1) (der and ist dıe der Kath Theol. Fakultät Münster eingereıichte
Dıissertation, S1e Chlıeßt ıne bedeutende Lücke In der Aufarbeıtung der Liıturgischen Bewegung,
VOT em mıt lıck auf ihre pastoral-praktische eıftfe DZW. ase, arsCc wıird ausführliıch und
vielen Stellen unter verschledener Perspektive berücksichtigt, insbesondere E23=127 Hi}

2002
Liturgiereformen. Hıstorische Studıen einem bleibenden Grundzug des christliıchen (Gottes-
dıenstes. Bde. Hg Ockener Kranemann. Münster 2002 (LOF 88) Idurch Autoren des

Bandes mehrftfache Berücksichtigung Parschs unte:; den Stichworten: hlıturg1ische Arbeıt, KIl0-
sterneuburger Messtexte, ıturgische eWwegung, Tankreıch, Liturgischer Kongress Antwerpen,
Mediator Del. Lat.|

Dauser, Art. Huber, Josef. BB 2002, XX, 790f | Huber brachte das Tbe VON Parsch nach
Linz, VOIl 19725 bIıs 1951 Priesterseminar Spiırıtual und pragte die enten und
ber S1e dıe gesamlte 1ÖzZese „volkshlıturgisch”, sodass Lınz 1n Österreich galt, W ds arSsSC| für
TIer Deutschlan: x lıturg1Cc1s  e vorbıildlıch, 1At. 1

2003
Heınz, Vor Jahren Aufbruch 1n und mıt der Liturglie. HID (2003) 103—107 |unter-

sucht cdıe Querverbindungen und den Austausch zwıschen Klosterneuburg und Parsch einerseı1its
bzw TIier und Meurers, W agner, Bıstum mıt Dom- und Liebfrauengemeinde anderseıts,
Schwerpunkte bılden Osternacht, Begräbnisrıtus, Fragen der Muttersprachlichkeıit a! das B1ı-
Stum TIier wurde unter len deutschen Diözesen VON arsScC „n hlıturg1cıs  c. als das Vorbildlichste
angesehen, Lit. ]
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REIHEN TUS PARS CH
a) „Schriften des Pius-Parsch-Institutes“ hg Von mminghaus (Dis

Höslinger, Verlag OÖsterreichisches Katholisches Bibelwerk Klosterneuburg, ab 1976.
Die el ediert in loser olge Publıkationen lıturgiewissenschaftlichen und pastorallıtur-

ischen e1 wırd nıcht explhızıt und zwingend ein direkter ezug Pıus arsC|
vorausgeseltzl, iımplızıt soll den Anlıegen Parschs in der Gegenwart jedoch entsprochen
werden. Die Bände untersche1iden siıch ZU Teıl der außeren Gestalt nach, temporär CI -

scheinen S1e in verschlıeden angen Intervallen Bısher Band Emminghaus, Die Messe.
Wesen Gestalt Vollzug Klosterneuburg ab 19972 durchgesehen und überarbe1l1-
tet VON Maas-Ewerd: Band aCl Der esang be1 der Messe In der Liturgischen
ewegung VON Klosterneuburg. Klosterneuburg 1977:;: Band Reiıfenberg, Fundamen-
tallıturgıe. Grundelemente des ı1sUÜıchen Gottesdienstes. Bde Klosterneuburg 1978;
Band Miıt sanfter ähıgkeıt. 1US 'arSC| und die bıblısch-liturg1ische Erneuerung. Hg
Maas-Ewerd Höslınger. Klosterneuburg 1979; Band ayer, Zur Liturg1ie VOoN

heute und INOTSCH. | Vorwort VOoN Harnoncourt]. Klosterneuburg 997

„ Pius-Parsch-Studien. Quellen und Forschungen ZUTr Liturgischen ewegung “
hg VO.  > Redtenbacher (unter Mitwirkung VON FE Feulner, Groen,

Heinz, Jeggle-Merz, Malcherek, efner, 'aCcik, ackovsky, Schwar-
zenberger, achter Echter-Verlag Üürzburg, ab 2004“

DIie rein wissenschaftlıche €e1 bezweckt dıe grundsätzlıcheren Schriften VON 1US
Parsch der gegenwärtigen und ünftigen Theologengeneration IICU zugänglıch machen”
und dıe ıtung führender Fachvertreter der Liturgiewissenschaft”® In den etzten
ahren entstandenen Arbeıten über arscC) dıe bıslang unveröffentlich blıeben, publızıe-
I[C]  - S1e l auch aANTCSCH, weıltere lıturgıiewissenschaftlıche Studıien über arsc| in e1gener
Autorschaft oder als emenstellung für Gradulerungsarbeıiten realısıeren. Bereıts CI -

schıenen ist Band 1US arscC) Volkslhturgıie. Ihr Sınn und Umfang. ürzburg 2004
(Neuausgabe der Auflage VON unmıttelbarer Vorbereıtung eiIinden sıch
2005 Band Stafın, Eucharıstie als Quelle der na be1 1US arsC| „Eın Ver-
hältnıs zwıschen Gott und dem Menschen‘“, SOWIEe Band 1US arscC)| in der lıturg1ewIlSs-
senschaftlıchen Rezeption. Hg Redtenbacher Dokumentatıon des dem gleichen
1te im November 2004 in Klosterneuburg stattlındenden 5Sympos10ns).

Zusammenfassendes Verzeichnts der Gradulerungs- und Hausarbeiten, die Pıus
Parsch explizit thematisieren”.

1972 (F BISSIG, und dıe volksliturgische Bedeutung se1nes Werkes, Lizentiatsdisser-
tatıon (Baumgartner)

1973 (2.) AA (Pressler), Natursymbolık und Kırchenjahr be1l P 9 Hausarbeit (Schwar-
zenberger).

Siıehe das Vorwort Z} PPSt 5 vgl ben Abteilung
diıesem Sinne wiıird dıe Reıihe auch Quellentexte VON ATSC edieren.
Auf der Maur, Cataneo, Chupungco, Emminghaus, Harnoncourt, Haunerland,

eyer, Chlemmer, Schwarzenberger.
er Von aCcı Sind alle Arbeıten bısher unveröffentlicht geblıeben; Angaben mıt ge.  ürztem
Tıtel vollständiger Nachweis siehe ben eılung



165145 Parsch In der liturgiewissenschaftlichen Rezeption
19/4 (4.) 'ACIK, Olksgesang 1m (Gjottesdienst. Der Gesang be1 der Messe in der Liturg1-

schen ewegung VON Klosterneuburg, veröffentlicht LS7)7, Dıissertation (Emminghaus).
976/77 (3} BOLOGNESI, L’anno lıturg1co dı P Dissertation (Cattaneo)
1982 (5.) BÖHRER, Der Begriff der Volkslhturgıie be1 R Diplomarbeit (Emminghaus)
085 (6.) KNIZAK, Die Liturgische Bewegung und ihre Bestätigung iın der Liturgie-

konstitution, Hausarbeit SsSmann).
1985 /} IEFENGRABNER, Aktıve Teilnahme der Liturgie be1 P, Diplomarbeit

noncourt).
986 (8.) SEIDL, und se1ıne Liturgien in St er'! Wiırklıchkeit Anstoß,

Diplomarbeit (Schlemmer). (9.) WELRERLLE, Mystagogı1e be1 B- Diplomarbeit Auf
der Maur)

1989 (403 CHTER, und dıe bıblısch-Iiturgische Erneuerung der emelınde St. (Ger-
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Michael ekerle Wıen

Mystagogie hei Pıius Parsch

Eın verkanntes Stichwort
Wer theolog1ischen Nachschlagwerken nach dem Stichwort Mystagogı1e sucht wırd

finden DIe theologıische Sprache scheımint weıthın ohne den Begrıiff Mystagogı1e
auszukommen Das 1eg aber nıcht daran dass INan könnte vermuten heutzuta-
SC Statt des griechischen Wortes C1INe Umschreıibung uUuNlsceIer Sprache oder CIMn Nlıches
deutsches Wort selten gebraucht Es 1St 1elmehr nıcht das Wort selten geworden SOMN-
dern auch das Was 6S ursprünglıc bezeichnet wıird der Praktischen eologıe und
der Seelsorge beachtet

EKın heute sehr oft anzutreffendes Verständnıiıs VOoN Mystagogı1e 1st „Mystagogıe 1St das
Was (der dann eben Mystagoge genannt wırd) der Liturgie kurz erklärt damıt dıe
Leute besser verstehen CS geht Was und nlıch VasC umschrieben
wırd bedeutet also Mystagogı1e das sınd kurze Erklärungen während der (unverständlı-
chen ?) Liıturgie S1IC verständlıcher machen

Reıiıfenberg verwendet SCIHNECIN Werk Fundamentallıturgie“ den egr C1-
1IC)  = verkürzten Verständnis: Die erschrı betreffenden SCHAN1 lautet „Elemente

62des Bereıichs Mystagogı1e (Mystagogische Kurzanreden)”. Der Abschniıtt handelt dann
auch wiırklıch DUr VON verschıedenen Arten der Kurzanreden und nıcht der Mystagogıe
Mystagogı1e ingegen 1ST nıcht auf urze Hın  ungen beschränkt 6S <1bt auch längere
Elemente Vorgang der Mystagogı1e ZU) e1spie die mystagog1ische Predigt Das
bleibt be1 Reıfenberg unerwähnt

Mystagogie umfassender Bedeutung
Da der Begrıff Mystagogıe C1INe Iradıtion und Bedeutungsgeschichte hat kann nıcht

ınfach Bedeutung einschränken und Mystagogı1e NCNNEN Was der Begrıiff SCINCT

eigentlichen Bedeutung nıcht bezeichnete So hat Mystagogıe nıchts mıiıt inführung
vordergründigen Verstehen VON Liıturgıie tun

Das wırd schon klar der Bedeutung VON Mystagogıe antıken Sprachgebrauch My-
bezeichnet 1er die inführung der ysten 115 Mysterıum Mysterıum bezeichnet

1er beıdes das iıchen und das Geheimnis Verhülltes bleibt also bestehen und kann nıcht
Urc| Erklärung elımınıert werden

Der Beıtrag 1SL der teılgekürzte und geringfüg1g überarbeıtete USZug der Dıplomarbeıt mıt dem-
selben Titel, dıe der Verfasser 986 be1 HansJörg Auf der Maur erste und der ath -Theol
Fakultät der Unı versität Wıen eingereicht hatte Seıten Fi= ATSZÖT 1556—62
Im LThK2 o1bt keın Stichwort Mystagogıe, unter „Mystagogische Predigt“ findet sıch CIn
erwels auf „Meßpredigt“, dıe mystagogısche Predigt mıt Satz Er W. WIT'! Die
1St och nıcht bıs erschlenen (es bleibt hoffen dass dann auch das Stichwort Mystagogıe
fiınden SC1LI WIT| Was RGG unter „Mystagogische eologıie” abgehandelt wiırd, he1ßt SONS'
LINTMNECT „Mystische Theologie”. Treffendes „Mystagogie  c ist A finden ı Pastorallıturgisches
Handlexıkon. Hg Adam — Berger. Freiburg 1. Br. 1980, 362

IFENBERG, Fundamentalhitur Grundelemente des christlichen Gottesdienstes Wesen
Gestalt Vollzug Klosterneuburg 1978 102
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Das Wort Mystagogıe wurde In seliner ursprünglıchen Bedeutung VON Chrısten übernom-
MCN, einen Vorgang nıcht satzhafte Erklärung oder elehrung bezeıchnen, nam-
ıch „den ysten, den Eiıngeweılhten und Eingegliederten, Geleıt geben, sS1e ZU)

ıinneren Verstehen und Erleben der Mysterien und einem VON diesen geprägten en
führen‘®. Christliıche Mystagogıie hat ihren ursprünglıchen A be1 den eugetauften,
Neuiminitnerten, und steht SsOomıi1t In usammenhang mıt der chrıstlıchen Initiation.“

E1igentlich geht 65 in den Mystagogıischen Katechesen S nıcht rklärung, denn dıe
Zeichen und Handlungen in der Liturgie sprechen für sıch. yrı stellt S1e aber in den 9TO-
Beren /Zusammenhang des Heıilswillens Gottes., wobel dıe ypologıe eine wesentlıche
spielt: eutung schon 1im Alten estament, T  ung der Verheißungen 1m Neuen C
tament und (Gjottes Handeln den Neugetauften. Wenn yrı den Neugetauften dıe Sym-
bole, dıe siıch nıcht gedeutet werden brauchen, 1Ins Gedächtnis rulft, führt S1e in dıe
tiefere Bedeutung dieser 5Symbole e1n. in das, Was S1e deuten.
uch In Nlıchen Dokumenten dieser Zeıt ommt ZU Ausdruck Die Sakramente sollen

ihren Geheimnischarakter bewahren, 65 kann nıcht mıt Worten voll verständlıch AaUSSCSPTIO-
chen werden, Wäas Gott in ihnen uns wirkt s wırd gefelert und in Bıldern ausgedrückt.”

Mystagogı1e erschöp sıch also nıcht in kurzen erklärenden Sätzen, sondern bedeutet in
einem umfassenden Sınn, „Geleıt geben Z7U inneren Verstehen und FErleben der
Mysterien“6 . also den Vorgang der Hınführung durch ıtgehen, Begleıtung. der ysta-
gogl1e kommt der CNSC usammenhang zwıschen menschlicher Feier und dem Handeln
Gottes, dem Gefeılerten, ZU) USdrucCc 6S kann eben das Gefelerte nıcht erklärt werden,
ohne dass 6S gefelert WIrd. Mystagogıe ist daher in doppeltem Sınn „jejerlich:.

In der Liturgischen ewegung gewınnt der Mysterienbegri wıieder edeutung und
auch die Mystagogıie wurde ‚„wlederentdeckt””. Das kommt VOT em in der sogenannten
mystagogıschen Predigt ZU Ausdruck Omano (Guardın1 kennzeıichnet S1e als eine
Art der edigt, „dıe unmıiıttelbar In den Dienst des lıturg1schen Vorgangs selbst
S1ie kann dıe heilıge andlung vorbereıten oder in einem bestimmten Augenblick AdUus ihr

“ c7hervortreten und S1e entfalten, oder S$1e in der eele ausklıngen lassen

Mystagogie hei Pıus Parsch
uch WE 1US arsc das Wort selten gebrauchte, kann ersicCc|  IC werden, dass VOIN

nlıegen der Mystagogı1e bewegt WAäl. mmınghaus und auch Tschinkel en Pıus
Parsch als Mystagogen bezeichnet® und nıcht unrecht.

Die Ergriffenheit des Mystagogen
1US arsCc wollte das olk nıcht elehren, ein höheres Wissensn1iveau erreicCHen;

6r vielmehr selbst ergriffen VOoON der Wiırklıichkeıit, dıe verkündete, VON einem (Ge-
schehen, das nıcht ınfach begreifen kann; oder WIE Abt Reetz e trefifend

Pastorallıturgisches Handlex1ikon (s Anm. 362
Vgl ebd
Vgl DANIELOU, Liturgie und Bıbel DIie Symbolık der Sakramente be1 den Kırchenvätern.
üuünchen 1963, 1 9{ff.
Pastorallıturgisches Handlexıkon (s Anm. 1) 362

UARDINI; DIie mystagogische Predigt. Volksliturgie und Seelsorge. Fın erkKkDuc ZUT

Gestaltung des Gottesdienstes In der Pfarrgemeinde. Hg Borgmann. Olmar |1942| 159
Vgl Inhaltsangabe der Predigt Tschinkels VOIN Maı 1984 BulL. (1984) D altsan-
gabe des Vortrags Emminghaus’ VOIl 19 Maı 1984 Bul, (1984) EF
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1US arscC) C „der siıch selber Feuer der Liıturgıe entzünden 1e 1 dann
dere entzünden Quı1 NON ardet NON incendıiıt

c6c9
uch das Umgekehrte gılt Quı

ardet incendit
Das 1ST C1IMN (Charakteristikum des Mystagogen Kr INUSS erfasst en CS geht das

el Wäas das Wesentlıche 1ST und 6S 111USS5 ıhm C1inN Herzensanlıegen SCIMHN mıiıtzutellen und
eıterzugeben ST ergriffen 1ST
EKın t1eferes Verstehen hat 1US arsCc der Vermittlung VON eologıe und NSeel-

esucht Weıtergeben mıiıt Worten el das den Mystagogen, „„CI hle
sıch se.  S e1 nämlıch der Weıtergabe des Erfassten) als erster Schüler als ernen-

c<10 Der Mystagoge mnng alsoO indem ß dıe ıhm Anvertrauten das Myster1ıum C11N-

hrt selbst nochmals t1efer das Mysterıum CIM Denn Mystagogıe NI C1iMN Vorgang des
1n  ens UrCc!| ıtgehen und Begleıtung

Bbesinnung auf die Maıiıtte
Wenn der Name 1US arsSC 111$ espräc) ommt wiıird oft davon eredet dass CT

sıch für dıe volkssprachliche Liturgie eingesetzt hat dafür gesorgt hat dass auch das olk
der Liturgie bekommt dass schon amals ;  altar” zelebriert hat

und eben der Liturgie C11NC NECUC Form gegeben hat diese Phrasen gehen jedoch
wıirklıchen Verstehen des 1egens 1US Parschs vorbeı Denn Was der Marıa Laacher Abt
eIONs Herwegen schreı1bt auch auftf 1US arsc 16 der Oorm
der 1€e! hıturg1ischer Bıldung verständlich Zeıt gänzlıcher
Formlosigkeıt und Formzertrümmerung SCIN könnte sondern der ZU göttliıchen

cce1 1Leben Mysterıum der Liturgie
Das Wesentliche der ewegung, schıldert 1US arsSC| selbst Wır tellen „wlederum

das (Gmadenleben den ıttelpun unseTeTr Relıgi0s1ität Das Miıttelalter gefiel sıch mehr
der Gebotsirömmigkeıt WIT aber betonen miıt der alten TC| dıe Gnadenfrömmigkeıt DIe
Liturgie 1st unls das ogroße Sakrament das Heıilszeichen der Naı die Sakramente sınd dıe
Quellen des (madenlebens Die Kırche 1ST der (madenle1b Christı SO glauben WIT wird
uUuNseTEC ewegung andere Gebilete uUuNnsecerertr elıg1on wohltätig befruchten Und egnügen
uns nıcht mehr miı1t den Te1N lıturg1schen Zielen WIT sprechen VON gesamtchristliıcher Re-

BA

Und als Pfeıiler dieser Renatlssance altchrıistlıiıchen Spirıtualität wiß das dreifache
nlıegen SCINCS Waırkens

”1 chöpfet AUus dem Gotteswort der Wahrheiıt und Kraft!
dem olk SCIHNCIN gebührenden el dem ult zurück

Christ SCIN e1 Gotteskind SCIMN Dıie na muß wleder dıe Herzensmuiutte des T1S-
c 13tenlebens bılden

KEERETZ Homuilie des Abtes Von Seckau be1l der eılıgen Messe ZUT definıtiven Be1isetzung des
hochwürd. Herrn Dr. Pıus Parsch ı St Gertrud 18 Maı 1954 BulL, (1954/55) 167

MeDBopfererziehung. Referat auf der Seelsorgertagung 1 Wıen, Dezember 936
BuL (1936/37) ZAN

HERWEGEN, Sınn, Geilst und 1e1 der hlıturgıschen Erneuerung BulL (1937/38) 38ST
ARSCH Volksliturgie inn und ang Klosterneuburg 052

Christliche Renaissance Vortrag, gehalten deutschen lıturgischen Kongreß
Frankfurt 1950 BulL (1949/50) 33()
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An der ange  en Stelle und Öfter hrt C ausS, dass CS ıhm das Leben N der Mıtte
des Chrıstentums, das en AdUSs na geht, und Z WaTtT durch Leben dus und
Liturglie.
C) Gebots- und Gnadenfrömmigkeit “

Weıl 1US arSC| die Frömmıigkeıt heute heber Spirıtualıtät VON und
Liturgie her verändert WwWISsSen wollte, soll hıer auf ein wichtiges Begriffspaar eingegangen
werden, das (: sehr oft gebrauchte, se1in Anlıegen verdeutliıchen, und ohne das sein
iırken, aber auch seine mystagogische Funktion schwer verstanden werden kann

/uerst tellte Pıus arsC| der „subjektiven Frömmigkeıt” dıe „objektive Frömmigkeıt”
gegenüber. FErstere charakterıis1ierte e1 folgendermaßen: „Ich gehe in der römmigkeıt
VO Menschen aus %© die Werkheıiligkeıt steht im Vordergrund: heiul1g ist nıcht sehr
der Begnadete SE sondern der Sündenreıne, der Tugendhafte, der Heroische. Die
Vorbereıitung auf den Empfang der na nımmt einen breıten Raum ein Die Andacht
wird gepllegt. Damıt äng auch dıe Passıvıtät im (Gottesdienst ZUsammen Es ist also
eine anthropozentrische, subjektive und indıvıdualıstische Frömmigkeıt14

Dem stand Pıus arsCc dıie „objektive Frömmigkeıt””: „Lege ich in der
Frömmigkeıt den C  uCcC auf Gott, dann werde ich das göttliıche en zuerst betonen.
16 sosehr die Werkheıiligkeıt und oral, sondern dıe na| steht 1im Vordergrund: der
Heılıge ist ZUeEerSt der begnadete ensch, das ist dıe wesenhafte Heılıgkeıt. Dann werde ich
nıcht stark das Sündenbewußtsein pflegen, sondern miıch als erlöstes Gotteskind en

Die Liturgıie, dıe Ja das Urgan der Gnadenvermittlung ist, steht 1mM Miıttelpunkt
des relıg1ösen Lebens, en dıe subjektive Frömmuigkeıt die Prıvatandacht, dıe
Volksandacht mehr betonte.  «15

So kam In der ersten Auflage selInes erkes „Volksliturgie“ (1940) der Gegenüber-
stellung VoNn zentralen egriffen der beıden Frömmigkeıtstypen:

Objektive Frömmigkeıt Subjektive Frömmigkeıt
Chrıstus Jesus
der verklärte stus historische (euch.) Jesus
mystischer Le1b persönliche Verbindung
Sehnsucht Wıederkunfit Besıtz In Tabernakel
1UX gemmata das Kreuz miıt Crucıfixus
pass1o beata (sel Leıden) das bıttere Leıden
mıt Chrıistus sterben Leidensbetrachtung

16der ute Z  te erz esu
och schon in der zweılten Auflage (1932) ist @1: VO obıgen Begriffspaar bgekommen,

weıl CS, WIe selber einsah, missverständliıch Nun pricht VOINN ‚„„‚Gnadenfrömmi1g-
keıit‘“ Gegensatz ‚„Gebotsfrömmigkeıt””. Und erklärt auch, WIEe 6S seı1ıt dem firühen
Miıttelalter Herausbildung der „„Gebotsfrömmigkeıt” kam Es gab eine „Verlegung des
Schwerpunktes‘“‘ 1im Bewusstsein des Menschen, und Z W: VOoON (Gott ZU Menschen. „Man
War nıcht mehr sehr darum besorgt, der Name Gottes geheılı werde, se1in
e16) komme, daß se1in geschehe; sondern IHNan kümmerte sıch mehr darum, Was WIT
tun müssen, Gott dıenen, WIe WIT in das Gottesreich kommen und WIe WIT den Wıiıl-
len Gottes rfüllen müssen.““ Aus SOIC einer Gegenüberstellung O1g natürlıch, WIe 1US

'ARSCH, Erzicehung ZUT Meßfeıier. BulL (1939/40) 104
Ebd.

ARSCH, Volksliturgie. Sınn und Umfang Klosterneuburg 11940 FES2F.
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Parsch CS selbst formulhiert: „Die Liturgie steht und mıt dem Primat der nade und der
ce17/Gnadenirömmigkeıt.

/7/u beachten bleibt be1 den eben ange  en Gegenüberstellungen, dass S1e (8019/ ihrer
Eıinseltigkeıt, eine wichtige Funktion hatten: Pıus arsCc War sıch natürlıch bewusst, dass In
beıden Frömmıigkeıtstypen „berechtigte Seıten lıegen und dass keine VON beıden auf dıe
Spıtze getriıeben werden darf‘“®, doch wollte CF gerade durch se1In sehr entschıedenes Fın-
treten für dıe „G’Gnadenfrömmigkeıt” ein Korrektiv bılden einer Spirıtualitäi des Perıphe-
rcn, einer oberflächlıchen „Gebotsirömmigkeıt”“.

Weıl ihm selbst aber schon klar W: dass solche, eın wen1g überzeıchnete, Gegenüber-
stellungen „gefährlıc sınd, betonte ß immer wleder, dass dıe ‚„Gnadenfrömmigkeıt“ eın
Sündenbewusstsein nıcht ausschhebe und keineswegs dıe Gebote (Gjottes geringschätze. ”

Man mi1issverstünde das Anlıegen Pıus Parschs auch, würde INan ıihm vorwerfen, dass in
se1ıner „Gnadenfrömmigkeıt‘“ VO: (Anteıl des) Menschen absıeht, denn se1in iırken zeıgt
eutlıCc| dass CT den Menscheh ohl 1m Blıckpunkt seliner deelsorge hatte, CS ıhm

sehr den ıhm Anvertrauten elegen aber SI1Ee VON einer oberflächliıchen „„sub-
jektiven Frömmigkeıt” hınzuführen einem Leben AdUus nade, einem Leben „n Chrıistus‘“.
Was I1USS das Ziel er Pfarrseelsorge seiın? „Be1 all den vielen Tätıgkeıiten der deelsorge,
WIEeE Schule, Beıchtstuhl, persönlıchen Kontakt, Krankendienst, Vereıinsarbeıt, Ka-
Olısche 10N2, Carıtas, 1na bis dem paulınıschen (Grundsatz: en bın ich alles
geworden!, muß eın einZ1ges Ziel 1re oder indirekt VOT ugen schweben, das ist gÖttl1-
ches en der na Daß S1e Leben aben und er in aben, sa der Herr Joh
10, 10) Seelsorge ist der Diıenst und dıe orge das (madenleben

Für 1US arsc hat also alle eelsorge eıne mystagogıische Funktion: Es geht darum, die
schon der C Eıngegliederten, dıe Getauften, hınzuführen einem eDen AdUus der
Wırklıchkeıit, in dıe S1e schon hineingenommen SInd. Das verdeutliıcht CI VON Eph 5,81
her „Eıinst war‘  7E M ıhr Finstern1i1s. Jetzt aber se1d ihr 1C| 1im Herrn. Lebt als er des 1 ich-
tes! DIie Frucht des Lichtes i1st lauter Güte, Gerechtigkeıt und Wahrheit ‘“

Hıer wıird wıieder eutlıc. dass 1US arscC| Gebote und Moral nıcht geringschätzte, S1e
ohl aber In den rechten /Zusammenhang tellte Wenn einer AUusSs der Waırkliıchkeir der (ina-
d 622 lebt, wırd das natürlıch konkrete Auswirkungen In seinem Lebenswande aben; und
hlermuıt beruft sıch 1US DE tatsächlıch, WIEe C Öfter 9 auf eine altchrıistlıche Spir1-
tualität.“ Denn dıie „mystagogische der Väter verstand CS, Glaube und sıttlıches
Iun in rechter dnung sehen und das Verhältnis VON akrament und Ethık treffend ZU
USGTuC bringen. Am ang steht das erlösende Festmysteri1um. He (Osteraszese ist
Vorbereıitung oder ı8  ung des Ostermyster1ums, nach der eugeburt der aule jene
Lebensführung einhalten können, welche den Getauften geziemt‘. einz1igartıger Klar-
heıt charakterisiert Zeno VoNn Verona dıe Ostermoral als Entfaltung des Öösterlıchen

PARSCH (s Anm F Z) 170
Ebd 1/1
Ebd L JZOF:

20) 'AR:  H, Was erwartet dıe volkslıturgische ecwegung VON der Pfarrgemeıinde. BuL
(1935/36)

AR:  H’ Gnadenfrömmigkeıt. Bul. (1947/48)
€e1 mıt Gnade WCNNn den Begriff manchmal auch verdinglicht gemäß der damalıgen
theologıschen TIradıtion ‚„„‚das Anteıulerhalten der göttlıchen atur‘'  66 (vgl Petr 1,4) meınte.
Vgl AR:  H, Liturgische Erneuerung. (GGesammelte Aufsätze. Klosterneuburg 1931,
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Lebensgrundes, dıe der Chrıst mıt dem Ostersakraifient der auilie UrC! dıe He1ilsökonomie
74der rlösung empfangen hat

(Janz diıesem Sinn bemerkt 1US arsc auch: ‚„Das große Ziel der Seelsorge ist Grün-
dung, f  ung und Entfaltung der Gmnade *“ Und Mystagogıe in einem umfassenden Sınn
würde be1l ıhm heißen Hınführung der (Getauften ZU Leben Aaus dem Myster1um, in das S1e
hineingenommen wurden, Hınführung (wıe CI CS ausdrückte) „‚Gnadenfrömmigkeıt””.
Das bedeutet eigentlıch: eine ın  ung ‚„das ireudige Bewußtsein VON der Würde und
dem Reichtum des (Chrıistseins und eın VO TUnN: dieses ewusstseIins her gestaltetes
Leben

Der Liturgiebezug der Mystagogıe
Mystagogıe in dem oben umfassenden Siınn steht für 1US arsCc in einer sehr

eziehung Liturgie Oder umgekKeNrt: DIie Liturgıie hat be1 ıhm einen sehr wıich-
tigen atz in seinem theologıschen und seelsorgerıischen (  ge der ‚„GnadenIrömmi1g-
keıt““; w öfter, dass ‚„das ( madenbewußtsein eine Vorbedingung der Meßerzıehung
und überhaupt der lıturg1schen Erneuerung” se1  27

In seiner Hochschätzung der Liturgie ist 1US arsc mıt dem egründer der Laacher My-
ster1entheologıe Odo ase konform, der auch In und Liturgle” einmal schriıeb
„Voller Christ wıird durch die Mysterıen Christ1i Diese Mysterıien geben uns die Mög-
iıchke1 persönlıchsten und innıgsten Mıtsterbens und eDens mıt Chrıstus: s1e gestatten
uNns, seinem Tode, seiner Auferstehung und seinem ew1gen en aufs konkreteste te1il-
zuhaben‘‘. Von er ordert 1US arsC| die „aktıve Teilnahme er der Liturgie””.

Wenn 1Un mıt Liturg1ie eben nıcht der Vollzug des Rıtus, dıe Zeremonie, der ult
gemeınt ist, sondern S1e ın ihrem ezug ZU (Janzen als Kultmysteriıum verstanden wiırd, In
welchem uns das Chrıistusmysterium gegenwärtig wird, dann ist klar, WeEeIC oroße ichtig-
keıt die Mystagogı1e hat; nämlıch in ihrem ursprünglichen Sınn als .„Geleıt ZU inne-

«28.Ich Verstehen und Erleben der Mysterıen
()der mıiıt anderen Worten, WwWI1Ie 1US arscC| das mystagogische nlıegen der Liturgischen

ewegung schon 1930 formulıerte: „Wır en ZWeIl große jele Liturgisches Verste-
hen, Aktıve Teiılnahme erster Stelle soll das olk dıie Liturgie wıieder verste-
hen lernen, den Gelst der Liturgie erfassen, soll das olk AdUus»>s der 71 subjektiven TÖM-
migkeıt Gemeininschaftsirömmigkeıt der alten Kırche geführt werden. och mıt
dem Verstehen der Liturgıie egnügen WIT uns nıcht, WIT hren das olk möglıchsten
aktıven eilnahme der Liturgie, WIEe s1e die alte TC in ihrer Blütezeıt hatte.

DIie olge der Hınführung des Volkes ZU Verstehen der Liturgie und ZUT aktıven Teıl-
nahme ihr 1US 'arscCc) „liturgische Frömmigkeıt” diese entspricht der „‚Gnaden-

MEIER, DIie Predigt AUus dem Reichtum der Liturgie Das Opfer der Kırche Luzern 1954
(Luzerner ITheologıische Studien) 259f.
'ARSCH (s Anm. 21)

LENGELING, Worauf anKommı!ı das freudıge Bewußtsein VON der Würde und dem Reıich-
tum des Christseins. BulL (1976) 3726 (obwohl Lengeling meınt, dass das mıt ‚„„‚Gnadenfröm-
migkeıit“ 1UT partıell umschrieben sen).

ARSCH, Gnadenbewußtsein als Vorbedingung der MeBßerzıiehung. BulL, (1947/48) Herv
28

erft. gestrichen).
Pastoralliturgisches Handlexikon (s 362
'ARSCH (s Anm. Z 51 ass sich be1 diesem Anlıegen wirklıch eiıne Rückführung
einer altchristlichen tung handelt, brachte auch Pıus ZU Ausdruck: Vgl ‚APELLE, DIe
Stellung des Stuhles ZUr lıturgıischen Bewegung. Bul, (1936/37) 75
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irömmı1gkeıt”, 1Ur dass 1er noch deutlicher ZU) USAruC kommt, dass dıe Liturgie eine
Quelle der „Gnadenfrömmigkeıt” ist  30 „Liturgische Frömmigkeıt” bedeutet also eine Spl-
rıtualıtät, dıe AdUus der Liturgie lebt, das bedeutet aber für 1US arsCc auch „lıturgische 1 e-
bensgestaltung  u31‘ Der 1 eıitsatz „Lebe mıt der che!*‘ meınt also auch: ‚be AdUS$s der
Liturgie[

Mystagog1e in ihrem ezug Liturg1ie hat das Ziel einer aktıven eiılnahme, das
el einerseılts einer möglıchst aktıven einahme Kult, der Feier der Mysterıen,
andererseıts aber auch das Ziel einer aktıven eilnahme 1mM Sinn eines ens AQUus den My-
ster1en, eines ens mıt der Kırche‘‘ rst VON daher ist das Anlıegen riıchtig verstehen,
das olk einem „Uturgischen Verstehen“‘ tführen Der Schriutt des Verstehens ist Z W:
zeıtlıch vorgeordnet also der vgl oben). doch auf das Ziel der aktıven Teilnahme
hingeordne: also VON daher verstehen und nıcht VoNn diesem isolıeren.

SO wahrt gerade dıe „Iturgische” Mystagog1e den ezug ZU Ganzen, denn „lıturgische
Erneuerung ist nıcht Zıel, sondern Ausgang. Letztes ist dıe Erneuerung des i1stlıchen
Lebens in der Gememschaft der Kırche Nur weiıl die Liturgie selbst Iiremd geworden 1st,
muß 6S auch eiIne ewegung hın geben, aber, CS nochmals als Aus-
gangspun. Die Einheıit mıt Chrıistus 111 ausstromen In alle Bereiche des Lebens,

32das ogramm 1US verwirklıiıchen helfen Omn1a instaurare in Christo

Konsequenzen
Der olgende Abschniıtt wıll zeıgen, welche Konsequenzen sıch aus einer ertiefung des

Verständnisses VoNn Mystagogı1e besonders be1 1US ArSC ergeben können.

Liturgische Erneuerung heute?
Es ist klar, dass uns nıcht mehr es gleich etr1fft, Was der Liturgischen ewegung

noch ogroße Bedeutung hatte ist uns ZU e1isplie. das ngen eın besseres Verste-
hen eiıner sprachlıch unverständlıchen Liturgie eben eın oblem mehr; auch der vehe-

Eıinsatz 1US Parschs für dıe Kommun1ionspendung während der Eucharıstiefeler
ware heute anachronistisch. Und doch ist mancher Ruf aus der e1t der Liturgischen EWE-
Suhs verklungen, ohne dass dıe geforderte Erneuerung schon abgeschlossen ware

SO gıilt immer noch, dass eine rein außere Erneuerung, ein „Mangel 11efe”, eine eTia|
ist; schon 9039 also als sıch dıie „Betsingmesse““ durchsetzte) Beıl VOT dem NECU-

c6c33Formalısmus, der sıch breıt macht „INan felert eben ‚Gemeıinschaftsmesse
können heutigen S1ıtuation „Man felert eben die ‚NCUC Messe‘ und hat sıch dıe
muttersprachliche ]L ıturgie gewöÖhnt.“
uch die rage „5Sind WITr schon lıturgisch?“ musste heute nlıch beantwortet werden,

WIe 1US arsCc dies 1936 tat „Die Liturgie ist noch Jange nıcht die Norm unserer TOM-
migkeıt geworden. Wır sprechen viel VON Liturgie, WIT felern SCIN Liturgie, aber WIT
en nıcht recht Liturgie.‘“” Der TUn aliur dürfte ohl se1n. WIEe der damalıge TZbI-
Na ontinı 1958 schrıeb, 99l noch nıcht be1 len die Eıinstellung überwunden 1st,

31 (s Anm. 12) 65f£.
Vgl ehi  » DEr
HERWEGEN (S Anm. 143 396
Vgl BEIL, DIie relız1öse und seelsorgliche Bedeutung der lıturg1schen Arbeıt und ihre efah-
IC  - BulL. (1938/39) 364

ARSCH, Sind WIT schon lıturgisch? BuL (1935/36) 260Tf; vgl dazu WOLF, Frommes
Volk? Was ist heute „ V olksfrömmigkeit““? (1986) 1{f.
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dıie dıe lıturgische Erneuerung als Freiwillıges betrachtet oder als eine vielen
Strömungen der römmıigkeıt, der sıch nach el1eDen anschlhießt

Wenn sıeht, WIE dıe vorkonzıllare lıturg1ische Erneuerung wirklıch lıturg1sche eWe-
gung (trotz der damalıgen sStrengen lıturg1schen Vorsc  en!). dann stimmt N be-
enklıch, dass Aaus den Schriıtten der Pıonlere diıeser eıt en Weg der Verordnung
geworden ist.  36 Schwarzenberger meınt dazu „Dıie erneuerte Feıier der Liturgıie darf
nıcht wıeder erstarren, sondern bedarf der orgfalt in Vorbereıtung und Feıler. 1C das
‚Funktionieren‘ ist entscheıdend, sondern der ‚geistliıche Gewıinn“‘ der Mıtfeijernden Dazu
bedarf 65 der Mystagogıe, der ehutsamen ınführung in den Sınn des Geschehens

Der Ruf nach Mystagogı1e 111 jedoch keineswegs den ren: verstärken, der sıch INan-

cherortens breitmacht, nämlıch VOT jedem Teıl der Liturgie „e1In Daar Worte* dıe
dann meılst OWI1IEeSO schon bekannt und obendreıin eben nıcht „eıne urze Bemerkung‘“
darzustellen!); Mystagogı1e I1USS durchaus nıcht noch eın zusätzlıches Flement der I aıtur-
g1e se1n, doch sollte das mystagogische Anlıegen zumındest in der Predigt nıcht kurz
kommen; denn WwWI1Ie Baumgartner andeutet. Sınd dıe Predigten 1im Allgemeıinen 7Z7Wal bes-
SCT geworden, S1e Ssınd bıblıscher, doch LU wen1g Mystagogie“‘.  << 38 uch ngelıng be-
stätigt das sehr eut1c| ”Irl vielen edıigten wırd dıe gegenwärt1i gültıge Exegese breıt
entfaltet, als gelte 6S Adus den eilnehmern Miıniexegeten machen. Hıngegen wırd dıe
mystagogısche, den auptte1 der FEucharıstiefeler vorbereıtende Funktion der Homuilie
völlıg übersehen.

Es scheımnt also, dass sıch in der eologıie und eelsorge wıeder mehr mıt dem MyYy-
ster1um befasst und VON daher auch den Wert der Mystagogıe NECU erfasst; 6S scheımnt, dass
6S ın uUuNnscrIer eıt WIEe eine „NCUC en ZU Myster1i1um “ gibt.” /u en ble1ıbt,
dass e1 dıie reiche Erfahrung und Iradıtion der Väter nıcht außer acht gelassen wiırd, und
dass das Bestreben der Liturgischen ewegung, Liturgie und Leben verbinden, auch
In uUuNnseretr eıt ein Anlıegen ist, das dıe Menschen VON heute einem christlichen Leben
anzuleıten und darın gleıten veETITMAS.

Was bleiben MUSS

In den folgenden Ihesen se1 zusammen gefasst, Was ZU ema Mystagogı1e festzuhalten
ist, und Was be1 der Gestaltung VON Mystagogıe beachten bleibt

Mystagogı1e hrt hın ZU Myster1ium (es führt VO Eıgentlichen WCS, das Wort UuNSC-
deutet mıt „‚Geheimnıis“ übersetzen) für ein rechtes Verständnis VON Mystagogıe ist

Erzbischof ONTINI Maıland: Fastenhirtenbrieft 1958 über dıe lıturgische Erziehung.
(1958) 170
Vgl RATZINGER, Merkwürdiger /ustand zwıschen Verordnung und angement Liturgie
soll als gemeıinschaiftlıch vorgegebene Größe erfahren werden. BuL (1976) 341 ADIE Liturgle-
Reform geriet in (1 aus einem Prozeß der Erziehung in eınen Prozeß der Verordnung UMNZU-

schlagen.“
SCHWARZENBERGER, Erneuerung ein Gewınn: doch Sıcht der Erneuerung als „bloß HNCUC Ver-

ordnung‘‘ führt ZUT Krise:; der Grundfehler: rein funktionales eresse BulL (1976) 345
38 Vgl BAUMGARTNER, Neue Spirıtualität mıt weıtgehenden Konsequenzen mehr Bıldung, mehr

Verinnerlichung. Bul, (1976) 301
Stellungnahme Lengelings 1in Hat sıch die Liturgiereform gelohnt? Kın eSpräC) zwıschen
Klemens Rıchter und Emil Lengelıng. BuL (1976) 366I1; 1mM Anschluss das Ziıtat fragt
dann „Liegt cdies daran, daß Verfasser VON Vorlagen und Prediger nıe über lıturgische exte und
Rıten mediıtieren?‘“
Vgl SCHILSON, eue Wende ZU Mysterium ? Unzeitgemäße Bemerkungen einem aktuel-
len JIhema. 18 (1984) T3M{tT.
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SN notwendig, sıch auch mıt dem befassen, WAas Mysteriıum 1im konkreten und welte-
11 Sınn bedeutet.
Mystagogıe bringt den usammenNang zwıschen menschlicher Feılier und dem
Handeln Gottes, dem Gefejerten vVAE Ausdruck N kann nıcht auftf das gefe1erte yste-
rıum hıngewıiesen werden, ohne dass gefelert WITd. Mystagogı1e ist daher In doppeltem
Sınn eleriıc
Mystagogı1e dıe ihren ursprünglıchen atz als sprache dıie Neugetauften in der
Osterwoche hatte) welst die Angesprochenen immer auf das Wesentliche und (Ganze des
Christseins hın, Ss1e deutet und verbindet Feıler und Leben bt als Erlöste AUS der
Wiırklıichkeıit, In dıe ihr aufgenommen se1d!“* (Vgl Eph 5,81)
Mystagogı1e 08 „dıe Menschen aQus dem Famıl1är-Menschlichen 1Ins Heılıge olen  o

Guardın1); das tut S$1e nıcht einer Beschreibung des Rıtus! Wohl aber erfordert die
eilnahme Mysterıum den Menschen daher ist 6S besonders in unseIer Zeıt
förderlıch, ANZUICSCH bewusstem Hören, chauen und Vollzıiehen
Mystagogı1e daher eine ohl vorbereıtete und gul gestaltete Liturgie VOTaUS, dıe
eine Vo und aktıve Teiılnahme ler ermöglıcht.
uch cdıie „Ergriffenheıt des Mystagogen ” ist eine Voraussetzung für eine gule ysta-
gogle, das el Er I1USS erfasst aben, Was das Wesentliche Ist, und CS INUSS ıhm eın
Herzensanlıegen se1n, mıtzuteilen und weıterzugeben, eT ergriffen ist

Mystagogı1e ist wahrlıch nıcht ınfach denn als Vermittlung VON eologıe und
Seelsorge, VON Liturgie und en zielt S1e letztlich auch auf eine NECUC DZW doch alte,
frühchristliche) Spirıtualität.
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Boleslaw }/(rawczyk‚ V%n
/7ur aktivén Teilnahme der Laien der Liturgie
Der eUuCc YDUS des liturgisch bewegten Laıen

iıne Analyse der hıstorısch-pastoralen Daten ze1gt, dass das hristentum in verschlıede-
NCn Kulturepochen bedeutende Anstrengungen ternomm: hat, dıe (Generationen VON

Gläubigen aktıven eilnahme der Liturgie bewegen.‘ DIie Anstrengungen, welche
die Vertreter der lıturgischen ewegung des etzten ahrhunderts In dieser Rıchtung er-

haben, eine wahre und bewusste einahnme erzielen, WaTiTenNn gewaltıg
angefangen mıt dem berühmten Satz über dıie „Aktıve Teiılnahme den Allerheiligsten
Mysterıien‘‘ 1im Motu Opr10 1US „ JIra le sollecıtudin1ı““ (1903) bıs hın den VON 1US
XIl in die Wege geleiteten Reformen und den Vorbereıtungen der Liturgiereform, die das
I1 Vatıkanısche Konzıil beschlossen hat.

Z/u den Persönlıchkeıten, dıe sıch en dieser Periode die Eınführung des Prinzıps
der „aktıven eilnahm!:  o des Volkes der Liturgie in das kirchliche Leben besonders
bemüht aben, gehö Pıus 'arsCcC

Wenn in der Liturgischen ewegung bıs offızıellen Liturgiereform hın das Ihema der
eilnahme unterschwelliıg oder offen vorhanden Wäl, Walicnh Aktıivıtäten und chrıften
des Chorherrn Aaus Klosterneuburg VON der Notwendigkeıt einer wahren und authentischen
eilnahme des Gottesvolkes der Liturgie besonders motivIlert. Die Stellung der Laı1en ın
der Liturgie ist eın umfangreıiches 'Thema in der lıturg1schen und pastoralen .Kachhiteratur
der nachkonzilıaren Zeıt bıs heute Es zeıgt ein ermanentes ngen zwıschen verschiıede-
nen Interpretationen des /weıten Vatıkanıschen Konzıls und den Herausforderungen der
konkreten pastoralen Probleme., dıe VON den Ortskıirchen und (Gememinden erlebt werden.

Es stellt sıch dıe Tage, ob 6S heute überhaupt Sınn macht, sıch mıt der Geschichte, den
edanken und chriıften eines Mannes beschäftigen, der sıch Z WaTlT mıt diesem ema
Jahrelang beschäftig hatte, aber schon VOL dem Konzıil gelebt und geschrıeben hat. Jahre
nach dem Tod VON Pıus 'arSC) bın ich sıcher, dass seine Gedanken und se1in Werk heutigen
eologen und Seelsorgern, NECUC Kraft und Mut geben kann, In der Aktualısıerung der
Reform des /Zweıten Vatıkanıschen Konzıls verharren und S$1e nNOLiIalls auch verte1d1-
SCHh Darum möchte ich in Hınblick auf die theologıschen und praktıschen Implikationen
ein1ge Anstöße iIm Werk 1US Parschs untersuchen und 1er vorstellen.

In der „volkslıturgischen” Rıchtung der Liturgischen ewegung hatte begonnen, den
Lalen, der In einer definıerten historıischen S1ıtuation el  e’ krıtisch befragen, In
welcher orm seine Ex1istenz mıt der Kırche und der kırchlichen Hıerarchie verbunden
el kam 6S arau dıie jeweılıge historische Sıtuation mıt ihren kulturellen edingun-

Vgl CCIA, partec1pazıone lıturgica. Spuntı metodologıcı. MARSILI u a. ]
Mysterion. Nella celebrazıone del Mıstero dı (rısto la vıta hlesa Miıscellanea Liturgica in
OCCasıone de1 annı dell’ Abbate Salvatore Marsıli. Turın 1981, 262:; ATTANEO, L’ınsegna-
ento della stor1a sulla partecıpazıone del popolo er1stiano Cu. ('hıesa. ATTANEO
u al partecıpazıone de1 fedelı alla Dottrina pastorale. Rom 1963, 319—349;
EUNHEUSER, orıa lıturgla attraverso le epoche culturalı. Rom 1983 11)
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SCH VON dem, Wäas die Kırche sıch ausmacht, trennen .2 Obwohl 1US arsc. ein Ver-
des Klerus hatte ß qls und ogramm den Satz des Motu Opr10 über dıe

Kırchenmusık VON 1US „Die aktıve eiılnahıme des den Allerheiligsten Geheim-
nıssen und Öffentlichen und feierlichen der Kirche“ ewählt und WIEeS nach einer
kritischen ichtung der Liturgıie, den La1en den ıhnen ebührenden atz der Liturgiefe1-
JE insbesondere in der Eucharıstiefeler Zu

In der Bestimmung der der alen ın der Liturgie SIng arsCc. VON einem klaren und
VOoON ıhm immer wıieder dargelegten NZıp AUSs der christliıche Laıe darf während der lıtur-
iıschen Feliern nıcht passıv bleıben, wi8 darf nıcht bloß „schwe1igender Tuhörer‘“‘ se1In. Er ist
aufgefordert, aktıv teilzunehmen. Dieses Prinzıp das der Chorherr für unumstößlıch 16

INUSS zunächst der che, dann in der Pfarre und schlıeßlich 1mM ewusstsein jedes
Chrısten gegenwärtig werden.“ Und versuchte 6S mıt „saniter Zähigkeit““ umzusetizen
Um dies nachhaltıg verwiırklıchen, wollte in der ewegung alle La1en aben, nıcht
die Intellektuellen und dıie Studenten, sondern auch das einfache olk in den tädten und in
den Dörfern ©

DDa nach 1US arsc) Liturgie eine Angelegenheıt des Volkes Ist, sollte auch dıe Liturg1-
sche ewegung, dıe das christliche olk arbeıtet, ihre Anhänger VOTL em den
Lalen aben:; ın dıesem Sınne SC CI schon 926 „Dıie lıturgische Erneuerung INUSS also
eine Volksbewegung werden: ohl nıcht eine ewegung der breıiten Masse, sondern eine
solche des und gläubiıgen Volkes kırchlıcher Führung und Ordnungce/

DIie aktıve eilnahme des Volkes der Liturgie, dıe nach dem Programm des (Gründers
der volkslıturg1schen Schule eine der wichtigsten Forderungen der Liturgischen ewegung
Wal, wurde VON UNsSCICII Autor ZWal als theolog1isches oblem betrachtet, aber auch als
praktisches und pastorales Problem gesehen.‘

Parsch. der sıch selbst als Volksliturgiker bezeıichnete, pries dıe Verdienste der lıtur-
gischen Volksbewegung, welche besonderen Wert auft dıie eilnahme des Volkes egte und
hob hervor, dass alle eueinführungen, W1Ie etwa dıe Chormesse, dıe Betsingmesse, die
Verwendung der Volkssprache ın der Liturgie us  - AUus einer einz1gen Tendenz hervorg1n-
SCNH, nämlıch dıe Liturgie ZU Allgemeingut des Volkes und der Pfarrgemeıinden 1119a-

chen  9 Hınblick auf die Errungenschaften, dıe dıe Liturgische ewegung Gunsten der
aktıven eilnahme emacht hatte, konnte Pıus arscC) olgende Worte über dıe der
Liturg1ie schreıben Worte, die WITr auch heute in einem gewIlssen Sinn als prophetisc
betrachten können: „Wır werden 6S vielleicht nıcht mehr erleben; aber WIT sınd Sämänner
einer kommenden Blütezeıt der Liturgıie, WIT en den Dienst eines Vorläufers, nach uns

c< 10kommt eine Liturgie 1im Gelst und In der Wahrheıit für alle, Priester und alen

Vgl movımento lıturg1co: StOr1CO liıneament]! teologıcı. AnämnesıIs.
Liturgıa, OMeENLO ne stor1a salvezza. Hg Neunheuser. Turın 1974,
Vgl ZUNINI, conquıste del Parsch Ambrosius (1929)
Vgl Erzıehung ZUT Messopferteilnahme. (1939/40) 1927
Vgl 'AR:  H7 Volksliturgie. Siınn und Umfang, Klosterneuburg “1952. 150 Parsch,
Volksliturgie)
Vgl Zum Gele1it (1926/27)
EbdNa er m Fg A0 A N Vgl AR: Volkslıturgie, 130
Vgl ARSCH, Was erwartet dıe volkslıturgische ewegung VOIl der Pfarrgemeinde ?
(1935/36) 7 C vgl ’ARSCH, Volksliturgie, 26027

ARSCH, Volkslıturgie, 73
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In 1US Parschs Schriften Iınden WIT dort, ß das Ihema .Lalen ” in der Lıturgie be-
oft ein weıteres Schlüsselwort, das unNns der Chorherr selbst j1efert ein anderer Lat-

entyp oder auch einen Laientyp. Der Ausdruck beinhaltet Z7WEeIl ergänzende Ele-
m'  s das eine hat soz1olog1ıschen arakter und betrachtet in der kirchliıchen (Gjemeıln-
SC eine VOoNn Gläubigen, dıe ihre e1igene Haltung während des (Gottesdienstes
äandern möchte: das andere ist theologıscher Na}  z und zielt auf dıe Wiederentdeckung der
ontologıschen Sıtuation des cChrıstliıchen alen ab., insofern getauft, gefirmt und ZUT Eu-
charıistie zugelassen ist: des Laıien also, der Teıl des kön1iglıchen Priestervolkes ist mıt
seinen Rechten und iıchten, dıe ıhm und verpflichten, der Liturgie der Kırche
teilzunehmen. “

1940 kündıgte arscCc das Heranwachsen des Laientyps in der Kırche „Da ste1gt
ein anderer Laientyp auf, dıie priesterliıch könıglıche Haltung des Laılen. Er nımmt Teıl
der Verantwortung und dem au des Gottesdienstes. eelsorge ist nıcht das Monopol
des Priesters, und auf TUnN! der iIrmung nımmt der äubige dem Mess1asamte Christı
te1l und ist 8 ebenfalls Seelsorger. Er 1ıtt auch e1in Ins eılıgtum, dıe Kırche überreıicht
ihm dreı Bücher dıie 1bel, das Stundengebet und das Meßbuch Er hat seine aktıve

der Liturgie. ET ist Miıtspieler dem eılıgen Drama Nur das ausschheßlhe! Hoheprie-
sterliıche überlässt dem geweılhten Priester, den Vollzug und dıe Spendung der eılıgen

Ada3Geheimnisse. übrıgen tut aktıv mıt
Des weıteren, bemerkte arscC) ist dıe Veränderung, dıe dıe Liturgische ewegung hın-

siıchtliıch der des Laijen In der F bewirkte, verbunden mıt der uteilung
ufgaben dıe Laien, und Z W: sowohl 1Im ahmen der Liturgie als auch auf den anderen
Gebileten des kırchliıchen Lebens.“ Man verlangt VON diesem christlichen La1:entum
das Bewusstsein und dıe usübung des könıiglichen Priestertums nıcht der Liturgie,
sondern auch im ahmen der apostolischen Tätigkeıt au der Kırche in der Welt_ >
DIie NECEUEC Oorm der Liturgie ist daher nıcht ohne Auswirkung auf das gesamte christlıche
en Der ale ist aufgerufen, kırchlıchen eDen aktıv teiılzunehmen. Er
nımmt damıt das Schicksal selInes eigenen e1Ils und das anderer Menschen in seine and
Er WIT: dadurch selbstständıiger und verantwortungsbewusster. ‘©

SO gelangt arsC VO 1NnZ1p der aktıven eiılnahme des Volkes der Liturgie Idee
eines Laıientypus, der mıt se1ner Haltung dıie Anforderungen dieses Prinzıps selbst
erfüllt und damıt seine Verwirkliıchung ermöglıcht. Dieser Umstand wurde VON dem Chor-
herrn miıt folgenden Worten erklärt „Ebenso WIE die NEUC Pflege der Lıturgie segensreiche
Wırkungen auf andere Gebiete des relıg1ösen Lebens ausübt, bleibt auch das volkslıtur-
gische Grundgesetz VoNn der aktıven eiılnahme des Volkes der Liturgie nıcht isolıert und
auf Itar und C beschränkt, sondern 65 breıtet sıch auf das SANZC Christenleben der
Gläubigen aus und schafft einen 1entyp, den selbständıgen und mündıgen

L1 ’ARSCH, Die lıturgische Predigt. and Kurzpredigten für dıe Werktage des Jahres Kloster-
neuburg “1963, 293; 'ARSCH, Volksliturgie, ’ARSCH, Erziehung MesSSOop-
ferteilnahme. (1939/40) 122

ARSCH, DIie lıturgische Predigt, eb 292-293;
ARSCH, Erzıehung Messopferteilnahme (s Anm. 11) T

Ebd F21E1272
'ARSCH, Volkslıturgie, 495496

Ebd
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Chrısten, der selbst die Verantwortung seIn rel121öses Leben und das se1ıner Miıtmen-
schen dıe and nımmt. 617

Ks sollen hıer 1UN ein1ge der Argumente ange: werden, die 'arsSC benützt hat,
den ufstieg und dıe Aktıvierung des Gottesvolkes den lıturg1schen Feiern fördern
Ks handelt sıch aDel dre1 Argumente, auf die der Klosterneuburger immer wiıeder
ückkehrt

/ur Unterstützufig se1iner een betreffend aktıve Teiılnahme des Volkes or11f Parsch
auf Beıispiele aus der irchengeschichte VOT lem der Urkirche zurück. Hr SC
dazu: „Deshalb orlientieren uns SCIN der alten Kırche, die aktıve einahnme
eine SahlZ lebendige und wahre SCWECSCH ist Wır lassen dıe Gläubigen nıcht be1 der Messe
zuschauen, oder WIe sagt die Messe ‚anhören‘, WIT lassen S1e aktıv, tätıg teilnehmen:
S$1e sollen mıttun, mıtbeten, mıtsıngen, mıtgeben, mitopfern, mıtempfangen.18

Eın anderen Hınwels g1bt arsScC| folgender Stelle, welche sıch jedoch auf eine be-
stimmte Epoche der Geschichte der Liturgie bezıeht, und Z W: auf dıe der rein römiıschen:
‚„Dass e römiısche Liturgie wirklıch dıe aktıve Teiılnahme des Volkes in dem angedeuteten
Siınn wünscht, das lässt sıch AaUus der Geschichte und AUS den noch Jetzt gebräuchlıchen
Texten der Liturgie nachwelsen. Die Messfeler vollzog sıch in der klassıschen Zeıt der
Liturgie Gregor der Grosse 600) nach eiInes Schauspieles in aktıver Teılnahme des
Volkes Das olk fast während der andlung aktıv beteıiligt: 6S betete mıt,
6S Salg mıt, hörte. opferte und empfing mıt Die aktıve eilnahme wurde freiılıch esent-
ıch dadurch erleıichtert, dass dıe Sprache der Liturgie dıe Vo  $sprache‘ Das ist auch
der Hauptgrund, weshalb im Mittelalter dıe aktıve eilnahme immer mehr abgenommen
hat, da das olk dıe Sprache der Liturgie nıcht mehr verstand.““? Aus dıesem exft geht
einerseılts dıe ertschätzung Parschs für dıe römısche Liturgie hervor, andererseıts der
ılle, dieser VON eilnahme der Liturgie zurückzukehren, WIe S$1e jener eıt in
den Versammlungen des Volkes praktizıert wurde: als dıe Fe1lier eine (Gänze geme1n-
schaftlıche viele zusammenarbeıteten und jeder seine Aufgabe erfüllte.“*

DIie päpstliche Lehre Warlr für 1US arsc eine weıtere wertvolle Stütze das emu-
hen, den Laı1en eine aktıve In der Liturgie Zzuzuwelsen. Wıe WIT aufgezeı1gt aben,
WIeS der Chorherr häufig auf das Moto propri10 VOMM November 1903 Ira le sollecitudinı
VO 1US hın, den als „ Vater und egründer‘“ der Liturgischen ewegung bezeıiıchne-

A} Andere päpstlıche Dokumente, auf die sıch arscC| eZ0g, Waren DiIie Apostolısche
Konstitution Dıivını cultus VO Dezember 1928 VON Pıus XI und die nzyklıka Me-
diator De1 VO November 1947 VOoONn 1US XII 22 Was dieses letzte Dokument betrıi{fft,
WarTr dıe Reaktıon Parschs wen1g posıI1t1v, WI1e WIT Adus einem se1ıner ersehen
können: seine Enttäuschung über dıie nzyklıka drückt mıt folgenden Worten N „Wır

65 en heraus, manche e1lle des Hırtenbriefes en uns enttäuscht. Kr ist ZU Teıl
wen1g DOSItLV gehalten. Entgleisungen und Überspitzungen Sınd be1l der Jungen ewegun
SEWISS vorgekommen; doch scheint er uns, Sınd diese stark In Vordergrund geltreiten,

Ebd
’ARSCH, Volkslıturgischer Eiınführungskurs für Priester und La1en Klosterneuburg VO! LA

15 ugus (1926/27) 308
ARSCH, Volkslıturgie, 423

Vgl NEUNHEUSER (S.21 ARSCH, Volkslıturgle,
Ebd 128Tf.



7ur aktiven eiılnahme der Laıen der Lituréie 181

dass dıe posıtıve Weıterführung vielleicht gelıtten hat Und WIT fürchten, dass dıe egner
2der lıturgischen ewegung A4UuUsSs dıiıesem Rundbrieftf Kapıtal schlagen werden.

Seine Reaktiıon ist auftf eine durch zahlreıiche persönlıche Faktoren bestimmte alsche
Interpretation des päpstlıchen Schreıibens zurückzuführen. nahm e E} Was dıe Tukunft der
Liturgischen ewegung a $ eine apologetische Haltung e1in.  24 Es I1USS allerdings Jjer
gesagt werden, dass arsc später seine eigenen een der re 1US XIL hat
und arau selne späateren volkslıturg1schen Arbeıten begründete: ‚„ Wır konnten feststellen,
dass dıe Bestrebungen uUunNnsceiIekt ewegung in keinem Punkt mıt den Dgylegun gen des Pap-
stes in Wiıderspruc| stehen. och immer wleder warnt CT uns VOT Überspitzungen und
Übereifer., Was Ja be1 einer Jungen ewegung verständliıch ist. Diese arnung wollen WIT
uns sehr Herzen nehmen
en 1Un dıe Liturgische ewegung dank der nzyklıka Mediator De1l und des VOoN

ihr geforderten hlıturg1schen Apostolates eine Intensivierung des kirchlichen Lebens be-
wırkte., hatte 6S der Impuls Pıus XIL der seine exemplarısche Verwirklıchung gerade in
der Klosterneuburger Schule erfahren hatte 1US arscC| ermöglıcht, mıt seinem Eınsatz,
seinem Werk und seinen chrıften. der Pıoniler einer Epoche der Liturgie und des
lıturg1ischen Apostolates werden *©

'arsc versuchte, das NZ1p der aktıven eiılnahme und dıe Idee des katholı-
schen La1entums mıt den psychologıschen Bedürfnissen des modernen Menschen S1IC|
selbst auszudrücken und in Gemennschaft mıt anderen aktıv se1n) begründen.“ Der
Chorherr der Ansıcht, dass 6S fundamentalen Veränderung der katholıschen 1tur-
gıe und Z Schaffung eines rel1ıg1ösen ens in den ıstlıchen Gemeıninden genü-
SCH würde, sıch in der Liturgiepastoral ZWel omente VOTLr ugen halten, dıe ee1gnet
siınd, eine posıtıve Antwort auf dıe Bedürfnisse des modernen Menschen geben

dem 15  1chen olk helfen, die Feıier der eılıgen Geheimnisse immer besser
verstehen;
dıe Laı1en ZU Mıttun in der Liturgie wranlassen‚ damıt diese eine gemeıinschaftlı-
che andlung wird ®©

Miıt diesen 7Wel omenten, dem „„Verstehen“ und dem ‚Mıttun", stehen nach 1US arsC.
andere wichtige Faktoren in Verbindung:

dıe ınführung der Volkssprache In dıe Liturglie;
dıe Aktıvierung der Gläubigen 1im Gottesdienst, Ssodass diese nıcht im Gelst mıt-
tun, sondern auch ihre Sinne miıteinbeziehen: ehen, Öören, Wahrnehmung,
USW

und Ssch hebl1ıc| be1l den lıturg1schen Feiern dıe Rücksicht auf die Gewohnheiten und
JI radıtionen derender verschıedenen Völker nıcht VELSCSSCH, welche sıch

23 'ARSCH, DIie NEUC Enzyklıka und UNSCIC Bewegung. LM  R (1947/48) 178
Vgl AAS-EWERD, /Zur Reaktıon 1US Parschs auf dıe Enzyklıka ‚„‚Mediator De1‘“ Miıt
sanfter Z/Zähigkeıt. Pıus Parsch und cdıe biblisch-Iiturgische neuerung. Hg Höslinger
Maas-Ewerd. Klosterneuburg 1979 200—201

'ARSCH, Volkslıturgie, 113
Vgl ARNUNG SCHNITZLER, memor1am Pı1 Parsch (1954) 230236

'ARSCH, Volksliıturgie
neuburg F5 441

220; 'AR; Die lıturgische Predigt der Nachpfingstzeıt. Kloster-
28 ARSCH, Volkslıturgie, 220; 'AR: DIie lıturgische Predigt der Nachpfingstzeit. Kloster-

neuburg 1955, 441
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In den Gesängen, den Gedenkfelern während der Zeıten des lıturg1schen ahres und
SscCAhHNEBNC| in der Ausschmückung des Ortes, denen S1e (GJottescdienst feıern, ze1igen;
all das fügt arsCc hınzu musste sorgfältig und mıt Erfindergeıist beachtet WeT-

den, damıt sıch das olk in der TCH beheimatet und psychologısch der lıturg1schen
Handlung näher en könne *

1US arscC wollte dıe 1im Innern der Kırche entstandene Notwendigkeıt, dem Gottesvolk
seine im chrıistlichen Gottesdienst zurückzugeben und einen Iypus VON Lalen-
tum schaffen, der 1Im W: dieser Notwendigkeıt egegnen, verständlıch
chen, indem sıch der Geschichte der Liturgie, der re der Päpste und psychologischer
Erkenntnisse bediente.

Das Prinzıp der aktıven eilnahme der Lıturgie wurde VON 1US 'arSC| 1im größeren
usammenhang mıt der Erneuerung nıcht der lıturgischen, sondern auch mıt der Spir1-
uellen Erneuerung der Kırche und 1im Eınklang mıt seiner Idee eiInes La1:entums
esehen. dem G: den Ablauf der Gottesdienste, insbesondere der kucharıstiefeler, analy-
sıerte, versuchte herauszufinden, welche den Laien in der Liıturgie Zuzuwelsen sel;
6S handelte sıch e1 nach dem Gründer der Volkslıturgischen ewegung VOT em
aktıves Engagement.

DIie Absıcht, dem La1en wıeder eine bestimmte 1im ahmen der Liturgie zurückzu-
geben, WAar einerseIlts Teıl selInes theologıschen Denkens, mehr noch selInes Pastoralpro-
STAMMCES, dıe Haltung des Volkes während des Gottesdienstes verändern. Dıie aktıve
eiılnahme ist nıcht 11UT eC sondern auch Pflicht Jedes Chrısten, insofern CT getauft,
efirmt und Z.UT Eucharıstie zugelassen ist. Eben diese Sakramente machen den La1en
einem ıtglie: des priıesterlıchen Gottesvolkes, S1e erlauben ıhm, Priestertum Jesu
Chrıst1ı teiılzuhaben und daher der Liturgie derFmıtzuwirken.

'ARSCH, Volkslıturgie, AA
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j/ Pius \Vvo  arscC  9 Klosterneuburg
iiturgisches Mindestprogramm’'

4R0
Der olgende Beıtrag 1st ein Auszug AU,:  n 1U Parsch, Volksliturgte. Ihr Inn und (J/m-

fang. (Klosterneuburg 1952 Neuausgabe: ürzburg 2004 PPSt 140-149;“
Eın Miındestprogramm der volkslıturg1schen Erneuerung! Das Programm enthält also

nıcht das, WäasSs WIT uns qals Ideal ersehnen, nıcht dıe VO sung uUunNnscerIek Fragen und Be-
strebungen, sondern den ang, Teillösungen, die Abstellung der argsten Verstöße
das lıturg1sche Empfinden, dıe ersten Wartesteıine, auf denen dann weıtergebaut werden
kann.

Da se1 gleich eın Gedanke betont, der für UNsSsScIC Bestrebungen VON Wiıchtigkeıt ist Unse-
ewegung 111US55 organısch wachsen. Organisches Wachstum ist aber allm:  ıches Ort-

schreıten. Das Ziel steht uns hundertprozentig VOTL ugen, doch die Durchführung geht In
kleinen chrıtten VOTal

Darum mussen WIT es un vermittelte, außerlıche Reformieren vermeıden. Wır werden
uns auch für eine eıt mıt Überhängen und Teillösungen egnügen mMUSsSenNn. Da uUNSsSeTE

ewegung eben eine Ge1istesbewegung 1lst, urien WIT keinen besonderen Wert auf ußerl1-
che Erfolge und Aktıonen egen Der außere Vollzug ist 1immer die Form, der Örper, den
sıch der Gelst erst chaffen 1I1USS

egen diese taktıschen Grundsätze wurde oft efehlt und mancher Mjsserfolg in uUunNnseTeT

ewegung ist auf dieses Konto schreıben. Wır aben 65 versaumt, Übergänge schaf-
fen, WIT en hohe Forderungen gestellt oder WIT en sehr äaußere Formen betont,
ohne daran denken, dass der Leıb ohne dıe eele {OL ist.

Es ist das Miındestprogramm der volkslıturgischen ewegung. Im deutschen Sprachgebiet
geht die lıturgische ewegung 7Wel verschiedene, WCINN auch nıcht entgegengesetzte Wege
Der eine en dıe Liturgie sıch, WIT dıe Priesterlıturgie, ihre geistige
Durchdringung und ihren möglıchst vollkommenen Vollzug Der andere Weg sıeht dıe
eilnahme des Volkes der Liturg1ie als wichtiges Ziel all, dies ist eben dıe volksliturg1-
sche ewegung, deren Mindestprogramm hıer vorgelegt wiırd. Methodisch und praktısc
werden dıe beıden Wege verschiedene ıttel wenden: darum wırd sıch der Seelsorger
Zzuerst klar werden mussen, welchen VOoON dıesen 7Wel egen wiß seine Gemeinde führen ll
Der Weg wırd mehr die lateiniısche Kultsprache, den Choralgesang pflegen; der
zweıte wırd wleder sSOowelt als möglıch dıie Landessprache 1im Gottesdienst fördern,
eilnahme und Verständnis 1im erreichen. vielen Fällen und besonders ın der
Hauptsache werden el Wege parallel miıteinander gehen

Es handelt sıch in dıiıesem Mindestprogramm wichtige, gemeın durchführbare
jeie Wır ordnen dıe Punkte nach orößeren Gebieten:

Die Messe als Gemeinschaftsopfer und nferma Die Messe muß wıieder ıIn den Miıt-
elpunkt des relıg1ösen Lebens und der Seelsorge gestellt werden. Und Z W: handelt CS sıch
owohl das Verständnis der Messe als die eiılnahme ihr.

Die Überschrift be1 'arSC. lautet 11UT ‚„Mindestprogramm’”.
Der ext bildet den Abschnuitt des Hauptkapıtels (Sınn und Ge1ist der volkslıturg1schen KEr-
neuerung); cdıie Or1ıginalsprache Parschs A4Uus der ersten älfte des wurde beıbehalten.
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Die volkslıturgische Feıler des eılıgen Opfers oder die (GGememschaftsmesse In irgend-
einer Form soll In jeder Kırche heimısch werden. der Wiıener Erzdiözese kann sıch dıe
Durchführung dieses Programmpunktes auf folgenden NSatz des Fastenhirtenbriefes VO

Tre 033 tutzen „Vor em INUSS dıe heıilıge Messe Gegenstand uUNserIer Liebe und uUuNnsc-

165 Kıfers sein! Möge dıe sogenannte volkslıturgische Feıier des eılıgen Opfers, dıe schon
vielen Orten geü wırd und segensreich das Verständnis der eılıgen Geheimnisse

vermuttelt, in eiıner den örtlıchen Verhältnissen entsprechenden Weiıise und iın stetem KEın-
klang mıt den kırchlichen Vorschriften auch der letzten Dorfgemeinde heimısch werden!‘‘

Es g1bt vier Arten VON Gemeıinschaftsmessen, dıe Je nach dem lıturgischen Fortschritt e1-
1CT Pfarrgemeinde ausgeführt werden können: Die Betsingmesse, dıe Chormesse, das Deut-
sche Hochamt und das Volkschoralamt. Erstere ist dıe einfachste Form, dıe ın jeder Ge-
meıinde eingeführt werden kann, Letzteres verlangt schon eine tiefere Vorbildung und SC-
sanglıche Schulung ber auch innerhalb dieser Formen g1bt 6S wıieder Stufen VO einfa-
chen Vollzug DIS Vollendung.

DIie Kommunıon werde regelmäßıig In der Messe gespendet. Die Kommunıon außer-
halb der Messe se1 1U Ausnahme, dıe Urc| seelsorglıche Giründe gerechtfertigt ist Das
olk werde aber dazu CETZOSCH, die KOommunıon als wichtigen Bestandteıl, Ja als eigentlıche
Teiılnahme der Messe anzusehen.

Die in Österreich und Süddeutschland gebräuchliche Aussetzung der Eucharıistıie wäh-
rend der Messe (dıe sogenannte degenmesse wıderspricht dem Ge1lst der Liturgie Rom
steht da entschıeden auf unseTeT Seıte und hat In den etzten ahren mehr als einmal seinen
ıllen ndgetan, dass 6S sıch der gegenteılıgen Gewohnheit wıdersetzt. Man schütze nıcht
den unsch des Volkes VOT; das Volk, riıchtig belehrt, verzichtet ohne weılteres auf dıe
Aussetzung, CN hat eben Sınn wesensmäßıige Liturgie

d) DIie l1ester mögen in der Feıier der Requiemmessen 5Spar SamnıcI seIn. DIie Gläubigen
aben eın ecCc auf dıe Tagesmesse. Offizielle Stundenmessen sollen nach Möglıchkeıit in
der Tagesfarbe gefelert werden. Das olk ist belehren, dass dıe Applıkatıon für einen
Verstorbenen nıcht notwendigerweise mıt einer Requiemmesse verbunden se1ın I1USS Möge
das irchen] der Feıer der esse möglıchst ZU Ausdruck kommen; daher sınd auch
FA dıie Fastenmessen den Festmessen vorzuzıehen.

ährend der 211 und Singmesse mögen ZUT L ıturgıe nıcht gehörıge ebete, ach-
ten und unpassende Lieder unterbleıben. Dazu gehört auch das Rosenkranzgebet; doch in
Hınsıcht des letzteren machen WIT die Eınschränkung: IHNan nehme dem dieses
nıcht, ehe INan ıhm Besseres dıe Stelle gesetzt hat. eine lıturgische Messan-
aC oder die Gememschaftsmesse.

Wiederbelebung der Sakramente. Wır suchen dıe Sakramente als Quellen des gÖttl1-
chen ens wıeder mehr in den Vordergrund tellen GeWISS wurden dıe Sakramente
bısher auch gespendet und empfangen; doch S1e ın ihrer Wertschätzung gegenüber
dem subjektiven Andachtsleben stark zurück. Nur das Sakrament der Buße wurde häufig,
vielleicht häufig, empfangen.

Die autTte sol] wleder öffentliıch, womöglıch VOT der versammelten arrgemeınde, in
der L O4 (nıcht In der Sakrıstel, schon M4 nıcht in den Wohnhäusern) gespendet werden.
Gerade diesem Sakrament sollte in der Unterweısung und be1 der pendung größere Be-
achtung geschenkt werden. DıIie ege des Taufbewusstseins und elebung der Taufgnade
gehö den immerwährenden Aufgaben der deelsorge.

Dıie Fırmung ist vielTacC veräußerlıcht. Da ihre pendung meılst in der Omkiırche ZC11-
tralısıert ist, en sıch manche Miıssbräuche eingebürgert. iıne Abhıılfe ware dıie Dezen-
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tralısatıon der Fiırmung, WIe s1e bereıts In manchen Dıiıözesen mıt oroßem Erfolg geü WIrd.
Der Bıschof firmt In möglıchst vielen Pfarren, dann auf die Vorbereıtung und pendung
rößere orgfalt verwendet werden kann uch dıe geistige Seıite dieses Sakramentes als
eilnahme dem könıglıchen PriestertumS sollte wlieder mehr betont werden.

C) Die Krankenölung mıt en dazu gehörıgen kırchlichen Bräuchen bedarf SOT SSa er CI
ege Dıie Gläubigen sollen über Brauch und dıeser ( madenmıuıttel besser unterrich-
tel werden: S$1e. sollen dıe notwendıigen egenstände (Versehtuch, uchter, Kreuz, Weıh-
wasser) in Bereıitscha aben Besonders möge dıe Sanz VETSCSSCHC Commendatıo anımae
(Empfehlung der Seele) wıieder in Übung kommen.

Das Sakrament der Ehe ist ebenfalls sehr veräußerlıicht. Dıie ITrauung soll mıt
Brautmesse und Brautsegen verbunden se1In.

e) uch das chlıche Begräbnıi1s sollte 1Im Gelste der Liturgie in Verbindung mıiıt dem
eılıgen Messopfer, fern VON ZU oroßem weltlıchen Prunk begangen werden.

Die Predigt Im Dienste und Geiste der Liturglie. Diee eiıner ernsten Er-
NCUCIUNG, da kann dıe Besinnung auf und Liturgie einen wesentlıchen Auf-
schwung bringen Je mehr sıch die edigt VON der Liturgie entfernt hat, mehr ar-
tete und verflachte s1e; Je mehr S$1e sıch VOoN der entfernte, mehr wurde S1e.
ratiıonalıstisch und moralıstisch.

a) DIie Predigt und Unterweisung soll wıiıeder mehr auf Liturgie und lıturgische rzıehung
des Volkes achten.

Besonders soll] der Unterweisung über die Messe orgfalt geschen werden.
Dem Wunsche des kırchliıchen Rechtsbuches gemäl soll Sonn- und Feiertagen be1

jeder OTMNzıellen Messe das Evangelıum In der Landessprache verkündet und eine urze
Homuilie gehalten werden.

Die edigt soll möglıchst in dıe Messe verlegt werden, S$1e ist eın Bestandteil der (
turgıe.

e) iıne moderne Form der Christenlehre ist dıie 1bel- und Liturgiestunde, womöglıch
erhalb der Kırche

DIie Seelsorger sollen oraben: der Sonn- und Feiertage eine Eınführung in die
Liturgie derselben (Messtext) halten

g) uch 1im Relıg10onsunterricht musste auf dıe hlıturgische Erziehung und Unterweisung
der Jugend orößere orgfalt verwendet werden. Eın wiıchtiges Ziel der Katechese musste E

se1n, dıe Ööglınge verständıgen Feler des (Gottesdienstes ren Das KırchenJahr ist
en lebendiger Katechismus, der Dogma, ora und immer wılieder Erinnerung bringt

Die Nachmittagsandacht soll neugestaltet werden.
a) Stelle der monofonen Liıtaneıl- und Segenandachten sollen Volksandachten

dıe auf den Gang des KırchenJahres Rücksıcht nehmen und aus hıturg1schen JTexten, beson-
ders dem Stundengebet, SCHOMHNMNCH sınd.

Dem werde das Stundengebet der Kırche erschlossen, freiliıch schrıttweise und
seiner Fassungskraft gemä Von den Horen mögen besonders wleder dıe Vesper und das
kirchliche Abendgebet (Complet) geü werden. uch das Psalmengebet sollte wıleder
einge werden.

DiIie Vorlesung aus und Heılıgenleben könnte dıe Nachmuittagsandacht beleben
d) Die Volksandacht könnte VOoN der Liturgie viel lernen, sowohl Wäas den Gelst als auch

den au betrifft Das alte Formgesetz der Liıturgie reiht olgende eıle anelnander: Le-
SUunNg, esang, Gemeindegebet, des Liturgen. Dıiesen Gang könnte sıch dıe Volksan-
aC| aneıgnen.
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endige Pfarrfamiulie. stelle der Vereıine und der mechanısıerenden Organıisat10-
NCN soll der Seelsorger auf den organıschen ufbau der Tarrfamılıe hınarbeıten. Der Pfar-
Kr ist das aup dieser Famıiılıe, dıe Pfarre selbst das Corpus s{u myst1icum 1im Kleinen.
Der au geschıeht VO Taufbrunnen und Itar AdQus. Die lıturgisch gesinnten olıken
der Pfarre wollen dıe eiıfrigsten Helfer dafür sein (hıturg1sche Hılfsgemeinde). Um cdie Inn1-
SC Gemeımnschaft der Pfarrfamilıe erreichen, soll be1 jeder Pfarre ein Gememschaftsheim
oder wen1gstens eın Saal erstehen, in dem aufbauende relıg1öse Arbeıt gele1istet werden
kann, WI1Ie Bıbelstunden, hlıturg1sche Stunden, Gesangsproben, Vorbereıtung den (jottes-
dienst und SahZ besonders ege echter Bruderlıebe rst W dıe arren wıieder Zellen
und Kraftstationen des göttlıchen ens geworden SInd, werden Ss1e lıturgısche Gemeinden
1m besten Sinne des Wortes SeEIN Solange dies aber nıcht der Fall ist, wiıird die lıturg1sche
un oder Gememnnschaft In oder neben der arre eine Teillösung darstellen och auch
Jetzt I1USS die un: nach en der Pfarre dıenen und sıch San erfügung tellen

Urı des Grotteshauses. Die re als Heım der Pfarrfamıilıe und als heıilıge Bühne
des lıturgischen Geschehens soll würdıg und wesensgemäß eingerıichtet seln. S1ie ist nıcht
eın Museum VoNn Bıldern, Statuen und Devotionalıen, sondern [} erster Stelle Opferstätte In
eılıger Gemennschaft Möge es ıtschıge, Unechte, alles Flıtterwer Aaus ihr verschwın-
den, WIEe Papıerblumen, elektrische ahlenkränze, Kerzenhekatomben VOT Heılıgenbil-
dern Öögen alle Gegenstände, (jewänder und auch beamtete ersonen der Würde des
Gotteshauses entsprechen. Möge besonders wıeder dem Altar als Opfertisch und ıttel-
pun der Opfergemeinschaft dıe gebührende tellung und ertung zute1l werden.

ege das kirchlichen Gesanges.
a) Der kırchliche esang des Volkes (nıcht sehr des Kırchenchores ist ein wesentl1-

ches der aktıven eilnahme den eılıgen Mysterıen und soll daher eifr1ıg gepflegt
werden.

Um 1UN diesen organısıieren, sollte In jeder arre eine Schola (Knaben- oder Kın-
derschola) entstehen. welche den kırchlichen Gesang, und Z W oral, aber auch das deut-
sche Kırchenlied, pleg! Diese Schola soll beım Gottesdienst zwıschen Altar und olk
stehen und dıe Brücke ZU bılden

größeren Städten (an Bıschofssıtzen) ollten für dıe Choralausbildung der Chorleıter
und Urganıisten tändıge Kurse gehalten werden. Der Choralbewegung sollte im Sinne der
päpstlıchen Erlässe VON Seıte der kırchliıchen tellen orößere Aufmerksamkeıt und Orde-
rung zute1ıl werden.

Frömmigkeit der Liturgie. Dıieser Punkt gehö e1gentlıch den ang, doch prak-
tisch-methodisc steht © Wenn olk die Liturgıie nıcht außerlıch pfle-
SCH, sondern ZU Ausdruck selner Frömmıigkeıt machen soll, dann INUSS dıe iıchbetonte,
sündenbewusste und sentimentale Seelenha  g zurückgedrängt und einer anderen theo-
zentrischen und gnadenbewussten Frömmigkeıt Raum gegeben werden. Die Na MUSS
wieder das Bewusstsein der Christen beherrschen, nıcht alleın dıe Sündenfurcht Das ist
freilıch nıcht sofort erreichen, sondern ist dıe Frucht jahrelanger el und ege des
lıturgischen ens Da I1USS$S erster Stelle der Klerus sıch umstellen, der gegenwärtig in
se1liner ehrhe1 dieser ichbetonten römmıi1gkeıt huldıgt. Das ist Ja auch der tiefste TUN!
weshalb der Klerus der lıturgischen ewegung vielTfacC abhold ist; ohne einen lıturgi1ebe-
gelsterten Klerus ntbehrt aber diese ewegung ihrer Führer und Anreger. Deshalb ist 65

Aufgabe er Liturgiefreunde, gerade dieser geistigen a  ng der ewegung das
größte Augenmerk entgegenzubringen. Der hıturgische He ist LOL, erst der lıturgische
Gelst macht lebendig.
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Veranstaltungen ZUMmM Pius-Parsch-Gedenkjahr
Am 18 Maı 2004 VOT 120 ahren erblickte 1US arscC| das 16 der Welt, August

27004 VOT 100 ahren irat CI in das Augustiner Chorherrenstift e1n, und 11 März 2004
VOTL ahren verstarb Pıus arscC| dıe dre1 Daten ängen in ihrer /Zusammenschau
einem Pius-Parsch-Gedenkjahr 2004 Den IThemenschwerpunkt dieses es entsprechend
soll diıeser Stelle ausschlhießlhc| über Verans  ge und Inıtiatıven dieses edenkJah-
ICS berichtet werden:

Am Februar 2004 fand 1im Augustinussaal des Stiftes Klosterneuburg ein „JTag der
Klosterneuburger Stiftspfarren‘ dem AaUus den 24 Geme1inden des Stiftes
100 Pfarrgemeinderäte gekommen abe!l referlerte der Leıter des Pıus-Parsch-
Instıtutes, Prof. Dr Dr. hc. Norbert Höslınger, ZU ema ‚„ Pius Parsch Wa Von

seinem Programm noch offen LSt  “
Am 14 März 2004, dem odestag Parschs, fejerte der (Generalabt und opS VON

osterneuburg, Prof. Bernhard Backovsky, in der überfüllten TC| St Gertrud,
Klosterneuburg, gemeınsam mıt dem Stiftskapıtel und den noch ebenden Zeıtzeugen
und deren Nachkommen einen Festgottesdienst. eım anschlıeßenden Empfang WUul-

den die Schriften des Österreichischen Katholiıschen Bıbelwerkes und des 1uUS-
Parsch-Institutes vorgestellt.
Am D März 2004 wurde in der Buc  andlung Herder, Wıen, VOT TEIC| erschie-

Publiıkum dıe VOoN Andreas Redtenbacher begründete NECUC €e1 1US-
Parsch-Studien. Ouellen und Forschungen ZUFT Liturgischen ewegung2 mıt
dem ersten Band präsentiert: 1US arscC| Volkslıturgie. Ihr Sıiınn und mfang | Klo-
sterneuburg 1952 Neuausgabe: ürzburg 2004 Die Festansprache 1€' der Wiılıener
omkapıtular und Pastoralamtsleıter Msgr Tanz Merschl Z.U] Ihema: „Liturgie
gestern und heute‘‘. Dıie Reihe erscheımnt 1Im Echter- Verlag und veröffentlich: Studıen
über arsc und dıie Liturgische ewegung, sofern diese Parschbezüge beinhalten,
aber auch dıe wıichtigsten Parsch-Schriften als Quellentexte. Dem ochrangıgen Her-
ausgebergremı1um gehören die Un1versitätsprofessoren Feulner, Groen, Heınz,
Meßner und Pacık
Am 28 August 2004, dem 100 Eıntrittstag Parschs in den en der Augustiner
Chorherren im St1ift Klosterneuburg, zugle1ic lıturg1ıscher edenktag des hl August1-
NUS und OchTIies der Chorherren, fejlert Generalabt Prof. Bernhard Backovsky
10.00-Uhr in der Stiftsbasılıka gemeınsam mıt dem Kapıtel einen Festgottesdienst und
hält dıe edigt.
Am Oktober 2004 steht der dıiesjährıge Liturgjiefachtag des Bıschofsvıkarı1ates
Wıen-Stadt der Erzdiözese Wıen dem Ihema und Liturgie““. DıIie ganztä-
gıge Verans  ung findet im St1ift Klosterneuburg Hauptreferent ist der Wiliener
We1li  1SCAHO DDr Helmut ätzl, weıtere Mitwirkende SInd: Prof. Höslınger, Prof.

Öhrı1g, Doz enke, Kan Merschl, Dr Schwarz SOWIEe Dr edtenDbDa-
cher. Aus den rund 180 Großsta  arren Wiıens werden 2O ehren- und auptamtlıche
Miıtarbeıiter
Am 15 November 2004, dem Hochfest des andespatrons St Leopold, findet als 11-
turgıscher öhepun des Parsch-Jahres in der Stiftsbasıliıka osterneuburg en Ponti-
tıkalamt mıt dem Vorsitzenden der Liturgischen Kommıissıon für Österreich und s
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turgi1ereferenten der Österreichischen Bıschofskonferenz, Diözesanbischof Dr Kgon
Kapelları, Graz-Seckau, Statt Bıschofrf Kapelları wiıird e1 In Anwesenheıit prom1-
nenter Vertreter AdUuS Polıtik und Oltfentlıchem eDen SOWIEe des in selinere
ZU Thema Liturgie tellung nehmen.
Freıtag, 19 November 2004, 16.00 Uhr, bıs 5damstag, November 2004, 16.00 Uhr,
wIird dıe Veranstaltungsreihe 1im Kapıtelsaal des Chorherrenstiftes mıt dem hochkarä-
t1g besetzten wıissenschaftlıchen achsymposıon „Pıus 'arsCc. in der lıturgiewissen-
scha  iıchen Rezeption “ abgeschlossen. Als Veranstalter des ympos10ns tunglert
ben dem Stift Klosterneuburg auch das Österreichische Liturgische Instıtut, Salzburg,
und der lıturgıewıssenschaftlıche Lehrstuhl der Unı1hversıtät alzburg. DIie Ergebnisse
des ympos1ıons werden In der e1 der „Pıus-Parsch-Studien““ als Band do-
kumentliert werden. ıne Ausschreibung mıt SCHAUCIMN Programm und Anmeldefor-
mular ergeht noch e1gens.

Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg
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BU CHBESPRECHUNG
er entscheıdende Anstöße für seine O-1us PARSCH, Volksliıturgie. Ihr Sınn  Umfang. Würzburg 2004 (PPST 1). und
rallıturgısche el der Folgezeıt, deren
nlıegen eine Vertiefung des auDens adus

Miıt der un veränderten Neuausgabe der der Liturgie WAär. 922 fejerte St Ger-
zweıten Auflage der „Volkslıturgie" (1952) trud erstmals eine „„Gemeıinschaftsmesse‘“
VO  —_ 1US arsC) jeg der Band der HNCUu mıt deutschen lexten. DIie genannte
begründeten und VON eas edtenDa- „Betsingmesse“ wurde stark forcılert (375—
cher gemeınsam mıt einem Herausgeber- 387/) el half auch das 1925 gegründete
grem1um edierten el „Pıus 'arSC. Stu- „Volkslıturgische Apostolat” (28—30) das
dien. Quellen und Forschungen 1  g1- Parschs Schriıften in Miıllıonenauflage über
schen ewegung‘  € VOL. Unabhängıi1g davon, Österreich hınaus weıt verbreıtete. Das
dass 6S ohne rage verdienstsvoll Ist, dieses Apostolat verbreıtete nıcht NUr dıe Mess-
grundlegende Werk des Klostemeuburger und -gesange, sondern leistete einen
Augustiner-Chorherren wıeder verfügbar großen Beıtrag lıturg1schen Bıldung

breıter Volksschichten Hıer Wäal CS arsc|emacht aben, stellt sıch dıe Trage nach
der Intention der el insgesamt. Das wichtig, AUs der als einer Quelle der
Vorwort des Herausgebers informiert, dass Liturgie schöpfen em diıenten
die Absıcht tatsächlıc| darın besteht, nıcht 11UT seline 1bel- und Liturgiestunden,
dıe er Parschs wıieder zugänglıch sondern auch die 926 gegründete Zeılut-
machen. damıt den Weg für ihre Re- schrı und Liturgie”.
lecture bahnen Weıterhın eröffnet sıch i zuletzt dieses Engagement
mıt der Reihe eın Forum für tudıen über Parschs macht ıhn einem wichtigen An:
arsc) dıe Beıträge Aufarbeıitung se1- walt der Liıturgischen ewegung. Eng sınd
NCs Denkens hefern Bereıts Jjetzt sınd cdie seine Verbindungen mıt den anderen EXpo-
Folgebände in der Planung. S1e beschäft1- nenten dieser ewegung, mıt Marıa
SCHh sıch anderem mıt der Eucharistie, AaaC woher APSCH weıtgehend seine 11-
dem Ostermyster1um, der Mystagogıe, der turg1etheologıische Inspiration bezog (24—

der Laıen, der Erneuerung der Pfarr- 28) Das besondere Verdienst Parschs be-
gemeınden und der aktıven Teiılnahme der steht jedoc' darın, mıt seinem ogramm
Gläubigen der Liturgie eweıls 1m der „Volkslıturgie", WIE 6S sıch im gleich-
Werk 1US Parschs namıgen Werk und hiıer . vorzustellenden

Auf diıese Weıise en dıe „Pıus 'arsSCc Nachdruck Nıederschläg findet, den Inten-
Studien“‘ einen der wichtigsten Vertreter der tionen der ıturgıschen ewegung eine pa-
Liturgischen ewegung in der ersten storale Breitenwirkung verschafft en
des ahrhunderts verstärkt das Be- Parsch hat in besonderer Weılse dazu e1ge-
wusstseın, 1m fünfzıgsten z se1Ines 9 die Anlıegen der Liturgischen Be-
es 1954 Wıederum VOT hundert WCBUNS über den exklusıven Kreıs der Aka-
Jahren trat der 18584 geborene 1US 'arsSCc demiker hinauszutragen und die historischen
1im Stift Klosterneuburg be1 Wıen dem Forschungsergebnisse pastoral iruchtbar
en der Augustiner-Chorherren be1 Bald machen 43) uch WCNN arsc nıcht als
wurde Sß Professor für Pastoraltheologie einz1ger diese Zielriıchtung verfolgte, ist
der Hochschule des seiner Zeıt als 65 doch se1n unbestrittenes Verdienst, hler
Feldseelsorger während des 1eges Trhielt das Entscheidende geleistet aben
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och noch heute 1US arscC| le- Erneuerung der Liturgie resultieren. Der

sen? Seine Sprache ist dıe der ersten Weg hıerzu über dıe aktıve eilnahme
des VETSANSCHCH Jahrhunderts Inhaltlıch der Gläubigen der Lıiturgie 43{1) eine
bezieht sıch auf dıe Sıtuation VOL der orderung, WIe S1e besonders VO Konzıl
Liturgiereform des 7 weıten Vatıkanıschen später aufgegrıiffen wurde. AaDel meıint
Konzıls Und dıe Herausforderungen aktıve Teilnahme nıcht bloß außeres Miıt-
der gegenwärtigen oderne für den (Got- wırken, sondern darüber hınaus ein e11lna-
tesdienst konnte AT'SC. noch nıcht bsehen ben Heı1ilsgeschehen der Liturg1ie (99—
Dennoch ist S mehr als eine Hommage 24)
VELSANSCHC Verdienste, seine „Volkslıtur- och gerade diese Aspekte bleiben auch
66  16 1m ersten Band der el wıeder nach der gelungenen Reform der Liturgie
zugänglıc machen. Was arsCc ktuell 1m SCHAIUSS das 7 weıte Vatıkanum eın
bleiben lässt und lesenswert macht, ist se1n Desiderat. Und das VON arsCc geteilte
innerstes Anlıegen, das auch nach der 115 nlıegen der Liturgischen Erneuerung 1im
turgıereform und angesichts aktueller Her- oben beschriebenen Sınne erwelst sıch als
ausforderungen ein Desiderat bleibt dıe eine aueraufgabe: das Hıneinwach-
Erneuerung aus der Lıturgie So ist 6S SCIH in dıe Feler des Gottesdienstes. So
verstehen, WEn arsc seıne „volkslıturg1- bleibt die Herausforderung der lıturg1schen
sche Erneuerung“ als 99-  ese der Liturgie Bıldung, in den Gelst der Liturgie Inzufüh-
mıt besonderer Berücksichtigung des Vol- ICN, damıt dıe Gläubigen verstehen, Wäds S1e

felern, und tatsächlıc| aktıv teilnehmenkes 7U Unterschie: VON der Erneuerung
der klassıschen Liturgie” versteht können. Da diese Aspekte auch in
(12) Ks geht also nıcht In erster Linıe der gegenwärtigen lıturg1ewissenschaftlı-
eine Erneuerung der Liıturgie selbst, SON- chen und -pastoralen Dıskussion VON ZeN-

dern vielmehr eine „gesamtchristlıche traler Bedeutung Sınd, sıch in dıesen
en dıie VO der eiıhe .„PıusRenalissance‘“‘ 28) und Z WaT aQus den Quel-

len der Liturgie 481) /Zunächst geht S also AarsSC Studien““ angestrebte Relecture und
dıe Erneuerung des kırchliıchen ens Reflex1ion der Schrıften VON 1US 'arSsSC

ure dıe Liturgie: in einem zweıten chriıtt exander Säberschinsky‚ Irier
ann daraus der Vunsch auch nach einer
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DIe Liturgische Kommıssıon für ÖOsterreich ädt e1in ZU

S Y MPOSION 2004
’  e  r um und glaubt ‚av das Evangelium!“‘ (Mk L:15)

Wege der Umkehr und der Versöhnung
11 und Oktober 2004

Bıldungshaus St Vırgıl,ialzburg
Montag, Oktober 2004

10.00 egrüßung und Eröffnung:
DIOZESANBISCHOF GON KAPELLARI, GRAZ-  KAU

ınführung: UNIV.-PROF -JURGEN FEULNER, WIE

10.15 UNIV.-PROF THOMAS DING, WUPPERTIAL
und Versöhnung Im IC der Heıligen Schrift

EL S UNIV.-PROF BERTRAM ‚ TUBENRAUC WIE
Das Sakrament der Versöhnung = om.-kath. und Okumenischer IC

14.30 UNIV.-PROF REINHARD MESSNER, INNSBRUCK
Vergessene Gestalten der Feier der Versöhnung.

Zum kritischen Potent1al der Bußgeschichte
16.00 LORENZ WACHINGER, MUNCHEN

Schuldig-geworden-sein, Sich-schuldig-fühlen:
wehr, Irauerarbeıt und Versöhnung (aus psychotherapeutischer Sıcht)

I Gesprächskreıise

Dıenstag, Oktober 2004
&S UNIV.-PROF EWALD VOLGGER OL: INZ

Kirchliche Wege und lıturgische Formen der und der Versöhnung
besonderer Berücksichtigung der mkehr- Versöhnungsfeıer („Bußfeıer‘‘)

10.45 Abschluss-Diskussion mıt den Referenten

Anmeldung bıs Donnerstag, Sept 2004, iIm Österr. Liıturgischen Institut,
TzZzaDfteı St. eter, 0S  ac 113, A-50 Salzburg

Tel 0662 76-84, FHFax 0662 6-8S0
E-Maiıl oel1@liturgie.at
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Neu erschlenen

Wort-Gottes-Feiler
er  UuC

für dıe Sonn und esttage
Als für JENC Frauen und Männer dıe beauftragt werden Wort Gottes-
Felern leiten en dıe Liturgischen Instıtute eutschlands und stier-
reichs Auftrag ihrer Bıschofskonferenzen und des Erzbischofs Von 1.11=
xemburg das er  ucC ‚„„Wort Gottes-Feijer““ herausgegeben ESs wurde CI-
arbeıtet Von Dıözesanbeauftragten deutscher DIiözesen

WORT-GOTTES-FEIER
Werkbuch Tür dıie Sonn- und esttage.
erausgegeben VoNn den Liturgischen Instıituten eutschlands und sSter-
reichs Auftrag der Deutschen Bıschofskonferenz, der Osterreiekischen
Bıschofskonferenz und des Erzbischofs Von Luxemburg ITrIier 2004 Zeich-
NUNSCH Von Tau Gebh Ausgabe 208 Seıiten Lesebändchen

Tster Hauptteil (19-—67) Aufbau eiINer Wort Gottes-Feier
Grundelemente Wort Gottes-Feıier
Ablauf mıt den notwendigen lıturgischen lTexten

Zweıiter Hauptteil 69—-207) Auswahlelemente
yrlıe--Rufe für dıie verschledenen Zeıten ı Jahreskreis
Orationen (u Periıkopen--Orationen für dıe onntage der eseJahre
B, €)
Modelle für den zentralen „Sonntäglichen Lobpreıs
Zeichenhandlungen Taufgedächtnis Lichtdanksagung, eiINraucN-
Spende Verehrung des es Gottes

/u estellen ber
Osterr Liıturgisches Instiıtut der Deutsches Liıturgisches NSsSLILU
(  aCcC 113 Postfach 26258

5()10 Salzbur D-54216 TIrier
Tel 84 Tel +49 651
FWFax S() FHax +49 651

Maıl oeli @lıturgie af Maıl dlı @hturgie at
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Wort diesem Heft
In verschiedenen Beıträgen In diesem Heft werden wichtige Aspekte des Kirchenbaus

und hier VOoOr em der Altarraumgestaltung für dıie heutige eıt erorlter! Am Begınn
stehen „UÜberlegungen zZUmM Kirchenbau heute “ des Wıener Archuitekten Heınz Tesar. Er
beschreibt darın SeINE Arbeiten zwel realisierten Kirchenbauten in Klosterneuburg und
Wıen und erläutert sSeiIne edanken zZUm zeitgenössischen Kirchenbau

Zeitgemäßer Kirchenbau MUSS sıch natürlich auch nach den kirchenamtlichen orgaben
ortentieren, worauf olfgang Moser, Pastoralassistent In Wıen und ehemaliger Peremont-
ar Von Aardına. ÖNI12, In seinem Beitrag hinweilst. 'ach der Darlegung der derzeit gZÜltL-
SECNH Ric.  InNıen In der ': Om.-kath. Kirche zeigt weıters auf, WIeE diese In der Altarraumge-
staltung des Wıener Stephansdoms aulıch umgeseltzt wurden.

Für die Erzdiözese Wıen wurden Im Jahr 20017 Richtlinien für die Gestaltung eines
Altares und der übrigen liturgischen Funktionsorte erstellt. Diese Ric  INıen verstehen sıch
als Hilfestellung r Jene Gemeinden, die bestehende historische Kirchenräume Neu gestal-
fen wollen. Der erzbischöfliche leremonıiär Martın iIndelar stellt das » } Wıener Od:
einem ersien Teil uUunter dem Aspekt der Arbeitsweise des Altarbeirates VOT.

Harald Gnilsen, Archüitekt und Leıiter des Bauamtes der Erzdiözese Wıen, stellt Im zweıten
Teil zum „ Wıener exemplarische rojekte VOrT, die In der Erzdiözese Wıen VeETr-

wirklicht wurden, wobel neben der Bedeutung des Instruments Von Archuitekten- bzw.
Künstlerwettbewerben für die Neugestaltung VO:  - Altarräumen auch auf die hbesondere
Herausforderung hinweist, welche die Bauaufgabe Von Sakralräumen mMIt sıch bringt.

In Bezugnahme auf das „Steirische iefert TE Renhart, Redaktionsmitglie
UNnNSserer Zeitschrift und Professor für Liturgiewissenschaft ıIn Graz, wichtige „Anmerkungen
zUm Kirchenbau In der Diözese raz-Seckau In den etzten Jahren“. S0 weılıst eiw. dar-
auf hin, ASS ZWT die wichtigste liturgische Nutzung des Kirchenraumes zweifellos Jene fÜür
die Eucharistiefeier sel; 1es dürfe jedoch nıcht AazZu ren, andere liturgische Funktions-
Orlte in der Gestaltung vernachlässigen.

Einen Interessanten INDLIC: In die wechselvolle Geschichte der Irierer „Doppelkirchen-
anlage VO.  - Dom und Liebfrauen gewährt Prof. Franz ONI2, ( ustos des Domschatzes und
ehemaliger Diözesankonservator VOo.  \ Irıer. el wird EeULLLC. WIe Liturgie und rchi-
tektur sıch wechselseitig beeinflussten und befruchteten.

Abschließend sel noch auf zwei Beıträge hingewiesen, die Im weılteren Inn AUS der „ Welt
der Liturgie(wissenschaft)“ berichten: Philipp arnoncourt, emerıtierter Professor für
Liturgiewissenschaft In Graz, berichtet VOo. internationalen Hymnologen-Kongress, der Im
Sommer 2003 In Halifax, Kanada, stattfand. Die interdisziplinäre und interkonfessionelle
Ausrichtung der Hymnologie kam hbereits beim Generalthema der Veranstaltung zum Aus-
FUÜUC: 99  irchenlieder überschreiten Grenzen Vo.  \ Ländern und (Generationen“. Dass e

mitunter auch problematischen Grenzüberschreitungen bei der Aneignung Vo.  - Kirchen-
liedern kommen kann, nämlich WaS hre konfessionelle Herkunft, ihre Textgestalt und hre
Melodien betrifft, darauf weist Harnoncourt eigens hin.

Anlässlich des Jahrestages der Veröffentlichung der Liturgiekonstitution wurden zweı
Symposien veranstaltet: „Liturgie Im Bıstum ünster auf dem Weg zZUmM Vatıcanum.
(14./15.11.2003) und „Liturgiereform eine bleibende Aufgabe“(Bırgit
Hosselmann, Assıistentin Fachbereic. Liturgiewissenschaft der ath.-Theol.
der Universität Erfurt, 21bt darüber einen ausführlichen Bericht

Die Schriftleitung
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Heınz Jesar, Wıen

Überlegungen ZUM Kirchenbau heute

Wenn ich ein1ge Überlegungen Archıtektur und Gottesdienstraum beıtragen kann, SC-
schlıeht dies In orm der Beschreibung zweler VON MIr realısıerter Kırchenbauten In
Klosterneuburg und In Wıen SOWI1e auf Basıs ein1ger meıner edanken YASB zeiıtgenÖSssIı-
schen Kırchenbau
tchen sSınd er der Transzendenz und der erzigkeıt 1im a0s der globalen

ärkte In der europäischen SInd rtchen offene Saalräume des Christlichen Sa-
kralbauten en andere jeie als Profanbauten. Die Gebäude und Räume der Weltrel1g10-
18181 sSınd Bausteine des (Ge1lstes. el Gemeinschaft, ale Gebäude Sınd dıe ge1st1-
SCH Kernorte jeder S1e sınd Orte der Gemeinschaft und der Kommunikatıon. S1ie
dienen der Versammlung ebenso WI1IeE dem Indıyiduum. Ihre Kunst ist zweckfre1 entgrenzl.
Ihre Archıtektur ist Maß und 16 zugleıich. tchen sınd 1m Ausdruck zeıthaltıg und zeıt-
prägend, gleichzeılt1g Ssind S1e zeıtlos gültig und typolog1isc klassısch. Der chıtekt ist
beiım Bau der Angemessenheıt verpflichtet. Kın akralbau ist eın Mehrzwec  au, der
Gottesdienstraum ist lıturgisch ınnhaft zweckbestimmt.

Evangelische Kirche Klosterneuburg
Grundgedanke des Entwurfes ist C5S, urc den Bau der TC eın Pfarrgemeindezentrum

für dıe evangelısche Kirchengemeinde Klosterneuburg schaffen, das urc das beste-
en! Pfarrhaus und dıe NCUC IC gebilde wird, das sıch als harmonısches (Gan-
Z6585 in den schönen Landschaftsgarten einfügt.

Von der Franz-Rumplerstraße kommend betritt INan den Garten und elangt VONN hıer AaUus

Pfarrhaus und rche, dıe urc den gemeinsamen Kırchplatz mıt der alten 1N! VeOI-

bunden S1Ind. Die 1CUC C ist als Iyp räumlıch e1in über ovalem Grundrıiß errichteter
Versammlungsraum, welcher einerseıts dıe chrıistliıche Gemeininschaft unterstreicht und
andererseıts als Raum für die Vanabilıität der Gottesdienstfeiern en ist (Abb

En NN ,
e E

OE  pp

Abb
Evangelısche Kırche
Klosterneuburg
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Der Altarbereic mıt Altar, Kanzel und aufbecken ist eine ule 1mM en erhöht,
eiıne Empore mıt rge wurde WIeE eın ire1 in den Raum eingestellt.

Der Altar ist exakt Ost-West orlentiert. Das Deckengewölbe ist als Hımmel interpretiert,
wobel das 1C hauptsächlıch Von oben, aber auch pu  ue seıitlıch In den Raum nng
Die Apsıdenwan erhält uUurc den en Lichtspalt Seıtenlic

Vor der TG ist eın großes euz frel aufgestellt. ıne kleine kreisrunde i1chtöff-
NUNS In der gerundeten Wand welst auf dıe Ost-West-Orıientierung des ovalen Raumes hın
(Abb 2)

\ \
€

1'/‘i
„
‚w

Ar

Abb
Neue Kırche

arderobe und dıe kleine Sakrıste1 sınd 1m Eiıngangstrakt untergebracht, ebenso e1in Ab-
stellraum als Sesseldepot.

An verwendeten Materıijalıen sınd Putz, Steıin, Beton, G1ps, olz und las ıchtbar. Die
Dachdeckung ist In Rheinzınkblec usgeführt, über Eıngang, arderobe und Sakrıste1
wurde ein begrüntes ach vorgesehen. Das gesamte Kırchengrundstück ist mıt aun und
Bewuchs umgrenzt und bıldet den Garten der Kırche in der Hügellandschaft Klosterneu-
urgs
Kırche Donaucity Wien

Die römisch-katholische TC .„„Chrıstus, offnung der lt“ ist eın Kreuzquader mıt
Naturlichtnotaten. Entsprechen: der Aufgabenstellung, eiıne Kırche der en! ZU
dritten ahrtausen: bauen, wurde diese in einem Teıl der Wıen errichtet, der das
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erklärte /Ziel hat, dem hıstorischen Zentrum jenseılts der Donau eın Gegenüber geben
Der Grundgedanke des Entwurfes ist C5S, den Kırchenneubau Urc dıe städtebaulıiche Kon-
stellatıon des .„UÜber dıie Donau Bringens“ als Taum atz als uftakı ZU
Stadtvierte verankern.

Das geschle sınngemäß, dem (Gedanken des Raumklavıer folgend, Uurc das Einkerben
des Baukörpers in Platzplatte und en Das Gebäude reagıert spezıfisch autf se1n Umiftfeld
und ist in selner Drehung ZUT Dıagonale, der Hauptstraße des Stadtteıls, KONzept1V
geOostel. Der akralraum definiert den atz Begınn der Dıagonale. Der Kırchenbau
behauptet sıch In der mgebung der Hochhäuser als präzıser Kreuzquader Abb 3) DiIie
1gur des eDaudes ist abel, ausgehend VON dem lıturgischen Programm, Uurc die cht-
kreuzgeometrıe bestimmt.

Abb
Kırche VOIl

außen mıiıt
Unıidogebäude

oto
Rıchters

Die ingänge flankiert eın kleines Wasserbecken, dem 1im Innenraum eıne 1agona. SC-
genüber liegende Taufschale entspricht. 1ne Kasentreppe Sschl1e den Kreıs des Platzes
Sıe kann für Veranstaltungen genutzt werden. ber S$1e führt eın kleiner Kırchweg Das
Läutwerk steht erhöht in der Wilese.

Die Geometrie des Kreuzkubus wıird urece dıe Bekleidung VOoN Wand und ach klar fOor-
muhert. Das gesamte Gebäude ist mıt großformatıgen, schwarzfarbenen Chromstahlplatten
und Glanzbohrungen ekle1ıde Diese Platten thematisieren das Gewicht des ebaudes, das
in dıie Topographie eingesenkt ist.

Die Verglasungen sSınd bündıg in dıie Fläche gesetzl. Auf Platten, Glanzbohrungen und
Jas ergeben sıch Spiegelungen, die Gebäudehülle wırd urc dıe unterschiedliche Refle-
X10N des Lichtes lebendig. Der Bau wırkt VON außen als dunkler Schreın, HTrC dıie Offnun-
SCH strahlt der hell bekleidete akralraum auf den atz ber niedrige Raumschalen, dıie
den indfang bılden, betritt INan den Sakralraum Wesentlich für diesen ist se1n 1C aus
verschledenen Raumlichtnotaten: Tageslicht dus kleinen und kleinsten punktförmıgen Fen-
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stern, die dıe au Aaus hellem Bırkensperrholz perforlieren, große Verglasungen
den einspringenden cken, dıe dem Bau se1ne Kreuzform geben, und das zentrale enıth-
1C als etapher aqauftf dıe Herzwunde Jesu.

SS

Abb
Innenraum
Foto

Rıchters

Das Gestühl AdUus Bırkenholz ordnet sich 1m ifenen Rıngz den monolıthischen Itar
AQUus yenı Abb 4 Dieser ist ZUSsammmen mıt mbo und edılıen eiıne uTfe etr Dıe
en des Raumes Sınd mıt Tabernakel, auTte und Madonna besetzt. An der Wand Rıch-
wung Osten ist ın eine Holzleibung VOIN Meter Durchmesser e1in vergoldetes Kreuz einge-
schnitten. Am Schnıittpunkt der Kreuzarme o1bt 6S der Kırchentradıtion folgend eın beson-
deres Fenster.

Die lıturgischen (jeräte SInd in Sılber, Ebenholz und Chromstahl gestaltet.
T und Pastoralräume siınd intern uUurc eiıne Ireppe und einen behindertengerechten

Lift mıteinander verbunden, dass INan nach dem Sonntagsgottesdienst leicht in den Saal
ZU Pfarrkaffee elangt. Dıe hellen, weıiß verputzten Räume für arrsaal, OYer, Gruppen-
Laum und Kanzleı Siınd auf einen ruhigen, grünen Hof hın orlentlert.

Die Schaffung VON Gottesdienstraum stellt gestern W1e heute eine oroße Herausforderung
dar

Der Neubau Von rtchen weltweiıt und dıe Neugestaltung des Altarraumes ın bestehenden
Kırchen als Miıttelpunkt der Gemeininschaft Ssınd archıtektonıscher Ausdruck der Veranke-
Iung VOoNn Barmherzigkeıt und ranszendenz.
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olfgang Moser, Wıen

Fragen ZUrT Altarraumgestaltung
ach dem Vatikanischen Konzıl

f Die [Jm- und Neugestaltungen des Altarraumes des Wıener Stephansdoms“”
Dieser Beıtrag ist hıneingestellt in den groben Rahmen der rage der „Bezıiehung VOoN

Raum und gläubig-Iiturgischem Vollzug”. Entsprechen: dieser Aufgabe beleuchtet GL dıe
Sıtuation nach dem 181 Vatıkanıschen Konzıl Konkret geht es dann dıe Um- bzw. Neu-
gestaltungen des Altarraumes VOoON St Stephan In diıesem ahmen wırd sıch auch zeigen,
WIe sıch E  esiologıe 1m Kırchenbau wıderspiegelt.

Der geht auftf dıe wiıichtigsten Rıchtlinien, dıe dıe amtlıchen JTexte für dıe Ge-
staltung des Altarraumes vorgeben, e1n; e1 ist beachten, dass 65 sıch be1 diıesen Do-
menten nıcht 1U Rubriken handelt, sondern dass me1st VOT den Anweılsungen eine
theologısche Grundlegung angeführt ist, dıe den tieferen Sınn für dıe konkrete Gestaltung
erschheben ll

Im zweıten Kapıtel soll aufgeze1gt werden, W1€eE diese Rıc  iınıen für dıe Altarraumge-
staltung 1m Dom St Stephan baulıch umgesetzt wurden. Aufgrund des beschränkten
Umfangs des vorgegebenen Rahmens ann ıer 11UT der jeweılıge Ist-Zustand beleuchtet
werden, dıe Entstehungsgeschichte, W1Ie 65 den einzelnen LÖösungen kam, 11USS nıcht
zuletzt auch der teils ckenhaften SC  iıchen Quellen ausgespart bleıben, auch
dıe Reaktiıonen auf dıe aulıche Gestaltung werden 1Ur Rand erwähnt.

Die Vorgaben für die Altarraumgestaltung durch kirchenamltliche Texte
Sacrosanctum concilium

Das Dokument, das c behandeln gilt, ist die Liturgiekonstitution des 1l Vatıca-
NUINS „Sacrosanctum concılıum““, Hre dıe eiıne umfassende Reform eingeleitet wurde.

Die große ırchenversammlung konnte aufgrund der Vielzahl Von Themen, dıe S1e be-
handeln hatte, natürlıch nıcht auf lıturgische Eınzelfragen eingehen, sondern 1Ur allgemeıne
Rıc  1ınıen vorgeben, dıe dann VONN nachfolgenden Dokumenten aufgegriffen und Hrc
konkrete Bestimmungen umgesetzt werden ollten olgende richtungswe1isende orgaben
des Konzıils scheinen mir in ezug auf dieses ema besonders wichtig

Das Konzıil stellt fest, dass „dıe TC nıemals aufgehört hat, sıch ZUT Feler des Pascha-
Mysteriums versammeln, e1 lesen, Was in en chrıften Von ıhm eschrıeben
steht‘ (Lk 4,27)“” und „die Eucharistie feiern“ (SE denn Liıturgie ist „der Ööhepunkt,

Der Autor ist Theologiestudent und Pastoralassistent in Wıen und Miıtarbeıiter des Liturgieaus-
schusses des terriıtorialen Bıschofsvikarıates Wien-Stadt. Hr Jahrelang (bıs dessen Tod) Ze-
remon1är Vomn Kardınal König.
Der Beıtrag geht auf ıne Semiminararbeıt zurück, dıe der Autor 1m 2002/03 Institut für
Kırchengeschichte der Kath Theol Falultät der Universıität Wıen eingereicht hatte Für freundlı-
che Unterstützung wırd gedankt: Herrn Uniıv Prof. DDr. ermann Hold, der Leıterin des DI1Iö-
zesanarchıvs Dr. Annemarıe Fenzl, Dr. Johann Weissensteiner und Brigıtta Krestan VO DIö-
zesanarchiv, Reıinhard Gruber VOIl Dompfarrarchiv, SOWIe rnst Zöchling VO!  - der Dombauhütte
und dem Kırchenmeister und Sakrısteidirektor Von St Stephan Franz Weinwurm.
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dem das Iun der IC zustrebt, und zugle1ic dıe Quelle, aus der all hre.Kraft strömt‘“
(SC 10) In dıesem Sinne SINd „ dıie lıturgischen Handlungen nıcht prıvater Natur, sondern
Feıiern der Kırche er gehen diese Feiern den SaNzZCH mystischen Leı1ib der TC

(SC 26). Aus dieser AC VON Liturgie als Feıier der SUNnZzZEN Kırche/Gemeinde ergeht
1Un dıe allgemeıne Aufforderung der Konzıilsväter, dass alle Gläubigen EYAS der vollen,
bewußten und fätıgen Teilnahme den lıturg1ischen Feıiern gefü. werden‘‘ (SC 14)® sol-
len Diese Aussage über dıe sogenannte ‚particıpatıo aCtuOSsa 1del1um hat dıie weıtere Ent-
wicklung entscheidend eprägt, wurde IN den nachfolgenden OoTMNzıellen Jlexten immer
wlieder zıtiert und nımmt bıs heute eine zentrale tellung e1in uberdem hat eben diese
geme1inschaftliıche 16 VoNn Liturgie mıt der „aktıven Teiılnahme er Miıtfeiıernden”, SC-
1au WI1IEe das Prinzıp der Rollenverteilung (vgl 28), auf das ıIn diesem Zusammenhang
auch hinzuwelsen ist, Auswiır.  ngen auf den Kırchenbau
eıters ergeben sıch WIE noch zeigen se1n wırd aus jenen assagen, dıe VOn der Be-

deutung des Wortes Gottes” handeln, praktısche KOonsequenzen für die Altarraumgestaltung.
Im Kapıtel der Liıturgiekonstitution, das sıch dem konkreten ema .„Dıie 'ale

Kunst‘“ wıdmet, wurde der Grundsatz der ‚particıpatıo actuosa‘ nochmals aufgegriffen,
WENN c €e1 „Beim Bau Von rtchen ist sorgfältig arau achten, daß S1e für dıe hıtur-
ischen Feliern und für dıe tätige Teilnahme der Gläubigen gee1gnet siınd““ (SC 24) In
dıesem Siıinne wurde dann WIE schon erwähnt gefordert, dass „die Canones und kırchlıi-
chen Statuten, dıe siıch auf die Gestaltung der außeren ZUT Liturgie gehörıgen inge bezle-
hen, zugle1ic mıt den lıturg1ıschen Büchern unverzüglıch revidiıeren S1Ind. Dies gılt
besonders VoN den Bestimmungen über würdıgen und zweckentsprechenden Bau der Got-
teshäuser, Gestalt und rriıchtung der Altäre, edie orm des eucharıstischen abernakels,
seinen und seine Siıcherheit“ (SE 28) Damıt erreichte dıe Liturgiereform auch das
Gebiet des Kırchenbaus

„Inter 0“ecumenicı (26.9.1964)
Das Dokument, das diese allgemeınen orgaben des Konzıils aufgreift und entspre-

en! dem Auftrag iın 128 Hfre praktısche Bestimmungen konkretisıiert, ist die nstruk-
tion ‚„ZUT ordnungsgemäßen Ausführung der Konstitution über dıe heilıge Liturgie” ‚„Inter
Oecumenic1““, deren Kap dıe programmatısche Überschrift tragt .„Dıe rechte Gestaltung

c 4
Von rchen und Altären 1m 1NDI1IC auf eiıne bessere tätıge eiılnahme der Gläubigen
on 1m ersten Abschnitt „Die Raumordnung In der Kirche‘‘ wırd verlangt, dass sıch das

Gotteshaus „Tür eine wesengerechte Feıier der eılıgen Handlungen und für die Ver-
wirklichung der tätigen Teilnahme der Gläubigen als geeignet erwelisen“ (Nr 90) soll Im
1INDI1C arau werden dann olgende ormen erlassen:

So wırd gleich Begınn angeordnet, dass ‚‚.der Hochaltar° VOoON der uUuCKwWan!
errichtet werden soll, leicht ıhn herumgehen und ihm ZU olk hın zele-

Vgl uch Hervorhebungen siınd hlıer und 1m Folgenden VO Vert.
Vgl uch 26.48 50.114.124

5 1, vgl uch und die dogmatische Konstitution „De1 verbum:“ ATvu{ €N Cc*) - Vgl Dokumente ZUT Erneuerung der Liturgie. Dokumente des Apostolıschen Stuhlse
Hg Rennings Klöckener. Kevelaer 1983, 102—-138, hiıer 133

Zur erminologie: Die Instruktion verwendet entsprechend den damalıgen Gegebenheiten der
Kırchenbauten, be1 denen dıe Altarmensa meılst mıt einem hohen Aufbau der Wand Stan! dıe
Bezeichnung 99-  Ochaltar  .. Nachfolgende Dokumente, dıe Nebenaltäre noch als selbstverständlich
voraussetzen, sprechen zunächst VO „Hauptaltar‘; zuletzt wird NUT noch VO 99  tar  06 dıe ede



200 olfgang Moser

brıeren ann  c (Nr 91) Nebenaltäre „soll 6S 1Ur wen1ge geben  cc DbZw möÖöge INan diese nach
Möglıichkeit „VOM Hauptraum der TE In Seitenkapellen unterbringen“ (Nr. 93)

Über dıe „Heılıge Eucharıstie‘”, womıt das konsekrtierte rot gemeınt 1st, wiıird gesagl,
dass diese in einem Tabernakel „1Nn der Mıtte des Hochaltares oder eines besonders C-
zeichneten Nebenaltares‘ bzw „einer wiıirklıch vornehmen und würdigen Stelle ın der Kır-
che  coc (Nr 95) utbewahrt werden soll Es ist jedoch erlaubt, dıe esse auf jenem Altar
fejern, auf dem der Tabernakel steht, eiıne Bestimmung, dıe 1im auTtfe der eıt noch modif1-
ziert werden WwIrd.

Für dıe Verkündıgung der eılıgen Lesungen sollen „ein Ooder mehrere Ambonen“ VOI-

handen se1nN, VONN denen ‚‚der Vortragende VOIN den Gläubigen gul gesehen und gehö WeI-
den  <c (Nr. 96) ann Was dıie Anzahl der Ambonen etr1ı werden ünftige Texte 11UT

mehr einen mbo voraussetzen
Dıe Sıtze für den Zelebranten und die Minıi strı sollen ‚50 aufgestellt werden, dalß dıe

Gläubigen S1€e€ gut sehen können. e1 soll eutlic werden, der Zelebrant wiırklıch der
Vorsteher der versammelten Gemeinde ist  .. (Nr 92) Die Plätze für die Gläubigen
sollen angeordnet se1n, dass S1e „miıt Aug und Herz den eiligen Handlungen eilneh-
INecnh können‘“ (Nr 98)

All diese Normen dıenen späteren Dokumenten als Grundlage und werden WIederhno zıtlert.

„Eucharisticum mysterium “ (25.5.1967)°
Wıe schon be1l dem UVO besprochenen Dokument folgen auch In dieser Instruktion

„über Feıier und erehrung des Geheimnisses der Eucharıistie‘‘ auf grundsätzlıche, hlıturgie-
theologische Ausführungen entsprechende konkrete Bestimmungen:

In dem Abschnıiıtt über „dıe Bedeutung des Kirchenraumes für dıie siınnvolle Gestaltung
der ebteler  ‚66 wırd auft dıe Vorschriften und Rıc  iınıen der Instruktion AInter Oecumenicı1““
verwlesen, denn „eine sınngemäße Gestaltung des eılıgen Raumes tragt erheblich ZUT
rechten Feıer und Z.UT tätıgen eilnahme der Gläubigen bei““‘ (Nr 24) FE1ıgens angeführt
wırd, dass 53 OI em der Hauptaltar angeordnet und gestaltet se1n muß, daß als
e1in Zeichen S{ erscheınt, als der O ‘9 dem dıe Heılsmysterien etfejert werden, und
gleichsam als die urc. gebietende Mıtte der versammelten Geme1inde‘‘.

pezıe. befasst siıch dieser ext außerdem noch mıt dem 95 der Aufbewahrung der
eılıgen Eucharistie‘‘. e1 wırd /{ Wal dıe Nummer 905 VO ‚„Inter Oecumenicı1“ wörtlich
übernommen (vgl Nr. 34), c5 wırd Nun jedoch schon empfohlen, Aden Tabernakel nach
Möglıichkeıit ın einer VO Hauptraum der IC gelrennten Kapelle aufzustellen‘“‘ (Nr 53)
Damıt soll ein Zweifaches erreicht werden: Erstens wırd vermieden, dass auf dem Altar, auf
dem dıe Gemeindemesse efeıert wırd, „schon Begınn der Messe nfolge der Aufbewah-
rung der eılıgen Gestalten 1im abernake dıe eucharıstische Gegenwart der Ja andere
Gegenwartswelisen vorausgehen] gegeben ist  C6 (Nr. 35 und zweıtens, dass ‚„die Gläubigen
leicht und miıt geistlichem Gewinn in prıvater Andacht den Herrn 1im Sakrament VCI-
ehren  c (Nr. 53) können. Diese Empfehlung eine eigene Sakramentskapelle einzurichten
wiırd später den Normalfall bılden

se1n, we1l 1UT mehr ein Tisch für dıe Eucharistiefeier dıe Regel ist. Der Begrıff ‚„ Volksaltar‘‘,  .. der
sıch Aaus der Praxıs ‚ VEISUS populum'‘ feıern, ergeben hat, sich ber in offizıellen Texten nıcht
findet, ist her unglücklıch gewählt und sollte vermieden werden, da VO Sınn des Altares als
Tisch des Opfermahles ablenkt.
/Zıtiert nach: okumente ZUT Erneuerung der Liturgie (s Anm. 4
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Allgemeine Einführung In das Messbuch “1988),
Pastorale Einführung In das Messlektionar (1985)

Der umfassendste und auch für Gemeinden wichtigste ext ZU ema dıeser Sem1-
nararbeıt ist dıe „Allgemeine Eınführung in das Messbuch““‘. welche viele vorausgehende
Vorschriften aufgreift und nochmals konkretisilert und VON späateren Texten rezıplert wiırd.
Im Kapıtel geht S$1e€ mıt 28 Artıkeln auf dıe „Gestaltung und Ausstattung des rchen-
[auUmecsSs für dıe MessfeIiler‘“‘ e1in. e1 werden olgende un behandelt

Allgemeıne GrundsätzeIT Die Gestaltung des Kırchenraumes für dıe Eucharıistiefeler
LL Der Altarraum

Der Altar
DiIie Ausstattung des aresVI Der S1ıtz für den Priester und jene, dıe ınen besonderen Dienst ausüben: Der Vorsıtz

VIL Der mbo der Verkündıiıgung des es Gottes
808 Der Raum der Gemeinde

Der atz für Sängerchor, Orgel und andere Musıkinstrumente
Die Aufbew:  ng der FEucharistieXI Die Verehrung VON Bıldern durch die Gläubigen

XIL DiIie Gestaltung des Kirchenraumes 1m Allgemeınen
on 1m ersten Artıkel wırd der viel zıtierte Grundsatz VONN der ‚particıpatıo actuosa‘ iın

Erinnerung gerufen, WEeNN N (l dass „Adie Räume 1ın denen sıch das olk (ottes Z.UT

Feıier der Eucharistie versammelt| für den Vollzug der Liturgie gee1gnet se1n und dıe tätıge
eiılnahme der Gläubigen gewährleisten“ (AE. Nr. 253) mMussen Dafür folgen auch
konkrete Bestimmungen für dıe Altarraumgestaltung:
ach dem 11 Abschnıitt, der VOIN der KEinheıit des Volkes Gottes und der Verschiedenheit

der Dienste handelt, wıird 1im 111 Abschnitt zunächst gefordert: „Der Altarraum soll urc
eine eıchte rhöhung oder Uurc eine besondere Gestaltung und Ausstattung VO übrıgen
Raum passend abgehoben se1InN. Er soll geräum1g se1n, dal INan dıe Liturgie würdıg voll-
ziıehen annn  .6 (AE Nr. 258) Im Anschluss daran wırd eschrıeben, Was sıch 1m Altarraum
eiliInden soll /uerst wırd ausführlıch über den Itar gesprochen, seinen Sınn, seine
und Beschaffenheıt, SOWIeEe den Brauch, Relıquien einzufügen. den folgenden ıcht-
lınien ZUT Ausstattung des Altares wırd eingemahnt, dass - „.die Gläubigen gul ZU Altar
sehen können“ (AE Nr 269)

Ebenfalls für die Gläubigen gul sichtbar® soll 1m Altarraum der Vorsitz aufgestellt WeTlI-

den, denn der SI1tz des Priesters hat dessen Diıenst als Vorsteher der Gemeıinde und dessen
Aufgabe, das leıten, gul erkennbar machen‘‘. uberdem sollen sıch all 7eNEe; dıe
einen lıturg1schen Dienst übernommen aben, einer „passenden Stelle 1im Altarraum
eiınden  ““ damıt S1IEe „ıhre ufgaben ohne Schwierigkeıiten erfüllen können‘“‘ (AE Nr. 271)

Für dıe Verkündıigung des Wortes (Gjottes soll nunmehr 1m Gegensatz ZUT Instruktion
„Inter QOecumenic1““, die noch mıt mehreren Ambonen rechnete, eın mbo errichtet WeTI-

den, „dem sıch 1im Wortgottesdienst dıie Aufmerksamkeıt der Gläubigen Von selbst WEEN-
det In der ege soll dies e1in feststehender Ambo, nıcht eın einfaches tragbares esepult
se1n. Der mbo soll dem Kırchenraum entsprechend gestaltet se1n, dıe Vortragenden
Von en gul esehen und gehö werden‘‘ (AE Nr. 272) Die .„Pastorale 1NTU.  ng ın

Da dıe Auflage des Missale dem historischen Ablauf zufolge noch nıcht Grundlage der Umge-
staltungen W: gehe ich uch in dıiesem Beıtrag darauf nıcht ein
Vgl AE  Z Nr. DE
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das Messlektionar‘‘ fügt dem dann noch hinzu, dass ‚„Ambo und Itar einander entsprechen
und In richtiger Beziıehung zueinander stehen“‘ sollen, damıt den Gläubigen bewusst 4A m
macht wird, 99 ıIn der Messe der 18N€) sowohl des Wortes Ww1e des es Chrıstı bereıtet
wiıird“‘ PEL Nr. 323

Im Abschnıiıtt wırd 1mM Anschluss „Eucharısticum mysteriıum“ „sehr empfohlen,
ıe Eucharıiıstie in eıner VO ırchenraum getrennten Kapelle aufzubewahren, dıe für das
prıvate der Gläubigen und für dıe Verehrung gee1gnet ist Ist das nıcht möglıch, soll
das Sakrament entsprechend den ege!  eıten des Raumes und den rechtmäßigen TÄäu-
chen auf einem oder einer anderen ehrenvollen und würdıg hergerichteten Stelle des
Kırchenraumes ufbewahrt werden‘‘ AEM Nr. 276) uch hıer die S5akramentskapelle

erster Stelle der Möglıchkeıiten für dıe Aufbewahrung des Allerheıligsten genannt.

Die el der Kirche Un des Altares (1994)
bzw. Zeremontale für die ischöfe (1998)

Bezüglıch des Kırchenbaus sagt das Pontifikale iın der Iın  ung yAE Kapıtel .„Dıie We1l-
he der Kırche“, dass dieser „seıner Aufgabe entsprechend, für dıe eılıgen Feıiern gee1gnet
und würdig se1n soll Er zeichne sıch mehr Uurc vornehme Schönheıt als urc unnötigen
Aufwand AausS; SE se1 Zeichen und 5Symbol überirdischer Wırklıiıchkeıit Hr soll gestaltet
se1n, dal Cn In gewlsser Hınsıcht den ufbau der versammelten (GGjemeinde widerspiegelt,
iıhr dıe rechte Gliederung ermöglıcht und en die usübung iıhres Dienstes erleichtert.
uberdem sollen hinsıc  16 der Ausstattung des Altarraumes, des Altares, des Priestersıit-
ZC5S, des mbo und des Aufbewahrungsortes für die Eucharistıe dıe Normen der gemeli-
Nnen Einführung In das Römische Mehbuch eingehalten werden‘“ (Nr
uch das Zeremoniale für dıe 1SCHNOTIe verwelst auf dıe Rıc  inıen vorausgehender

Jexte: WECN 6cs €e1 „„Was In liturgischen Dokumenten und Büchern über Einriıchtung und
chmuck der rchen vorgeschrieben LST, soll in den Kathedralkırchen beispielhaft für dıe
übrıgen rchen der Diözese verwirklıcht se1ln“‘ (Nr 45) Nur ZWel konkrete Bestimmungen
werden e1igens angeführt: Erstens wırd für Bıschofskıiırchen festgehalten, dass 6S 1Ur eine
„EINZIEE, feststehende alhedra geben diese soll aufgestellt se1n, daß der Bıschof
wiırklıch als Vorsteher der SaNZCH Gemeiinde der Gläubigen erkennbar ist  .. (Nr. 46) Und
zweıtens wırd 1Un mıt Nachdruck empfohlen, den Tabernakel in eıner VO Hauptraum der
C getrennten, eigenen Sakramentskapelle aufzustellen, denn 1m Gegensatz ZUT In-
struktion Ainter Oecumenicı1“ Nr. 95, dıe dıe Zelebration auf jenem Altar, auf dem siıch der
abernake. efindet, noch erlaubt, wırd NUN betont, dass „dıe Eucharistıe nıcht jenem
Itar uftbewahrt werden soll, dem der Bıschof dıe Messe feiert‘“‘ (Nr. 49)

Systematische Zusammenschau: Zur Symbolik des Kirchenbaus
Wenn sıch dıe IC versammelt, dıe Mysterien ihres aubens feiern, spiegelt

sich schon 1m Kırchenraum dıe „gemeıinschaftliche und hıerarchische Ordnun  c des (Gjot-
tesvolkes: Im Altarraum sıtzen alle jene; die eiınen lıturgischen Dıenst ausüben: der orste-
her hat el eiınen besonderen atz, der seinem Amt und selner Aufgabe entspricht,
„nämlıch das leıten und das Wort Gottes verkünden‘‘ .„Die Plätze für dıe ]äu-
igen und den Sängerchor sollen angeordnet se1n, dal dıe tätıge Teilnahme leicht mOg-
iıch ist  66 AEM Nr. 2Z31)

Den beiıden Brennpunkten der eılıgen Messe, Wortgottesdienst und Eucharistiefeier
(vgl 56), entsprechen dıe zentralen Orte der lıturgischen Handlungen mbo und ar
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dıie siıch dıe Geme1ı1inde ZU (jottesdienst versammelt. Für das prıvate und dıe
Verehrung der Eucharıistıe soll eine e1igene, würdige Sakramentskapelle Kaum bileten.

Die bauliche Verwirklichung der kirchenamtlichen Vorgaben
IM Dom ST Stephan

Der Entwicklung der orgaben In den amtlıchen Dokumenten entsprechen auch die VCI-

schiedenen Um:- DZW. Neugestaltungen des Altarraumes Von St Stephan, dıie 1im Kapıtel
nachgezeichnet werden sollen

Die Vorgeschichte
Um aufzuze1gen, W1Ie der andel 1im Denken, der durch dıe Liturgiereform die

Weltkirche erfasste, sıch auch in der bauliıchen Gestaltung des Altarraumes wlıderspiegelt,
werde ich zunächst seinen au VOT DbZw. nach dem Weltkrieg und damıt dıe Aus-
gangssituation für dıe nachkonzıhllaren Veränderungen beschreiben

Der Mittelchor Vor der Zerstörung Von 1945

an INan VOTLT der Zerstörung VOIN 1945 in der Vıerung des Domes und blickte Rıchtung
Osten, bot sıch folgendes Bıld Der Miıttelchor Urc das spätgotische Ratsherrenchor-
estühl VOoO Frauen- und Apostelchor räumlıch getrennt.
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Quelle: HL, Der St Stephansdom In Wiıen. München 1926 (KdV 61/62)
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Zwiıischen dem etzten Pfeilerpaar SUFLZ, Im Osten des Miıttelchores erhef In einem kle1-
NeN e1s dıe Kommunionbank, welche auch die den beiden ellern stehenden
are des Johannes Nepomuk DZW. Kar l Borromäus einschloss. Betrat INan durch
dıe Kommunıonbank über rel Stufen das amalıge „Presbyterium“ sah Ial zunächst
einıge wen1ge ankreıhen mıt Blıckrichtung ZU ochaltar, diese anschlıeßend das
barocke Chorgestü und auf der Iınken Seıite als Abschluss des Chorgestühls dıe atheara
des 1SCANOTIS In der eigentlichen psISs stand umgeben VO Hochaltaraufbau auf eıner
rhöhung VON 1er Stufen die Altarmensa mıt einem J abernakel, auf dem sıch als Aufsatz-
bıld dıe Marıa-Pötsch-Ikone befand

DE Der Wiederaufbau nach 1945
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Abb Plan des Altarraumes
Quelle: Archıiv der Dombauhütte St. Stephan

eım Wiıederaufbau nach dem Krıeg wurde Sanz 1mM Gelst der Liturgischen ewegung
„be1 der Gestaltung des Hochaltarschiffes der modernen lıturgıschen Auffassung echnung
,den Itar ZU Miıttelpunkt der Geme1inde machen. egen der änge des Do-
INCcsSs und der 1Ur sieben Stufen betragenden rhöhung der Mensa konnten einst 1Ur Gläubi-
SC 1m vorderen Teıl des CNıTIieSs den Vorgängen Itar folgen. Nun ühren ZWO. Stufen
ZUE Hochaltar 38819 Dies wurde dadurch erreicht, dass ‚„„der vordere Teıl des Presbyte-
rTums 1,.20m ehoben und VO sehr wuchtigen au des Hochaltares 11UT der Sockel
optısch unmerklich ekürztc< 10 wurde. Da Ian für diese rhöhung jedoch mehr atlz benöÖ-

Chronologie eıner Zerstörung. Der Dom St. Stephan. Hg Erzbischöfliches Dom- und DI1Iö-
CSAaNMUSECUNMN. Wıen “2000,
Ebd
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tigte, wurde das Presbyteriıum ein wen1g in den Miıttelchor hineingezogen, indem INan dıe
Kommunionbank zwischen die zwel Östlichsten Pfeiterpaare verseizte

SO erga sıch olgende Sıtuation: Über eine Stufe Uurc dıe nunmehr in den Kır-
chenraum verschobene ommunı0onbank elangte INan 1ın den Altarraum. Dort eianden
sıch WIE schon VOT dem Krıeg zunächst ein1ge wen1ge ankreıhen eıtere fünf Stufen
hrten auf das Nıveau des eine e1 erweıterten Chorgestühls, dessen beıden Se1-
ten Je eın mbo Rıchtung äubıige errichtet wurde. WEe1 der eben beschriebenen Stufen
wurden soweılt nach 1n und rechts weıtergezogen, dass die beiden Pfeijleraltäre der hIL
Johannes Nepomuk bzw arl Borromäus asse1IDe N1ıveau erreichten WI1Ie VOTI der Zerstö-
IUNS, ebenfalls insgesamt dre1ı Stufen ihnen geführt hatten. Im SCANIUSS das
Chorgestühl en wıederum zwel Stufen auf die ene der athedara und ebenfalls W1e
VOT 945 1er  11 welıtere Altarmensa. „‚Dombaumeiıister oley entwarf den 1a-
bernakel des Hochaltares, der nunmehr, aus Untersberger Marmor gefertigt s auch Abb. 51
den künstlerisc wertlosen und stark beschädıgten hölzernen, sılber-bronzierten au Aaus

der ersten Hälfte des ersetzt Da I1a das Orıginal des Marıa-Pötsch-Bildes auf dem
(mmadenaltar 1m Füchselsch1 beheß und deshalb der Tabernakel ohne Aufsatz 1
ommt nunmehr auch das Hochaltarbıld des Kırchenpatrons VOI Toblas Pock (1640) gul

c 12
ZUT Geltung diese Gegebenheıten üpfen dıe Umgestaltungen ach dem Konzıil

Die rasche Errichtung des ersten, provisorischen Volksaltares  i
ach dem Konzıil 1965

Im Anschluss dıie Liturgiekonstitution des Zweıten Vatikanıschen Konzıls und dıe In-
struktion ‚Anter Oecumenicı1“ wurde 1im Dom St Stephan der „Volks  66 errich-
tet.  15 Damıt notwendıg verbunden War eiıne Abänderung des aumes zwıschen KOommu-
nıonbank und Chorgestühl: Die Bankreıhen 1m Presbyteriıum wurden entfernt und CS wurde
eine e1igene Stufenanlage Adus olz aufgebaut, welche jene zwel Stufen, dıe den beiden
Pfeileraltären der Johannes Nepomuk bzw arl OIrromaus en, DIS knapp VOT dıe
ommunı0onbank Auf diesen ufbau wurde auf eıner ‚Sockelstufe  C6
der Itar aus marmoriertem olz aufgestellt. Da 6S die geforderten Ambonen bereits <gab,

vorläufig keine weıteren Veränderungen 1im tarraum notwendig. Auf dem 1Un DICUu

errichteten Altar, der den amtlıchen Rıchtlinien, 11a mOöge leicht ıhn erumgehen und
ıhm ZU olk hın zelebrieren können“, entsprach, wurde 1:3 Juh 1965 das

Mal Eucharistıe gefeiert. ” Dieses Provisorium sollte e1in bIs zwel Jahre bleıben, damıt INan

für dıie endgültige Gestaltung alle notwendigen Erfahrungen ammeln konnte. *©

Eine geplante Umgestaltung wird aufgeschoben 1967/1 969

. Zwel Jahre nach der Errichtung des „Volksaltares  e wurden WIE 965 eplant
Überlegungen elıner Neugestaltung des Hochaltarraumes angestellt, da diese „„LÖ-
SUung ın den Grundzügen richtig und gul 1E  . sıch aber ‚„„dUus der Praxıis ergeben hat, daß

11 Auf dem lan sınd fälschlicherweıise NUT re1l Stufen eingezeichnet.
Chronologie (s Anm. 9)
Z Bezeichnung 55  olksaltar'  co siehe Anm.
Vgl .„Inter Oecumenicı1“ Nr. Ul
Vgl Pfarrchronik Von St. Stephan 1965/3
Vgl Der Dom. Mıtteilungsblatt des Wiener Domerhaltungsvereins 1966/1
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dieses Provisorium doch auf die Dauer nıcht ausreıicht<17 Allerdings wurden \dıese Arbe1-
ten bIsS auf weıteres zurückgestellt””, da befunden wurde, dass der Volksaltar vorläufig ‚„„den

.18seelsorgliıchen Anforderungen SOWeıt WI1IeE möglıch entspricht

Die AU. S der Praxıs entstandene, zweıte SUNgZ 0/2773
Im Jahre 1972 wurde das Problem des Altarraumes aufgegriffen und eın Plan für

die Umegestaltung erarbeıtet: Die 1ICUC LÖsung sah VOL, jenes Nıveau, auf dem das Chorge-
STU. stand also insgesamt sechs Stufen weıter in den Kırchenraum vorzuzıehen,
den ar noch besser ıchtbar machen. aliur mussten aber dıe beıden Pifeıjleraltäre
JC Zzwel Stufen SCHNAUCI 30cm gehoben und dıe Kommunionbank noch weıter in den
Mıttelchor werden. Zunächst wurde auf einer Pressekonferenz 28 Tuar 1972
und 1mM Dom selbst ein odell VOTI- DZW. aufgestellt, das heftige Dıskussionen entfachte
(vgl Abb 3) 19 Schließlic wurde jedoch Julı 9’72 damıt begonnen, den Plan ıIn dıe
AT umzusetzen“”, Wäas Tolgendes baulıches rgebniıs brachte

C

/

E a: A  S a 4.üaZ i e

Abb odell des Altarraumes
Quelle: Archiıv der Dombauhütte St. Stephan

Die Kommunionbank wurde ZUNM vorletzten Östlichen Pfeilerpaar verschoben. Urec s1e
betrat INan über eine uie den Altarraum. Gleich anschließend bereıts 1m Presbyteri1-

en Vier Stufen auf die ene der Altäre der hIl ohannes Nepomuk DZW. arl

Vgl ebd 1967/2
Ebd 1969/2
DIe Reaktiıonen auf das Modell WaTren heftig, dass dıe „Pfarrchronik VO  — St Stephan“ in ihrem
Eıntrag Aprıl 1972 SOSar VonNn „Angrıiffen“ spricht, welche künstlerische Bedenken VOI-
brachten und die Kosten krıtisıerten. Und Im „DJankt Stephan. Miıtteilungsblatt Jg 2WINrT. Maı
072° 1Sst ein klärender Artıkel miıt der Schlagzeile „He1ißes FEısen Volksaltar‘“‘ finden.
Vgl Der Dom. Miıtteilungsblatt des Wiener Domerhaltungsvereins 1973/2
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Borromäus, und eine weıtere ule auf das Nıveau des Chorgestühls, der verbleibenden
Ambonen und nunmehr des Altares Zwischen dem Chorgestühl wurde entsprechend der
Vorgabe VON Inter Oecumenicı Nr. 072 eiıne 1ICUC Session für nıcht-bischöfliche Vorsteher
errichtet. Die athedara auf elıner rhöhung VO W1e bısher zwei Stufen, und dıe 1er
Stufen, dıe ZU Ochaltar mıt dem abernake en, bhıeben unverändert. Der LICU ent-
wortfene Volksaltar AaUus Holz, auf dem September 1973 VoNn Kardınal Ön1g in KOn-
zelebratıon mıt den Curpriestern dıe TSsSte HI Messe gefe1ert wurde“ ; wurde passend ZUT
Hochaltarmensa angefertigt und sollte einem spateren eıtpunkt MC einen Altar aus
Marmor ersetzt werden”‚ womıiıt schon eiıne weıtere Veränderung 1m7W dl

Die dritte Veränderung des Altarraumes 1989
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Abb Plan des Altarraumes
Quelle: Archıv der Dombauhütte St. Stephan

989 kam C5S, nachdem ein1ge NCUC Dokumente mıt lıturgischen Vorsc  en erschlıenen
n weıteren Umgestaltungen 1mM Altarraum, die 1m Wesentlichen bıs heute geblıeben
SInd: 1 gab 6S keine Niıveauveränderungen, 6S wurde 1Ur jene eiıne ufe, auf der der

21 Vgl ebd und Pfarrchronik VO  —; St. Stephan 1973/4
Vgl Sankt Stephan. Mitteilungsblatt Jg 28/Nr. Oktober 1973
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Altar stand eın wen1g zurückversetzt23‚ davor für dıe sogenannte ‚„Prostratio‘“ be1 Dıa-
konen- bZzZw Priesterweihen einen gee1gneten atz gewinnen. Neu errichtet wurden
olgende lıturgische Orte Es wurde eın Altar AdUus» Marmor geschaffen, der den vorläu-
1gen aus olz blöste Die beiden olzambonen den Chorgestühlenden wurden 1m
Sınne der Verordnung“ entfernt und CS wurde qauf der Seıite des Nepomukaltares eın
steinerner, mıt dem Itar abgestimmter mbo aufgestellt. Die SESSIO für nıcht-bischöfliche
Vorsteher wurde VOT den Borromäusaltar verlegt und dıe athedadra des 1SCHNOIS wurde
zwecks besserer S1IC  arkeıt qauft den ZWEI en zwıschen dem Ööstlıchen Chorgestühlsen-
de platzıert (vgl Abb 4

Der abernakel, der nıe als ständıger ufbewahrungsort für dıe Eucharistie verwendet
worden Wal, da zume1lst der Wıliener Neustädter Itar als Sakramentsaltar gediente hatte,
wurde VO  u der Hochaltarmensa abgenommen und jenem Ort, siıch bısher der Bi-
schofsthron eIunden hatte, errichtet; iın ıhm werden un dıe HI Ole verwahrt (vgl Abb 5)
Auf die 1U freie Altarmensa wurden s1eben Leuchter gestellt, dıe für die s1ıeben urkırchlı-
chen „Diakone” Aaus Apostelgeschıichte 6,1—7 stehen. All diese Umbauten wurden mıt der
telerliıchen Altarweıhe September 1989 abgeschlossen  25 und sınd bıs heute SC
blıeben

DE SN

Abb
Tabernakel mıt den Hl len
und Relıquienmonstranz
Quelle: Eigene Fotografie

Nach Erzählungen VON Sakrısteidirektor und Kırchenmeister Franz Welnwurm.
Nach Nr. D ist für dıe Verkündıgung der Heılıgen Schrift NUur mehr eiIn bo vorgesehen.
Vgl Der Dom Mitteilungsblatt des Wiıener Domerhaltungsvereins 1989/2 und Sankt Stephan.
Miıtteilungsblatt Jg A44/Nr. Oktober 1989
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Schlussbemerkung Un USDILILC.

Betrachten WIT Kırchenräume AdUusSs heutiger IC erscheinen dıe lıturgı1schen Handlungs-
orte oft als selbstverständlich e1 VEISCSSCH WIF, dass dıe Art, WIeE und WIT Liturgie
feıern, in einem geschichtlichen Prozess gewachsen ist. uch hıer gilt dıe Liturgie nthält
einen aft göttlıcher Eınsetzung unveränderlichen Teıl und eıle, dıe dem andel unter-
worfen Sind“ (SC 21) Da dieser andel auch Auswirkungen auf den Kırchenbau hat, WwIrd
6S vermutliıch In Tukunft immer wlieder NECUC Raumkonzeptionen geben26 bzw wırd VCI-

sucht werden, den vorhandenen Kırchenraum nach Möglıchkeıit adaptıeren. So ist ANZU-

nehmen., dass 6S auch 1mM en Dom St{ Stephan 1im aulTe der eıt noch Altarraumum-
gestaltungen DZW. -veränderungen geben wırd, dıe dem jeweıligen Liturgieverständnis
besser erecht werden wollen

eıtere Liıteratur

8 5() Jahre St Stephan. Symbol und Mıtte in Wıen SE Wıen 1997 (Sonderausstel-
lung Hiıstorisches Museum der Wiıen 226)

RUBER, DIie Domkıirche St Stephan Wiıen. Wıen 998

RUBER u a Der Wiıener Stephansdom. Hg G.- eege Wıen 2000

SALIGER, Der Stephansdom Wıen. Florenz 992

/ZYKAN, Der Stephansdom. Wıen 1981 Wiıener Geschichtsbücher 26/27).
FENZL WEISSENSTEINER, DiIie Erzdiözese Wıen in ihrer Geschichte

Von der bIs ZU Ende der Babenberger. asbourg 1995
1/1 Von Ön1g Ottokar Rudoltf1 dem Stifter. Strasbourg 1997
1/2 Von Rudolf Kaıser Friedrich 111 Strasbourg 1998

Eın aktuelles Beıspıiel dafür ist der Kirchenraum VOoNn St Gertrud iın Wıen Währıing, Altar und
mbo angeordnet sınd, dass s1e In Anlehnung eın heutiges Liturgieverständnıs auf den
beiden Brennpunkten einer fıktıven Ellıpse stehen. DIie Gläubigen sıtzen den Längsseılten dıe-
SCS „Liturgiebezirkes‘“, Vorsteher und Assıstenz DZW. Schola den Breitseiten.
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enl Die Wıiener R}éhtlinien und die Arbeit des Altarbeirates
DIie Innenrenovierung der eigenen arrkırche bedeutet für dıe Geme1inden In der egeeıne oroße, nıcht 1Ur tinanzielle Anstrengung. Umso unbefriedigender ist e E dass be1 der

der bedenkenden Aspekte der Nachdenkprozess über dıe lıturg1ischen Funktion-
Ssorte, deren ordnung 1mM Raum und deren Gestaltung nıcht immer automatısch einher-
geht der 6S wurden in der Vergangenheit Lösungen erdacht, dıe weder dem Raum noch
den Erfordernissen der hlıturg1schen Bücher entsprachen. der INan egnügte sıch weıter mıt
einer provisorischen Lösung aus der eı1ıt nach dem Konzıl

Auf der ucC nach Hilfestellungen JÜür die Gemeinden zeıgte sıch auf der einen Seıte,
dass die vorhandenen oINzıellen chrıften wen12 für den häufigsten Fall einer euge-staltung In bestehenden historischen Kırchenräumen gaben Die vorhandener eKun-
därlıteratur ZU ema ist eher gee1gnet Verwırrung stıften, als konkrete seIN.
Auf der anderen Seıte gab 6S zwıschen den dıözesan zuständıgen Bereıichen: Liıturgie, Bau
und Konservator keine dırekte Vernetzung, sodass oft nebeneinander gearbeıtet und Ar SU-mentiert wurde, Was weder Geme1inden noch Dıiözesanleitung zufrieden tellte

Dies führte ZUT Erarbeıitung der Rıc  inıen für dıe Gestaltung eines Altares und der
übrıgen lıturgischen Funktionsorte In den rtchen der Erzdiözese Wien.“ Diese Rıchtlinien
bılden die nhaltliche Grundlage für dıe ei des genannten Altarbeirates, der se1t dem
eılıgen Jahr 2000 Ii0=15 Gemeinden” 1m Jahr be1 eiıner Neugestaltung oder einen Ver-
änderung begleitet.“ Der Altarbeirat ist e1 nıcht als starres, zentralıstisches Gremium
egreifen, 1elmehr konstitulert i sich für Jedes Projekt 191  = Die vier altlıchen Eck-
punkte der Rıchtlinien Liturgie Gemeinde Kunst und Denkmalpflege Bau und A
chitektur bılden sıch iın der personellen Zusammensetzung des konkreten Altarbeirates ab
Terrıitorialer Liturgiereferent Vertreter dus der betroffenen Gemeinde? und der arrer
oder Rektor Dıözesankonservator Baudırektor Was diese Aufzählung nıcht eisten
kann, sınd die sıch ergebenden thematischen Doppelbesetzungen, dıe gul und gewünscht

Im Kunst- und Kulturbeirat der 1Öözese wurde nde der Oder Jahre ausgesprochen, dass dıe
Schaffung neobarocker der neogotischer Altartische einem höheren künstlerischen Anspruch der
Gegenwart nıcht entsprechen. Dıieser Anspruch INUSS ber sehr ohl gestellt werden, da der Altar
mehr ist als eın bloß funktionaler 1SC. der ZUT Feier notwendig ist. Das hıer schlagend werdende
Argument ber ist die Forderung ach Echtheit in der Liturglie: Infolgedessen kann eın Altar, der
In der Gegenwart errichtet wiırd, nıcht der künstlerischen und gestalterischen Sprache einer VeCOI-

Epoche folgen, In der eın solcher Altar nıemals errichtet worden ware
Vgl REDTENBACHER, Altarräume für dıe Zukunft HID (2002) diese Rıcht-Iiınıen inhaltlıch vorgestellt werden;: dıe Richtlinien sınd beim Behelfsdienst der Erzdiözese Wiıen,Wollzeıle 29-Wıen (e-maıl behelfsdienst@edw.or.at) erhältlich.
Be1l her sınkendem Bauvolumen ist dıe JTendenz leicht steigend. Relatıon: dıe Erzdiözese Wıen
hat 660 Pfarrgemeinden und ber 1000 Gottesdienststätten.
Dazu kommt e1in zunehmendes Interesse der Ordensgemeinschaften einer Begleıtung.Idealerweise aus dem Liturgiekreis oder Liturgiefachausschuss der Gemeinde und Miıtarbeiter, dıie
für die Bauagenden Sorge tragen.
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sind.® Das Ziel e1ınes Altarbeirates ist „1m sachlıchen und VO Glauben geprägten Dıalog“
eine LÖösung finden, ..die folgendes berücksichtigt: Dıe Glaubenszeichen der VOTANSC-
SaNSCHCH Generationen möÖögen gewürdıgt und EWa werden. DIie Gegenwart (jottes ın
UuNseICH rtchen möge in den Zeichen UNSCICI eıt ZU Ausdruck kommen. Die (Geme1nn-
schaft ottes mıiıt dem Menschen in Jesus Chrıistus soll würdıig und ansprechend gefelert
werden könnenc6/

Bald hat sıch ein Procedere Arbeıtsschrıtten entwickelt, das den Geme1nden e_
chlagen wiIird. Parallel ZUT schrıttweisen Realısıerung des rojektes soll CS 1m Sınne eiıner
Kırchenpädagog1 einer inhaltlıchen pastorallıturgischen Bewusstseinsbildung kommen,
deren Höhepunkt dıe €e1 des Altares und die Indiıenstnahme des Ambos Sind, und
dıie immer wıieder in einen Prozess der Gemeindeerneuerung als logıschen weıteren
nach der Renovierung münden ©

Analyse
Das diıözesane Bauamt oder der Diözesankonservator berufen nach Absprache mıt der

Pfarre einen Altarbeıirat eın DIies sollte in der Planungsphase des Projektes SC-
schehen, damıt alle Beteiligten den Kırchenraum noch unbeeıinträchtigt AF Bautätig-
keıt als akralen Feierraum rleben können. Hs kommt einem ersten Lokalaugenscheıin
1n der oben Konstellatıon. Der ist die Analyse folgenden Ge-
sıchtspunkten:
a) Die Aussage des historisch gewachsenen Raumes: e1 geht 6S nıcht eın museales

Interesse, sondern dıe W:  ehmung der tärken dA1eses Raumes. Das Kırcheninne-
und se1ıne Ausstattung ist „steinernes‘“ Jaubenszeugn1s der chrıstlıchen Vorfahren

und hat daher einen pastoralen Ww1e katechetischen Wert der anders gesagt
Der Kırchenraum hat eiıne 1m eigentlichen Sinne mystagogische Kraft für das, Was in
ıhm gefelert wurde und WIrd. ıne Umsgestaltung INUSS dieser Kraft Raum geben, S1€e€
zumındest aber als Glaubensmanıfestation der Chrısten VEL:  CI Generationen
ohne denen CS dıe gegenwärtige Geme1ı1inde nıcht gäbe akzeptieren. Darüber hınaus
stellt sıch dıe rage der Orientierung des Raumes, der natürlıchen Lichtverhältnisse
und nıcht zuletzt der bautechnischen Möglıchkeıten. TZTusammenftfassend: W as verträgt
der Raum, 111 INan In TZukunft nıcht tändıg „ZCLC den Raum te1ern”, und Wäds biletet
der Raum für die Liturgie heute an’?
Die FeierpraxXis der Gemeinde: In einem espräch, das sıch me1st entlang des Kır-
chenjahres entwickelt, werden die verschiedenen Gottesdienstformen angesprochen,
die 6S In der konkreten Geme1inde g1bt €e1 wırd nıcht 1Ur geklärt, welchen Platzbe-
darf 6S etwa für dıe lıturgischen Dienste und dıe verschliedenen Formen der musıkalı-
schen Gestaltung braucht, sondern auch welche Feliern eine besondere spielen,
welche Tradıtionen gepflegt werden und welches AnfTforderungsprofil die Geme1inde

Kırchenrektor und Gemeiindevertreter sprechen uch als „Liturgen“‘. S1e sınd CS, dıe die Erfahrun-
SCHh aQus der Felerprax1s der Geme1inde einbringen.
Aus dem Vorwort den Wiıiener Rıichtlinien VOIN Erzbischof Kardınal Dr. Christoph Schönborn.
SO hat ZU Beıspıiel dıe Pfarrgemeinde ber St eıt in Wıen dıie Altarweıhe als Begınn eines
Erneuerungspr OZeESSES nach dem Rottenburger Modell genutzt.
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hat Idealerweise fejert der Liturglereferent einen (Gjottesdienst mıt, selbst Eındrük-
ke ammeln.

C) Schließlic werden Wünsche und een formuliert: S1ie rücken häufig aus, welche
Akzente dıe Gemeı1nnde oder cde Seelsorger be1ı der Neugestaltung setizen wollen, und

viel über das eigene Selbst- oder Rollenverständnıs der Eınzelnen oder der gan-
A Geme1inde aus Spätestens jetzt auch dıfferenzierte Sıchtwelilsen Tage, e
1m Vorifeld noch nıcht ausgesprochen wurden. DIie Atmosphäre INUSS el en und
prozessorlentiert bleıben, damıt 1ın diıeser ase verschledene een und Gedankengän-
SC ıhren atz nebene1nander en dürfen.! Dann flıeßen auch dıe Eındrücke des 1E
turgıereferenten e1n, der den Vorteıil hat, unvoreingenommen den Kaum und dıe Ge-
meılnde erleben,; auf diıese iınadruckKke unbelastet reaglıeren und LÖsungen
ckizzieren. Seine Aufgabe ist 6S auch objektivierend wırken, damıt eine Altarraum-
gestaltung nıcht auf einzelne ersonen oder engaglerte Kreıise zugeschnitten wırd und
damıt e1in „geheimes Ablaufdatum!'  o bekäme

Lokalisierung
Am Ende dieses Gesprächsprozesses, der in der auer und In der unterschliedlich

ist WI1IeE die (Gemeıinden und e1in es Mal Flex1bilität braucht, steht eıne Lokalısıie-
runs der künftigen lıturgischen Funktionsorte (Hauptaltar und Kreuz, Ambo, Vorstehersitz,
Kantoren und Sprechplatz, Taufbecken) Berücksichtigung er in den Rıc  1inıen
genannten Aspekte Darüber hınaus wırd über den für dıe Aufbewahrung des Allerhe1-
1gsten gesprochen und Z WaTl dem spe. der „Offenen Kirche‘“ * Wo 6S technısch
und zeıitlich möglıch ist, können dıe Erfahrungen einer experimentellen ase mıt einer
provisorischen ordnung be1 der Feıier iın dıe Entscheidung einfließen.

Gestaltung
Um eine der Bedeutung des Altares und der übrıgen lıturgıschen Funktionsorte adäquate

künstlerische Gestaltung garantıieren, wırd der Weg einer geschlossenen Ausschreibung
eingeschlagen. Dıe Pfarrgemeinde Wa mıt den Altarbeiräten unst- und A
chitekturschaffende dUuU>S dıe eingeladen sınd, sıch einem Wettbewerb beteiligen. ()14:
mals wünschen sıch Geme1inden bestimmte Kunstschaffende, Was SCINC berücksichtigt
wIird. Diese mMussen sıch Im künsterlischen Wettstreit mıt Jjenen Teiılnehmern CSSCH, dıe
dıe Altarbeiräte auswählen, ist eine große künsterlısche und qualitative Bandbreite Sa

Die ıne Gemeinde hat ıne bereıts entwiıckelte Tradıtion 1m regelmäßigen Tagzeıtengebet 1mM
kleineren Kreı1s, die andere Gemeı1inde pflegt ıne Wallfahrtstradıtion, dıe Eınbindung der Kınder
oder Jugend soll bedacht se1N, wlieder ıne andere ist mıt der Realıtät häufigerer Kırchenkonzerte
konfrontiert, USW.
Nıcht selten „Störfaktoren“ in dıesem Gesprächsprozess auf. Dann sollten diese möglıchst
rasch benannt und analysıert werden. Kommen s1e VON außen, mussen s$1e uch dort gelöst WCI1-

den
11 „Offene Kırchen“ sınd in der Erzdiözese Wien eın Kernanlıegen der Dıiözesanleıtung. Zukünftig

werden finanzıelle Zuschüsse für Innenrenoviıerungen immer unwahrscheınlicher, Wn die be-
treffende Kırche tagsüber N1IC. offen gehalten WIT:! Parallel dazu werden umfassende Hılfen für
Sıicherungsmalsnahmen angeboten. Das Kernanlıegen dabe1 ist eın kırchenpädagogisches W1Ie Sp1-
riıtuelles DIie Kırche als aum der Stille und des einfachen Gebetes, der einfachen Gesten (Zz.B
Entzünden ıner Kerze). Sıe soll uch für alle jene offen stehen, dıe mıt der Miıtfeier eines (Gjottes-
dienstes überfordert wären.
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rantiert. Tle Wettbewerb Teilnehmenden erhalten eıne einheıtlıche finanzıelle Aner-
kennung für ihren Aufwand UTE das dıözesane Bauamt. So ist dıie Durchführbarke1r eiıner-
se1Its nıcht dıe finanzıellen Möglıchkeiten eiıner Gemeıinde gebunden. Anderseıts entsteht
adurch dıe tmosphäre eines künsterlischen Wettstreıites. Integrativer Bestandte1 des
Ausschreibungstextes Ssınd dıe Wıener Rıchtlinien, ein Grundrıissplan miıt der gewünschten
Anordnung und dıe Möglıichkeıit für dıe Gemeıinde eın lıturg1ietheologisches Programm für
dıe Gestaltung formulieren.!* Schlıießlic wırd eine Jury zusammengesetzl: Juroren sınd
der Kırchenrektor, Zzwel nomını1erte Gemeindevertreter ”, der Baudırektor, der Konservator
und der das Projekt begleitende Liturgiereferent‘“. Hre diese /Zusammensetzung ist Sa
rantiert, dass dıe Auswahl eiınen breıiten Konsens bedarft. Die Kunstschaffenden en in
einem fxierten Zeıtrahmen dıe Möglıchkeıt, der Jury ihren Entwurf präsentieren und ihn
mıt den uroren besprechen. Modelle und Photomontagen Sınd e1 oblıgat, ebenso
eıne Kostenaufstellung 1im der USIU.  ng rst nach der Präsentatıon er Entwürtfe
vergleicht und diskutiert dıe Jury und nähert sıch Uurc Aussche1idung jenen beiden Ent-
würfen denen dann eıner muiıttels Stimmenmehrheit ausgewählt wird. ” Wesentliche
Krıterien el sınd der gestalterısche Dıalog mıt dem vorhandenen aum und se1lner Aus-
attung, die Rücksıcht auf dıe vorgegebene Programmatık und dıe zeıtgenÖssische kün-
sterlısche oder archıtektonıische Qualität. Häufig bedeutet die Auswahl nıcht eiıne Zustim-
INUNS einem Entwurf in en Detauils, sondern dıe Entsche1idung, eiıinen vorgeschlagenen
gestalterıschen Weg mıt dem Kunstschaffenden einzuschlagen. en dem
tatsächlıchen Entwurf spielt er eıne große (0)  e7 W1e der Kunstschaffende be1 der Prä-
sentatiıon erlebt wurde und ob sıch dıe Geme1inde mıt ıhm eıne Weıterarbeıit Zzutraut.

Realisierung
Es ist NUN dıe Aufgabe der pfarrlıchen Jurymitglieder ausschheblıc den ausgewählten

Entwurf der Pfarrgeme1inde präsentieren und einen Beschluss über die tatsächliche Aus-
hrung In der (G(Gemeinde herbeıizuführen Dieser auf den ersten 1C umständlıiche Weg ist
unbedingt notwendig. Der Altarbeira: ist Beırat 1m eigentlichen Sınne, nıcht Auftrageber.
Das soll und INUSss$s die Kırchengemeinde VOT se1n, denn iın ihrer Mıtte wiıird diıeser Itar
errichtet, ıhn wırd 1E sıch zukünftig versammeln, das hıiımmlısche Hochzeitsmah

feiıern, auf ıhm wiırd S  S, der „Altar, Priester und OpfTferlamm zugleic ist, ın iıhrer
Mıtte egenwärtig Dieses orgehen eug zwel eJahren VOL. Wenn dıe lıturgischen
Funktionsorte Stätten des „vertrauten mganges“ mıt dem Herrn  1/ werden sollen, ann N
nıcht Sleger und Verlierer in der Dıskussion ihre Gestaltung geben, und das ware
verme1ıdbar, würde INan der SaNZCH Gemennde gleichsam mehrere Gestaltungsvarıanten ZUT

Je nach Umfang des rojektes ırd uchu geklärt, welche Bereiche gestaltet werden sollen.
Dies beginnt be1 Itar und Ambo, geht über Kerzenleuchter, Tautfbecken und Bestuhlung b1IS
eventuell ZUT Gestaltung des Bodens. nter besonderen räumlıchen Umständen und ach bwä-
SUNg aller lıturgıischen und pastoralen Implıkationen ist uch möglıch, ass keın Itar CI -
richtet wırd und ıne beständige Ösung [1UT für dıe übriıgen lıturgıschen Orte gesucht wırd

13 Meıst spricht der Pfarrgemeinderat 1ine Legitimatiıon AU:  N
Sollte dıe Pfarre einem Stift inkorporiert se1nN, ist der betreffende en eingeladen einen weıteren
Vertreter nomintieren.

15 Durch diese Zusammensetzung können weder Dıözesan-, noch Gemeindevertreter alleine einen
Entwurf favorisieren.
Aus der Osterpräfation.
Vgl Weihegebet be1l der Altarweıhe
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Auswahl stellen, aber 11UT eiıne Varılante verwirklıchen. Das Resultat eıner breıten Basıs-
diskussion über zeıtgemäßhe künstlerische Gestaltung hat häufig den kleinsten gemeınsamen
Nenner Z.UT Konsequenz.

Schlıeßlic erteılt dıe (Gemeınnde en urc den Pfarrgemeinderat den Aultrag Z.UT

Ausführung, dıes ist der Startschuss für dıe oben angesprochene intens1ıvere 4ase der Rea-
lısıerung bIis 1Nns Detaıl Die Altarbeıräte übernehmen e1 jeweıls in iıhrem Fachgebiet eine
begleıtende Funktion

Altarweihe
Eınen wesentlichen Bestandte1 des Wiener Modells bıldet das est der Altarweıhe selbst

Dies wıird schon in den Rıc  inıen eullıc dıe stark Von den lıturg1schen Texten inspirliert
SInd. Nun wIrd iın dıe Feıier gebracht, ıtuell ausgedrückt, Wäds 1m Prozess davor CTIWOSCH
wurde. DiIie mannigfaltigen Zeichen des Weınherıtus werden VOoN elıner Gemeinde, dıie sıch
Intens1v mıt dem ema auseinandergesetzt hat, als selbstredend erfahren und die tätıge
eilnahme der Feijergemeinde ist greifbar. Die el bletet eıne pastorallıturg1scher
Möglıchkeıiten. In den allerme1ısten Fällen wırd die Beıisetzung Von Reliquien jener eılıgen
oder Seligen erbeten, denen dıe Gläubigen eine besondere Bezıehung en 1C sel-
ten erlebt dadurch das Patrozinium der Kırche eiıne Bewusstseins-Renaissance. ® Alte Tauf-
becken, dıe eın Zeugni1s der tiefen christlichen Wurzeln geben, werden häufig für den
Mıtvollzug gee1gneten Plätzen aufgestellt und urc bewusste Eınbindung be1 der ar-
weıhe auch wıieder IIC als realer lıturgischer 1Ns Bewusstsein erufen. Dıe feijerliche
Indienstnahme des OS kann einem ökumeniıischen Zeichen genNutzt werden, WENN mıt
dem erstmalıgen Verkünden der Lesungen auch eın evangelıscher ZEN eauftragt wird. ”
Schlıeßlic wırd der ar uUurc Ausgließen des Chrisams und Salben der SaNZCH Mensa,
eindrucksvoll ZU 5Symbol Jesu stl, des Gesalbten enährt VON den fünf Flammen der
undmale ste1gt schhebliıc der Wohlgeruch des Weıhrauchs Bıld des HI Gelstes auf,
der selne Kırche rfüllt Dann wırd der Itar gerein1igt und Eınbindung vieler für den
Höhepunkt bereıtet: der erstmaligen Feier der Eucharistie, dıe in festlıchster orm vollzo-
SCH wIrd. Zuletzt olg e1in berührender Moment, WEeNN nach monatelanger Baustelle auch
das Allerheiligste 1m Kırchenraum wıieder seinen atz findet und das ewıge IC entzuün-
det wIrd. DIie ın zweıfachem Siıinne einmalıge Feier der Altarweihe versinnbildlicht eiıne
Realıtät, dıe zugle1ic pastorales Programm Ist Jesus Christus 1st das Zentrum der (rJe-
meinde. ist in mannıgfaltiger Weise egenwärtig in der gottesdienstlichen Versamm:-
lung Und ist In der einfachen Gestalt des eucharıstischen Brotes gegenwärti für jeden
Eınzelnen, W anl immer OT kommt Der Kırchenbau ist dıe Stets präsente oft weıthın sıcht-
bare Eınladung, Ihm egegnen: DIe Kırche ist der Ort und dıie (jemeı1lnde ist der aum
des vertrauten mganges mıt dem Herrn

Relıquien sollten nicht TSL be1 der Weihe erstmals gleichsam „auftauchen‘‘, sondern be1l einem
gul aufgebauten Gottesdienst 1m Vorfeld, in denen uch e1in Stück Vıtae der Heılıgen Platz haben
sollte, dadurch kann Beziıehung den Heılıgen angestiftet werden.
Das ökumenische Dırektorium sieht diıese Möglıchkeit beım Wortgottesdienst VO  z

Vgl aps OHANNES PAUL 1., Apostolisches Schreiben Novo millenn10 ineunte. anuar 2001,
Nr. VAp> 150]
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Reflexion
Dem Prinzıp „learning Dy doing“ folgend reifen sıch zumıindest einmal 1mM alle Al-

tarbeıräte dıe realısıerten rojekte analysıeren und diskutieren. Dies geschıeht
nıcht In Hınsıcht auf das sıchtbare Endresultat, sondern auch iın Hinsıcht auf dıe atmoOo-

sphärıschen und prozesshaften Komponenten. ıne Modifizıerung der Vorgehenswelse
annn dıe olge se1n. Dıie Berichtspflicht gegenüber Liturgiekommission und Kunst- und
Kulturbeirat der Diözese garantıert eine Objektivierung der e1 ın größerem Rahmen
Dass be1 eiıner ltarraumgestaltung immer wlıeder TODIeme und Konflıkte Tage

dıe c in eıner Gemeı1inde geben kann, gehö den wen1ger erfreulıchen aber e1-
gentlıc nıcht überraschenden Erscheinungen des Wiener Modells ESs ze1igt, dass S eıne
strategisch richtige Entscheidung WAaäl, diesem ema Aufmerksamkeıt schenken. Wenn
dıie steinerne Kırche WITKI1C das Abbild der C aus lebendigen Steinen ist, dann INUSS

dıe Gestaltung des Altares des symbolıschen Ecksteins und des Fe1erraumes, e1in SC-
stalterischer Vorgang se1n, dem sıch sSKırche ausdrückt, Zeichen Zeichen ihres
aubens
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eıl Exemßééfisg %rojekte
Vorbemerkung

Als ıtglıe der Öösterreichiıschen Archıtektenkammer SiInd mMIr Archıtekturwettbewerbe
als Auswahlinstrument 1im Entscheidungsprozess für künstlerische und immaterıelle Le1-
stungen vertraut, sowohl als Teilılnehmer als auch Jurymıiıtghied. Es War daher nahelıegend,
nıcht 1Ur für dıe Gestaltung VOI rchen- und profanen Neubauten Archıtektenwettbewerbe
auszuloben, sondern dies auch für dıe schwiıerıge künstlerische Aufgabe eıner Altarraumge-
staltung ıIn einen bestehenden alraum anzuwenden. Kırchengebäude sınd zume1ıst in
ihrer künstlerischen Ausgestaltung über Jahrhunderte gewachsen und VON dieser in ihrer
theologıschen Aussage geprägl. Es werden daher ogroße Anforderungen alle Beteıuliıgten
gestellt, für dıe lıturg1schen AnfTorderungen gee1gnete Gestaltungen iın e1in bestehen-
des NsemMDIeE einzufügen, dıe Jedoch urc ihre Bedeutung dıe 1CUC Mıtte bılden sollen
Zweiftfelsohne bedeuten die lıturgıschen Neugestaltungen nach dem IL Vatıcanum einen
Eıngriff in dıe bestehende Innenraumgestaltung, der jedoch 1im autTie der Jahrhunderte in
mehreren Epochen geWIlSSseE Parallelen findet, und wodurch 1m autTte der eıt alte Kırchen-
raume mehrfach verändert wurden.

Von nbegınn tellte dıe Bauaufgabe eines Sakralraumes eine besondere Herausforde-
Tung und Ehre für chıtekten, Baumeister und Künstler dar, und cdıe gebildeten Bauherrn
beauftragten 1Ur die besten und greifbaren Architekten und Künstler mıt der Gestaltung VOIN

Sakralräumen Es ist nıcht zurfällig, dass dıie ersten Archıtekturwettbewerbe 1mM heutigen
Verständnıiıs für dıie Gestaltung Von rchen angewendet wurden Diese „Conkurrenz‘“‘
diente dem Auftraggeber, für eıne bestimmte Aufgabe dıe beste Lösung erhalten.

Das für dıe Neugestaltung VON Altarräumen praktızıerte „Wıener wendet 198088| das
Instrument eines Architekten- DZW. Künstlerwettbewerbes an, für dıie konkrete Gestal-
tungsaufgabe elıner lıturgıschen Neugestaltung die beste Lösung entwıckeln. In nleh-
NUuns dıe ettbewerbsordnung für Architekten“ fungleren dıe Mıtglieder des Altarbei-

als FachJjuroren in ihrer Funktion für Liturgıie, Denkmalpflege, Kunst und Cchıtektur,
eine Gesamtsıicht und Gesamtbeurteilung VON Liturgie, Raum, Funktion und Kunst

erhalten. DIie eingebundenen Vertreter der Pfarrgemeinde bringen ihre Feijerprax1s eın
und tragen die befruchtende und posıtıve Ause1inandersetzung mıt dem achgrem1um 1m
Umgang mıt der gestellten Aufgabe ın die Pfarrgemeinde. Dıe ZUT Entwurfspräsentation
eingeladenen Künstler und Architekten bleten LÖsungen für dıe gestellte Gestaltungsaufga-
be in einem künstlerischen Gesamtensemble. Es ist unerlässlıch für einen Wettbewerb, dass
durch den uslober ın Tfachkundiger Weıse dıe gestellte Aufgabe beschrieben und präzısıiert

Als frühe Beispiele VON Archıtektenwettbewerbe gelten dıe Gestaltung der Westfassade des
Florentiner Doms 1843 und der Neubau der Altlerchenfelder IC in Wıen 1848
Wettbewerbsordnung für Architektur: Bundeskammer der Archıiıtekten und Ingenieurkonsulenten;
2000
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wırd und die erforderlichen Angaben getroffen und die Unterlagen SA erfügung gestellt
werden. Dies erfolgt zume!1ıst ıIn der Bereıtstellung gee1gneten Planmaterıals, iın denen dıe
bereıts festgelegten lıturg1ıschen Orte definiert Siınd, sodass vergleichbare rojekte prasen-
tıert werden können. Seıitens des Verfassers wiıird arau geachtet, dass 1ın Kenntnis und
Beachtung der ettbewerbsordnung e1in faıres Verfahren durchgeführt werden kann.

Neue Lösungen lassen sıch nıcht ehebig In alten KRäumen ımplementieren. Insbesonders
historische Sakralräume sınd VON ihrer Geschichte, Erscheinung und künstlerischen Gestalt
gepragt.

Wır Menschen können 1Ur iın KRaum und eıt existieren.” €el1! SINd sogenannte Tans-
zendentalıen, also Voraussetzungen menschlichen Erkenntnisvermögens. Raum und
Mensch sınd nıcht Zzwel getrennte Sachverhalte, dıe unabhängı1g voneınander exıistieren.
Räumlıich ex1istieren ist eiıne Dımension des Menschen. Denn die Räume, iın denen WITr
uns bewegen, siınd eın Gegenüber, das außerhalb unNnserer selbst exıstiert, sondern WITr sınd
immer 1m Raum, auch WECNN uns der Raum als Objektives außerhalb uUNscCcICI selbst
erscheinen mag 4C selten sprechen WITr Von der etapher eiıner „drıtten Haut’”, WECNN

WIT dıe umgebenden an meı1inen. Nnser Wo  ehagen wırd urc uUuNseIe Empfindungen
beeinflusst, dıie WIT über UNSCIC Sinnesorgane wahrnehmen. Räume praägen er den Men-
schen und letztliıch auch se1n Handeln Räume werden geschaffen, den Menschen, der
sıch in iıhnen aufhält, (pos1ıtıv) beeinflussen.
on 1mM Altertum wurden besonderen Plätzen Kultstätten errichtet, sıch die Be-

sonderheıt des Platzes Zzunutze machen. Das Fanum ist das Heılıge oder Kraftgebende,
das Profane ist, Was außerhalb des eılıgen liegt.” Auf Plätze und Orte angewandt el
dıes, dass Orte besondere Qualitäten en C selten wurden diese Orte 1im Miıttelalter
für christliche Kultplätze, Kırchen, MarterlIn und W allfahrtsheiligtümer genutzt. oderne
Radıästheten können inbesonders in Kıirchen Aaus dem Miıttelalter dıe „guten Plätze‘“‘ nach-
vollzıehen, die die Menschen be1 der Gründungen der Kırchengebäude Zzunutze emacht
en uch WENN dıe Radıästhesıie als Wıssenschaft In Zweifel SCZOSCH wird, können
zahllose Beobachtungen dıe Eınflüsse des Platzes auf den Menschen belegen.‘

Im Miıttelalter War für dıe Menschen dıe 1sche Welt SCHAUSO real W1E dıe irdische.‘
In der miıttelalterliıchen Stadtplanung War dıe Kırchenplanung age und Orlentierung) eın
fester Bestandte1 DiIe Bezıehung zwıschen Kırchenorientierung und Sonnenaufgang VeOTI-

sinnbildlıch dıe Auferstehung Christi.© Be1 vielen mıittelalterliıchen Kırchen weılst das
anghaus eıne andere Orlentierung auf als der Chor, diese Tatsache ist als 99  chsknıick“
bekannt Die geknickte Kırchenachse ist nıchts anderes als eın zweıstufiger Vorgang be1 der
Absteckung des Kirchengrundrisses mıt unterschiedlichen Orlentierungen ZU Jeweınligen
Fernpunkt des Sonnenaufganges Zzwel unterschiedlichen Kalendertagen.” Die Orientie-
[UNS des Chores welst zume1st auf den Sonnenaufgang Tage des Patroziniums. © Die

Vgl Immanuel Kant.
Vgl FUNKE, Der Sakralraum als sınnlıch-symbolische Erfahrung 2004
Vgl JANTSCH, Kultplätze 1m and Wıen Lınz 1993D AA S VD Vgl BACHLER, Der gute Platz. ıne große Hılfe für dıe Gesundheıit Örper, Seele und
e1s! Lınz 1984 und DIES., Erfahrungen einer utengängerın. Lıinz 1977
Vgl SCHALLER, Der heilıge Tag als Termiıin mıiıttelalterlicher Staatsakte. 1974
Vgl FIRNEIS LADENBAUER, Studien ZUT OrJjentierung miıttelalterlicher Kırchen 1978
Vgl REIDINGER, Planung der Zufall Der Dom WrT. Neustadt als euge der Stadtgründung.
Wiener Neustadt 1995
Es ist jedoch berücksichtigen, ass 1e6Ss nach dem julianıschen Kalender erfolgt ist.
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Wırkung des Lichtes in Sakralräumen auf die Menschen wurde damals bewusst berück-
sıchtigt.

Das 1C iın tchen untersche1idet sıch VO 1C anderen Orten 6S sıch einen
mıiıttelalterliıchen Bau handelt, eıne barocke oder klassızıstısche Kırche jeder Raum hat
seine spezıfische Beleuchtungssituation” , dıe 10Nan ZUT Entstehungszeıt Ur mıt Kerzenlic
aufbessern konnte. on In den ersten Hochbauten, dıe der ensch in se1ner Mensc  e1ts-
geschichte errichtet hatte, pIelte das 1C eıne wesentliche In der Archiıtektur. Be1-
spiele dafür sind “ der Taltempel des arao Chephren in (J7a ca 2500 Chr:1.; der CUS-
tempel ıIn Olympıa 470—456 Chr.], das Pantheon in Rom 119-128 Chril; der Salo-
moniıische Tempel In Jerusalem 057 Chr: 1 dıe agla Sophıa In Konstantinopel 557
Chr.] SOWIEe dıe gotischen Kathedralen, barocken rtchen Z Kloster Weltenburg DbIS
hın Notre-Dame-du-Ha in onchamp. S1e ZCUSCH VOIN der bewussten Anwendung der
natürlıchen Lic  u  ng.) Die Fragestellung der Lichtführung In akralen aumen als e1in
besonderer Stellenwert iın der Architektur soll 1n eiıner Unterkommission der Liıturgiekom-
m1ss1ion der deutschen Bıschofskonferen: noch 2004 behandelt werden.

Im Besonderen spielten be1 gotischen Kathedralen und rtchen dıe Zahlen- und Formen-
symbolı eine wesentliche für dıe Proportionen der Kırchenbauten. (Als besonderes
e1spie gılt dıe Kathedrale VOoN Chartres, die dUus einem ausgeklügelten Bauplan entwiıckelt
wurde * Den Meldungen zufolge wurde auch dıe (Geometrie der agla Sophıa ın
Konstantınopel entschlüsselt. ”” In seinen ‚„‚Quattro T1 dell’archıitettura“‘ 570 analysıert
ea alladıo in selnen Büchern 11 und dıe Proportionen der antıken Tempel und
wendet dıe Ergebnisse für se1ıne harmonıschen Bauten an.)

Hıstoriısche akralräume sınd demnach keine Zufallsprodukte, sondern Ergebnisse VoNn

menschlichen Erfahrungen. Dıie Gestaltung der historischen Feierräume entsprach jeweıls
den lıturgi1schen Vorstellungen und en den Glauben entscheidend miıtgeprägt. Jede EpO-
che hat sıch das Kırchengebäude geformt, Ww1e 6S iıhrer Vorstellung Von Liıturgie ent-
sprach. S DiIie Gestaltung der Kirchengebäude kann ZU Zentrum des Mysteriums hınfüh-
ICNH, auf Abwege hren oder A den /ugang versperren. . Zeichen pragen Menschen auf
Dauer nachhaltıger als das gesprochene Wort Daraus Olgt, dass einen spezıfischen
Raumcharakter auf Dauer keıne Liturgie gefelert werden kann. Nur in der ymbıiose mıt der
Arc  ur besteht dıe Liturgie. Dies wırd Uurc dıe orge in der lıturgischen Erneue-
rungsphase des I1 Vatıkanıschen Konzıils angesprochen, dass urc. dıe Umegestaltung VON

Kırchenräumen wertvolle Kunstwerke zerstort oder relız1öse Gefühle der Gläubigen VeI-

letzt werden könnten. ® In einem Rundschreıiben der Kirche*? wırd SOgar aTiur plädiert, alte
Kunstwerke für den ult möglıchst erhalten. Der rankfurter Sozi0ologe Alfred Lorenzer
hat schon VOT mehr als 20 Jahren ZUT Liturgiereform des I1 Vaticanums den unbewussten

11 Vgl Dom 1im Licht Licht 1m Dom. DIie Lichtgestaltung akralbauten in Geschichte und
Gegenwart. Hg Regensburger Domstiftung. Regensburg 2004
Vgl SCHULLER, 5000 Jahre bauen mıiıt Licht In Ebd
Vgl IDINGER, Die Tempelanlage in Jerusalem VoNn Salomo bIs Herodes AaUus der Sıcht der
bautechnıschen Archäologıe. München 2002
Vgl CHARPENTIER, DIie Geheimnisse der Kathedrale VOIN Chartres. öln 1972
Volker Hoffmann, Kunstgeschichtler der Unı Bern
Vgl KLAUSNER, Kleine abendländische Liturgiegeschichte. Bonn 1965
Vgl ICHTE! Kırchenräume und Kırchenträume. Die Bedeutung des Kırchenraums für ıne
lebendige (jemeininde. Freiburg l. Br. 1998
Dubium ad Instructionem l Not (1965)
AAS (197:19 1 5
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usammenhang VON veränderter Raumgestaltung und unbewusster Wahrnehmung thematı-
s1ert. Die Liturgiereform (S1: als eine kulturelle Symbolzerstörung und sıieht den DOC-
tisch-subjektiven Gehalt des lıturg1schen Spiels Uurc Ideologisierung .':1bgelöst.20 Dıie orge

dıe „Zerstörung alter Kunstwerke urc m1ıßverstandene Fortschrittsiıdeen und Orde-
der Gegenwart‘ beruhen vielTacC auf dem vermeıntlichen Gegensatz zwıschen Fort-

schriıtt und alten Denkmalen.“ Dvoräak ihre Ergebnisse „geradezu körperliıch bedrük-
en! Erlebnisse, VON den negatıven pastoralen iırkungen SanZ abgesehen‘“.

Für uUuNsSeTeC Auseinandersetzung mıt dem Raum bedeutet dıes, dass Aaus dem in UNSCICIN

Kulturkreis zumelst 9280 orientem gerichteten Längsraum, ohne das Raumgefüge zerstO-
TeN, eın Zentralraum geschaffen werden annn DIie künstlerisc gestalteten Hochaltäre
bınden den Betrachter und welsen auf das Geschehen Itar hın SIıe en Vonl theolo-
ischen nnNalten und en schon ın der Entstehungszeıt und aufgefordert, das
Gesehene 1n W orten den Menschen nahe bringen. Das räumlıche Abrücken VON dem
künstlerisch umrahmten Zentrum (Hochaltar) en! dıie Kunst ihres Auftrages und S1n-
HNS In log1ischer Konsequenz wırd 1U der historische Hochaltar ZUT Konkurrenz, Zzumiı1n-
dest aber eıner reinen musealen Gestaltung, dıe aber VO Zentrum blenkt So
wurden in der ersten ewegun diıese als enkung empfundenen historischen OC  are
entfernt. Der Verlust wırd 1Un nach Jahren oft schmerzlıch wahrgenommen. Dies unter-

dıe Erkenntnis, dass die Raumgestalt, dıie künstlerische Ausgestaltung ZU geistigen
Zentrum, Itar und Ambo, hınführt und hervorhebt.

Es besteht SE dıe besondere Herausforderung in der heutigen Zeıt, 1m Dıalog mıt dem
alten Zentrum, e1in tiınden Für dıe Gestaltung der Funktionsorte ist 1Ur eiıne
moderne, eigenständıge Formensprache mıt den Miıtteln, Möglıichkeıiten und Materı1alıen der
heutigen eıt dıe gee1gnete Ausdrucksweıise, in einen ehrlichen Dıalog mıt dem Bestehen-
den treten Historisıierende, barockisierende, aus ehemalıgen Einriıchtungsgegenständen
(z Kanzeln, Kommuniongittern, Mensen) zusammengefTügte NEUC Altäre negleren dıe
heutige eıt und entziehen sıch dem erforderliıchen künstlerischen Dıalog des Neuen mıt
der alten künstlerischen Gestaltung. Deshalb hat 65 sıch der „Wıener Altarbeıirat‘® ZUT Auf-
gabe gemacht, für NECUEC lıturgische Gestaltungen ın historıschen Räumen Jjeweıls moderne,
künstlerisc anspruchsvolle und hochwertige Lösungen als Weg In dıe Tukunft entwık-
keln
er Kırchenraum hat somıt seınen eigenen Charakter, selne Stärke und Aussage, dıe

nıcht elhebig verändert werden können. Die Liturgie nach der Liturgiekonstitution „„DaCro-
anctum Conc1ılıum“ mıt dem Anspruch eine tätıge Teilnahme der Gemeı1inde (actuosa
particıpatio) bewırken Eingriffe 1n dıe bestehenden Kırchenräume. Es ist dıe er der
Liturgen gemeinsam mıt den Denkmalpflegern und Archıtekten zwıischen diıesen nhaltlı-
chen olen dıe (Neu-)Gestaltung des akralen Raumes entwıckeln. Dıie Voraussetzung
für das elıngen Von LÖsungen in bestehenden Kırchenräumen ist dıe intens1ıve AÄAus-
einandersetzung mıt dem Kırchenbau, das Erkennen der prägenden Gestaltungselemente,
dıe Respektierung der künstlerischen Ausgestaltung, die Berücksichtigung der urc den
Kırchenraum, Belichtung und künstlerischer Ausgestaltung hervorgehobenen Orte und
vielleicht auch dıe Einbeziehung der „guten Plätze‘‘ in den Kırchenraum.

Vgl FUNKE (s Anm. 421 Vgl VOo)  K, „Katech1ismus der Denkmalpflage“ 1918 In CKB (1966) Heft
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Beispiele
a) Beispiel: Wıen XT Kaiser-Ebersdorf

Pfarrkirche NF Peter Un Paul, Wallfahrtskirche“ Marıa Baum

Im päpstlichen Zehentverzeichnıs der Vatıkanıschen Bıblıothek lässt sıch das Gotteshaus
1192 erstmalıg nachweılsen. ährend der beiıden Türkenbelagerungen VON Wıen 529 und
1683 wurden der Ort, damals weıt außerhalb VON Wiıen, und dıe TC schwer beschädıgt.
696 wurde der Iurm wlieder hergestellt und AT erweıterte der Barockbaumeinster atthı-
d Ger1“ die TC Uurc einen au 1766 wurde das (madenbıld der HI Marıa, eine
opı1e des Gnadenbildes AaUus Dorfern/Bayern in der TC Hochaltar aufgestellt und in
Erinnerung den früheren Aufstellungsort mıiıt einer Nac  iıldung e1Ines Eıchenbaumes aus

etall umrankt
Das Innere der TC ze1igt ein einschıiffiges, tonnengewölbtes anghaus. Der spätbarok-

ke Ochaltar wIird NC das (Gnmadenbild miıt der metallenen aC  ildung des Baumes SC-
pragl, dıe mächtigen Gestalten VO  am Petrus und Paulus verweıisen auf das Patrozinium der

IC  ( DIe Seıitenaltäre zeigen spätbarocke Bılder der HI Anna Selbdritt und des Hi Flo-

nfang der /0U0er Jahre wurde bereıts eiıne Umegestaltung gemä den Anforderungen
VOTZSCHOMMCN, dıe eıne Veränderung der Stufenanlage 1im Altarbereich und dıe rrıchtung
e1ines mobilen, schlıchten Holztisches als Volksaltar SOWI1e eines einfachen Lesepultes als
mbo umfassten.

Im Z/uge der geplanten Innenrenovierung der TC wurde auch dıe Schaffung elıner dau-
rhaften und würdıgen Altarraumlösung urc den Altarbeira: VOoON der Pfarre
Anfang 2002 befürwortet. Anfang 2002 wurden in intensiven Dıskussionen mıt arrer,
Pastoralassıstentin, dem Pfarrgemeıinderat und interessierten Pfarrangehörigen geme1nsam
mıt dem Altarbeirat dıe Funktionsorte festgelegt und e1in geladener Künstlerwettbewerb
vorbereıtet. Dıie aus arrer, Pfarrgemeinderat und dem Altarbeirat zusammengesetzle Jury
hatte 0.3.2002 das Projekt des Wiener Archıtektenduos Geiswiıinkler Geiswinkler“
ausgewählt. Am 4.4.2002 wurde das prämierte Projekt dem Tarrgemeinderat und interes-
s1erten Pfarrangehörigen VoNn der Jury VOT präsentiert und VO Pfarrgeme1n-
derat nach eingehender Dıskussion gebillgt und der Entschluss der UuSIU  ng efasst.

Das prämierte Projekt der Archıiıtekten Geiswinkler Ge1iswıinkler zeichnet sıch Ufc
se1ıne moderne Formgestaltung und Anwendung moderner Materijalıen AUS (vgl Abb

Gestaltung des Altares
Dıie Mensa besteht Aaus einem grun-grauen Marmorblock, Abmessungen 130 Ü C.  n der

der Oberseıte polhiert ist und der Unterseıte als orob behauener Fels wahrgenommen
WwIrd. Die Gestalt der ensa als Fels erinnert Chrıistus, die Farbe Grün-Grau steht 1m
Zusammenhang mıt der Gestaltung des Hochaltares und dıe gla polierte ertilache SYyIn-
bolısıiert den 1SC dem siıch die Gemeinde versammelt. Eın besonderes erkmal sınd

Seı1t mehr als 200 Jahren werden Jährlıch Wallfahrten VON der Pfarre Pıarıstenkırche, Wıen 111
ach Kaiser-Ebersdorf unternommen.
Matthıas Gerl, PE eın vielbeschäftigter Barockbaumeister, vollendete ach Plänen
as Hıldebrandt dıe Pıarıstenkirche 1n Wıen V, und erweıterte die „Böhmit-
sche Hoftfkanzleı“ VON Fiıscher Erlach in Wıen L, uch dıe Pläne VON St Ger-

Wıen tammten Von iıhm.
Di1pl. Ing Markus Ge1iswinkler, 1070 Wien.
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zahlreiche Stahlstäbe AUsSs brünıertem elsta. dıe in unterschiedlichen tärken VON eiıner
Metallplatte ebenfalls brünilerter Edelstahl In unregelmäßıiger Anordnung dıie Marmor-

und in S1e. eindringen. 7Zwischen den Stahlstehern chwebt eın weiıterer kleine-
EOL: orob behauener Fels, 1ın dem dıe Relıquienkapse. De1l der Altarweıhe eingesetzt wurde.

Gestaltung des OS
Der mbo besteht AdUus einer Metallschleife N brünıertem eilsta Die Metallschleife

steht als Symbol der Schriftrolle Am Anfang und Ende der cnleıfe ann das vangel1-
aufgelegt werden ZU ortragen und ZUT Präsentation. Als besonderes Merkmal ist dıe

Leichtigkeit und Eleganz der kraftvollen Gestaltung hervorzuheben. Uurc das Materı1al,
Oorm und Gestalt ann der Ambo se1lne Bedeutung darstellen und hebt sıch damıt ohne
Anbıiederung die bestehende barocke künstlerische Gestaltung In angenehmer Weıise ab
(vgl Abb 2) Die Altarweıhe fand LA Hr Em. Kardınal CcCAONDOrn
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D) Beispiel: Wıen Währing
Pfarrkirche SE Gertrud Un Laurentiuskapelle

An der Stelle der heutigen arrkırche stand bereıts 1m 11 oder VO Salzburger
Michelbeuern eine der (Gertrudis geweıhte Kapelle Sıe bıldete den geistigen Miıt-

telpunkt eıner Streusiedlung Von Weınbauern. Das Anwachsen des Pfarrsprengels Ürc
Nachbarortschaften (heute lıegen alle Orte 1im Stadtgebiet VOIN 1en edingte auch eine
Kirchenerweıiterung des gotischen Langhauses 1365 ach Beendigung der ürkenge-

erTiu. die Ortschaft einen starken UZug und dıe Zerstorte Pfarrkırche wurde 1753
Urc einen gänzlıchen barocken Neubau Uurc Baumeister Matthıas Ger? ersetzt Das
zweıte Patrozinium ZU Laurentius wurde NUun ebenfalls In das Bıldprogramm aufge-

DiIe Baroc bestand aus einem künstlerisch hochwertigen kleinen dreijochıgen
aalbau mıt verbreitertem Miıtteljoch. Das Langhaus und der eiıne ule rhöhte Chor
sınd uUrc eın stark profhertes (Gesims verbunden.

Der Eingemeindung der Vorstadt in der des folgte eıne starke Bevölke-
rungszunahme, dıe abermals eıne Erweıiterung derT erforderte, cdıe aber erst 1934 in
Angriff SCHOMUMNECI werden konnte. Der Dombaumeister VoNn St Stephan, chıtekt Karl
oley, plante 1mM Anschluss dıe TCO Norden das moderne anghaus und an-
derte dıie alte TC ZU Querschiufft. Hr durchbrach Ausnützung der Bogengliede-
IUNS dıe nördlıche Kırchenseıte und tellte den au 1im rechten ınke dazu. Der alte
Ochaltar wurde ZU Seıitenaltar und das verbreıterte Mitteljoch 1m en für einen Itar-
LTaum erweıtert. Diese Anordnung hatte jedoch ZUT olge, dass dıe Gläubigen in diıchten
eıhen 1im anghaus uUurc die ehemalıge Baroc als Querschiff iın weıter
Entfernung ZU üdlıch orlentierten Itar saßen. ıne lıturgische Umegestaltung 1m Jahr
1970 konnte dıe Dıstanz, dıe HEG mächtige Pfeıiler anstelle der ehemalıgen Außenmauer
der Barockkıirche betont wurde, nıcht wesentliıch verbessern.

Bereıts 1994 wurde dıe Pfarrgemeinde einer Ideenbörse eingeladen und chıtekt Dr
alter Hıldebrand eauftragt, dıe Anregungen in selinen Entwürfen einzuarbeıten. In zahl-
reichen Verhandlungen miıt der (Gemeı1inde und dem Bundesdenkmalamt konnte nach einge-
henden Diskussionen VON P Entwürfen mıt den Bauarbeıiten und der Kirchenrenovierung
2001 begonnen werden. Die Neugestaltung sah 1900881 wleder eıne rennung der beıden Kır-
chengebäude VOL, wobe1l für den Gruppen- und Wochentagsgottesdienst dıe alte arock-
kirche wıieder geschlossen, dıe Orientierung Osten aktıviert und der nördliche au
dus 1934 als Feierraum für den Sonntagsgottesdienst völlıg neugestaltet wurde. Das große
Orgelprospekt, das dıe künstlerischen Gilasfenster der Nordwand vedeckte, wurde samt

Empore gänzlıc abgetragen und Nun der Nahtstelle der beıden rchen wieder aufge-
richtet. Es entstand adurch eine oroße, Hallenkırche, dıe 1Un eiıne völlıg NECUC Or1l1en-
tierung der Feıier erfahren konnte. Auf eıner großzügıgen Altarınsel in der Miıtte des Kır-
chenraumes wurden Itar und mbo errichtet, wobel dıie Gläubigen sıch U-förmig die
hlıturgischen Orte versammeln.

Das VoNn Leopold Forstner“® gestaltete Fenster der hl wurde NUun in eiıne 1NCUC

Fensteröffnung der Ostwand der Zubaues eingesetzt und erhält urc ergänzende
derne Glasfenster selinen besonderen Stellenwert

Matthias Gerl, Barockbaumeister in Wıen (s Anm. 23)
Leopold Forstner,<
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Am 9.3.2002 wurde der Entwurf VOIN Mag Heınz ner für dıe Gestaltung der lıturg1-
schen ÖOrte Uurc dıe Jury, bestehend aus dem Altarbeıirat, dem Pfarrer und Mitglıedern der
Pfarrgemeinde, ausgelobt. Die Gestaltung der lıturg1schen Orte, ar, mbo und Tauf-
brunnen esteht einheıtlıch AUus reinweißem Marmor und en AUSs Edelstahl und Jumı1-
nıum, in dıie (jlasfelder In Fusing- oder Schmelztechnık eingesetzt wurden. Urc dıe Ver-
wendung VOI Jas iın der Gestaltung VON Altar, mbo und aufbecken besteht en Dıalog

den raumprägenden Fenstern des Fei1erraumes, zwıischen em und Neuem
Im GirundrIiss zeigen alle lıturgı1schen Orte einen ähnlıch einfachen ufbau dıagonale

Konstruktionsteile welsen ıIn Kreuzform auf einen TeNN- oder Mıttelpunkt hın Die rund-
formen SInd für Itar das Quadrat, für den mbo das ecntec (vgl Abb und für das
aufbecken der Kreıs (vgl Abb 4) Dıe Materıialıen Stein/Marmor, e{a treten In der
Detaulgestaltung zugunsten der Glaselemente zurück. es JC hat se1ıne eigenen
Grundsymbole und rundfarben SOWIEe chrıiftfelder als Gestaltungselement VO  — den „„al-
ten  .. Fenstern übernommen. S1e Schaliien somıt eine zusätzlıche, inhaltlıche Interpretation-
sebene. Im hellen, weılten Raum kommen dıe lıchtdurc  uteten farbıgen (Glasfelder
besonders ZUT Geltung

DIe Benediktion derC für den Sonntagsgottesdienst und dıe Altarweıhe urc Em.
ardına chonborn fand 91 2002

DIie für den Gruppen- und Werktagsgottesdienst 1Un vorgesehene ehemalıge Barock-
TC wurde in der Gestaltung gänzlich selbstständıg behandelt Die 1mM Zuge der Erweıite-
Tuns 1934 veränderten künstlerischen Einrichtungsgegenstände wurden weıtgehend wıieder
rückgefü und das einheıtlıche barocke Gesamtensemble wieder hergestellt. Dadurch
wurde dıe ursprünglıche Orientierung des Raumes wlieder nach Osten verlegt, wodurch der
harmoniısche Gesamteidruck wıeder erlangt wurde.

Das iın der „5oNnntagskırche” verwirklıichte odell der räumlıchen Versammlung der Ge-
meınde dıe hıturgıschen Orte wurde iın der ehemalıgen Baroc (Laurentiuskapelle
nıcht übernommen, da dıe räumlıche Konfiguration und künstlerische Ausgestaltung eıne
klare Orlentierung des Kırchenraumes bestimmen und auch dıie 16 der Möglıchkeıiten
der Feıier in eiliner TG angeboten und verwirklıcht werden soll

Im Sinne des I1 Vatıkanums wurden jedoch dıe lıturg1ischen Orte, Itar und mbo
SOWIeEe der Vorstehersıtz für den Gruppengottesdienst VOT dıe stelinerne Kommunıonbank
lazıert. ine besondere Gestaltung des Bodens unterstreicht den Bezırk

Die Altarjury 1n der gleichen /Zusammensetzung W1eE wählte das Projekt Von A
hıtekt MMag ann J1 raupmann Aaus eingereichten Projekten aus Sowohl Altar als
auch der Mmbo bestehen Aaus monolıthischen schwarzen Granıtblöcken und bılden iın der
Grundrissftorm Je eine Ellıpse Ellıptische Zyliınderausschnitte gestalten dıe beiden Mono-
lıthen In Tischform und geben iıhnen eın ynamısches Erscheinungsbild (vgl Abb

Die Altarweıhe für dıe Laurentiuskirche wurde 7.3.2003 EG Ex Wei  1SCHAO
DDr Helmut atz vollzogen.

usammenfassend ann gesagt werden, dass Uurc dıe Teılung der eıinstmals erweıterten
MC 7WEe1 völlıg unterschiedliche KRaumtypen entstanden Sind, dıe gemä iıhrer unter-
schiedlichen künstlerischen Ausgestaltung auch unterschiedliche Altarraumlösungen 1m
Sınne einer fundıerten Auseinandersetzung mıt den Kırchenräumen hervorgerufen en



Z

S

v

NN

S  VEr

R

P

D

|

Ml

A

ı

Z

E
;

315

A  AL E  WES

_E

&

WE
E

Z  /

i

HA

5

$

SL,

|
E<  X

'INM

K  Zn

2  2



DL Harald (Gnilsen

C} eispiel: Wıener Neustadt; Neukloster
Pfarrkirche S ZUE eıiligen Dreifaltigkeit“

Das 250) errichtete Domimnikanerkloster wurde 1444 auf Gehe1ß Kaılser TI1EeATIC 111.,
der in der angrenzenden Burg residierte, VON /isterziensern übernommen. Kulturgeschichte
wurde in der Stiftskirche eschrıeben: 1793 wurde hıer das Mozart-Requiem nach dessen
Tod uraufgeführt und 1885 usste Aaus finanzıeller Not der gotische Flügelaltar verkauft
werden. Er wurde dann 1mM Frauenchor des Wlener Stephansdomes“ aufgestellt.

DIie TC. beeindruckt heute noch Urc ıhre gotische alle, die 45) errichtet WUl-

de Bıs auf dıe Fenster 1e dıe Archıtektur unverändert und welist Ahnlichkeiten mıt dem
später errichteten Grazer 1Dom auf. Dıe weıte, dreischiıffige ist miıt einem flachen
Netzgewölbe abgeschlossen und findet iıhre Fortsetzung In einem langgestreckten, hoch
auiragenden gotischen Chor, der MC den 1699 errichteten barocken Hochalter, be1 dem
Palısanderhol und old domiınıeren, den künstlerischen Blıckfang erhielt. ehrere barok-
ke Seıltenaltäre bereichern die gotische

Ende der O0er Jahre entschlossen sıch dıe Pfarrgemeıinde und das Zisterzienserstift eılı-
genkreuz, dem das Neukloster gehört, eiıne umfangreıiche Innenrestaurierung durchzu-
hren nNstelle des bald nach dem I1 Vatıcanum aufgestellten Volksaltares 1m Vorbereich
des gotischen Chores sollte NUun eın künstlerisc hochwertiger Altar, der dem Kırchenraum
entsprechend 1st, errichtet werden. Dem baubegleıtenden Grem1um, dem Mıtglieder der
arre, der Prior, das Stiftsbauamt, Bundesdenkmalamt, Diıözesankonservatorın und der
Verfasser angehörte, sıch rasch e1n1g, dass eın bestehendes Altarprovısorium, das eıne
aroc imıtıerende Holzmensa darstellte immerhıin elt 6S mehr als 20 Jahre durch
eine zeıtgemäße Gestaltung ersetzt werden soll

In einem VO Altarbeırat geladenen Künstlerwettbewerb wurden mehrere Künstler ZUT

Entwurfsausarbeitung eingeladen. Dıie Altarjury, zusammengesetzt aus Vertretern der
Pfarrgemeıinde, Abt enkel-Donnersmark Aaus Heılıgenkreuz und den Miıtgliıedern des Al-
tarbeırates, konnte den Entwurtf VOIN Prof. ar Höfinger““ eindeut1ig favorisieren.

Die Juryentscheidung fıel 1.3.2002, dıie Altarweıhe und der Abschluss der Haupte-
tappen der Kıirchenrenovierung wurde mıt Em. ardına chonDorn gefe1-

Der Entwurtf VON Prof. öfınger zeichnet sıch urc selne feinen, kantıgen Linıen dausS, dıe
den weıt ausladenden Steinaltar WIE e1in CGitternetz umschheben Das p1e VOI Schatten
und 16 harmontert mıt der gotischenTDer behauene Steinblock, e1in Kalksandsteıin
Aaus dem Leıthagebirge, kommt Aaus den Steinbruch, aus dem auch schon dıe Bausteine für
dıe Neuklosterkıirche 1m Miıttelalter wurden. Die starke E1insc  ürung des ar-
stıpes lässt den Steinblock als 1SC des ale  L erkennen. Der Altarpodest wurde ın Ver-
längerung des gotischen Chores NEeEU gestaltet und reicht LU nahe die barocken rchen-
bänke heran, dıe AaUus denkmalpflegerischen Gesichtspunkten ein wesentliches Ausstat-
tungsmer:  a der T bılden WO der mbo in der Gestaltung und Bearbeıitung
dem Itar leıcht, steht C urc selne vertikale Orlentierung ennoch 1m Kontrast ZU

Altar, den eine breıte, ausladende Geste dominıert. Die moderne und kraftvolle Form, dıe
das Wesen der Gestaltung einer gotischen Kırche aufnımmt, ohne sıch vordergründı1g ANZU-

Im Stephansdom wırd der VOT 1447 errichtete Flügelaltar als „„Wıener Neustädter Altar‘®‘ bezeich-
net und erhlilelt 1n den vVEIBANSCNCNH Jahren ıne umfangreıiche Restaurlierung.
Prof. Oskar Höfinger; 1935, ab 1951 Schüler VO  en Fritz Wotruba und ist akademischer
Bıldhauer für ein, olz und Metallskulpturen.
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bıedern ist der Schlüssel für elıne eigenständıge NCUC LÖsSUnNg (vgl Abb 6), cdıe den 1m
gedachten Stellenwert rfüllt und ZU Miıttelpunkt der TC als Bauwerk und
der versammelten feilernden Gemeıinde WwIrd.

Abb

d) eispiel: Wıien-Mauer, ehem. Klosterkirche der Redemptoristen
Pfarrkirche „Zum Allerheiligsten Erlöser“

Das Pfarrgebiet A Allerheilıgsten Erlöser‘® in Mauer 1eg 1m südlıchen Randgebiet der
Wıen und der Nahtstelle zwıschen bürgerlich dominıertem Wohngebiet und dem

IST
?ndustrie gebiet VON Wiıen., wobe1l dıe alteiıngesessene Bevölkerung VO Weınbau geprägt

Der Grundsteıin für dıie Klosterkıirche iın Mauer wurde 908 gelegt und dıe IC 1m h1-
storisıerend-romanischen St1il nach Plänen VON Theodor Ruf errichtet. Die kleine, dreıischif-
fge rhielt einen neugotischen Holzschnitzaltar AdUus St Ulrich 1m Grödnertal

Nachdem sıch dıe Schwesterngemeinschaft Aaus derC zurückgezogen hat, wurde An-
fang der OQ0er Jahre dıe Pfarre errichtet, dıe urc cdie 30jährıge seelsorgliche Tätigkeıt Von

Müller als Basısgemeinde epragt ist. Mıiıtte der Y0er Jahre wurde das alte Kloster für den
Pfarrhof adaptiert und c erfolgte 1UN dıe notwendıge Innenrenovierung und Adaptierung
der alten Klosterkirche
on als Vorläufer des 2001 eingesetzten Altarbeirates en dıe Pfarrgemeinde, der

planende 1te. SOWIeEe dıe Diözesankonservatorin und der Verftfasser als Gremium und
Jury In einem geladenen Wettbewerb Künstler Z.UT Entwurfsgestaltung eingeladen. Im (Jk-
tober 2000 en dıe Künstler ihre Entwürte der Jury vorgestellt, wobe1l der Entwurf VO
akademischen Bıldhauer Prof. Lorenz für dıe Kırche gee1gnetsten erkannt wurde.
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Der neu-romanısche Kırchenraum ist iın se1lner gräulichen Farbgebung eher kühl wıirkend
und 11UT der oben erwähnte neugotische Schnitzaltar pendet dem Raum eiınen armecn

Farbton Um nıcht in Konkurrenz mıt dem Hochaltar treten, hat Proftf. Lorenz eınen 1ICU-

Itar AdUuS$ elıner schwarzen Schieferplatte, dıe auf gebogenen, massıven, oroD angeschlıf-
fenen Aluminıiumplatten 1egt, konzipilert. DIie moderne Formgebung, dıe haptischen ber-
flächen des Steines und der Aluminıumplatten welsen se1ıne Besonderheit ın dem kühlen
Raum auf, fügen siıch jedoch UrGc dıe Farbgebungen chwarz und Sılbergrau ın den grau-
ıch domiinıierten Raum eın (vgl Abb F Der Altarraum wurde VOIN Einbauteıilen weıtge-
hend befreıt, sodass enuüugen atz für dıe Geme1inde vorhanden ist, sıch den ar
versammeln. DIie schlıchte, jedoch künstlerisc starke orm des Altars betont dıe NECUC

Miıtte In der versammelten (Geme1inde und dem kırchliıchen nnenraum (vgl Abb

Abb
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Anmerkungen ZUITL Kirchenbau
In der LÖZESE raz-Seckau In den etzten Jahren
Eıine Skizze

Im Jahre 19972 wurde erstmals eıne umfangreıiche Darstellung ZU Kırchenbau der DIiöze-
Traz-Seckau nach dem 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıil vorgelegt. Der Band trug den

1te „Funktion und Zeichen‘“. Wıe sehr eine derartige Dokumentation Vonnoten W, INAas
der Tatsache ersehen werden, dass dıe Auflage bald vergriffen War Nun, nach mehr als

einem ahrzehnt, ist CS hoch der Zeıt. das CHNOTINC Maß ICUu Gestaltetem darzustellen
und auch krıtisch betrachten. Der Verfasser dieses Beıtrags arbeıtet se1t mehreren Mo-

eıner Dokumention über dıe kırchenbauliche Tätıgkeıt der Jahre 997 bIıs 2003 ın
der Diözese raz-Seckau, 1m Auftrag der Diözesankommission für Liturgie und Kunst Es
SInd bıslang dıe 200 Orte erfasst worden, denen 1m Berichtszeitraum relevante Kr-
NCUCIUNSCH der Architektur und der lıturgischen Eınriıchtung VOLTSCHOMUNCH wurden.
Im ruh) 2005 wırd dazu eın repräsentatıver Dokumentationsband vorgelegt werden, in
welchem das Kırchenbaugeschehen dargestellt und insbesondere dıe rage nach der Kr-

der geprägten lıturgischen Orte erörtert wıird. Dieser Aufsatz skizziert AUS dem
umfangreıchen Materıal NUur ein1ge Aspekte, dıe sıch AaUus der Praxıs und der rfahrung des
Gutachters ergeben, der das Erneuerungsgeschehen begleıtet.
Das Steirische odell

DiIie Diıözesen der katholischen Kırche In Österreich gehen in der rage der Erneuerung
der lıturgischen Eıinrichtung ihrer Feierräume sehr unterschiedlich VO  Z In der Dıiözese
raz-Seckau hat Phılıpp Harnoncourt, der Vorsitzende der nach dem Konzıil einge-
riıchteten Liturgischen Kommissıon, eine Vorgangswelse entwıckelt, die als das „Steirische

bezeichnet WIrd. Es regelt das Prozedere, dıe Vorgangsweilse beim Kırchenneubau
bzw. be1 der Adaptıerung der überkommenen Kırchenräume für dıe erneuerte Liturglie. DIie
nunmehr über zeNnnte praktızıerte Vorgangsweılse wurde bereıits mehrfach publızıert und
gewürdıgt. Es ist hler nıcht der Ort, das noch einmal tun och möÖögen erneut dıe pezI1-
f1ka diıeser Vorgehensweılse 1Ns Gedächtnis gerufen werden: Das „Steirische 1St e1in
partızıpatıves odell Es versucht dıie Stimmen er Beteiligten aufzunehmen ( Vertreter
der Pfarrgemeinde, des dıözesanen Bauamtes, der Dıiıözesankommission für Liturgie und
Kunst einschließlic rgelbau, des Bundesdenkmalamtes, der Künstler und Archıiıtekten,
gegebenenfalls weıterer Fachleute und Sachverständiger). Diese Stimmen sollen einem
Konsens gefü werden. gute Lösungen hervorzubringen. Jene Konsensbildung aber
ereignet sıch normalerwe1ise In einem längeren Prozess. Das „Steirische ist eın
prozessuales odell Dessen Grundlage wırd Urc gutachterliche Darstellungen gebildet.
Auf diese wırd eiıne Verobjektivierung versucht, damıt der schale Geschmack VCI-
mıiıeden wırd, dass hler Jemand VON den Befassten 1Ur eine prıvate orhebe verwirklıchen
möchte. rst nach diesen miıtunter mühsamen Klärungen können Lösungen für dıe TNeUuUE-

oder ın Felierräumen einer Gemeinde nahegelegt werden. Und auch dies bedarf
wiıederum mancher Überzeugungsarbeit in der Pfarre Letztlich bedeutet dıe intensive Aus-
einandersetzung elıner arre die Gestaltung iıhrer Feierräume eiıne eingehende Auseın-
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andersetzung mıt theologıschen Fragen, mıt Glaubensfragen, dıe sıch gerade rtchen-
bau und se1ner Eıinrichtung zeigen. Das „Steirische hat eiıne zutiefst pastorale Ziel-
richtung.
Liturgische Räume sınd liturgische Mehrzweckräume

Wenn VOI der Erneuerung der lıturgischen Eınrıchtung dıe Rede 1st, dann werden ualler-
erst und manchmal beinahe exklusıv Itar und mbo als dıe gestaltenden Orte 1m Feıler-
Taum genannt. Das stellt einen Fortschriutt dar, denn der mbo und nıcht 1Ur der Itar
alleın als geprägter der Wortverkündigung wırd heute fast berall als Selbstverständ-
iıchke1 angesehen. In diesem Sınne haben ar und mbo In den etzten Jahrzehnten be1
der Neugestaltung der lıturg1schen Eınriıchtung das Hauptaugenmer auf sıch SCZOSCN. Die
wichtigste lıturgische Nutzung eines Kırchen- oder Kapellenraumes ist Ja zweıfelsohne jene
für dıe Eucharıstiefeler. Und dennoch kann das nıcht als alleın hinreichen! betrachtet WCCI-

den Denn mannıgfach andere nıcht notwendig eucharıstische lıturgische ollzüge gesche-
hen ın olchen aumen W ort-Gottes-Feıern, degensfelern, Andachtsfeıiern, Tauffeıiern,
Feliern der Eheschlıeßung, der Buße und anderes. S1e alle benötigen ıhre Orte 1m Felierraum.
Jedoch nıcht für alle ollzüge ist eın eigener lıturgischer Handlungsort ausgeprägt. Es g1bt

WI1IeE eine bedeutungsmäß1ige Hierarchie der lıturgı1schen Orte Diese ist wohl theo-
ogısch bestimmen. In dieser Rangordnung ist neben ar und Ambo SEWISS auch der

für dıe aulife VON entsche1dender Bedeutung. Alleın dieser Gegegebenheıt wırd allzuo
nıcht echnung etragen. Oft ist das Raumangebot nıcht hinreichend, manchmal aber be-
müht I1Nan sıch nıcht CNHNUS, einen Taufort gemä seinem theologıschen Gewicht
prägen. och auch WECENN e1in eigener Taufort eingerichtet wiırd, bleiben noch grundlegende
Fragen. Etwa, soll eın Uusammenhang VO  — autTte und Eucharıistıie 1m Kırchenraum erkenn-
bar ZU Ausdruck gebrac werden hnlıch, W1e bısweılen eın olcher Z/Zusammenhang
Von mbo und Itar (Tıisch des ortes, 1SC der eucharıstischen Gaben) wahrnehmbar
gestaltet wıird? Soll in der lıturg1ıschen Eıinriıchtung die eine Inıtıiation, wenngleıch in mehre-
Icn Statiıonen gefeılert, erkennbar emacht werden, soll 65 einen olchen Verweıischarakter
Hre dıe Wahl der durch dıe Formensprache, durch die des Materı1als, geben?
Neue Altäre In alten Räumen
ıne der heikelsten ufgaben 1im hıturgisch relevanten Kırchenbaugeschehen ist dıe Er-

richtung eines fre1 1im Raum stehenden Altares, für welchen sıch die Bezeichnung olks-
altar  6C eingebürgert hat. Diese Nomenklatur hat ohl damıt tun, dass für den der Feıier
vorstehenden Zelebranten dıie Blıc  ichtung ZU olk hın, ZUT versammelten Ge-
meı1inde hın, möglıch ist Dahıinter steht natürlıch dıe überkommene Vorstellung VON der
Gemeinde und deren Gegenüber ın der Gestalt des Priesters. akKtısc bedeutet dıe Orde-
Tung nach einem „ Volksaltar‘‘, dass e1in bisheriger ar außer eDrauc kommt oder über-
aup entfernt werden I1USS (viele Tiıschaltäre aus der Frühzeıt nach dem Konzıil wurden als
Provisorien errichtet), dem ICUu errichtenden atz machen. Wenn nıcht überhaupt
eine Kırche oder Kapelle SahZ NCUu gebaut werden, bedeutet das, dass Neues und
Zeıtgenössisches in einen iın er ege denkmalgeschützten Raum hıneinzupassen ist. Das
ist keine eichte Aufgabe, erfordert S$1e. doch dıe Fähigkeıt, neben den lıturgischen Bestim-
INUuNgenN auch dıe Bedingungen, dıe der aum teiit; sorgfältig aufzuspüren und erfassen.
e1 ist klar, e1in Itar in einem historischen Kırchenraum wiıird immer zunächst
ungewohnt erscheıinen. Dennoch sollte hier der Anspruch hoch gestellt se1n, gemäl der
theologischen Bedeutung, dıe dem ar zukommt. Es hat M keınen Sınn, einen
ar „auf alt‘® machen: heute einen barocken Itar Eware nıcht authentisch
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und ann für eıne Geme1minde des Ar Jahrhunderts aum wahrhaftig se1InN. FKın NEeCU errich-
tender Itar sollte AaUus den Zeichen der eıt heraus erstehen. Und wiß anspruchsvoll seInN.
anchma getrauen sıch Pfarrgemeinden aber nıicht, eine starke Altarlösung verwirklı-
chen, we1l S1€e meınen, dıe Z/Zumutung se1 ogroß Deswegen werden bısweılilen ırgendwel-
che Versatzstücke und Dekorelemente dUus dem historischen Inventar (ehemalıge Altar-
chranken e{6.); dıe nıcht mehr gebraucht werden, hergenommen und einem Itar aDr1-
ziert. Solche Altäre wıirken anspruchslos und manıerIıstisch, S1€e vermiıtteln eın Bıld alleın
des Geftälligen, we1l S1e sıch der umgebenden Formensprache gänzlıc und selbst
nıcht Aussageträger S1nd. Man sollte solche Lösungen als Provisorien betrachten, dıe be1-
zeıten qualitativ hochwertig S1INd.

Es g1bt eine 1e künstlerischen Ausdrucksformen und een, dıe entdecken sınd
oder dıe bereıts verwirklıcht wurden. Die Ause1inandersetzung mıt den Künstlern und
Künstlerinnen, ansprechende und anspruchsvolle Lösungen erzielen, kann sehr müh-
Sd und langwıier1g SseIN. S1e ist aber durchwegs ohnend Hıer öffnet sıch eın weltes Feld
des 1aloges zwıschen Kırche und Kunstschaffenden Zahlreiche Beıispiele In unNnseTrTeTr DI1-
OzZzese geben Zeugn1s VO elıngen dieses Dıialoges, der ınfach Urc die realısıerten 1tä-

SOWIeEe der anderen Eınrıchtung sinnerschließend und bedeutungsgewinnend se1n kann.
Be1 IHedem hat sıch geze1gt, jene are VONN schlıchter Linearıtät und ohne fıguratiıve (ie-
künsteltheiıt sınd Uurc ihre klare Formensprache und treitfliche Mater1alwa oft dıe „5SPIC-
chenderen“‘ LÖsungen. Diese Zeilen mögen auch als gelten, dıe Ause1inandersetzung
mıt den Künstlern und Künstlerinnen tatsächlıc ühren Das infügen VON Ak-
zenten in alte Bau- und Eınrıchtungssubstanz ann gelıngen.
Auf der UC. nach einem Zueinander: ar Ambo, Gemeinde Priester

Wiıe auch immer Kırchenbau mıt selinen prominenten Orten Itar und mbo angelegt
wiırd, OF ist Ausdruck eInes e  esiologischen Selbstverständnisses. In vielen hıstorischen
Kırchenräumen ist dıe zerbrochene Eıinheıit der Feiergemeinde heute noch ablesbar 1m
langgestreckten Schiftf dıe Gemeinde, 1im schmalen und über Stufen hinaufgehobenen, ab-
geschrankten Presbyteriıum der Klerus. Das dahıinter hegende Verständnıis wurde zumındest
theologıisc urc das Zweıte Vatıkanısche Konzıl überwunden. Kirchenbaulic aber sınd
Jene kostbaren alten BaujJuwele heute noch die Feiıerräume für uUunNnseTe Liturgien. S1e geben
den außeren Rahmen für UNsere Feiern VOL. Eın er dıe verlorene Feiereinheit
wleder herzustellen und das auch 1m Design der lıturgischen Orte auszudrücken, jene
Ambonen, dıe tatsächlic In den einstmals genannten „La1ıenraum““ hineinreichten. (Oft-
mals siınd S1e heute noch zaghaft der chwelle zwıischen den beıden ogroben Raum-
teiılen sıtulert. In Jüngster eıt werden 1m Kırchenbau vermehrt Modelle ancıert, dıe INall
als „Commun1i0-Räume:‘“ bezeichnen pfleg Deren rakterıstiık 1eg 1mM Abweıchen
VON mono-polar auf den Itar hınzıelenden Kırchenräumen hın bı-polaren urc Itar
und mbo zentrierten gleichsam elliptischen Felıerräumen. uch dieses odell hat histor1-
sche Wurzeln, welche bis in die christliche Antıke zurückreichen. Die „„Commun10-Räume“
tellen 1UN den interessanten Versuch dar, den mbo noch weıter 1ns Kırchenschuiufi hiıneıin-
zustellen, zugle1ic AaUus dem hemals längsgerichteten Raum einen Querraum machen, in
welchem sıch eıle der Gemeinde gegenübersıtzen, Ambo, ar und Sess10 dazwischen.
iıne solche LÖösung kann ohl 1Ur be1 rchen- oder Kapellenneubauten realısıert werden.
In hiıstorischen Kırchenräumen spricht zume!1st das nıcht vorhandene einheitliche Bodennti-
VCau eine solche Lösung, ebenso W1Ie die fest installıerten 1tzbanke udem, dıe
Eınriıchtung ann nıcht die Architektur installıert werden.
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Mıt weni2 Aufmerksamkeit edacht. Wege und Schwellen
Nachdem das Augenmerk In der Gestaltung hauptsächlıch auf dıe eventuell NEeU aNnzu-

schaitenden Altäre und Ambonen gelegt wiırd, sınd die Wege dazwıschen oft das, Was sıch
halt erg1bt. Be1l mehreren Erneuerungsprojekten unsereTr Diözese wurde 1UN versucht, auch
den egen mehr Aufmerksamkeit schenken und S$1e Sanz bewusst ın dıie Gestaltung
einzubezıehen, denn nıcht zuletzt finden ın den hlıturgischen Feıiern Bewegungen zwıschen
den einzelnen Funktionsorten und dıe Prozessionen werden ohnedies den sakra-
mentalen Handlungen gerechnet. Die Wege sınd e1 nıcht 11UT dıe notwendige Verbin-
dung zwıschen den Orten, S$1€e siınd auch blickleitende 5Symbole, S$1e. helfen den Raum und
dessen hervorgehobene Handlungsorte akzentuleren. S1e siınd wichtige Gliederungsmo-

S1e halten Orte auch vonelınander fern, wirken dıstanzbıiıldend
Mehrtfach wurde zuletzt be1 der für dıe Restaurierung notwendıgen Entfernung Von Bank-

blöcken darunter hegender wertvoller alter Steinbestand (Platten einer äalteren Pflasterung
entdeckt. Miıt diıesen wurden dann Wege IIC gestaltet freilich auch oft mıiıt ein1gem W1-
derstand. Denn, solche miıt alten Steinplatten gepflasterte Wege 1m Kırchenraum siınd
sentliıch wen1ger eben als eiwa spätere Flıesenböden S1ıe sınd nıcht pflegele1ıc und
nıcht gut benutzbar für behinderte oder altere Menschen. Dennoch, immer eine sol-
che Neuprägung VON egen durchgeführt wurde, der Gewınn beträchtlich der egcha-
rakter besser erkenn- und rTahrbar, Sanz abgesehen VON asthetischen Empfindungen.

DIie rage nach solcherart geprägten egen 1st aber nıcht 1Ur Aaus lıturgischer und asthet1i-
scher IC wichtig : T wırd ın die Bodengestaltung immens viel eld investiert, se1
CS urc den Ankauf VO Stein, se1 6S urc das Eınpassen VOonNn alterem Materı1al und
Urc dıe vielen Arbeıtsstunden. Es ist darum eın wen1g verwunderlıich, dass dıe oft ebenso
gr0.  ächige WI1Ie kostspielige oden- und Weggestaltung uUunNnserer Feiıerräume kaum NeCN-

Erwähnung in den einschlägıgen Publikationen findet.
Die rage nach den egen ist Sanz CN verbunden mıt den unterschiedlichen Bodenni-

iın den Räumen. Immer schon dıenten unterschiedliche Nıveaus auch der Hervorhe-
bung und Akzentulerung VON lıturgischen Handlungsorten und Von SaAaNZCH Raumteılen.
Diese Erhöhungen und Vertiefungen werden zume1lst uUurc Stufen erzielt. Diese bılden
WAas WIE Schwellen, tellen auf dem Weg, die diesen gew1ssermaßen unterbrechen, dıe
aber überschreıitbar bleiben Solche Schwellen g1bt D mehrere ın den Feı1erräumen, etwa 1m
Eingangsbereich (dıe CcCAhwelle zwıschen nnen und Außen) oder zwıschen Raumteilen
aum für die versammelte Gemeinde, Raum für das Pres  er1um) Solche Schwellen sınd
gerade be1 historıischen Kırchenbauten besonders ausgepragt und können WI1e 1m zweıtge-
nannten Fall auch als trennend wırken. In manchen Feı1erräumen, dıe nach dem Il Vatı-
aniıschen Konzıil gestaltet wurden, findet sıch eine Tendenz ZUT Nıvellierung: unterschied-
1C Bodenniveaus werden eingeebnet. Es sınd manche Räume entstanden, dıe keıne NıI-
veauglıederung mehr aufweısen, oft erzielt ure 19140 eingezogene Betonböden., dıe dann
vertfhest wurden. SO ist 6S denn heute eine wichtige Aufgabe, e1in wen12 davon wıieder
rückzunehmen. Und tatsächlıich, CS werden besonders 1m Zusammenhang mıt der Auf-
ellung Von fre1i 1im Raum stehenden Altären und VO auszuprägenden Taufstätten wlieder
Schwellen IICUu gestaltet, gelegentliıc 28 nıcht als ulie ausgeführt, sondern Ure
unterschiedliche Materı1alwahl, urc andere ar' und LO ZU uUuSaruc gebracht.
Allerdings, eine Bodenzeichnung alleın für einen hat seine robleme, denn solche Orte
werden leicht „übergangen“ 1m wörtlichen Siınne. (In unseTrTeT Dıözese g1bt 6S iın einer Ka-
pelle einen für dıe Wortverkündıigung, der lediglıch urc dıe Eınfassung einer hexago-
nalen Bodenfliese mıttels einer schmalen Metallammell hervorgehoben wurde. Da geht
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INan leicht darüber nweg, WeNnNn dort gerade nıcht Wortverkündıgung geschieht.) Die
ulie als eine Oorm der chwelle und des Übergangs bleıibt nach W1€e VOIL eıne sens1ble
one Denn oft wırd S1€e nıcht ireigehalten VON lıturgisch geprägten Orten Hıer Sınd

erster Stelle Ambonen NCNNCN, welche auf den Stufen errichtet werden, dıe Presbyte-
rium und Versammlungsraum der Gemeılnde verbıinden und trennen zugle1ic dem
oft WI1Ie eine Eınschnürung wıirkenden Triıumphbogen.
Keine Lösungen ohne theologische Klärungen

Aus dem Wenigen, Was hıer aufgeze1gt wurde, mOöge bereıts ersehen werden, dass hınter
LöÖsungen 1m Bereich der lıturg1schen Eınrıchtung manche Klärung auf 1iturg_ie—

theologischer ene stehen 1I1USS Es kann In dıesem Geschehen ja nıcht 1Ur einen ASs-
thetiz1smus gehen, der alleın Gefälligkeıit hervorbringen wollte 7u den wiıichtigsten theolo-
gischen ärungen 79 das C  esiologısche Verständnıis, das ın einem Fei:erraum ZU

Ausdruck gebrac werden soll ber auch ıturgietheologische Fragestellungen sınd UNCTI-

aSSIi1C elche lıturg1schen Orte sınd e1igens auszuprägen? Wıe soll en Kırchweihrıitus
Vvonstatten gehen, be1 rchen, ın denen der Akzent nıcht Neıine auf ‚Altar hegt? Natür-
lıch, das meiste davon ist Hure dıe gültigen lıturgischen Bücher geregelt, aber manches
eben nıcht hınreichend theologisc erschlossen, WIEe etiwa das /uelinander VON Taufort und
Altar, das In der Choreographie erleDDar ZU Ausdruck ommt Gerade in lıturgle-
theologıscher C mMussen wichtige Klärungen erst erfolgen. Denn, kaum anderswo
wırd Theologıie Csiıchtbar, WIe ın der lıturg1schen Einrichtung uUuNseTer Feiıerräume.
Das biletet zugle1ic eine nützende Chance, nämlıch dıe priıvilegierte Möglıchkeıt eiıner
eingehenden theologıschen Auseinandersetzung mıt vielen Menschen eiıner Pfarre

Fachliche und kommunikative Kombpetenz
Ich kehre Ende dieser konturhaften usführungen ZU „Steiriıschen und e1-

1CT Erfahrung damıt zurück. Es wurde vorhın festgehalten, dieses Verfahrensmode basıert
auftf gutachterlichen also schrıftlich usgeführten Darstellungen. Dıie Diözesankommission

Liturgie entsendet eine/n Liturgie-Gutachter/-in SOWI1e eine/n Kunst-Gutachter/-1ın. Im
Bedartsfalle wırd auch eın kırchenmusikalıscher Gutachter beigezogen, der auch rgel-
sachverständıger ist Das Bundesden  alamt entsendet ebenfalls eiıne/n Gutachter/-1in.
Entscheıiden: ist 1m Vorgang NUun nıcht 11UT dıe Fachkompetenz, mıt der dıese
Fachleute ihren Dienst tun Maßgeblıch ist auch iıhr Selbstverständnıis, mıt welchem S1e
gegenüber der Pfarrgemeinde auftreten. Soll INan weıterhın hıe und da hören müssen, das
sSınd dıie „oberg’scheiten“ Besserwisser aus der fernen Stadt? Sıie kommen Ja als Fremde in
eıne rche, In der S$1e dann, nach durchgeführter Erneuerung, nıcht oder zumındest nıcht
regelmäßıg felern werden. Die der Begutachtenden ist Jene der fac  ndıgen Berater.
S1ıe en aufgrun: erworbener Sachkompetenz ihren Dienst Kırchenbau, der T atur-
g1e und der Gemeıminde elısten. Hınzu kommt eine weıtere Qualität, dıe zunehmend
VOIN den Geme1inden eingefordert WIrd: eıne gew_i;se ommunitikative Kompetenz. Denn oft

INUSS gründlıche oder auch langwier1ige Überzeugungsarbeıt gele1istet werden, 111
Ial Vortre:  ıche LÖsungen erzielen. Das bedeutet, ıe Dıiıözese hat sıch dıe besten
Gutachter und Gutachterinnen 1m Bereich des Kırchenbaus und der Erneuerung der lıturg1-
schen Eıinrichtung emühen Deren Fachkompetenzen ollten regelmäßieg geforde und
geförde: werden. Hınzu ommt dıie Dringlichkeit, nıcht 1Ur achlich kompetent se1n,
sondern auch in der Kommuntkatıon versiert. Das sınd bedeutende ufgaben 1m Sınne der
Pastoral und eineru Theologıe. Hıerin lıegen noch weıte Felder ünftiger Bıldungsar-
beıit, besonders, Was die Heranbıildung Jüngerer Kräfte für diesen Dienst betrifft.
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Die Irıerer „Doppelkirchenanlage '4

Von Dom und Liebfrauen als eispie
für die sıch andelnden Räume un dem Einfluss
einer sıch wandelnden Liturgiej

Eın persönlicher Rückblick könnte dem eser dieser Zeılen vielleicht verständlich
chen, AUS$ welchen Voraussetzungen sich mancher AUs UuNsSsCcCICHN gängen iın dıe ıturg1-
sche ewegung eingliederte, dıe Wandlungen rlebte und ZU Teıl auch mıtgestaltete. Es
War für mich als chüler der nach den Kriegserlebnissen 1948 das Abitur machte und dann
se1in Theologiestudium begann) WIeE eine Offenbarung, als mMIr me1n Heimatkaplan dıe 1941
erschıenene Aufsatzsammlung Von 0OSe Andreas Jungmann mıt dem 1ıte „Gewordene
Liturgie““ schenkte..‘ Der 1te und dann erst dıe Lektüre! lösten pannung und Überra-
schung AUSs Was uns heute als selbstverständlic 1mM hıstorıischen Verständnis der Liıturgie
gılt, War damals für einen Schüler eiıne Überraschung. Man hatte vereinfacht gesagtl dıe
Vorstellung, dıe Liturgie se1 Ww1Ie eın unwandelbarer Klotz VO 1mme gefallen; S16 se1 d  >
W16e INan S1e damals fejerte, immer schon SCWCSCHI, eın unwandelbarer Besıitz. SIıe sSEe1 fast
W1e Urc eine Verbalınspiration entstanden. /Z/war hatten WIT bereıts VOT dem Krıeg die
ANTU.  ng der „Geme1inschaftsmesse‘“ (Betsingmesse) erlebt:;: INan praktızıerte auch 1M

73Trierischen das sogenannte „Deutsche Hochamt be1 dem ıe gregorlanıschen Gesänge,
die WITr VO Requiem und VOon den Festhochämtern kannten, urc deutsche Lieder ersetzt
wurden;: WIT erlebten dann schon bald dıie (nur hın und wlıeder, fast verschämt geübte) Zele-
bration ‚„ VCISUS populum““ mıt uUuNnsecerIenN aplänen. ber dennoch DIie „Gewordene Liturgie“
War Neues. Im reflektierenden Rückblick auf dıe ahrzehnte mehr oder wen1ger)
bewusst erlebter Liturgie für mıch 1im Kölnıschen WI1Ie 1mM Irıerischen) lässt miıich VOT dem
andel, den WIT erlebt aben, fast erschauern. Im übrigen aber dıe Kıiırchenräum:
unNnserTrer Kındheit und Jugend noch immer dıe historischen mıt iıhren ogroßen Altaraufbauten
und ihrem me1st reichen Inventar.
en! des Studiums 1mM Irıierer Priesterseminar und der gegründeten) hles1-

SCH Theologischen Fakultä: erlebten WITr einen akademıiıschen er WwI1Ie asar F1-
scher”. einen lıturg1ischen UOrganısator WI1IeE Johannes Wagner4, einen lıturgıschen Promotor

JUNGMANN, Gewordene Liturgie. Studien und Durchblicke. Innsbruck Le1ipzig 1941
Zum „Deutschen Hochamt  .. FISCHER. In LThK“ 3’ Y TDTO PERSCH In LThK* 3‚ 1351.
Zu Balthasar Fischer: HEINZ, Balthasar Fischer ZU Gedenken. In AMRhKG (2001) OE
628 REDTENBACHER, „Von der Schale ZU Kern  .. In emori1am Balthasar Fischer (7
unı 2001) Zum Tod des Nestors der deutschsprach1gen Liturgiew1issenschaft. In HID (2001)
67f. WAIBEL, In memorl1am: Balthasar Fiıscher, StL.1 (2002) 240-247)
Zu ohannes Wagner: AAS-EWERD, Zum Abschied VvOn oOhannes W agner (1908—19909): eın
Lebensweg hineinverwoben in dıe Geschichte der Liturgie des Jahrhunderts KIBI
(1999) RA LD HEINZ. Johannes Wagner ZU Gedenken: mıt der Bıblıographie se1iner
Schriften. In ] (2000) 11  \ KACZINSKY, In memor1am Johannes Wagner (1909—1999)
In 115 (2001) 375—378
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W1Ie den Generalvıkar Heıinrich VON eurers$ S Wır wurden Zeugen, WIEe bereıts 1n den
Iecn nach dem Krıeg 1mM Trierer IDom eın arer C Volksaltar dem Lettnergitter des
,,  oldenen Tores‘® wen1gstens für dıe Spätmesse, nıcht das Kapıtelsamt, das noch immer

fernen Ochaltar efelert wurde aufgestellt wurde; WIE dann die Priesterweıiıhen
d1esem provisorıschen Altar gespendet wurden, WE auch (dem Vernehmen nac. e1INI1-

SC Kapıtulare dagegen redeten.
Das für ulls Studenten ohl interessanteste TIeDNIS Wal in diesem usammenhang dıe

Wiıedereröffnung der urc den Krıeg dI S mıtgenommenen und 1Un wıederhergestellten
Liebfrauenkirche 1m Jahre 1951 Es handelt sıch jene gotische Zentralkırche, die auf
den Fundamenten der römischen Vorgängerkirche auftf der Südseıte des Omes 1im 13 Jahr-
hundert erbaut worden Hıer sahen WITr jene neuartiıge Altaraufstellung, dıie der Kölner
chıtekt Rudolf Schwarz eplant und verwirklicht hatte © Wır kannten damals noch nıcht
oder erst Tüchtig se1n bereıts VOT dem Krieg erschıienenes Buch „Vom Bau der Kırche"”,
in dem @ dıie verschliedenen Schemata der Grupplerung eıner Gemeinde den oder DC-
genüber dem Altar varı1lerend durchexerzierte.‘ Die wen1igsten VO  am unNns hatten damals die

cfrüheren xemplare der „Schildgenossen elesen und VoNn den ersten lıturgı1schen Versu-
chen auft der Burg Rothenfels’ gehö es uns Jungen Menschen 1I1CcC  = es wurde
he1ß diskutlert. DIie Pressekommentare spielten mıt Wichtig indessen für unNns dıe
damals verfügbaren chrıften ZUT Liturgie VON Romano (juardını.

Auf diıesem Erlebnıishintergrun hörten WIT dıie Vorlesungen und Vorträge VON Balthasar
Fischer, lasen WIT (wer sıch auch immer hınter dıesem WT verbirgt) nach und nach dıe
lıturgiehistorischen Untersuchungen und die mehr und mehr erscheinenden Abhandlungen
N dem Bereıich der 1S  iıchen Archäologıe. Im Vergleıich mıt heutigen Studenten der
Liturgiegeschichte, der Archäologıie und der Kunstgeschichte Waren WITr noch WI1IE ‚tumbe‘
oren, die sıch egier1g auf das Neue STUrzZien. Da bedeutete das 951 erschıienene Buch

7al
VO Frıts Van der Meer „Augustinus der Seelsorger auch se1lner konkreten chıl-
erung einer ‚„Sonntagsmesse in 1ppO ,  .. einen echten Zugewıinn Kenntniıs und Ver-
ständnıs für dıe Feıier der eılıgen Messe und auch iıhre pastorallıturgische Bedeutung.
1C alle hatten dıe Chance, in einem weıterführenden tudıum sıch mıiıt der ıstlıchen

Archäologıie, der mittelalterliıchen Bau- und Kunstgeschichte befassen. Die in den etzten
ahrzehnten angewachsene Liıteratur über dıe Beziehungen zwıschen Archıtektur und LAatur-
g1e rlaubt heutzutage elne relatıv SchHhNelle Informatıon.

Liturgie Un Archuüitektur Beispiel der Iriıerer Kirchenanlage
Dom Un Liebfrauen

Dıie obıge rwähnung der lıturg1ischen Neuordnung der TIrierer Liebfrauenkıirche soll NUun

der Anlass se1IN, eın HG Liturgiegeschichte uUNsSseCeICIN Auge vorüberziehen lassen,
wobel dıe sogenannte TIrierer Doppelkırchenanilage als der Geschehens dienen soll

Z7u Heıinrich Von Meurers: HEINZ, Heinrich VO'  — Mewurers: den Anfängen eines Lebens 1m
Dıienste der lıturgischen rNeUerUNgG. (1988) 298 MAS, Kirche unter dem
Hakenkreuz. Erinnerungen un! Dokumente Trier 1992 V  A 24} 61276

CHWARZ, Kirchenbau. Welt VOT der Schwelle Heıdelberg 1969, 1071 mıt Abb
HWARZ, Vom Bau der Kırche Heıdelberg 21947.V W d al a A \ DIie Schildgenossen: katholische Zweıiımonatszeıitschrift. ugsburg

LThK* 97 LThK> S, 1324
DER MEER, Augustinus der deelsorger. Leben und Wiırken eines Kırchenvaters. 946 Trste

deutsche Auflage: öln 1951: Aufl 1958
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Der Irıerer Dom In der Spätantike
chauen WIT also ZuUerst auf cdıe Bauten des ahrhunderts 1mM Bereich der heutigen Kır-

chenanlage VON Dom und Liebfrauen! ““ Vıelen im In=- und Ausland WECNN S$1e nıcht SCIA-
de Archäologen Ssınd ist kaum bewusst, dass der heutige Trierer Dom rund einem
Drittel se1lner Bausubstanz noch dem vlierten Jahrhundert verdankt. Wır en eın (Gebäude
VOT uns, in dem In einer Kontinuıntät VON über 750) en das Wort gepredigt und dıe Eu-
charıstie gefe1lert wurde und noch wiırd. Es ist dies ohl der einz1ge Fall dieser diesseılts
der pen el steht der heutige Itar (seıt 1im Miıttelpunkt des antıken aues, 1mM
Bereıich dessen, Was INan dıe römıschen Vierung NECMNNECN könnte Hıer ist 1Un das Zentrum
der Feıier der Mysterien eiıne Kulttradıtion VONN einer kaum ausmessbaren Dımensıion! Die
vielen ahrhunderte en Zerstörungen, Te1ılabbrüche, Veränderungen und wiıederum
Erweıterungen gebracht, dıe Aaus der antıken Kırche jenes kunsthıistorische Konglomerat
emacht aben, das heute VOT uns steht Jlie ahrhunderte VO vierten bıs ZUT Gegenwart
en ihren Beıtrag ZUT Baugeschichte des Doms geleistet. Namentlıich der Gestaltungs-
W1 und dıe Bautätigkeıit e1nes Babenbergers, des Erzbischofs OppO (1016—-1047), en
dem Dom jenes Gesıicht egeben, das dıe Westseıte. dıe Hauptansıichtseıte, pragt; Fassade
und Kaum viel Römisches WIE aum ein anderer Bau UuNsSeTECS nördlıchen ıttel-
alters. Dazu ommt der Neubau der nachbarlıchen Liebfrauenkirche Aaus den Jahren
230 ıs 1260, der auf den Fundamenten der römıschen Parallelkırche steht.

Nun INUSS INan sıch vergegenwärtigen, dass dıe heutigen Bauten VO IDom und 1eDIrau-
Was ihre TO angeht, 1Ur e1in Bruchteil dessen darstellen, Wds einmal W dl Da helfen

unNns die archäologischen ane der 9453 VON Oonra| ITheodor emp begonnenen “ und VO

1nIirıe:| er fortgeführten Ausgrabungen weiter . Der zuerst erbaute Teıl der riesigen
Anlage eIinde sıch nach den Jüngsten Erkenntnissen In der Südwestecke also In der
westlichen „Verlängerung” der Liebfrauenkirche Der gottesdienstliche Raum Mas
schon 1m un aus eiıner Trıclhnium (mıt angefügter Westapsı1s) eines römı1-
schen Wohnhauses entstanden sein.“ Der nächste Bau darüber (aus dem ahrzehn des

Jhs.) stellt bereıts eine dreischıiffige asılıka beträc  iıchen Ausmaßes dar (ca. A lang,
breit), dıe schon einen ausgeschıedenen Chorraum CSa der sıch urc eıne Dre1ıbo-

genstellung VO Hauptraum absonderte. ” Kın 1im en steckendes Säulenfragment könnte
vielleicht als Stipes eInNes Altares gedient en Dieser große Kırchenraum wırd als dıe

Kathedrale (unter Bıschof ZT1C1US gedeutet.

11 Zur gesamten Baugeschichte des Domes (auch WECNN nıcht be1 jeder Eıinzelheıit darauf verwiesen
wırd) Z/INK, Die Baugeschichte des TIerer Domes VonNn den Anfängen 1m Jahrhundert bıs ZUT
etzten Restaurlerung. In (Redaktıion), Der TIerer Dom. Neuß 1980 (Jahrbuch 90/8/79
des Rheiın. ereins für Denkmalpflege und Landschaftsschutz) SA NIG, Der Dom
rTIer. Königsteın ET 19872 (Dıie Blauen Bücher) Die DNEUCICH Erkenntnisse ZUT Archäologıe des
Domes zusammengefasst: EBER, Archäologische Zeugnisse. In Geschichte des Bıiıstums
Trier. Im Umbruch der Kulturen. Spätantıke und frühes Miıttelalter. Hg Persch
Schneider. TIer 2003, 403—594

, Besprechung und Bibliographie be1 Zıink (s Anm. 11) A } DERS.., Bıblıographie ZU TIe-

13
IBE Dom. In Dass. (s Anm. 8 517590

EBER, Der „Quadratbau‘ des Trierer Domes und se1in polygonaler Eınbau ıne „Herrenme-
mor1a‘‘? In Der Heılıge ock Trier. Studıen ZUT Geschichte und Verehrung der Tunıka smiı
Hg Aretz u a. | Trier 1995, 91 5—-940 EBER (s Anm E} 407—-594

15
EBER (s Anm. 11) A
Ebd 5581. Abb
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ITIer, Grundriss der ersten Kırche, Phase der rierer Kırchenanlage
(Zeichnung: Bischöfliches Museum, Trıer) Quelle: Geschichte des Bistums Irier (s Anm. 11)
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Trıier, zweıte Bauphase des Kirchenkomplexes
(Zeichnung: Bischöfliches Museum, Trıier) Quelle: Geschichte des Bıstums TIer (s Anm. EL
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Aus dieser asılıka „entwiıckelte sıch““ jene orobe und vielgliedrige Kirchenanlage”, dıe

uns in den Plänen entgegentrıtt. In der Fortführung der ersten asılıka In iıchtung Osten
entstand (ca 30—340) dıe 99}  rche  ““ deren Ostabschluss In einem gerade geschlossenen
Altarraum in der Breıte des Miıttelschiffes bestand. Hıer ist glücklicherweıse noch eın Teıl
der lıturg1schen Eıinrichtung erhalten. Die este VON Z7wel dUus Hohlzıegeln emauerten und
verputztien hıntereinander lıegenden CcChranken ZCUSCNH VON eıner notwendıg gewordenen
Vergrößerung der Fläche des Presbyteriıums und Altarraumes. Der Altarraum also
Urc chranken VO der Laı1en geschieden. ” TaTlılı auf den CAhranken ZCUSCH
VO Christusglauben der Menschen. ®© Wıe S5Spuren 1m en nahelegen, hätte der Itar
evtl VON einem /Ziborium auf vier Säulen ausgezeichnet SCWECSCH se1ın können. Eın ®
erter OC wurde (zeıtweıl1se) als Itarfundament interpretiert und löste auf dem Internat1o0-
nalen Kongress für Christliıche Archäologıe 965 elıne Dıskussion und Stelle
ausS, dıe sıch arne dıe Fragestellun der damals brandneuen Publıkatıion VON (Otto Nuß-
baum  19 zugespitzt hatte Der damals modischen Fragestellung entsprechend, erhıtzten sıch
dıe Gemüter ein1ger Teiılnehmer der rage, ob 11an hıer 1m vierten un! ‚„„VCISUS
populu  .. zelebriert habe oder nıcht, ohne el die rage der durchaus ‚„„‚kanonıschen“
Zelebration In iıchtung (Osten gebühren würdigen
en der PC wurde ohl 1im gleichen Zeitraum“” In größerer Breıite dıe

(0) 0  che, der heutige Dom, erbaut. DIiese resige Baumaßnahme el ın dıe eı1ıt des TIE-
ICcT 1SCANOIS Maxıminus. Die OT! wıederum erTtu noch 1m un! eine
durchgreifende Veränderung, indem der Ööstlıche (HOr- und Altarraum der ebenso recht-
eckıg chloss W1e der dere urz VOT der Mıiıtte des ahrhunderts abgebrochen
und (in Z7Wel Bauphasen) uUurc den heute noch (weıtgehend stehenden „‚Quadratbau““ (von
gul etern Seltenlänge) ersetzt wurde. Dıeser Monumentalbau dürfte Kaıiser (ıra-
t1an vollendet worden se1nN, WI1IEe Münzfunde (378/383) 2  zeigen.
Das Baptısteriıum Un Bemerkungen ZUTF Nutzung der Räume

Der (srundrIiss der VOI 1infrıd er inzwıschen rekonstrulerten Gesamtanlage““ der
beıden parallel nebeneinander lıegenden Kırchenbauten zeıgt (neben den eindeutig be-
stimmbaren Altarräumen 1m Osten) einen auffällıgen, YUCI Hr dıe age gehen-
den Raumbereıiıch, dessen TO urc dıe Mabße des zwıschen den beiıden rchen lıegen-

Ebd 4278435
In der Dıdascalıa Apostolorum he1ißt I, 537.3) ‚„Jegregetur presbyterı1s locus in parte domus ad
oriıentem Et In medio inter ON Ss1tum sit ep1scop1l sohum.““ Dıdascalıa ef Constitutiones
Apostolorum. unk Vol aderborn 1905, 158 160
Frühchristliche Zeugnisse 1m Eiınzugsgebiet VoNn Rheın und oSse Hg Kempf
Reusch. Trier 1965, Nr. DIie frühchristliıchen G’raffiti aus dem hor der Liebfrauenkirche,
Graffiti der alteren Schranke, 223-—230; Nr. Graffiti der Jüngeren Schranke, 251267
EBER (s Anm. 58 433435 Eıne krıtische Neuausgabe der Graffiti ist in Arbeıt

U:  ‚9 Die Stellung des Liturgen christlıchen Altar VOIL dem Jahre 1000 Eıne dl-

chäologische und lıturgiegeschichtliche Untersuchung. Bde Onnn 1965

21
(s Anm. S 429

Ebd
Ebd 407-541, hler Abb S 560) Gesamtplan, allerdings noch hne den Quadratbau der
Nordkirche. Sıehe dazu Abb 16f (D 562)



Die Irıerer „Doppelkirchenanlage Von Dom und Liebfrauen 243

7—_  L.‘“1 }i - 5 DAl
—D ——[l

ba  f °n
I

L

8 W DME |fi [_l‚'__2090 .40  „/
Antike Kirchenanlage Bereich Oes Domes der Liel  rauenkirch« Bauzustand Uum 380

Rekonstrulerter Grundriß M ı Bisc!  liches Dom - und Diözesanmuseum rier

Zeichnung Schneider. Oxtober 1994

Trıer, antıker Kırchenkomplex nach se1iner Fertigstellung 380 Forschungsstand 1994
(Zeichnung: Bıschöfliches Museum, Trıer) Quelle: Der Heılıge ock Trier (s Anm. k3)

Erster Kıirchenbau 1m südwestlichen Bereich.
I1 Südöstliche Basılıka (1ım Bereich der heutigen Liebfrauenkirche).
I1 Nordöstliche Basılıka (1m Bereich des heutigen Domfreihofes).

Nordöstliche Basılıka und (der 1m heutigen Dom erhaltene) Quadratbau.
Quadratisches Taufbecken: östlıch davon dıe runde Pıscina.
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den quadratıschen Baptisteriums“” bestimmt wIrd. Die Lage eInes Taufhauses zwıschen
Zzwel rtchen kam In der Antıke des Öfteren VOT und wurde symbolısch (auf dıe beiıden
Testamente) gedeutet.““” Dieses quadratıiısche Baptıstermuum hat dıe beträchtlıchen Ausmalßlie
VoN knapp Metern für die Pıscına:; der Raum selbst besıtzt eine lıchte Seitenlänge VOI

( 7 Metern. ach en und Norden schlıeßen sıch Rechteckräume (in der (QOstwe-
sterstreckung der Breıite des Baptısterıums) d}  9 die In ihrer Querausdehnung sıch nNnnerha
der Breıite der beiden Basılıken bewegen (zur Nutzung S.u eSWNCcC VON diesem räumlı-
chen „Querriegel“ eilinden sıch zwel basılıkale Räume. Der Sudilıche VoN beiden besteht
Aaus der oben bereıts genannten ersten athedrale. Der Eıngang in Aese westlichen aum-
teıle erfolgte ursprünglıch VO den Seıten her. Wır en Z1(80) in diesem riesigen Kır-
chenkomplex sowohl auft der SUüd- als auch auf der Nordseiıite dre1 hıntereinander lıegende
basılıkale resp quası-basılıkale) Räume mıt dem Baptısterıum dazwıschen, also
s1ieben Räume Wıe diese Nun 1m Eınzelnen sowohl räumlıch als auch lıturgisch korrespon-
dierten, ist eine schwier1ge rage; für dıe Nutzung ZUT Eucharıstiefeiler scheinen keiıne
Schwierigkeıiten der Bestimmung bestehen, ohl aber für dıe auie aher se1 1er eine
Hypothese vorgeschlagen.

Wıe WITr wI1ssen, War dıe Tauflıturgie in frühchrıistlıchen Bıschofskırchen ıtuell reich dUuSs-

gestattet. Frıts Vall der Meer berichtet In seinem Augustinusbuch S.O.) anschaulıch darüber.
(nan Carlo Menıis sSsch1ılde die Tauflıturgie in Aquıleja ıtuell und theologısc dUuSs-

führliıcher Benutzung der SC  iıchen und monumentalen Quellen.25 Die Taufhiturgie
erstreckte sıch mıt ihren vorbereitenden Katechesen und Rıten über eine ängere Zelt: dıe
zumindest dıe Quadragesima (Fastenzeıt VOT Ostern), manchmal auch Monate oder Jahre“®
en konnte. Wiıchtig ist ın diesem Z/Zusammenhang dıie rage nach den verschliedenen
Räumen, dıe für die auTtie und die S1€e begleitenden Akte vorgesehen So benötigte
INan (D einen Raum für dıe Taufbewerber, ın welchem ın der Vorbereıitungszeıt dıe Unter-
weisungen und Katechesen stattfinden konnten”; 11an benötigte (2) einen Raum, ın dem

Frühchristliche Zeugnisse (s Anm. 18) 270 perspektiv. Rekonstruktion EBER (s Anm. 11)
428 7Zu den Baptısterıumsbauten iın Itahlıen neuerdings: stituto Internazıonale dı Studı Ligur1.
tt1 dıe Convegn1 L’‘Edıific1o0 Battesıimale in Italıa. Aspetti Problemıu. Attı dell  VII Congres-

Nazıonale dı Archeologlia Cristiana, (JenoOov D 26 Settembre 1998 Florenz 2001 Darın
sınd uch rechteckıige Pıscinae ETW 121.142.152[?1.280.289.365f.370.373
STOW, Frühchristliche Baptısterien. Münster 1998 (JAC, Erg.-Bd. Z7) 297€, Katalog, NrT. 811—

(le1der hne Pläne) lässt dıe Deutung des quadratıschen Beckens in dem quadratıschen Raum
als Baptısterıum N1IC. gelten. Lediglich dıe eın wen1g weiılter nach sten legende runde Pıscına
möchte als solche gelten Jassen:; uch Menıiıs deutete die Befunde Weber (2001) hält jedoch

der Deutung der quadratıschen Pısciına als Taufbecken fest, ass ber bedauerliıcherwelse in
seinem Plan dıe runde Pıscına WCE EBER (s Anm. 11) 560, Abb Deutlıch dargestellt ist
s1e in dem farbigen Beilageplan VO  — Kempf 1n Der Irıierer Dom (s Anm. 11) Menıis bringt e1n
Grabungsphoto der runden Piscina.
PAULINUS VON NOLA, Briefe IL Freiburg 1998 (FC) 746, rIief „Baptısterıum basılıcas
duabus interposiıtum.““ Dıe ı1den parallelen Kırchen mıt dem einen Taufhaus in der
werden ZU Symbol der beiden Testamente Vgl MENIS, Complesso Ep1scopale Teodo-
1Mano quuleı1a SUO Battıstero. Udıne 1986 (Accademia dı SCIeNzZe L.ettere Artı cı Udine) 61
(Han arlo Menıis hat sıch in ein1gen Publıkationen mıt den archäologischen Spuren der Bastıste-
ren in Aquıleja und Irıer und den entsprechenden Rıten befasst: ENIS (s Anm. 24) DERS.., Il
Battesimo ad Agqulle1a nella prıma Meta de]l Secolo. In stituto Internazıonale dı Studı LigurIi
(s Anm. 23) H: 685—708

Battesımo (s Anm. 25) 68®%
Im Testamentum Domuniı wird e1in eigener Raum gefordert: .„Habeat eccles1a aedem catechume-
NOTUNL, JUaC sıt et1am aedes exXxorc1izandorum: qUu! dıcta aedes separata Sit ab eccles1a, CUu:
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dıe der aufTtfe vorausgehenden Rıten vollzogen werden konnten; wiE konnte u.U mıt dem
vorgenannten iıdentisch se1n. Im unmıiıttelbaren Vorfeld der auilife Z7Wel Räume (3)
erforderlıch, in dem dıe Kandıdaten, nach Geschlechtern getrennt“”, iıhre Tageskleider able-
SCH konnten: be1 Raummangel Wal auch eiıne Benutzung desselben Raumes urc dıie SC-
schlechtlıc getrenniten Gruppen nacheiınander Dann schheblıc WAar der wichtig-
ste aum derjenıge 4), der das aufbecken enthielt. Für dıe nachfolgenden Rıten der Be-
kleidung mıt den weıßen Gewändern und dıe Salbung des Hauptes mıt Chrıisam Hre den
Bıschof War ein eigener aum vorgesehen wenn nıcht dıe schon erwähnten Räume benutzt
wurden) Für den Bıschof usste 1mM aum der Confirmatıo (Fırmung eine atheara be-
reitstehen. Und schheblıc WTr da noch der eigentlıche Kirchenraum (Kathedrale), in den
die Neugetauften mıiıt dem Bıschof ın feierliıcher Prozession einzogen, dort ZU ersten-
mal mıt ıhm dıe heıilıge Euchariıstıe feiern “ Wıe solche lıturgıschen ege  ungen
aussahen, hat Dyggve für Salona mıt eıner Zeichnung erläutert3o; für das Baptısterıum
der römiıischen Basılıca Salvatorıs hat De Blaauw Wege vorgeschlagen“”; für quıleJja
siehe be1 (nan arlo Menis”“: über dıe Anlagen auf der iıberischen 1NSsSe hat sıch 110
Ülbert” ausführlıch geäußert.

Be1 der rwägung dieser verschiedenen Funktionen 1m usammenhang der auTtfe CI -

scheıint dıe Raumaufteilung der Trierer Kırchenanlage In ihrem endgültigen Ausbau SCId-
dezu WIeE für diese Rıten vorgesehen. Im Vergleıich mıt den entsprechenden aumen In
quıleJja und den anderen oben genannten erscheınt dıe Irierer Anlage iın archıtektonıscher
Hınsıcht konsequentesten dısponıiert. Man 1I1USS allerdings beachten, dass sıch der
Vollzug der Rıten und dıe adurch notwendige Prozessionsordnung VOonN aum KRaum
mıt dem Fortschritt der Vollendung der Gesamtanlage selbstverständlıch äanderte. hne sıch
hier 1mM Eınzelnen festlegen können, ann INan sıch dıe Bestimmung der Räume und dıe
1m Verlauf der Rıten gehenden Wege gut vorstellen. Von den vielen ZU Vergleıch
heranzuzıeshenden Beıspielen sınd b1Is jetzt 191008 wen1ige daraufhın untersucht.

Im Bereıich zwıschen Dom und Liebfrauen wurde 1m östlıchen Anschluss das quadratı-
sche Baptısterıum bereıts 906 eın weıteres kleineres quadratısches Baptısterium, allerdings
mıt eıner runden Piscina  34‚ ergraben, das (womöglıch? eiıner späteren ase des un

sıt, ut ingredientes el in 1psa Stantes, audıant lectiones, cantıca spiırıtualia el pS:  0S  ..
Nach QUASTEN, Monumenta eucharistica ef ıturgıca vetustissıma. Bonn 1933—37, 238
ENIS (s Anm. 24) JAr
Zur Irennung der Geschlechter BACE,: 21 11910] Sp. 3087 (mıit Quellen).
Vgl ENIS, {1 Battesıimo (s Anm. 25) 702

TINI, Archeologıa cristiana. OZzZ10n1 generalı dalle Orıgıinı alla Fıne del Sec VI Rom
Parıs Tournaı 1958, 1g505]./45[Fıg. 428 | DYGGVE, Hıstory of Salonıtan Christia-

31 nıty. s1o 195
DE BLAAUW, Cultus ef Decor. Liturgla Archıitettura nella Roma tardoantıca medievale.

Bde Vatıkan 1994, IL, Fıg 1im Tafelanhang mıt einer graphıschen Darstellung der Prozessions-
WECLC, dıe INan in der Osternacht mıt den Täuflingen der Basılca Salvatorıs g1ng; wliederabge-
druckt in L ’Edificio Battesimale (s Anm. 23) E 269 Vgl ACE: Za 11910| Sp. 408—4720
In seinen verschiıedenen Publıkationen, zuletzt in L ’Edıficıo Battesimale (s Anm. 23) 1, d
708, 706

373 ÜULBERT, Frühchristliche Basılıken mıt Doppelapsıden auf der ıberıischen Halbıinsel Berlın
1978 (Arch Forsch. 3 UB mıt ausführlicher Darlegung, Abb 7376
Menıis wendet In seinen verschıedenen Publıkationen dıesem Baptisterıum seıne Hauptaufmerk-
samkeıt und betrachtet die Deutung der quadratischen Anlage als Baptısterıuum als zweiıftelhaft.

Dıie Lage des kleineren Baptısterıums ist sıchtlıch iın dem Plan Fıg be1 EBER (s Anm. 11)
485
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Die Irierer „Doppelkirchenanlage C6 Von Dom und Liebfrauen 24 /

ü ®

43
‚‘  l’m

Trıer, antıker Kirchenkomplex, 7Tustand nde des Jahrhunderts
(Modell: Bischöfliches Museum, ITrıer) Quelle: Geschichte des Bıstums Irier (s Anm. FD
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derts angehört, neuerdings aber In die Wiıederaufbauphase des Jahrhunderts datiert
wird. ” Es annn hier außer Betracht bleıben, da CS urc selne ähe den besprochenen
Räumen durchaus ıIn deren Konnex hätte genutzt werden können. DIie VoO Rıtus DE-
schriebenen Wege waren 1Ur 1im Detaıil anders verlaufen.

ach den Zerstörungen des Jahrhunderts
In den verschledenen Eroberungswellen des Jahrhunderts ging ohl die mıtsamt

der SaAaNZCH Kırchenanlage In Flammen auf. Nur noch dıe Außenmauern blıeben stehen. Es
1st raglıch, ob INan überhaupt sofort den Wıederaufbau denken konnte. Womöglıch
wurde eine andere Kırche außerhalb der Mauern benutzt. >° rst Bıschof Nıcetius
(konnte, der merowıingischen Könıige, dıe Kırchenanlage wieder
aufgebaut werden. Lediglich der westliche Teıl der rche, dıe ehemalige Kathedrale,
16 In I1rümmern lhıegen. Vıelleicht datiert dus dieser eı1ıt dıe Tatsache, dass dıe Nordkıir-
che ZUT Kathedrale avancıerte. In lıturgischer Hınsıcht interessant Ssınd dıe großen mbo-
anlagen, dıe dieser ase ZugesC  leben werden ” In beiden Kırchen erband eine olea
(Laufgang) das abgeschrankte Presbyterium mıt einem ogroben ovalen, über ein1ge Stufen
erhobenen mbo Inmıiıtten des Kirchenraumes. In St Maxımın rlıer  58 fand sıch eiıne
annlıche Anlage; ebenso in Boppard” und auch dem Kölner Dom. DIie orma
nächsten Parallelen olcher Amboanlagen mıt olea tiınden sıch 1m Raume der riıechischenKirche. “ Berühmt Wr der große mbo in der agla Sophia Konstantınopel und se1ine
hinreißende Schilderung urc Paulus Silentiarius. ““ Man ann sıch vorstellen, W1e sıch die
Prozession ZUT Verkündigung des Evangelıums VO Bıschofssitz (1im östlıchen Teıl des
Presbyteriums) aus über dıe beiderseits abgeschrankte olea DIS ZU mbo bewegte Aus
der reichen griechischen Liturgie der damalıgen eıt lassen sıch Rückschlüsse auf die
abendländische Nutzung VoNnNn mbo und olea durchaus zıiehen. Dieser Brauch ist In lıtur-
g1ehistorischer Hınsicht interessant und außerst emerkenswert.

Frühes Mittelalter
Für dıe auch lıturgischen Neuerungen reiche eıt der Karolinger sınd der Trierer

Kırchenanlage keine wesentliıch dıe Liturgie betreffenden, aumalınahmen bekannt Man
wiırd allerdings damıt rechnen müssen, dass dıe groben Ambo-Anlagen abgebaut wurden.
Wılie dıe Altarräume NUunNn verändert wurden, ist für den Trierer Dom nıcht exakt nachzuwe!l-
SC  = W omöglıch wurden umschrankte Plätze für dıe Schola Cantorum eingerichtet, WI1IeE INnan
S1e heute noch iın ein1gen römiıischen rchen sehen ann.

Ebd 484
Ebd 478
Ebd 484
Ausgrabungsbericht VonNn EYSES, Die Baugeschichhte der ehemaligen Reıichsabte1 St Maxı1-
mın be1l Irier Bde TIrier 2001 (Kataloge Schrift. Bıschöfl. Dom:- Dıö6z.-Museums TIrıer
VI)

STOW, Taufpiscinen der Merowingerzeit ın Boppard und Köln Rhein He1imatpflege(2003) 275289
STOW, Die frühen Kırchen unter dem Öölner Dom. Befunde und Funde VO Jahrhundert

b1Is ZUT Bauzeıt des alten Domes. Öln 2002 Studien ZU Kölner Dom 9) 60Off, Abb41 JAKOBS, Die frühchristlichen Ambone Griechenlands. Bonn 1987 (Habelts Dissertations-
drucke Klass. Arch 24)
Ebd 2730
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DIie Bau- und Restaurierungsmaßnahmen des ahrhunderts en ohl In der Suüd-
IC AT Reduktion des Raumes einem schmalen Saal mıiıt Querschiff. Diese Deutung
der Befunde ist jedoch nıcht sicher.” Im Dom scheıint INan am : schon mıt dem Bau
einer ypla VOT der flachen Ostwand des römıschen Quadratbaues begonnen en Die
Befunde sınd auch Her Knapp, deutlıchen Ergebnissen ühren

Unter Erzbischof Heıinrich( und seinem OmdekKan olfgang später Bıschof
VOoNnl Regensburg) wurde der euzgang mıt seinen Kapıtelsbauten errichtet.““ Dıiıe Chronık
sagt nıchts (GJjenaues darüber, welcher diese Gebäude und ob der euzgang eine
Neukonzeption oder eine Erneuerung auf altem Grundriss WAr. Auf alle sınd jene
äumlıchkeıiten geschaffen worden, dıe in den heutigen romanıschen und gotischen ruk-

des 11 und des 13 ahrhunderts weıterleben: S$1e boten die Möglıichkeıit, dass sıch
cdie Liturgie mıt ihrem reichen Prozessionswesen des „Ambitus‘“‘, des Kreuzganges, edie-
nenNn konnte. Der römiısche Brauch der „Stationskırchen“ und des Kalendermäßig testgeleg-
ten Besuches verschıedener rtchen auch in Irier spiegelte sıch 1m Kleinen ıIn den fast
täglıchen mgängen mıt Gesang und verschiedenen ‚„‚Statıonen

Erzbischof OpPpPO VO Babenberg (1016—104 /) wıdmete sıch Intens1v dem Dom. SAT-
nächst tellte C (1030—-1037) den römıischen Quadratbau wıeder her, der ohl se1t der
Normannenkatastrophe noch nıcht wıeder richtig restaurliert Dıeser Bau bıs
ZUT Eröffnung selner westlichen Erweıterung urc eine (provısorıische) Mauer 1m W esten
geschlossen. Eın halb in einen römıschen W andpfeıler (südl.) eingesetztes INarInNOoTNCcs

Weıhwasserbecken erinnert noch das damals dort befindlıche Wiıchtig für den
aum und dıie Liturgie wurde der Eınbau der (schon 1mM begonnenen und dıe
römıiısche Ostwand stoßenden) Krypta“, dıe 037 vollendet SCWECSCH se1n INUSS S1e wurde
mıt der Übertragung der Maternusreliquien Aaus der e1 St Eucharıus (heute Matthıas)

mıt dem Dom 037 geweıht Auf der Fläche über der Kryptenwölbung befand
sıch 1Un der relatıv hoch erhobene Raum für den Kapıtelschor, den Altarraum und dıe Ka-
thedra des 1SCHNOIS Wıe dıe Schranken aussahen, ist nıcht mehr testzustellen.

DIie sıch ab 037 bıs ZU Tode Poppos 047 anschlıeßende aumaßnahme War dıe We1l-
terführung des Kıirchenschiffes nach Westen und dıe rbauung der grandıosen Westfassade
mıt der Westapsis. ”” Wenn auch OppO dıe letzte Vollendung dieses Unternehmens seinen
Nachfolgern überlassen usste, ist dıe Konzeption doch se1n Werk und das se1nes 7
chitekten. Archıtektonisch und lıturgisch erfuhr der Dom adurch eın große Bereıiche-
Tung. Denn der dem 1KOlaus geweihte Westchor er der Blasiuskrypta  48) Wr 1UN eın
Pendant ZU Petruschor 1mM Osten uch ın der Liturgie pıelte dieser Westchor nıcht 1UT

Nıkolaustag eine
Spätestens be1 der Regionalsynode Erzbischof Albero VON Montreuıil b52)

VO November 147 bıs ZU Februar 148 in Gegenwart VON aps ugen I1T und dem
Bernhard erwIlies sıch der isherige Ostchor über der Maternuskrypta als kleın.

43 ZINK (s Anm. E EB (s Anm. I 540
Abbildungsmaterial ZUT Baugeschichte der folgenden Jahrhunderte leicht zugänglıch be1 NI

45
Der Dom Irıier (s Anm. 11)
Z7u dıesem Ihema und ZUT mittelalterlichen Liıturgie 1m Dom, der Liebfrauenkirche und 1im
Kreuzgang, grundlegend: KURZEIJA, Der alteste Liıber Ordinarıus der TIrıierer Domkıirche. Eın
Beitrag ZUT Liturgiegeschichte der deutschen rtskiırchen ünster 1970 ‚WZ}
ONIG, Der Dom Trier (s Anm. 11) Plan, Schnuiıtt Abb 9}
Pläne, Schnitte Abb Ebd E  e  48
Pläne. Schnitte Abb Ebd S—
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Deswegen begann der Nachfolgebischof Hıllın VOIN almagne (1152—1169) mıt dem Bau
eInes großen Ostchores49, der allerdings erst seinem zweıten Nachfolger Jo-
hann (1189-1212) Maı 1196 konsekrtiert werden konnte. Damıt wanderte der dem

Petrus geweıhte Ochaltar des Omes eın beträchtliches ucC weıter nach Osten In dıe
NCUC pS1IS Für die Zukunft wurde irömmi1gkeıtsgeschichtlic und lıturgisch bedeutsam,
dass be1 der Weihehandlung dıie bıs 1ın 1m Westchor aufbewahrte Tunıka s{ („Heılı-
SCI Rock“50) In den Ochaltar transtferıert wurde. Dıie Bıschöfliche Kathedra stand 1m
cnheıte des Chores iıne zweıte Kathedra errichtet, welcher der Bıschof beim Be-
treten des Chorraumes dıe Messgewänder anlegte.

Der Ostchor besıtzt Zzwel Flankıerungstürme, welche in vier Geschossen (beginnend 1m
Kryptengeschoß) apellen aufnehmen.  Dı In der Krypta siınd dıie Kapellenaltäre noch erhal-
ten Ob dıe oberen apellen Je mıt Altären ausgerüstet ist nıcht siıcher. Unabhängı1g
VON ihrer De-facto-Benutzung hätten S1€e miıt ihren Patrozinien qals Zeichen ewirkt. DIie
Helenenkrypta”“ dem Ostchor ist eine dreischiffige VON ogroben pann-
weıten der Gewölbe Als nach der Fertigstellung des Nun schon gewölbten Chores das

bIs 1n Lachgedeckte chıffe gewölbt wurde, hat INan (vielleic aus Sicherheits-
gründen) dıe weıtgespannten Gewölbe der jetzt dem Kapıtelschor lıegenden zerstort
und die Maternuskrypta zugeschüttet. (Sıe wurde erst be1 den Restaurierungsmaßnahmen
1m Ende des 19 Jahrhundert wlederhergestellt.)

Im usammenhang mıt dem Ostchor wurde e1ın Lettner” erbaut, VOIN dem dıe
numentalen Seiıtenschranken ZU Teıl noch stehen. Kın Kupferstic des Jahrhunderts
g1bt das Aussehen se1Ines westliıchen Abschlusses euttlic wıeder. Dieser Lettner
bedeutete nıcht 11UT die Teılung des Omes zwıschen apıtels- und Volkskırche, DE Wal

auch die Stätte wıichtiger lıturgischer Vollzüge” sowohl nach Osten In den Kapıtelschor
hıneın W1IEeE auch nach Westen in den groben Raum des Domes WIE dıe Verkündiıgung des
Evangelıums, den Vortrag der Lesungen 1im Stundengebet, der der Palmweıhe und der
Rekonzıilıation der UBDBer; der Ankündıigung wichtiger Ere1ign1sse. In der Von se1lner Al-

chıtektonıschen Oorm gebildeten standen äre, VON den in lıturgischer Hınsıcht der
wichtigste der Pfarraltar St gnes W der se1t 270 dieser Stelle bezeugt ist  55 Die
kleine ! Pfarrgemeinde versammelte sıch dieser Stelle für ihre Gottesdienste.

Die Verbindung heider Kırchen

Für den Vollzug der sıch 1im archıtektoniıschen Raum reich entfaltenden lıturgischen Pro-
zessionen wurde das Verbindungstor zwıschen Dom und 1ebfrauen bedeutsam. Wıe der

RONIG, Der Ostchor des TIerer Domes. Eın Beıtrag Z 8500-Jährigen Weihegedächtnis des
Hochaltars 1m Ostchor. Maı 1196 In Der Heılıge ock Trier (s Anm. 13 WEHZR S

NIG, Der Dom Irıer (s Anm. 11) Pläne, Schnuitte Abb 1013207263141 34
36.38.42.46.54
Der Heılıge ock Trier (s Anm. :3} mıt vielen eıträgen.5 ] Der IDom Irier (s Anm 11) Plan, Schniuitt, Abb T1OEI1)60) 12  38 .46 Das
oberste Geschoß wurde allerdings TSE gewölbt und konnte kaum einen Altar aufnehmen.
Ebd 10.47
Ebd 1321 3823 542555874

ONIG, Was der 1 ıber Ordinarıus des Trierer Domes über dıe Eınbeziehung der Kunstwerke in
dıe ıturgıe aussagt. In Heılıger Raum Archıiıtektur, Kunst und Aturgıe in miıttelalterliıchen
Kathedralen und Stiftskirchen. Münster 1998 ‚W 82) 100—1
KURZEJA (s Anm. 45) 230
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er Ordinarıus auswelst, wurde 6585 fast äglıch benutzt. Es ex1istierte ohl schon 1m Bau
Poppos, WIE auch das (für lıturg1sche Prozessionen genutzte) Pendant auf der Nordseıte. Es
lässt sıch nıcht mehr beweılsen, ob diese beiden für den „Normalverkehr‘” nutzlosen) Por-
tale 1m 1NDI1C auf das lıturgische Prozessionswesen bereıts 1m 11 un:! konzıpiert
worden WAarel. 1in e diese Portale eiıne sıch nordsüdlıch erstreckende Querachse 1m
Dom geschaffen, dıe urc dıe (zunächst noch antıke und romanısche) Liebfrauenkirche DIS
in den Bıschofshof hıneinreicht und auch dessen se bestimmt. Die Bedeutung dieser
se wurde dadurch unterstrichen, dass der gotische Neubau der Liebfrauenkirche se1n
Querschiff exakt auf diese se seizte

Das ZUT Liebfrauenkirche ührende rhilelt in der zweıten Hälfte des ahrhun-
derts eine aufwendige „Dekoratiıon“ in Gestalt eıner archıtektonischen und ornamentalen
Fassung, VOT em aber urc dıie Skulpturen des ympanons, dıe A Besten gehören,
Was das Jahrhundert 1mM eiınlan:' geschaffen hat Die Ikonographie nımmt ezug aqauf
dıe Sıtuation des Portals zwıischen dem Petersdom und der arıenkırche und wendet sıch
mıt se1iner Aussage dıe Hındurchschreitenden Chrıstus, ausgewlesen als das Wort”® und
als Zeichen der Tür>/ selbst, thront zwıschen den atronen der beiden rchen, Marıa und
Petrus. uberdem erschıen se1ıt der rbauung der gotischen Liebfrauenkirche den in
Prozession Hindurchschreitenden VON einem bestimmten Punkt das ympanon des L1ieb-
irauen-Nordportals mıt dem Bıld der Öönung der Muttergottes, Zeichen der Vollendung
derer, dıe unterwegs S1nd.

Ol
Es War schon VOoNnNn der gotischen Liebfrauenkirche dıe Rede Man hat S1e ohl in den Jah-

ICN zwıschen 221134 (?) bauen begonnen und ohl 260 vollendet:; SCHAUC Daten
fehlen.°® Es handelt sıch einen gotischen Zentralbau eiıner völlıg durchrationalısierten
Architektur allerhöchsten künstlerischen und symbolıschen Anspruches. Auffällig ist
nächst, dass sıch die vier Portale den en der vier euzförmig angelegten chıffe,
also auch der außerst ungewohnten Stelle der ps1s, eiIliInden Dıiese ungewöhnlıch
ortalanordnung er sıch 11UT aus dem 1mM er Ordıiınarıus esec  ebene Prozessions-

der Domkırche, in welche die Liebfrauenkirche mıt ihrem Kapıtel einbezogen WAar.
Denn 1UT über das Apsısportal War VO euzgang her der Prozessionsweg in dıe Lieb-
frauenkirche oder in den euzgang AUsS iıhr heraus möglıch Von derselben Bauhütte
wurde 1m 13 Jahrhundert der schon Erzbischof Heıinrich 1m un:! ANSC-
egte euzgang erneuerTt.

Es würde den Rahmen dieser kurzen arlegung9 wollte Ian hlier dıe vielen
Aussagen berücksichtigen, dıe der Trierer er Ordıinarıus über e lıturgische Benutzung
und das Zusammenspiel der beiden rchen aussagt. Um diıesen Reichtum verstehen,
INUSS INan dieses Buch ZUT and nehmen und den Grundriss der Doppelkırchenanlage mıt
ihrem euzgang VOTL ugen das Kirchenjahr 1INndurc dıe Anwelsungen lesen!

Er hat den Mund ZU Sprechen leicht geöffnet, erhebt dıie Rhetorenhand und hält das geöffnete
uch Vgl JohE Joh 1,1
Joh 10,7.9
Zuletzt Die Liebfrauen-Basılıka TIrier aus der Sıicht der christlichen Kunst. In
Festschrift 200 Jahre Pfarreı Liebfrauen In Irıier. Hg Brubach Persch TIer 2003, VE
BT Darın ist dıe wichtigste Lauteratur verzeichnet.
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Veränderungen des Barock und Liturgie IM Barock

Zunächst wırd INan edenken, dass dıe 1mM er Ordınarıus nıedergelegten Rıten auch 1m
Barock ın Kraft bliıeben Es kamen dazu aber NECUC Aspekte, welche die künstlerische und

relig1öse Aussage der Kırche und damıt auch der Liturgie veränderten.
Die orößere alsnhahme wurde VoN Erzbischof und Kurfürsten Johann Hugo VON

Orsbeck (  6-1 eingeleıtet, welcher Uurc seinen Studienaufenthalt ın Rom dıie dorti-

SCH künstlerischen und relıg1ösen een kennengelernt hatte und mıt nach IET
brachte Im Jahre 1687 gab GE den Bau des „Vordertheyls”“ einer noch erbauenden
Heiltumskapelle, die CcNe1te des Ostchors errichtet werden sollte. ın uftrag Dieser

große au stellt dıe Fassade der hınter dem Ostchor erbauenden (und 704 CI -

bauten) Heiltumskapelle dar Das Obergescho dieser (dreigeschossigen Kapelle 1rg
also in der Oöhe! das Heılıgtum der Tunıka Christı und ist miıt dem Domiinneren urc
eın wolkenumsäumtes Fenster verbunden. Dıie Perspektive aus der Miıttelachse des Domes
fü  = auf dıe Stelle auf der Rückseıte des Innern der Kapelle, er der HI Rock
In einem Sılberreliquiar ufbewahrt WAar.  99 Die 1im Chorrund geschwungenen Ireppen
sollen die W allfahrer nach oben bringen, dıie bereıts über dıe romanıschen Seıtenrampen
und -tIreppen auf das Chornıveau gelangt Es handelt sich also eine mıts auf
das W allfahrtswesen konzıplierte Architektur, dıe sıch iın iıhrer DIS heute ewa hat

iıne zweıte ypısch barocke Veränderung betraf den Lettner. Seine Vorderfron:! wurde
abgerissen, den 1C auf den 1m Ochchor befindlıchen Ochaltar und dıie Fassade
der Heilig-Rock-Kapelle freizugeben und zugle1c. auch dem barocken TeEN! ZUT astheti-
schen Vereinheitlichung des aumes uldıgen. Von Nun chloss ein vergoldetes
transparentes Gıttertor den Chör

Mıt der Säkularısatiıon endete das Zusammenspiel der beiden rtchen Liebfrauen wurde
als Stiftskırche aufgelÖöst und AaUus der jahrhundertealten Verbindung mıiıt dem Dom gelöst.
Das Bauwerk konnte adurch DE} werden, dass CS 1m Tre 803 dıe Pfarreı St Lau-
rentius ufnahm und VON 1U als Pfarrkirche®‘ funglerte. Wıe als außeres Zeichen wurde
das dıe beıden rchen verbindende zugemauert, selner Funktion und auch se1ner
Zeichenhaftigkeıit beraubt Der das Paradıes genann! Durchgang VO Dom ZUT Liebfrau-
nkırche wurde Z.UT akrtıste1 der Pfarreı umfunktioniert. Die geme1insame lıturgische
Tradıtion hatte eın Ende

Die Neuerungen des Jahrhunderts
Das Jahrhundert brachte dem Dom VOT em dıe Umstellung VO lıturgisch reicheren

Stiftsgottesdienst auf eıne einfachere und reduzierte Orm. Dre1i Restaurierungen äanderten
den lıturgischen Einriıchtungen nıchts Wesentliches. er gewlssen Umstellungen und

auch schmerzlıchen Verlusten Inventar 1e es beim en urc dıie Rekonstruktion
der Maternuskrypta SCWAaNN der Dom se1ine alteste ypla zurück. Ledigliıch dıe wolkenum-
saumte Öffnung der Heiligrockkapelle wurde zugemauert, we1l für diese „Inszenierung”
das Verständnis abhanden gekommen

Der Dom TIrıer (s Anm. 11) Schnuitt mıt Sehlınien: 218 Abb 2631475425
Ebd Abb Abb zeigt das (itter seinem Platz (1974) VOT der Sakramentska-
elle

61 Festschrift 200 Jahre Pfarreı Liebfrauen in Trier (s Anm. 58)
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Bereıts während des etzten eges ergriff das Domkapıtel (1940/41) eine Inıtı1atıve

ZUT lıturg1ıschen Neuordnung des Domes.©* Es wurden ane VON Martın eDer. 111y
eyres und Rudoltf chwarz angefordert. Das Ziel der Planungen W, dass dıe Gläubigen
besser der Eucharıstiefeler teilnehmen könnten; auch dıe intendierte Zelebration ‚„ VCISUS
opulum”“ ist in den Plänen (von Weyres) schon spürbar. Natürlıch kam CS der
Kriegsverhältnıisse nıcht ZUT Verwirklichung. Es darf werden, dass der amalıge
Domkapıtular Heıinrich VoN eurers dıe TIrıebfeder dieses Unternehmens WL

ach den schweren Beschädigungen, dıe der Dom, VOT em aber die Liebfrauenkirche
1m Kriıee erlıtten hatte, uSsste INan sich zunächst den Wiederherstellungsarbeıiten wıdmen.
Diese Arbeıten konnten Dom relatıv chnell vollendet werden; die Siıcherung und Re-
staurierung der Liebfrauenkirche ZUR sıch naturgemäß länger hın. en! INan Dom
(trotz/gegen VON Meurers’?) nıcht eıne hlıturg1sche Neuordnung dachte (nur der bereıts
oben erwähnte fahrbare Volksaltar für die Spätmesse wurde angeschafft), e1ilte 11n der
Liebfrauenkıirche der eıt VOTaus

Neuordnung der Liebfrauenkirche
Kın eschränkter Wettbewerb® ZUT lıturgischen Eıinrichtung wurde ausgeschrie-

ben In Rudolf chwarz erwählte 11an sıch den en, der einer olchen Aufgabe
gewachsen WAarL. Der se1t dem vlertenun! konstante arplatz wurde aufgegeben.
Der HEW ar fand selinen atz 1m Bereich der Vıerung, unmıiıttelbar VOT der Linie, welche
dıie östlıchen Vıerungspfeıiler verbindet. An diesen ellern wurden formal zurückhaltende
Ambonen aufgestellt (von denen der sudlıche nıcht benutzt und pr  1SC. aufgegeben 1st)
DIie Stufenanlage bıldet auf der Fläche der Vierung einen abgeschrankten Kreıs, der sıch als
eine „V1a Sacra  c. dıe östlıche pS1S ZU Sakramentshaus verlängert. Die Irennung VoOoNn
Itar und abernake War eıne NECUC Errungenschaft, obwohl S1e doch alter ist als dıe Vere1-
nıgung der beiden Die (jJemeılnde Tand ihre Aufstellung 1m aupt- und den Querschiffsflü-
geln Die rge erhlelt eınen (unsıchtbaren atz In Z7Wel Nıschen im Ostchor:;: im Ostchor
stellt sıch auch heute noch der Kırchenchor auf. Entsprechen: dem damalıgen Stand des
Liıturgieverständnisses esal der Priestersitz nıcht den Stellenwert, den CT urc dıie L.utur-
g1ekonstitution erhilelt. Dieser un stellt eiıne chwache in der Konzeption dar.

ONIG, Kırchenbau und kırchliche uns In der eıt VoNn Bıschof Miıchael Felıx KOorum bıs ZU
Jahre 1981 In Geschichte des Bıstums TIer. Hg Persch Schneider. TIrıer 2004,
526—-563; hler 538 Eıne Publıkation der Pläne Von eyres stellt Verft. ın Aussıcht. Die Pläne
VoNn Rudolftf Schwarz sınd verschollen.
Es WaIrcnh aufgefordert: Frıtz IThoma (Trıer); Rudolf Schwarz (Köln) Wılly Weyres (Köln), eter
Marx Trıer) Sıehe Innengestaltung der Liebfrauenkirche ITtIier. In JCK (1952/53) FT
Die Zeıtschrift „Das Münster‘”, Schriuftl. Schnell NrT. 49 37/1) brachte ber dıe 1ıturg1-
sche Neuordnung LUTr ıne Nachricht VO!  — wen1igen Zeılen. Innengestaltung der Liebfrauenkirche

TIier (s Anm. 533 . ENZE, Kırchliche uns der Gegenwart Recklinghausen 1954,
CHWARZ, Kırchenbau. Welt VOT der Schwelle. Heıidelberg 1960, beschreıbt (107—

F1 mıt Abb.) den Bau und se1ine CUu«cC Einrıchtung mıt poetischen en Neue Bauten 1m
Bistum Irier. Stuttgart 1961, 128f Abb.) WIDDER, Alte Kırchen für Cuc Liturgie. Wıen
1968, S SCHNELL, Der Kırchenbau des Jahrhunderts in Deutschland. Dokumen-
tatıon. Darstellung. Deutung. München Türich 1973, S17, Abb 100 AMMERSCHMIDT,
Der Kırchenbau des Jahrhunderts 1m rheinland-pfälzıschen e1l des Bistums YTIler. Irıer 2002
(Dıss.) 141 ONIG, Dıie Liebfrauen-Basılika Irier aus der Sicht der christliıchen uns
esStsSC. 200 Jahre Pfarreı Liebfrauen In TIier (s Anm. 58) 217—245; hler: 243f.
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So TemM! vielen damals diese lıturg1sche Neuimnterpretation des aumes auch erscheinen
mochte, S1€e wurde SCAHNHNEBLIC akzeptiert und wıderstand 1im Wesentlıchen en bisherigen
Veränderungswünschen. Lediglıch dıe Schließung des Hauptportals (das als Ausgang und
be1 besonderen Anlässen durchaus geöffne WUr'| und die Zugänglichkeıit 1Ur urc dıe
beıden Seıtenportale wurde in den etzten Jahren VON ein1gen nıcht mehr verstanden und mıt
dem Kompromıi1ss durch einen ‚ucn überdimens1ion1ierten Glaswındfang rückgäng1g gemacht

Die Dıskussionen der Jüngsten Zeıt, dıe das Werk VO  > 1951 mehr oder wen1ger in rage
stellten, en Veranlassung gegeben, sıch mıt der damalıgen Neuordnung in Liebfrauen
wieder befassen.  65 Das führte dazu, dass dıe denkmalpflegerische Unterschutzstel-
Jung der Liebfrauenkirche mıtsamt dem Werk VON Rudolf Schwarz als eın bedeutendes
archıtektonisches Zeugni1s und eine 9 9-  unabel‘ der lıturgıischen Erneuerung der 1950er
Jahre besser verstanden wırd.

Fıiıne CUEC Ordnung Im Dom

Die Heılıg-Rock-Wallfahrt nach rTIier 959 tellte bereıts ein1ıge Weıchen für dıe spätere
Restaurierung und lıturgische Erneuerung des omes So wurde das seıt 1803 (?) VCEITIIL1AaU-

erte zwıschen Dom und Liebfrauen AUS (Gründen der Wallfahrt geöffnet, nach der
allfahrt mıt einer lumpen Brettertüre allerdings wıiıeder gesSchlossen. Spätere ane der
Dombaukommuission ZUT Wiıederöffnung wurden selıtens der Pfarreı Liebfrauen miıt Miss-
trauen begleıtet und letztlich verhindert. Es durfte noch nıcht eıiınmal eın künstlerisch
(etwas transparentes) geschaffen werden. DIie hässlıche Brettertür wurde erst ein1ge
Jahre nach 9’/4 urc eine bessere ersetzt Das barocke „Goldene OF VOT dem Kapı-
elchor S.O.) wurde Adus (Gründen eiInes besseren Blickes auf dıie über dem alten Hochaltar
ausgestellte elıquıe demontiert, gelagert und einer Intervention der Staatlıchen
enkmalpflege nıcht wıieder eingebaut.

Die dringend gewordene statısche ıcherung des Irierer Domes®® und seine anstehende
Restaurıerung (1960—-1974) gaben dıe Gelegenheıt auch einer lıturgıschen Neuordnung.
Die rage der Liturgie plelte In den Überlegungen VOIN Anfang eine beherrschende

Das drückte sıch schon adurch dau>S dass Prälat Dr. Johannes Wagner VON nfang
(unter dem 116 ‚Leıter des Liturgischen Instiıtuts‘) ıtglie: der geschäftsführenden
„Kleinen Dombaukommiss1ion““ Wal und dass dıe urc ıhre auch lıturgıischen tudıen aus-

gewlesenen Prof. Dr. O1S Ihomas und er(T. (ab Miıtglieder der Kommıission Walilcl

uch der amalıge Vorsitzende, Dompropst Dr 0Se Paulus, und 1te Prof. Frıtz
oma energisch dıe lıturgische Erneuerung; dazu zählte auch der erst 97/0 beru-
fene 1ıte Hermann aur (Basel). Der ZUT lıturgischen Erneuerung des Domıin-
1C schlug sıch auch nıeder in der Berufung der Mıtglieder der Jury, welche dıie zehn
Wettbewerbsergebnisse begutachten hatte Da findet INan außer den Mıtgliedern der
Kommission den Fachreferenten auch Prof. Dr. Emil Lengelıng (Münster) Natürlıch

dıe Archıiıtektenschaft, dıe Statıker und auch die Konservatoren

Vgl das Gutachten VON AMMERSCHMIDT, Dıie Liebfrauenkirche in TIrIier. Zur rage des
Denkmalwertes der Innenraumgestaltung. In Rheinische He1matpflege 41 (2004) SL:
März 2004 hıelt Verft. in der Liebfrauenkirche einen ortrag, in dem Vorstudien ZUT lıturg1-
schen Innenraumgestaltung vorzeigen konnte, dıe Marıa Schwarz VOT der endgültigen Planung iıh-
165 Mannes Rudolf erarbeıtet diıesen Studıiıen ist das Werden und Reıifen des Entwurtes
gul ablesbar. Publıkation ist vorgesehen.
Man beachte dıe einschlägıgen Beıträge ın Der Trierer Dom (s Anm 11)
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TZTehn Archıtekten hatten ihre Vorschläge eingereıicht, dıie sıch mıt der Baustatık, der
Denkmalpflege, der Asthetik des Raumes und natürlıch mıt der Liturgie befassten. Dem
Wettbewerb vOoTaussSCHANSCH WAalCIl verschliedene Gutachten (1966) denen VOIL em
das VoNn Johannes W agner in unserem Zusammenhang Beachtung Verdient67, da seiıne Vor-
chläge ZU Teıl MAasSs1ıv in den enkmalgeschützten Bestand einzugreifen ermunterten,
stellenweıse SO Sal forderten. Dass diese Forderungen nıcht er NUr geringfüg1g) verwirk-
1C werden mussten, se1 11UT angemerkt. SO wurde der orderung nıcht stattgegeben, dıe
Selten- und Pfeıjleraltäre entfernen oder dıslozıeren, obwohl VonNn den zehn e-
werbsarchıtekten 11UT e1in Eıinzıger (?) ihre konsequente Beıbehaltung angestammten
atz vorsah. uch der strıkt geforderte au der Altarmensen unterblıeb 68

Aufgabe der Architekten War Für die tellung des Altares® und den der Wortver-
ündıgung in ezug auftf den Raum und dıe feijernde (Geme1linde den günstigsten atz
ermitteln:; dıe (Geme1nde 1im Raum miıt Beziehung ZU Itar und ZU Ambo ANZU-

ordnen, dass eine lebendige Miıtftfe1ier der eiılıgen Mysterien unterstutz werde: den atz
für dıe athedadra des 1SCHNOIS miıt den zugehörıgen edılıen und dıie Sıtze des apıtels in
gehörıger Ordnung und in Zuordnung auf den ar und dıe Gemeinde disponileren: all
das gehörte den ufgaben, w1e eine Bıschofskırc cdie zugle1ic Volkskirche ist,
gestalten se1 Dazu kam der atz für das eucharıstische abernakel, die Taufstätte, der
atz Sänger und den oroben Domchor, dıe Aufstellung der Orgeln. A zuletzt pielte
der Gedanke einen würdıgen Aufbewahrungsort für dıe Tunıka Chrıstı eine uch
dachte 11an bereıts eine Zusammenführung der beıden Kırchen Dom und L1ebfrauen
Selbst der damals hıer noch geringere) Tourismus wurde schon In dıe Überlegungen e1n-
bezogen. Dıie hıstorischen Altäre und dıe en  aler Warcen respektieren, VOT em
ürlıch dıe uberheTterte hıistorische Bauform.

Die auf rund des Wettbewerbsergebnisses beauftragten Archiıtekten Prof. Gottiried
Böhm und Dıpl Ing 1KOlaus Rosiny (beide oln en (unter oft entscheidender Miıt-
wirkung der Kommıission und des Domkanpıtels) dem Dom innen und außen jenes Gesıicht
egeben, das f se1mt 1974 besıitzt. 1e1e Entwürfe, Varıanten und Neuentwürte en
dem vorlıegenden rgebnıis. hne dıe planerischen Zwischenstufen hıer würdıgen kön-
NCN, se1 das rgebnıiıs urz vorgestellt.

Der NCUC Itar ‚„‚wanderte‘“ VO en Ostchor in dıie Vierung, CI auf einem quadratıi-
schen Stufenpodest steht”® und vVvon der Geme1inde dreiseltig umschart wiırd. Der mbo
eher eın Lesepult steht auf der nordwestlichen Ecke des Podestes. Das tarpodest hätte
durchaus eine ulTfe er werden en, W1Ie sıch später herausstellte, da dıe me1lsten
Gottesdienstbesucher be1 ge  er IC den ar VOIL ihren Plätzen aus nıcht sehen kön-
NCN /1 Das Chorgestü behielt 1m Wesentlichen WEeNN auch verkürzt seinen atz über
den ewolben der Maternus  pta bel, wobel das ußbodennıveau (mıt Rücksıcht auf dıe
Menschen im Schift) gesenkt und mıt einem leichten GefTälle nach Westen versehen wurde.

Wiıederabgedruckt 1n ebd 453—4061, vermehrt Nachbemerkungen VOoNn 1978, 462464
Z/u den Fragen VON Denkmalschutz und Denkmalpflege in ezug auftf das nventar: NI Die
Ausstattung. In Der TIrnierer Dom (s Anm. 11) 1:362 bes 0 W
Eın Plan mıt der und auch der ten Ausstattung: ONI Der Dom Trier (s Anm. 11} &1
Kın Werk der Kölner Bildhauer ITheo He1ıermann, Imar Hıllebrand, Jochen Peschau. NI Der
Dom TIrıier (s Anm. 11) Abb SA

/1 Dieser Fehler passıerte eines Atrappenversuches 1m leeren Dom, da NUTr dıe Beurteilenden
sıch 1m Dom aufhielten, ber keine Gemeinde ZUSCSCH W: welche dıe Perspektive durchaus VCI-

andert hätte
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WOo früher C111C breıte Chortreppe VO Kapıtelschor ZU oberen Altarraum emporfü  e
sınd NUun dıe hıer zusammengeführten este der ehemalıgen Lettnerbrüstung VOIN

ZWC1 Ireppen durchstochenen Mauer aufgestellt 1SL der Kapıtelschor dreise1ltig
schlossen und wohltuend zusammengefasst zugle1ic 1SL hiıer der alz für dıe athedadra des
1SCHNOIS und dıe zugehörıgen edıiılıen Der sıch hınter dieser nıedrigen Lettnerwand
erstreckende ehemalıge tarraum 1St NUN der atz für den Domchor der SC1IHNCI früher
angestammten atz auf der Irıbüne VOT der Heılıg Rock Kapelle verlassen usste Als
der Taufwasserweıihe und als österliıche Taufstätte wurde das große Marmorbecken VOT dem
Westchor hergerichte Das abernake behilelt SC1L1HCIN atz nördlıchen Nebenchor
auf dem dortigen Dreifaltigkeıitsaltar. [Dieser Kaum War VOT der Renovierung 0)  en; G1

rhielt Jetzt urc dıe Aufstellung des 95  oldenen Tores“ bergenden ( Has
rakter. Leıider gelang 6S nıcht, dıe den en S72 errichtete Kanzel”®
eller 1 der Nähe des Altarraumes versetzen; bleibt SIC weıterhıin unbenutzt ıh-
1  = alten stehen obwohl SIC (wegen der akustischen Verhältnisse) SORar ohne
Lautsprecher benutzt werden könnte DıIe ypten wurden das lıturg1sche Konzept
einbezogen DIie stkrypta (Helena dient der täglıchen Zelebration der Frühmesse dıe
Maternuskrypta 1rg die Bischofsgruft dıe Westkrypta (Blasıus) wırd für Gottesdienste
kleıner Gruppen benutzt

Irotz der anfänglıchen Schwierigkeiten sınd inzwıschen dıe beıden Kırchen Dom und Lıieb-
irauen wlieder Kooperatıon zusammengewachsen Was sich besonders den Kar-

Ostern und auch anderen Gelegenheıten (Darstellung des Herrn Palmsonntag)
Dadurch dass die unı SUl ihren angestammten atz der Kapelle cnheıte des

Ostchores zurückerhalten hat und das wolkenumsäumte Fenster wıieder geöffne wurde hat
der Dom ikonographisch gesehen WIC C1Mn Il erhalten Es handelt sıch
ZWar nıcht Cc1inNn gemaltes Bıld sondern Gegenstand der SC1INECT hinwelisenden
Bedeutung mehr 1St als C1iN gemaltes 1SLUSDL Dieser reale Gegenstand miıt SC1INCT chrı-
stologıschen Bedeutung o1bt dem Dom Zielgerichtetheıit zurück dıe
wiß er hatte ehe diese elıquıe nach der Revolutionszeıt aus dem Dom entfernt und

unbedeutenden ufbewahrt wurde SO siınd HUn dıe Altäre dıe en  aler und
dıe Biılder der eılıgen alle Chrıistus als dem Haupte untergeordnet und dieser Chrıstus-
symbolı integriert Und der Mıtte des (Janzen steht der NCUC Itar der auch der eıt
da C nıcht benutzt wird das Chriıstusmysteriıum reprasentiert DiIie ZUT Eucharıstiefeier und
auch ZU Stundengebet versammelte (Gemeıinde eiIinde sıch dieses geıistugen
KOosmos WIC „Commun10 Sanctorum ihrem Haupte Chrıistus

Der Dom Irıer (s Anm 11) Abb 41
ÜE Ebd Abb 4®

Im Laufe der Planungen und Gedanken dıe beiden Kırchen Dom und Liebfrauen ZU  ZU-
führen entstand dıe Planung, aus beıden Kırchen das eucharistische Tabernakel herauszunehmen
und Verbindung mıt neuzuerbauenden Sakrıste1i 1D DICUu bauende Kapelle ZW1-

schen Dom und Liebfrauen überführen DiIie baureifen und genehmiıgten ane wurden publık
und erregten „Volksaufstand“ der Irıierer Presse, dass der Bischof Ööffentlich erklären
musste, diese Pläne würden nıcht ausgeführt „Keın Platz für den Herrgott TIerer Dom Wal

TB
dıe Überschrift TIrierer Zeıtung, mıt der tagelangen Veröffentlichung VoNn Leserbriefen

Der Dom Trıier (S Anm _1} Abhb
Ebd Abb 59—61
Diese Deutung ru bereıts VOT ahrzehnten Würdıgung der vielen Altäre und
Bılder Zusammenhang des Ganzen be1l INIG Ausstattung (S Anm 68) ZAT__ AA
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Kirchengesänge als Grenzgänger
Hymnologen AU8 Österreich mafßhgebend Hymnologen-Kongress
In Kanada beteiligt.

Eın orober und sehr interessanter Kongress VON ymnologen er Kontinente 1mM Sommer
2003 mıt dem englıschen 1ıte From Age Age and Jrom Land Land Transmission
and Translation of Congregational Song ist mMIr ass, in diıeser Fachzeıitschrı (1) über
diıesen ongress berichten, (2) wieder einmal eın paal Bemerkungen über ymnologıe
und ymnologen spezle. auch in Österreich anzubringen, e1in Teıilgebiet der Liturgie-
wıssenschaft, dem leiıder in der ege noch immer wen12 Aufmerksamkeıt geschenkt
wırd, und schheblıc (3) auch ZU spezliellen ema dieses Kongresses Grenzüber-
schreitungen 1m kırchlichen Gemeıindegesang ein1ge nıcht unkrıtische Überlegungen
beizusteuern.

Kongress-Bericht
VomZ August 2003 fand der bısher vierte und gr0 geme1insame Studienkongress

der dre1 großen hymnologıischen Gesellschaften der Welt Internationale Arbeitsgemein-
SCFÜr Hymnologie mıt dem S1t7 ın Berlın (derzeıtiger Präsıiıdent ist nıv.-Pro
Dr. ranz-Kar PRASSL, TaZ); The Hymn Society In the United States and Canada; und
The Hymn Soctety of Great Brıtain and reland der Dalhousie Universıity in alı-
fax/Kanada mıt dem hochaktuellen Generalthema „Kırchenlieder überschreıten (Jren-
ZCN VON Ländern und (Generationen“. (Gemeinsame Konferenzen gab 65 bısher 081 in (Ox-
ford/England, 085 in Bethlehem-Pennsylvanıa/USA, 1991 ın ärvenpää/Fiınnland und
997 in York/England.
twa 38() ymnologen, en Studienkongress in Halıfax teilgenommen: S1e en

anregenden Vorträgen 1im Plenum zugehört (darunter einem VO Franz-Karl PRASSL/Graz
über „Psalmengesang in der katholischen Liturgie in Geschichte und Gegenwart‘ und e1-
NC VON Dr. Antony RU  e:| OSB, Professor für Kırchenmusık und Lıiıturgie der St
ohn;’'s Universıity 1ın Collegeviılle/USA, über ME Gesänge des Propriums In der MessfeIiler
heute‘‘ (beıde en be1 Prof. Phılıpp HARNONCOUR' in (iraz promovıert), in kleineren
Arbeıtsgruppen spezıielle Themen behandelt, VOT em aber sehr viel Täglıch gab
D orgen- und en!| SOWIle wen1gstens eın Hymnfestival, das VOoON eiıner der veranstal-
tenden Gesellschaften oder eiıner Konfession vorbereıtet War. Hıer wurden tradıtionelle
Lieder e1IN- und mehrstimm1g, miıt oder ohne Begleitung VON en geme1insam9
dazu aber auch verschliedene NCUC Gesangsformen präsentiert.

ährend be1 den Kongressen der IAH dıe wissenschaftlıchen Vorträge 1n der ege 1m
Vordergrund stehen und be1 den agungen in Großbritannien eın Gleichgewicht zwıschen
JTheorie und Praxıs festzustellen ist, wırd be1 den Amerıkanern hauptsächlıch Es
ist staunenswert, WI1Ie gul die me1listen amerıkanıschen Teilnehmer auch schwierige Chorsät-

VO sıngen. TE1C ist eıne geWwIlsse Sorglosigkeıt in der Auswahl VO lexten und
Singweisen unüberhörbar, und 6S wıird fast immer aus voller »oder aber 6S

werden Gesänge aus Taıze in endlosen Wiıederholungen „gesäuselt‘“ und „gehummt‘”. Grö-
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Bere 1e€ der Formen, mehr Krıitik be1 der Auswahl der Jlexte AaUus reichen und tiefen
spırıtuellen Tradıtionen und eın entsprechend dıfferenzierter ortrag ware wünschen.

In olchen Hymnfestivals ann sıch Okumene sehr gut entfalten, denn gerade ın den (Ge-
saängen der ı1stenhe1 zeigt sıch dıe fundamentale FEinheit des auDens in eıner erstaun-
ıch reichen 1e VO  —; Ausdrucksformen Dıe W  ehmung sehr unterschiedlicher In-
kulturationen des gemelnsamen aubDens EWa davor, die eigene Tradıtion verabso-
lutieren, und dıe chätze anderer Tradıtionen als Geschenke erkennen und ANZU-

nehmen, ohne deshalb es auch nachahmen MusSsen
Es ist bezeichnend und auch erfreulıch, be1 W1e vielen tradıtıonellen und auch HEUGTEN

Liıed-Melodien dıe kulturelle erkun erkennbar bleıibt (englısch, schottisch, irısch, sSkan-
dınavısch, allısc. OSt- oder südslawısch, nord- Oder süddeutsch USW.), und WIE stark sıch
auch dıe Prägung mancher Lieder urc dıe eıt ihres rsprungs ze1gt. Engländer und
Nordamerıkaner en keıne TODIEMe damıt, triıumphalıstische Lieder aber keineswegs
1Ur solche N der viktorianıschen eıt sıngen, und INan ist überrascht, In W1Ie vielen
Lob- und Danklıedern das Wort riumph oder friumphant verwendet wırd. Im nıcht-
englischen Kuropa, VOT em 1im deutschen Raum, sınd heute dıe me1listen triıumphalıstı-
schen Lieder der Kulturkampfzeit und der Jugendbewegung W1€e auch viele Hıts der Dir1-
tual-Welle der Oer-Jahre den Gemeı1inden nıcht mehr zumutbar, höchstens noch ein1gen
nostalgısc orlıentierten Gruppen

Der Austausch VON edanken und Erfahrungen in Halıfax WaTr höchst anregend. In den
Feiern und Präsentationen VOoON Gesangs-Beispielen neben überzeugend gelungenen
Stücken auch schwache und ein1ge zumındest be1 uns unbrauchbare hören. Das ist
aber begreiflich und SO Sar begrüßen, denn oft kann erst in der Gegenüberstellung
1ST
mange haften Beıspielen erkannt werden, Was gul ist und VOT em auch WAaTrum gut

Sehr erfreulich e 9 In Halıfax VOoNn ZWel natıonalen Hymnologen-Vereinigungen
hören, dıie in den etzten en iıhre Tätıgkeıit aufgenommen en

a) in Rumädnıen (mit S1t7 in der Hauptstadt des Banats JTemeschburg/T1imisoara) geht 6S
zunächst dıe Erforschung der deutschen Hymnodıe der chwaben und achsen
katholischer und evangelıscher Konfession mıiıt späaterer Ausweiltung auf reformierte,
katholische und unıtarısche ngarn SOWIeEe auf katholische und evangelısche Rumänen.
In apan geht CS dıe rhebung der (1n- und ausländıschen Quellen für den chrıst-
lıchen Gemeindegesang verschledener Konfessionen In Japanıscher Sprache und
dıe Vorbereıtung elines ökumenischen Gesangbuches.
Für dıie verantwortlichen Inıtiatoren beider rojekte ist der Erfahrungsaustausch mıt
ymnologen anderer Länder und Konfessionen besonders wichtig und Te1iCc

Interdisziplinäre Un interkonfessionelle Hymnologie
Hymnologie ist jene Wiıssenschaft, dıe sıch mıt dem Phänomen des ıstlıchen (jeme1nn-

degesangs In en seinen Formen und In en rtchen und Konfessionen ın Geschichte
und Gegenwart interdisziıplinär besc:häftigt.1

Bıs 1ın die späaten 60er Jahre haben evangelısche Theologen unter Hymnologie lediglich Lieder-
und Gesangbuchkunde verstanden, katholische Theologen aber die Poetik der lateinischen Hym-
en des Stundengebets SOWLe der Sequenzen und Reimoffizien. Se1it {twa 1960 hat sich e1in
breiteres und ökumenisches Verständnis dieser Disziplin durchgesetzt. Ausführliche Beschrei1i-
bungen und Definitionen VO  — Hymnologie bringen: LIPPHARDT, Aufgaben und Wege der
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ymnologen SIınd somıt Forscher und er AaUus verschliedenen Dıiszıplinen und Kon-
fessionen, dıe sıch mıt dem Volksgesang In den i1stlıchen Kırchen, insbesondere mıt dem
Kırchenlıied, und mıt Gesangbüchern befassen. In der hymnologischen e1 egegnen
einander Theologen, Vertreter der Musıkwiıssenschaft, der Sprachwıssenschaften, der
Volkskunde, der Soz1al- und Kulturwissenschaften und Kırchenmusıker, dıe Jjeweıls mıt
ihren e1igenen etihNoden den gleichen Gegenstand untersuchen. ymnologıe ann heute
sinnvoll und effizient 11UT interdiszıplınär und interkonfessionell getrieben werden. Hym-
nologen mMussen er kooperatıv und Zusammenarbeit interess1iert seIn.

Für jedes der beteiligten Fächer sınd Kırchengesang und Kırchenlied ZWAal NUTr eın sehr
bescheidenes Randgebiet, aber für dıe Glaubensprax1s und dıe Liturgie er rchen
kommt dem Gemeıindegesang hohe Bedeutung /Ä  n vVeIMMas doch en 1C ın die Ge-
sangspraXxI1s VOoN rchen, Gemeıinden, Gruppen, Famılıen und einzelner Personen über
deren tatsächlıc gelebten und gebeteten Glauben mehr AUSZUSAaSCH als dıe Untersuchung
der Texte VO Dogmen und Katech1i1smen.

Weıl me1nes 1sSsens mnologıe keıner Un1iversıtät oder Hochschule als Hauptfach
eines Dıplom-Studiıums erscheınt, kann I1l eigentlıch Hymnologıe 1Ur „1m Nebenberuf““
oder als Priıvatgelehrter betreıben. Letzteres hat auch se1n denn jene, cdıe ıhr Fach AdUs

persönlıchem Interesse und mıt Leiıdenschaft betreiben, arbeıiten in der ege besonders
fleißig und effizient. Allerdings sınd Privatgelehrte tändıge der eia ausgesetzt, sıch
wissenschaftlıcher ı01 entziehen und auTtf Zusammenarbeıt mıt anderen verzichten,
Wäas der mnologıe nıcht gul {ut. Der Anteıl der Prıvatgelehrten ist in der ymnologıe
besonders hoch

Hymnologen als Experten hei der Herstellung Vo  - Gesangbüchern
7u den für alle rchen besonders wichtigen ufgaben der ymnologen er Konfess10-

NenN ehören in den etzten Jahrzehnten dıe Vorbereıitung und Herausgabe VO OIMNzZIellen
und offizıösen Gesangbüchern der rtchen und kırchlichen Gemeiinschaften SOWIe dıe
Publıkation VO wıissenschaftlıchen Begleıtbüchern (Liedkommentare, Werkbücher, B1ıo0-
graphıen VO Liederdichtern und -Komponıisten, Darstellungen der entsprechenden (Je-
schıichte, Lex1ikon-Artike USW.) und VO musıkpraktischen Begleıtbüchern (Orgelbuch,
Chorbücher., Kantorenbücher, Instrumentalsätze, Gesänge für besondere Gruppen USW.).
egen dieser ufgaben, aber auch der Interdiszıplinarıtät Rechnung tragen, wiıird

die el VON sogenannten Regionalgruppen und natıonalen bzw sprachbezogenen hym-
nologischen Vereinigungen sehr begrüßt und auch gefördert. Solche arbeıten bereıts se1t
vielen Jahren 1ın Irland, Schottland und ales; des Weıteren 1mM Gebiet der deutschen
Bundesländer (ehemalıge DR) und in Südwestdeutschland SOWIe se1lt kurzem auch 1im
altıkum mıt Sıtz in Talınn (Estland). Neugründungen wurden oben 1mM Bericht über den
Kongress In Halıfax erwähnt.

In der ege werden heute anders als bısher in der Geschichte alle Gesangbücher VO

Kommissionen vorbereıtet, in denen qualifizierte ymnologen mıiıt Entscheidungsträgern
der verantwortlichen Herausgeber zusammenarbeıten. ber 65 g1bt natürlıch allenthalben
Gesangbücher, dıe aus prıvater Inıtiatıve publızıert werden, VOoNn denen manche sehr gule

Hymnologie als theologıscher Wıssenschaft. Grazer Universitätsreden 1:3: (G’iraz 1974, 84—98;
ENNY LIPPHARDT, mnologıe. In Dıie Musık in Geschichte und Gegenwart

achte1 Kassel u a. ] 996, 459—464; PRASSL, ymnologıe. In LThK>
5, 359—361; Hymnologıe. In 1 E TIO-TIS8; HARNONCOURT, Hym-
nologie. In Österreichisches Musıklexıikon. Hg Flotzinger. Wıen 2003, 827
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und wichtige Inıtıatıven bringen gew1ssermaßen Neues ZUT rprobung dıe aber auch
durchaus verme1ı1dbare er aufwelsen.

Fragen des Urheber-Rechts WI1IeE des copy-right pielen in diıesem Bereich eiıne zunehmend
bestimmende Rolle“. besonders 1im angelsächsıschen und 1m skandınavıschen Raum. Man-
che I 1eder können In eın Gesangbuch nıcht aufgenommen werden, we1l S1e SInd,
andere wıiıederum werden SdahZ unnötig .„„‚bearbeıtet‘”, bestehendes Urheberrecht
gehen und Urheberrecht erwerben. oIiern offizıelle Gesangbücher als Liturgiebü-
cher VOIN rtchen approbiert siınd oder auch 11UT approbierte Gesänge für die Liturgie ent-

halten, ollten urheberrechtliche Verpflichtungen eın für alle Mal abgegolten se1N, denn 6S

geht nıcht d}  9 dass ollzüge der kaırchliıchen Liturgie als Nutzung VON erken prıvater
Kıgentümer beurteilt werden.

Die wachsende interkonfessionelle und internationale Zusammenarbeiıt und der entspre-
chende Erfahrungsaustausch der ymnologen ühren nıcht 1UT t1iefen persönlichen
Freundschaften, sondern zeıtigen auch In der Forschung, in der esangbucharbeıt und In
praktıschen Fragen des Gemeindegesangs dauerhafte Kooperationen und geme1ınsam CI-

zielte Ergebnisse über viele Grenzen nweg Im 1NDI1C auf interkonfessionelle Gesang-
bücher, WIEe S1e in den etzten ahrzehnten In Europa und in beıden amerıkanıschen Konti-
nenten immer Ofter publızıert worden sind3, <1bt x aber ein1ge offene ünsche, auftf dıe ich
im drıtten Teıl zurückkommen werde.

Exkurs Hymnologie In Österreich
In den etzten Jahrzehnten hat Österreich in der ymnologıe einen en Kang erworben.

Der Verftfasser dieses Beıtrags hat einen großen Teıl selner Habilitationsstudien über Ge-
samtkirchliche und eilkirchliche Liturgie4 Fragen des Kırchengesangs 1m deutschen
Sprachgebiet gew1ıdmet und suchte er Kontakt deutschen ymnologen, die aber fast
alle Angehörige VO  en Reformationskıirchen Der Konvertit Dr W alther LIPPHARDT (T

DiIie LAH-Konferenz 1971 iın V adstena/Schweden der rage „Urheberrechte 1m Kırchenge-
sang“” gew1dmet. Vgl LIN, Sechste internationale Tagung für Hymnologıe. In JLH
(1971) 199—200; ENNY, Urheberrechtsprobleme be1 der Herausgabe Kıirchenlieder ın
der 1C des Hymnologen. In MusAl (1971) 11/-128; FROTZ, Urheberrechtliche Bemer-
kungen Markus „Urheberrechtsprobleme be1 der Herausgabe Kıirchenlieder in
dere des Hymnologen  .. In MusAIl (1972) 40—48
Wiıchtige ökumenische Gesangbücher, dıe 1m deutschen 5Sprachraum publızıert worden sSiınd
Geme1insame Kirchenlieder. Gesänge der deutschsprachıgen Christenheıit. Hg 1m Auftrag der
Christlıchen Kırchen des deutschen Sprachbereichs VoNn der Arbeıtsgemeinschaft für ökumen1t1-
sches Liedgut. Berlın Regensburg 1943 (Cantate Domino. Eın ökumeniıisches Gesangbuch. Neue
Ausgabe, veröffentlicht im Auftrag des Okumenischen ates der Kırchen Kassel u a. } 1974:;
Leuchte, bunter Regenbogen. Geme1insame geistliche Kıinderlieder der deutschsprachigen Chr1-
stenheıt. Hg Arbeitsgemeinschaft für ökumeniıisches Liedgut Kassel Basel 1983; Ihuma Mına.
Sıngen mıt den Partnerkıirchen. Internationales ökumeniıisches Liederbuch. Basel u 1995; Uni1-
SONO. Okumenische mehrsprachıge Lieder der Christenheıit. Hg Internationale Arbeitsgeme1n-
schaft für Hymnologıie. (G’iraz 1997 Beachtenswert sind diesem Zusammenhang uch dıe in
engster ökumenischer Kooperation konzıplerten deutschsprachıigen Gesangbücher der
christlichen Kırchen ın der SchweIlz (Katholisches Gesangbuch. Z/ug 1998; Evangelısch-
Reformiertes Gesangbuch. Zürich 1998, SOWI1e das projektierte HNECUC Christkatholische Sang-
buch der Schweizer „altkatholısche  .. Kırche).

HARNONCOURT, Gesamtkirchliche und teilkirchliche ıturgle. Studien ZU lıturgıschen Heıilı-
genkalender und ZU Gesang 1m Gottesdienst uıunter besonderer Berücksichtigung des deutschen
Sprachgebiets. reiburg Basel Wiıen 1974 (UP TI 3)
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1983)”. der 965 in dıe Gesangbuchkommissıon der deutschen 1SCHNOITIe berufen worden
WAarl, dıe Kontakte Österreich suchte, we1l nach dem I1 Vatıkanum eın gemeinsames
Gesangbuch für das gesamte Sprachgebiet 1Nns Auge efasst WAäTrl, machte ıhn mıiıt evangeli-
schen ymnologen bekannt, dıe ıhn 966 mıt ein1ıgen anderen Katholıken In dıe auf-

aben: Von 19677 bıs 1983 CT geschäftsführender Vorsitzender diıeser Ge-
sellschaft e1ım ymnologen-Kongress ın (Giraz 1im Jahr 1969 mıt dem ema 1ıbt
Wertmaßstäbe JÜür irchenlieder gelang eın un!  F Durchbruch der JIAH In dıe SUSC-
nannten sozi1alıstıschen Länder, in denen ymnologıe ZWal geduldet, aber nıcht geförde

Auf selne Inıtiatıve wurde 9073 der Katholısch- Theologischen der Universıtät
G’raz e1in .„Institut für Liıturgiew1ssenschaft, christlıche Kunst und Hymnologte” mıiıt eben
diıesen Abteilungen errichtet eın hnlıch strukturiertes Instıtut gab CS damals ın uropa
1Ur der reformıierten Theologischen Fakultät der Rıjlksuniversiteit Groningen/Nıederlan-
de diesem Instıtut In (G’iraz eiIinde sıch jetzt der SI1tz des chiıvs der IAH und ihres
derzeıitigen Präsıdenten, und Institut In Groningen wird das Jährlıch erscheinende

der IAH herausgegeben.
Der Anteıl der Ausländer, dıe der Abteılung Hymnologıe in (Giraz das Magısteriıum

oder das Doktorat erworben aben, ist erheblich er als en anderen Instiıtuten der
Theologischen Fakultät ın Graz, und Absolventen dieser Abteıilung sınd international hoch-
geschätzt: Viıer sınd inzwıschen selbst Professoren ın diesem Abeıtsbereich (in Österreich,
eutschlan und den US5A), e1in Angehörıiger der Malankara-katholischen rche, der be-
reıits (Samt phrem Ecumenical Research Institute) dozıiert hat, steht unmıttelbar
VOT seiner Promotion.

Grenzüberschreitungen ım kirchlichen emeindegesang
Dem Gemeıindegesang 1n den ıstlıchen rchen ommt W1Ie 1im Kongressbericht

schon angedeutet hohe ökumenische Bedeutung ä  r sınd 6S Ja gerade kırchliche Gesänge,
ıIn denen sowohl der geme1insame Glaube als auch dıe kulturellen und konfessionellen E1-
gentümlıchkeıten der verschıiedenen Kırchen erkennbar S1ind. 1eje 1ICUC Gesangbücher sınd
entweder überhaupt interkonfessionell angelegt, oder s$1e tragen als konfessionelle Gesang-
bücher interkonfessionelle erKmale Und angesichts der mannıgfaltigen Tendenzen ZUT

Globalısierung nımmt egenwärtig auch dıie Internationalısıerung des Gesangs in vielen
Gemeinde euUlıc

ast alle irchen-Gesangbücher enthalten schon seı1ıt angem, jetzt aber planmäßig beab-
sıchtigt Gesänge anderer konfessioneller erkun und zunehmend auch Übersetzungen und
Bearbeitungen VOoNn Liedern aus anderen Ländern, prachen und Kulturen.

Inter-Konfessionalität und Inter-Nationalıität außern sıch ZW. hnlıch Uurc bewusste
und posıtıve Annahme VON E1igentümlıchkeıiten der Je „anderen‘‘, VOoN denen INan sıch Ja
auch eutlic abgrenzen könnte s$1e sSınd aber unterscheıiden. Das lässt sıch schon dar-

alther LIPPHARDT, Germanıst und Hıstoriker aus Frankfurt M., kam aus der deutschen SIng-
bewegung der 270er Jahre und hat ıne große Zahl Gesänge für den Gebrauch Junger Chöre
ediert. In seinen Publikationen hat darauf aufmerksam gemacht, dass das deutsche Kırchenlied
keine Erfindung der Reformatoren ist, sondern jahrhundertealte Praxıs fast im Sprach-
gebiet. 1975 wurde iıhm das hrendoktorat der UnLversıtät G’iraz verlıehen in Anerkennung der
theologischen Bedeutung se1ner hymnologischen Studien. Er bedankte sich mıt einer Vorlesungs-
reihe Einführung In die Hymnologie.



264 Philipp arnoncourt

AUsS$s erkennen, dass Ial / Wal urc Kenntnis VonNn Fremdsprachen mehreren Kulturen
partızıpleren, nıcht aber mehreren Konfessionen angehören ann

DIie konfessionelle Herkunft VON Kırchenliedern ist in der ege 1U TExt: nıcht aber
den elodien erkennen, abgesehen VoN olchen mıt unverkennbar konfessionellem

Demonstfations:Charakter.? Weıl aber dıe verschliedenen Konfessionen 1m Glauben
sentlıch mehr verbindet als untersche1idet (vielleic auch trennt), g1bt CS natürlıch sehr viele
BexXte: deren konfessionelle erKun überhaupt nıcht erkennen Ist, WECNN INan den
Dıchter und seıne Konfession nıcht kennt Das gılt für sehr viele Lieder Zzu ırchen]
Advent, Weıhnachten, Epıiphanıe, Passıon, Ostern, Hımmelfahrt und Pfingsten aber auch
für allgemeıne istus-Lieder, 1ıtt- und 1eder, orgen- und Abendheder us  z Ge-
Nau ann eın ext nıcht deshalb als evangelısch oder katholısch oder rthodox
bezeichnet werden, weiıl der Verfasser einer dieser Konfessionen angehört. Es g1bt allge-
meın christliche Lieder, in en rtchen und Konfessionen, dıe berall und auch geme1n-
Sd. werden können mıt dem wen1gstens vorausgesetztien Eınverständnis ihrer
Vertasser. Und CS g1bt konfessionell Texte, die konfessions-spezifische Aussagen
enthalten.
uch sprachliche und musıkalısche Formen können konfess10ns- und kulturspezıfisch SC-

se1n, entsprechend bestimmten Tradıtionen: Griechische (orthodoxe) Iroparıen und
Kontakien, lateinische (katholische) Sequenzen und Reim-Offizien, äthiopische Psallierwei-
SEN, koptische Hymnen-Melodien, der calvinische Genfer oder Hugenotten-Psalter, uthert-
sche Evangelien-Lieder us  z Siınd wahllos herausgegriffene Beıspıiele. Hıer g1bt 6cS aller-
ings auch grobe Fehlurteile Wenn geEWISSE A-Capella-Sätze als typısch rthodox
bezeichnet werden, ist das geschichtliıch falsch, denn diese Satzwelse ist abendländıischer
Herkunft und erst 1m 1 VO  a ein1gen orthodoxen rchen, besonders VoN den s]awı-
schen, übernommen worden, ährend S$1e VON den Griechen ange als der orthodoxen FrTr9s
dıtıon widersprechend abgele wurde. etrisch-strophisch gefasste ymnen sınd wahr-
scheıinlich syrıschen rsprungs; ihre orm kam über alland ın den Westen s1e urc
die Verbindung mıt klassıschen Metren bıs ZU Strophenlied welıter entfaltet worden 1st.
1ele 1m Lauf der Geschichte erTolgten Grenzüberschreitungen werden heute 34 nıcht
mehr als solche wahrgenommen, weiıl S1€e NCUC, inzwıschen bodenständig gewordene FOor-
IMNenN hervorgebracht en

7u den Grenzüberschreitungen gehö auch das Tradıeren VoNn Generatıiıon Generation
und ın spezıielle Gruppen iınnerhalb derselben Sprache und Konfess1ion, sofern CS miıt AD
PASSUNSCH heute sagt Ian updating einhergeht. Die Formulierung des Kongress-
Themas 1m englischen Programm hat das jedenfalls ausdrücklıc und SUgar erster Stelle
(!) gesagt rom Age Age und erst anacC from S  nd Land TIransmission and
Translation of ongregational SoN2; dıe konfessionelle Grenzüberschreıitung War im 111e
Sal nıcht erwähnt.

Die Hymnologıie hat das Phänomen VoN Grenzüberschreitungen nıcht 1Ur festzustellen
und einzelne Beıispiele olcher Überschreitungen analysıeren, sondern S1e INUSsSs sıch
auch mıt den Ursachen dieses überaus komplexen Phänomens befassen. Das scheıint mIır in
Halıfax vernachlässıgt worden se1n. Ich möchte darum ein1ge Anregungen geben

die ıngweılse Von „Eıne feste Burg ist Gott“‘, dıe als Lutherweise klassıfızıert WIrF!
Ahnlich Ssınd in der Regel uch die Melodien VO  — Natıonal-Hymnen konnotiert, weshalb sıch
Österreicher und eutsche meılstens wundern, dıe Melodie der ten aıserhymne, in Deutschland
mıt wıieder ext noch immer Staatshymne, in England als Kırchenlied hören.
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Zunächst sınd aber tformale Unterscheidungen, verdeutlichen worüber SCSPIO-
chen wırd

Verschiedene Arten der Grenzüberschreitung
ıne maßgebende fundamentale Oorm der Grenzüberschreıitung 1ST dıe Entstehung des

hrıstentums dUus dem Judentum Berücksichtigung SC1LHNCT amalıgen S1ıtuation und
Umgebung.7

Jesus und Jünger C6 Jüdısche (den Essenern nahestehend)
dıe Jesu und der ersten Christen Wal dıe der en dıe aber bereıts C1-
NeT authentischen griechıschen Übersetzung der deptuagınta (abgek LXX) VOI-

Jag;
der alender und dıe Hauptfeste der Chrısten WAaIrcn jJüdıschen rsprungs
dıe rtskirchen (urchrıistliıche Gemeıinden) sınd 5Synagogen DZw iıhnen nachgebildet
gottesdienstliches Singen spezle. dıe Verwendung der Psalmen und anderer hymnı1-
scher Cantıca 1ST VonNn den en übernommen und spateraeıter entwiıckelt
worden
dıe zentralen sakramentalen tuale der Chrıisten auTtfe Salbung, Eucharistıe and-
auflegung zumındest Gruppen des Judentums bereıts eDrauc

Überschrittene Grenzen durchschrittene ore begangene Brücken können durchlässıg
bleiben SIC können aber auch geschlossen werden weıtere Überschreıitungen derselben
Grenzen unmöglıch machen

DIe uUuNscCICIN usammenhang untersuchenden Grenzüberschreıitungen chrıstlı-
chen Geme1indegesang biılden wesentliıchen ZWEeEI Gruppen dıe aber nıcht selten SCMCECIN-
Sqd: auftreten

Texte werden Beıbehaltung ihrer spezıfischen ext Form (Strophen Lied geho-
bene Prosa viele prachen und auch AdUus vielen prachen (wenngleıic leider
oft höchst Iiragwürdiger Qualität) übersetzt und kommen alleın oder mi1t ihren
gestammten Singweılsen andere Sprachgebiete andere Konfessionen und SPC-
zielle Gruppen und spezıfische ext Formen können andere Text-Formen übertra-
SCH werden Psalmen werden Liediform Lesungen und Gebete Gesangsformen
gebrac us  <

eloOdıen werden Aaus anderen Konfessionen aucC aus anderen Relıgionen!), aus A
deren prachen und Kulturen er Kontinente übernommen, SCI 6S mıt ıhrem Or1g1-
nal -JText, SCI N mıt Übersetzungen und ertragungen desselben oder auch mıt Sanz

lexten (zZ Jüdısche elodıen, versehen mıt christlichen Texten)
Für dıe Überschreitung VO Grenzen zwıschen Generationen und Gruppen derselben

Sprache Kultur und Konfession 1Sst wiliioe weıtere Gruppe auszumachen der dıie beiden
genannten Gruppen sehr unterschiedlich zusammenspıielen

Gebräuchliche Lieder und Gesänge edurien VO eıt eıt sprachlıicher und JE-
doch seltener musıkalıscher Korrekturen sangbar für WECN eigentliıch”?) ble1-
ben ohne dass sprachliche oder konfessionelle Grenzen el il pıelen SO-
fern 6S sıch allerdings Gesänge handelt dıe mehreren Konfessionen SCINCINSAM
SInd = Öökumeniıische Absprache angebracht und WENN SIC andere prachen
übernommen worden sınd ollten melodısche UÜbereinstimmungen beachtet eıben

Vgl TAYLOR Woher kommt das Christentum Maınz 2001
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Be1 dieser drıtten VoNn Grenzüberschreitungen geht CS das updating2 einzelner
Gesänge und SaNZCI Gesangbücher. Be1 OoINzıellen Gesangbüchern für den Gemeıindege-
brauch WIrd ANSCHOMUNCH, dass, eiwa alle 3() bIs Jahre e1in olches updating nötıg ist Im
Vergleich olcher Prozesse aber auf, dass oft cdieselben Elemente und Formen,
dıe beıim etzten updating eändert worden SInd, wiıederum geändert und ın eine rühere
oder ursprünglıchere Form gebrac werden.

Grenzüberschreitungen VON Kırchenliedern erfolgen me1lstens unregulıert, S1e ollten aber,
WENN S1e in offzıelle oder offizıöse Gesangbücher aufgenommen werden, eine achkundıi-
SC, tische Steuerung erfahren, wofür dıe anfangs genannten Gesellschaften und einzelne
ihrer Mıtglieder mıt einschläg1ıgen E  ahrungen SCINC ihre Dıenste anbıleten.

olgende Tabelle versucht dıe verschliedenen Grenzüberschreiıtungen in eıne übersıichtlı-
che Urdnung bringen:
Versuch einer schematischen Übersichtstabelle

elan (mıt eıcher, mıt anderer oder ohne elodıe
hertra Nac  ıchtun

in spnezielle Grur Jcnh

gelangen (mıit yleichem, mıiıt anderem oder ohne eX
AÄnpassung Neufassunge
Anpassung

UÜbernahme Anı ASSUNS

Anpassung
Anpassung
Anpassung

Erläuterung: Die kursiven Formen VON Grenzüberschreitungen Ssınd die hauptsächlich
verbreıteten iıhrer Die Überschreitungen und kommen in vielen
Kkombıinatiıonen geme1insam VOTL, wobe1l die Absıicht, prımär oder primär

oder auch A+R gemeınsam übertragen, bestimmend se1in annn

Die Verbindung zwischen ext Un Melodie®
Man I1USS sıch darüber 1m klaren se1n, dass dıe Verbindung VON bestimmten JTexten mıt

bestimmten elodien und umgekehrt! S nıcht immer und berall VOoN derselben tabılı-
tat ist Das gılt se1t dem en Miıttelalter für dıe lateinischen ymnen, dıe nach odell-
Weıisen werden können, und ist spezle 1m englischsprachigen Bereich lang üb-
iıch geblıeben. Jlexte wurden hler ohne elodıen veröffentlicht, aber dıe Strophenform ist

afür wiıird häufig dıe Bezeichnung Wort-Ton-Verhältnis gebraucht. Diese greift aber kurz,
we1ıl s$1e 1Ur Elemente betrachten scheint, nıcht ber das (Ganze eiInes Jextes und einer Melodie,
dıe 1ne überzeugende Einheit bılden sollen.
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angegeben9 . dass jeder ext auf jede Melodie derselben Strophenform werden
annn Jede Melodiıe hat einen ‚„‚Namen‘ mıt welchem auch ihre trophenform angegeben
wırd; oft enthalten englısche Gesangbücher spezıielle Regıster, In denen dıe lexte und dıe
elodıen nach Strophenformen aufgelistet Sınd, WdsSs die Auswahl der elodıen sehr C1I-

leichtert. In deutschsprachigen Gesangbüchern findet INan 1im und 18 sehr häufig
eXte ohne elodıen, aber mıt Hınweisen: „Kann auf den JIon werden‘‘ oder
„Im lIon sıngen‘““. Im Lauf der eıt setizte siıch aber allenthalben dıe Gewohnheıt
durch, lexte mıt bestimmten elodıen verbinden, wobel TECIHE nıcht immer und über-
all erselbe ext muıt derselben Melodıie verbunden WIrd. Es ist aber begreiflıch, dass Jede
instrumentale Zitatiıon bzw Anspielung eiliner Liedweısen (Choral-Vorspiele, -Phantasıen,
(antus Fiırmus-Praktıke 1Ur sinnvoll se1n kann. W diese Melodie einem bestimmten
und ein1germaßen bekannten ext gehö Unter diesem Aspekt ist 6S nıcht begrühben
aber leıder auch nıcht verhindern dass behebten und verbreıteten elodıen oder

elodıen, dıe gefällıg Sınd, immer wlieder 1ICUC Texte verfasst werden in der off-
NUNS, diese dadurch Sschneller verbreıten.

Ursachen UN Begründungen fÜür Grenzüberschreitungen
3533577 Von WE  S geht die Inıtiative ZUTF Grenzüberschreitung AauSs?

Grenzüberschreitungen können VON beiıden Seılıten der Grenze ausgehen: gew1ssermaßen
AdUSs Eigeninitiative des renzgängers („ıch l über diese Grenze oder auch über möglıchst
viele (Girenzen gehen j=® und Uurc Aneignung („ıch hole dich über dıe Grenze mır‘”) Miıt
anderen W orten gesagt Dıchter Von Liedern und Herausgeber VON Gesangbüchern können
deren Ausbreıtung über Grenzen veranlassen; und dıe Sıngenden bZw. dıie für den esang
Verantwortlichen können sich selbst Lieder VOoN Jenseılts der Grenzen SOTSCH. Das etz-
tere wırd normalerweıse eıne nachhaltıgere Wırkung zeıtigen, denn der Grenzgänger ist Ja
aut uiInahme bzw. Rezeption angewlesen (hıer g1bt 65 durchaus Analogıen gegenwärti-
SCH Problemen mıt der Eınwanderung VOoNnNn remden

332 elche und essen Absichten lassen sıch hei Grenzüberschreitungen fest-
stellen

Dıe olgende Aufzählung ist nıcht als wertende Reihung verstehen!

konfessionelle Solidarıta
Um konfessionelle Identität festigen en Lutherische Landeskırchen in Skandı-

navıen Kernlhieder der lutherischen Reformatıon Beıbehaltung ihrer elodıen in ihre
prachen übersetzen lassen; diese Sınd dort in en Gesangbüchern finden Aus demsel-
ben rtrund wurden die Texte des Genfter Psalters 1ın alle jene prachen übersetzt, dıe in
Calvinischen rchen gebraucht werden. Methodisten en viele Lieder der er Char-
les und John ESLEY in dıie prachen jener Länder übersetzt, ın denen S1€e missionı1ert und
Gemeinden gegründet 11

Das geschah und geschıeht och heute durch die Angabe der Anzahl der Sılben in jeder Zeıle,
OTE VE 6 sapphısche Str.); USW. dazu dıe Abkürzungen (Long Meter)

8888 (Ambrosıiaster); Meter) 6.6.8.6 und (Common Meter) 8 6.8.6
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politische Uniformierung?
Die lTexte vieler L 1eder dUus dem sogenannten Gesangbuch der Ka1liserın Marıa Theres1ia

(es War VonNn iıhr offizıell autorIistiert) wurden auf Veranlassung der Ofkanzleı In jJene Spra-
chen übersetzt, dıe in den habsburgischen Erbländern in eDrauc S1e ollten über-
all mıt derselben Melodıe, WECNN auch mıt ein1gen sprachbedingten rhythmıschen Verände-
9 werden. Auf diese Welse wurden ıIn der Habsburger Monarchıe
verbreıtet: Großer Gott, WLr en Dich; Tauet Himmel den Gerechten; Kommert, ohne
End, orwürd ge Königin; Stücke Adus den deutschen Singmessen VON Michael AYDN
und Franz ERT; 11UT einıge NECNNEN Es ist anzunehmen, dass S auch 1mM
Brıtischen OmMmMOoNwealth äahnlıche Tendenzen gegeben hat

konfessionelle 1SS1O0N (eventuell verbunden mıit politischer Kolontsierung)
Konfessionell geprägtes Liedgut wurde 1m gleichen Sprachgebiet, aber auch ın anderen

Sprachregionen mıt entsprechenden Übersetzungen zıelstrebig verbreıtet, dıe jJeweılıge
Konfession verbreıten. In katholischen Regionen des deutschen Sprachgebiets, aber auch
In Slowenıien wurden laut Zeıtzeugen mehr Menschen urc _ Jeder qals 1Urc redigten für
dıe lutherische Lehre

Abwehr reformatorischer Tendenzen
Um Chrıisten und Geme1inden, dıe ZUT Reformatıon tendıierten, FE erbile1 ın der atho-

ıschenT veranlassen oder auch ZUT Rückkehr bewegen, wurden e 11€eDie e-
rische Lieder In katholische Gesangbücher aufgenommen, wobe1l nıcht selten kleine textli-
che Veränderungen VOLSCHOMNMUNECN worden Sind.

Okumenisches Interesse
Gemeinsames Singen VON Christen verschledener Konfessionen ist se1t den nfängen der

ökumenıischen ewegung üblıch und verbreıtet siıch mehr und mehr Innerhalb gleicher
Sprachregionen ist das eın Problem: be1 internationalen ökumeniıischen Veranstaltungen
sucht INan entweder nach entsprechenden Übersetzungen, sodass jeder in selner Sprache
asse1lbe Lied mıtsıngen kann, oder alle bemühen sıch in derselben Sprache sıngen,
wodurch auch Freude der Internationalıtät ZU USdruCcC kommt

Okumenisches Interesse sollte sıch aber nıcht 11UT dadurch zeıgen, dass Lieder, dıe das
Geme1i1nsame des aubens ausdrücken, geme1insam werden, sondern auch 1m
iıchen Interesse, Lieder anderer rtchen und Konfessionen, dıe das spezıfisch 1gen-
tümlıche und Unterscheidende auch das Kontroversıiıelle! derselben ZU USdTuC brın-
SCHH, Kenntnis nehmen und respektieren, ohne mıtzusingen.

Interesse Internationalıität, Plurikulturalität und Multireligiosität
Den gegenwärt:  1gen Globalısıerungstendenzen entsprechendes geme1insames Singen über

alle Grenzen hınweg ze1igt TeLCc nıcht 1Ur Offenheıt für das Fremde und Freude der
Begegnung, sondern auch e1in schwaches Bewusstsein Von Überzeugungs-Identität. DIie
Toleranz, dıe siıch 1m KRespekt gegenüber en Religions-Bekenntnissen zeigt Zuhören
können, WECNN andere sıngen fordert keineswegs, sıch selbst aktıv jedem Gesang

Fast alle landesfürstlıchen und kırchliıchen Vısıtationen in katholıschen Regıionen des und des

11
begınnenden Jh.s iragen nach der Verbreitung lutherischer Lieder.
Beıispiele dafür Ssınd dıe Gesangbücher VON Miıchael VEHE (1537) und Johannes LEISENTRIT
und Dieses Verfahren wurde aber uch später noch angewendet.
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beteiligen. Solche Beteilıigung ann VON den gehörıgen anderer Relıgionen und Kulturen
mıt ec als anmaßende Aneıgnung oder als Respektlosigkeıt aufgefasst werden.

Pastorale Verantwortung für Erfordernisse der Gegenwart
Jede Generation VON Christen nımmt besondere rtfordernisse wahr, NCUC ufgaben 1m

Hıer und Heute, Leerstellen 1im Handeln und in der Spiırıtualitä SOWIe 1m etiten und Singen
der Gemeı1nden, dıe aufgefüllt werden MuUSSenNn; WENN anderswo vorgefunden wiırd, Was hıer
noch © SInd Übernahmen normal. Hıer ist Achtsamkeıt angebracht, we1l Lieder und
Gesänge Ja nıcht Ire1 auf dem al en SINd. Ich denke nıcht zuerst Urheber-
Rechte, dıe beachten wären, sondern VOT em den Respekt, der dem „E1gentümer”
geschuldet ist se1 das eıne Person, eine rTuppe, eıne Glaubensgemeinschaft, eıne Kultur
oder Was auch immer. Der pastoralen Verantwortung, dıe auch Ausschau halten I1US$S

nach dem, Was Gruppen brauchen (Kınder, Jugend, sogenannte Fernstehende USW.), wıird
allerdings nıcht entsprochen, WECNN INan sıch mıt dem „Gefälligen“ und mıt dem „Modi-
schen“ begnügt
Exkurs
Das Gefällige und das »  Odısche C6 das „Jugendgemähe und das „Kindgemähße i

Es wırd immer damıt rechnen se1n, dass er und Junge Menschen vieles singen
wollen und auch tatsächlıc sıngen, Was ihnen gefällt, we1l CS ihnen gefällt und W1e CS iıh-
1CI gefällt. Be1 ern sınd N} allerdings fast immer dıe er oder Gruppenleıiter, dıe
estlegen, Was Sra gefällt bzw Was „Kindgemäßb” 1ST
101 ist insofern anzumelden aber leider aum nachhaltıg durchzusetzen als das

„Gefällise: und das „Modische“ 1m Allgemeinen sehr obertflächlıc Sınd und als ANSCHICS-
USaruCcC für exıstentielle ollzüge mıt T1iefendimension nıcht wahrhaftıg und daher

unbrauchbar Sind. er und Jugendliche werden getäuscht, WECNN ihnen als „rel1g1-
OS  c. vorgesetzt wiırd, Was mıt Glauben nıchts tun hat, und WECNN als Liıturgıie vorgegeben
wiırd, Was nıcht mehr als banale Unterhaltung ist Banalısıerung des geistlıchen Gesangs
und erst recht Banalısıerung der Liturgie ist weder e1ın Dienst den Menschen noch der
TC.

Die Herausgeber er Gesangbücher wen1gstens dıe der OTNzZIellen Gesangbücher
müussten sıch iın dieser Hınsıcht iıhrer ogroßen Verantwortung bewusst sein!

Zur Übersetzung Un ZUrF Übertragung Von Texten

Eın besonders wichtiges und delıkates ema se1 noch herausgegriffen: das Übersetzen
DZW Übertragen VO Lied-Texten VON eiıner Sprache in eıne oder mehrere andere. Das
geschie me1lstens deswegen, damıt wertvolle und e11€eDie Lieder auch in anderen ern
und be1 internationalen Treffen auch geme1insam jeder in seiner Sprache WeCI-

den können. ine Untersche1idung, dıe Jürgen ENKYS vorschlägt, der selbst ın großem
Verantwortungsbewusstsein und mıt langJährıiıger Erfahrung viele geistliıche Lieder VOT

em Aaus dem Englıschen, dem Niederländischen und aus skandınavıschen prachen 1Ns
Deutsche übertragen hat, se1 vorangestellt und iiındet hler ebenso in der Tabelle auf 266)
Beachtung:

Von Übersetzung sollte INan 1Ur sprechen, WECNN möglıchste ähe ZUT usgangs-
Sprache, auch in den gebrauchten Bıldern und Metaphern, angestrebt wırd und SC
ing Diese sınd VOT em dann angebracht, WECNN nıcht In erster Linıe das Sıngen der
Übersetzung beabsichtigt ist, sondern das Verstehen des Ursprungstextes.
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UÜbertragungen streben ext der formaler UÜbereinstiımmung mi1t

dem Ausgangstext und SC1INCTI Strophenzahl, dessen wesentlıchen Aussagen voll-
tändıg WIC möglıch wliederg1bt, wobel gerade be1 Bıldern und etaphern dıe 1eder-
gabe der Bedeutung wichtiger ist als dıe Ireue Wortlaut. Solche UÜbertragungen
USSCI1 mıt der Melodıe des Ausgangstextes sıngbar se1ın!
DIie Nachdichtung chafft C1N ZUu' (geistlıches) Lied auf der rundlage des
Ursprungstextes SIC INUSS diıesem der orm und der Anzahl der Strophen nıcht
unbedingt entsprechen und ann daher auch mı1t anderen Melodıe verbunden
werden die aber dem des Jlextes entsprechen I1USS

Texte werden viele prachen und auch AUS$ vielen Sprachen (wenngleıc leiıder oft
höchst agwürdiger Qualität!) übersetzt oder übertragen e1 ommt 6S leiıder nıcht sel-
ten groben Mängeln und auch kurrılen Ergebnissen dıe be1 entsprechender orgfalt
durchaus verme1dbar WaTrcnh

a) Besonders häufige ängel
TO sprachlıche oder grammatische Fehler und ‚„‚Reımere1l DASSICICH VOT al-
lem dann WE der UÜbersetzer/dıe Übersetzerıin unbegabt 1ST oder WE er/sıe nıcht
se1ne/ıihre CISCHC Sprache übersetzt
andere Strophenzahlen oder Strophenfolgen, dass SCMECINSAMICS Singen sinnlos
wırd
NECUC Gedanken, dıe sıch mehr oder WECN1LSCI NUTr der ersten e11e oder der ersten

Strophe ] Fassung halten, dıie übersetzen vorgegeben wiıird.
Übersetzungen VON bereıts erfolgten UÜbersetzungen, dass dıe Entfernung ZU Ur-
sprungstexXL 1LINMMEI orößer wırd

urrıle Ergebnisse
UÜbersetzung VOoN Liedern Aaus Übersetzung zurück dıe Sprache des Ursprungs-
Textes, wobel dieser dann oft nıcht mehr erkennen 1st

Um olchen unerwünschten Lösungfn vorzubeugen, ollten be1 en UÜbersetzungen VOIN

(geistlichen) Liedern bestimmte Regéln1 eingehalten werden:
Wer übersetzt und überträgt, INAS er/sıe auch noch sprachgewandt SC1IMN soll 1Ur aus

der Fremdsprache seine/ihre Muttersprache übersetzen bzw übertragen!
Grundlage jeder Übersetzung 1Sst prinzıple der Ursprungstext SC1HCI ursprünglichen
Sprache gegebenenfalls aber Fassung und mıiıt Anzahl VOoN Strophen, die
gegenwarlıg weılıtesten verbreıtet 1sSt Das gılt auch VOIN lateinıschen und riechi-
schen ymnen Unkenntn1s dieser prachen 1st C1in TUN! Aaus vorhandenen
UÜbersetzung oder Übertragung C11C weiı1itere verfassen
Ehe übersetzen bZw übertragen begonnen wırd 1St sorgfältig prüfen ob
Übersetzungen dıe erwünschte Sprache schon vorhanden schon irgendwo Ver-
wendung und brauchbar Ssınd C116 1CUC Übersetzung DbZw Übertragung INUSS eutliıc
besser SC1I als C11NC bereıts vorhandene

Solche und nlıche Regeln sınd schon des Ööfteren publızıert worden: NKYS, Qualitätsfragen
be1 der Übersetzung VON Kirchenliedern. In Bulletin 26 (1998) 1195132
Some Reflections Translatıng Hymns In Ihe Hymn (1986) Heft 37 14—17; DIE:!- „Steig
das Boot!“ Der Ruf ZU Über-setzen In „Das tiefe Wort erneun‘““. Henkys. Hg
SCHULTZE |u a. | Berlın 1989 I DE RINDAL On Translatıng Hymns Outrageous Up1ını10ns
and Personal Regrets In TIhe Hymn (1986) Heft FL
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Wer vielsprach1g und 1im Übersetzen erfahren ist, ann schon vorhandene Übersetzun-
SCH und Übertragungen Kate zıehen: e1 können Möglıchkeıiten der Interpretati-

ntdeckt werden, dıe zunächst nıcht wahrgenommen worden S1ind.
Z/u übersetzen und übertragen ist Strophe für Strophe; und sollte dıe Auslassung
einer oder mehrerer trophen geboten se1N, INUSS das den vorangestellten StIro-
phen-Nummern erkennbar se1n, damıt dies be1 gemeiınsamem Sıngen in verschlıedenen
prachen sınnvoll berücksichtigt werden ann
Um geme1insames Sıngen über __Sprachgrenzen 'gweg ermöglıchen, ist unbedingt
danach trachten, dass jede Übersetzung und Übertragung mıt jener Melodiıe VOCI-

bunden ble1bt, mıt der das Lied ursprünglıch veröffentlich worden, oder mıt der S1€e€
gegenwärtig weıltesten verbreıtet ist.
IDa Lieder ın jeder Sprache ZU Sıngen bestimmt Siınd, genugt 6S nıcht, 11UT das Vers-
maß bzw. dıe Strophen-Form beachten, sondern CS ist dıe Sıngweilse mıt ihrer An-
ordnung VOoNnNn öhepunkten und Spannungen in den einzelnen Zeılen berücksichti-
SCH, und ZW.: nıcht 11UT In der ersten trophe! Das eın es Maß Eınfüh-
lungsvermögen VOTITaus

Je er dıe poetische Qualität des Ursprungstextes 1st, desto er SsInd auch dıe AN-
sprüche dıe Übersetzung bZzw Übertragung; WeT diıesen nıcht entsprechen VCI-

INAaS, sollte diese Aufgabe se1n lassen! Das ware eın deutliches Zeichen der Anerken-
NUuNns gegenüber ul lTexten und deren Verfassern.

Schlussbemerkungen
Neue Gemeindegesangbücher ollten ökumeniısch und internatıional en se1InN. Es ist

überlegen, ob Gesänge AUuUs anderen Ländern immer übersetzt bzw übertragen werden MUS-
SCH, dann in der eigenen werden, oder ob CS nıcht angebracht Ist, S$1e in
ihrer Ursprungs-Sprache belassen, wobel eventuell eine Übersetzung (keine Übertra-
gung!) als FA Verständnıiıs hinzugefügt werden annn Für Jugend- und Studenten-
Gesangbücher sollte das SO Sar dıe ege seInN.

In Ökumenische Gesangbücher wurden bısher üblıcherweise 11UT Gesänge aufgenommen,
die den Angehörıigen möglıchst vileler rtchen und Konfessionen „Zumutbar‘” Das
hatte ZUT olge, dass die charakteristischen E1gentümlıchkeıiten verschiedener Konfessionen
kaum erkennen nen gew1ssermaßhen A die ne gezogen”. Das entspricht
heutigem Verständnıs VOIl Okumene jedoch nıcht mehr Wünschenswert ist hingegen, dass
die beteiligten Kırchen und Konfessionen in ihren Gesängen auch mıt ihrem charakterısti-
schen E1ıgenprofi konfessionell und ormell erkennen SInd. Okumene verlangt Ja

n’ sondern auch respektvolles Einander-zuhören!nıcht 1U gemeinsames Beten und 1n%eGemeinsame ökumenische Fassungen sSınd VOT em für Gesänge wünschenswert, dıe
entweder schon bısher in mehreren Konfessionen worden sınd, oder dıe WI1IeE
oben schon festgestellt den gemeinsamen Glauben ausdrücken.

Grenzüberschreitungen Im Gemeindegesang sind noch nıcht erfolgt, WE „G’renzgänger”
irgendwo aufgeschrieben sınd oder In einem Gesangbuch stehen. Gesangbücher und andere
Behelfe sınd Anleıtungen ZU Sıingen und Idealvorstellungen, Ww1e esang erfolgen sollte
Gemeindegesang ist aber Lebendiges, und en ist kostbar und empfindlıch. Eın-

Diese sınd in Gesangbüchern 1m deutschen Sprachgebiet mıt gekennzeıichnet, sofern s1e VO  —; der
Arbeitsgemeinschaft OÖkumenıisches Liedgut beschlossen worden Siınd.
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griffe iın einen ebenden Organısmus und das gılt auch für das Singen iın den Gemeninden!
MUSSeEN behutsam und verantwortungsbewusst VOTSCHOMMMUNCN werden, damıt das en

nıcht beeinträchtigt oder zerstoOrt wiıird. ymnologen en den Geme1inden und iıhrem
Glauben dıenen, nıcht aber umgekehrt

Grenzen sınd 1mM Gemeindegesang erst überschrıtten, WE dıe Geme1inden oder wen1g-
einıge Gruppen das auch tatsächlıch sıngen authentisch und überzeugend! Was

iıhnen wıird. Wenn S1e aber den FEiındruck gewıinnen, ure 1ICUC Gesangbücher
wleder und wıiıeder über Grenzen gejagt werden und iıhre Heımat und sıch selbst
verheren, werden S1e möglıcherweıse schweıigen, sıngen.

Das sollte bedacht werden, gerade Jetzt, e1in Gesangbuch für dıe katholischen
Diözesen ın Deutschland, Österreich und uUudUuro vorbereıtet wird.
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„Das CANFLSLLUCHe en den Gläubigen
mehr un mehr vertiefen '4 (SC 1)
7ur Vor- und Nachbereitung der Liturgiekonstitution

Bewegt und ewegen 1st dıe Dıskussion dıe Liturgie der PO nıcht erst seıt der
feierliıchen Verabschiedung des ersten Konzıiılsdokumentes Sacrosanctum Concılıum
Dezember 963 Dies WTr S$1e. auch schon Mıiıt dem Konzıl wurde aber offiziell elıne
erneute weltweiıte Liturgiereform eingeläutet, dıe dıe vorherigen Bestrebungen ZUT L.itur-
g]jeerneuerung aufnahm : und die sıch das Zaiel gesetzt hat, ‚„„das chrıistlıche en den
Gläubigen mehr und mehr vertiefen“‘ (SC

Anlässlıch des Jahrestages der Veröffentliıchung der Liıturgiekonstitution veranstalte-
ten der Münsteraner Akademıieleıter Thomas Sternberg ademıe Franz Hıtze aus und
der Liıturgiewissenschaftler Klemens Rıchter (Seminar für Liturgiew1issenschaft) Z7WEel
S5Symposıen, dıe nach der Vorbereıtung des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls auf Biıstumsebe-

iragten (Liturgie 1m Bıstum ünster auf dem Weg vA Il Vatıkanum, Novem-
ber und dıe eiıne zukunftswe1isende Zwischenbıilanz sowohl für die (Irts- als auch
Weltkirche (Liturgiereform eine bleibende Aufgabe, WE E Januar

Die ischöfe Von Ünster
So iragte der Bochumer Kırche  storıker Wılhelm Damberg nach dem Verhältnis der

Münsteraner 1SCHNOTe Johannes Poggenburg, Clemens August Traf Von alen und Michael
Keller ZUT Liturgie Damıt 1e CT noch eıinmal Jahre münsterländische Bıstumsge-
schichte (1918—1962) Revue passlieren. Ausgewertet habe ig dıe Hırtenbriefe und die
Amtsblätter dieser eıt och selen die hlıturgierelevanten Ergebnisse 1Ur pärlıch Dem-
nach läge N nahe, dass das ema Liturgie keın unbedingtes ema für die 1SCHNOTe SCWC-
SCI] se1n könne. Miıt ogroßer Unterstützung des Münsteraner Liturgiewissenschaftlers Emuil
Joseph Lengeling ware Bıschof Michael Keller der Trste SCWESCH, der umfassender in
lıturgischen Fragen aktıv geworden se1 Keller selbst se1 allerdings wen1ger VOoON der Liturg1-
schen ewegung als VON der Eucharıstischen ewegung se1ner eıt geprägt SCWECSCHNH. Inso-
fern hätte wiß eine Herabstufung des Kınderkommunionalters veranlasst und 1956 den Latur-
gischen Rat in ünster eingeführt. 95 / hätte Cr sıch schheblic für ein verändertes
1 aufbewusstsein und eıne aktıve eiılnahme Messopfer eingesetzt.
Die Bistums-Synoden als Wegbereiter

Im Gegensatz Damberg beschrıeb der Erfurter Liturgiewissenschaftler ened1 Kra-
NeMAanNnnN dıe lıturgische Entwicklung des Bıstums Münsters VOT dem Zweıten Vatıkanıschen
Konzıil als Weg, ‚„‚der VonN der Liturgischen ewegung epräagt A I1 Vatıkanum hınführt‘
Im Bıstum ünster se1 der en schon se1it Anfang des Jahrhunderts für dıe achkon-
zıl1are Liturgiereform bereıtet worden, ohne VO Wıssen auf eın anstehendes Konzıil beeın-
flusst SCWESCH se1n können. Bezugspunkt Kranemanns sınd dıie Bıstumssynoden VO

1924, 936 und 958 In ihrem Vergleich würden dıe Schlagworte der tätigen Teılnahme,
der Muttersprache und der lıturg1ischen Bıldung immer wlieder als Leıitbegriffe genannt und
immer dıfferenzierter verwendet. Unverkennbar stehe damıt das 7 weıte Vatıkanısche Kon-
711 in Kontinuiltät der theologıschen und lıturgischen Geschichte Offensichtlich würde aber
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auch, WIEe SOUveran und theologıscel TODIeEmMe VOT erkannt und LÖSUNgS-
WCSC beschriıtten worden selen.

Der Konzilsbeitrag der In Üünster
Klemens Rıchter führte nıcht 11UT In dıe Geschichte des Faches Liturgiewissenschaft

der Katholısch- Theologischen ünster e1n, sondern berichtete auch über das VOo-
tum der ZUT Vorbereıtung des Konzıls en onn se1 ünster dıie einz1ıge Ha-
kultät aus dem deutschsprachıigen aum SCWCSCH, dıe dıe Möglıchkeıit genutzt hätte, qauft dıe

behandelnden Fragen des Konzıils einzuwirken. Für den lıturg1ischen Bereich orderte dıe
eıne zyklısch angelegte und damıt vermehrte Schriftlesung WIEe ebenso dıe Ver-

wendung der Volkssprache, hler 1UT Z7wWwel wichtige benennen. Wıe nach-
drücklıich dieses Votum gemeınt Wal, wıird eutlic der Person Emuil Joseph Lengeling.
Als Liturgiewissenschaftler, als Konzıilsberater und schhıeßlich als krıtischer Begleıter der
Liturgiereform nahm ß maßbgeblıchen Eınfluss auf das Konzılsdokument und se1ine Umset-
ZUNS.
Die Erneuerung der Liturgie Im Bistum Üünster
och schon VOT selnerel für das Konzıl hat Lengeling maßgeblichen Eıinfluss auf dıie

lıturgische Erneuerung se1Ines He1matbistums üunster So zeıgte der Liturgie-
w1issenschaftler Martın Stuflesser (Münster), dass Lengeliıng maßgeblich der Neugestal-
tung des Domes, der Uurc den Krıeg völlıg zerstort worden WAäLl, beteiligt WAar. Er habe
gen CT Einwände der Denkmalpflege dafür SEeSOTrZL, dass mıt der Architekten
eiTlann und oma der Dom schon 9572 1m Siınne der Erneuerungsbestrebungen der 1A=-
turgıe gestaltet wurde. Dreı1 Jahre späater erarbeıtete w das er  ucC ZU Laudate., dem
ebet- und Gesangbuch des Bıstums. aut Domvıkar Stefan Böntert (Münster) ist CS Len-
elıngs Motivatıon SCWCSCH, ZU eiınen dıe lıturgische Bıldung In den Geme1inden VCI-
tiefen und ZU anderen ZUT aktıven Teılnahme 1im Gjottesdienst anzuleıten und anzqregen.
Beispiele der Gleichzeitigkeit der Ungleichzeitigkeit

Der Benediktinerpater Martın Uhlenbrock Aaus der el Gerleve (beı1 Münster) sk1i7z1erte
den andel der In Gerleve gefelerten Liturgie. So zeichnete CI beispielsweise den ersten
Abt Rafftfael Molıtor (1906—1948) als verantwortlich für dıe Erneuerungen der Kırchenmur-
s1k ın der/ „Gerleve wurde hren: 1m olkschoral.“® Eınblicke ın das Wa  SVeT-
ständnıs des Bistums gab darüber hinaus noch der Kırchenhistoriker Werner Freitag (Hal-
le/Saale); in dıe verschledenen Entwicklungsstufen des Kırchbaus des Bıstums VO Ende
des ahrhunderts bis in dıie vorkonzılıare eıt führte der ünsteraner Kunsthistoriker
Ulrich Reıinke ein; und der Münsteraner rchenhistoriker NO Angenendt VCI-
anschaulıchte dıe Verbindung Von Kunst und lıturg1scher Erneuerung eıspie des Klo-

Marıenthal Nıederrhein
Eındrucksvol zeıgten nıcht 11UT dıe letztgenannten Referate, dass 6cS auf breıter ene in

üunster eıne gewollte Erneuerung der Liturgie gab eutlc wurde aber auch, dass nıcht
alle diesen Bestrebungen folgen wollten, diese eher bremsten als förderten. SO kam CS be1
eiıner grundsätzlıc gewollten Gleichzeitigkeit Ungleichzeınltigkeiten der verschiedenen
lıturg1schen Erneuerungsbestrebungen. emerkenswert ist aber auch dıe Tatkraft des Bı-
ums, dıie eigenverantwortlich und VON S5Synoden etragen NCUEC lıturgische Schritte
gewagtl hat und konnte.



Das CcCArıstliche en Unter den Gläubigen mehr und mehr vertiefen Z

Liturgie als hleibende Aufgabe
Vor diesem Hıntergrund erinnerte Klemens chter auf dem zweıten 5Symposium dıe

1INIMNEI noch g  artS- und zukunftswe1isenden Grundıintentionen der Liturgiekonstituti-
Skizziert sınd diese mi1t den egriffen des Dialogs zwıischen (Gott und ensch der

Liturgıie dıe sıch als „Quelle und Öhepunkt en kırchlıchen Lebens versteht der aktı-
VCcCn Teilnahme und der Verwendung der Muttersprache In UÜbereinstimmung mıiıt dem
Konzıil plädierte CE für C111Cc ogründlıche lıturgische Bıldung, SOmı1t verantwortet mıiıt die-
SCH Leıtbegriffen umgehen können Diese SC1 nıcht 1U den Unı1Lversıtäten verorten
sondern überall dort Liturgie gefeiert wırd also VOT em auch den (Gemelinden
Falsch verstanden würden diese 18e1€6€ WE SIC als Selbstzwec begriffen würden Hın-
tergrund er lıturg1ischer Feıiern und er lıturgıewıissenschaftlıchen e kann 1Ur dıe
Vertiefung des 15  ıchen aubDens Gegenwart und SCLIMN

als agna Charta
Ebenso versteht der Liturgiew1issenschaftler Wiınfried Haunerland (Würzburg) das Kon-

zılsdokumen: Sacrosanctum Concılıum als „Magna dıe nıcht aufgegeben werden
könne SO sieht OE der lıturg1ischen Erneuerung C11NC Erneuerung der Gheder der Kırche
nıcht ihrer Strukturen Diese mMussten sıch zunächst darüber verständıgen WIC ihre Liturgie
VOT der CISCHCH Gemeinde elınge oder auch nıcht elınge Grundsätzlıch: Verant-
wortung könne jedoch 1Ur IEC den aps und uUurc dıe 1SCHNOTIe wahrgenommen werden
Es gelte aber weıterhın dass das Lehramt Eıinheıt nıcht ure Einheıitlichkeıit regeln könne
In diıesem Kontext SCI auch dıe Instruktion „Liturgiam Authenticam als Herausforderung

hınterfragen da Einheıitlichkeıit ihr oberstes Ziel SCI

Herausforderungen für die Kirchenmusik
DIe negatıven Reaktionen der Kırchenmusıiker auf das Kapıtel über dıe Kırchenmusıiık be-

gründete der Kırchenmusıiker olfgang Bretschne1ider (Bonn) mıiıt alschen Ver-
ständnıs des Konzıiılsdokumentes und mıiıt der anschlıeßend übereıilten Umsetzung. 1elImenNnr
benötige Entwicklung e1ıt besonders die Entwicklung elodıiıen und dıe ANSCHICS-
SCHEC UÜbersetzung VOIN lateinıschen Liedtexten. Entwicklung bedürfe aber auch fun-
dıerten theologischen und lıturg1schen Ausbildung VOoN Kırchenmusıkern. Vermehrt erortert
werden mMussten dıie nhalte der Lieder der verschiedenen lıturgischen und bıblıschen Texte
und Gebete

Leichen Sprache und Kirchenraum
Stephan Wınter (Liturgiereferent des Bıstums Osnabrück) iragte SCINCIN Referat ob dıie

Neuordnung der Zeichen Konzıl gelungen SCI WO GE dıes ogrundlegend bejaht
sprach CI sıch auf dieser asılıs aiur aus Brücken zwıschen gefe1erter Liturgıie und CISCHCI
persönlicher Gottesbeziehung schlagen SO dıe Bedeutung des C1SCHCH auTibe-
kenntnisses jedem (jetauften wlieder bewusster (gemacht) werden dıe CISCHC aber auch
die hıturgische Gebetskultur entdecken und stärken Dringend erforderlich hler-

HOX katechumenale Prozesse damıt jeder Getaufte sıch daran EeTINNETIEC der Nachfol-
SC Zeichens stehen, „dem widersprochen wıird“ (LK 34)

Für C1INe theologısche und sprachliche Analyse der zahlreichen Sprachstile und
Sprachebenen dıe 6S der Lıturgie <1bt votierte ened1 Kranemann Bedacht werden

dass dıe Sprache sowohl dıe Menschen etireHe als auch (Gott der sıch über dıe
Sprache vermuttle und vermittelt wird So dıe unterschiedlichen Sprachstile Ver-
gleich der Präsıdialgebete der bıblıschen Texte und der Fürbitten eutice erkennbar und
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Jjeweıls auch qls Sondersprache bezeıchnen Auf ihre JE CISCHNC und Weıise hrten SIC

den Glauben C111 Fiıngeräumt werden Z Wal dass diese Sondersprache keine eiınfa-
che SCI aber bedacht werden ebenso Wallll egriffe WIC „Heıl” und ‚„Gnade‘“ jJemals
leicht verstehen SCWECSCH WaIrcnh Vielmehr würde iıhnen eutlic dass das umfassende
Gottesbild der Lıturgıe und ihre Gott-Mensch Beziehung diese Sprachformen benötige
el 6S konsequenterweı1se Aufgabe SCIN auch den unterschliedlichen Gruppen
VON Zuhörern erecht werden diese Sprache einzuführen SIC erklären SIC aber
nıcht vernachlässıgen SIC „herunterzuschrauben damıt entspräche SIC weder den
theologıschen nNalten noch könne SIC dıe TO (Gjottes ihrer entfalten

Sens1bilıtät und Sachkompetenz für wl archıtektonısche und der Liturgıe ANSCINCSSCHC
Gestaltung VON Kırchenräumen reklamıerte abschlıeßen der Bonner ] ıturgı1ew1ssen-
Schaitlier Albert Gehards DIiese bestünde nıcht der Uniformität VON Kırchenräumen dıie
CX auch historisch 111C gegeben habe sondern ANSCMECSSCHCH Orlentierung den
Erfordernissen der Liturgıe Unbedingt esucht werden dazu der Dıalog mıiıt Künst-
lern und Archiıtekten dass mıiıt der Gemelnde Kırchenräume entstehen ÖNn-
ten dıie nıcht 1UT dıe Impulse des Konzıils aufnehmen sondern denen Lıturgıe gefe1ert
werden kann

Eine Aufgabe viele Ansätze
Beıden agungen 1St SCINCINSAM dass S1IC eindrucksvoll elegten WOIT U CS den W1ssen-

schaftlern und Praktıkern der Lıturgıe und auch der Liturgiewissenschaft geht
Selbstverständnıiıs besteht darın, „das chrıistlıche en den Gläubigen mehr und mehr

vertiefen (SC und dies reflektiert der jeweıligen eıt begleiten In der eleC-
ture der Liturg1iekonstitution werden dıe damalıgen Ansätze ihrer Vielschichtigkeıit
INeTr greifbarer und ihrer Bedeutung für dıe Orts- und Weltkirche der Gegenwart
INeTr brisanter. Hierfür gıilt c sens1ıbılisiıeren, und den jeweıligen äften und erant-
wortlichen VOT und mıt ıhnen das espräc suchen.

(Dıie Referatsbeiträge der ersten Tagung erscheinen demnächst ı Dıialog-Verlag
dem 1te6 „LiturgI1e 1 Biıstum ünster auf dem Weg ZU 11 Vatıkanum:““ dıie der zweıten
J agung dem 1{6 „Liturgiereform C11C bleibende Aufgabe Te Konzıilskon-
Stiıtution über dıie heilıge Lıturgıe Aschendorff Verlag Herausgegeben werden en
Veröffentlichungen Von Klemens Rıchter und Thomas Sternberg
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Wıe korrelheren en und aubenDENTHAL, Liturgie als Rıtual Theolo-
gische und psychoanalytısche Überlegun- Schlıeßlic Wıe ist jener ‚drıtte Be-

reich:; in dem sowohl Gottesdienst WIeSCH einer praktısch-theologischen Theo-
re des Gottesdienstes als 5Symbolgesche- auch Kunst angesiede ist, näher be-
hen Stuttgart 2002 PIHe 60) stimmen‘?““ (41)

Im ersten Abschnıtt (11—46) wırd sehr
Im Jahre 997 egte der Pastoraltheologe ausführlıch dıe Fragestellung und Methode

und Psychoanalytıker Heribert Wahl eine der Untersuchung erklärt und auf das Pro-
Habilıtationsschrift VOT miıt dem 1fe. blem des interdiszıplinären 1aloges einge-
Glaube und symbolısche Erfahrung. iıne SaNnsCH, wobel das Modell der konvergle-
praktisch-theologische Symboltheorie (ver- renden Optionen (Hermann Steinkamp) als
öffentlicht reıburg In diıeser Arbeıt Arbeıitsmodell gewählt wiırd und als Ertrag
versucht Wahl eine ynthese VON Theologie des interdiıszıplınären Gesprächs AA Se1-
und Psychoanalyse und formuhert eine ten der Theologıe eıne veränderte ertung
5Symboltheorıe, dıie beiden Dıiszıplınen gle1- des Rıtuals, auf Seıten der Psychoanalyse
chermaßen erecht werden soll Andreas eine veränderte ertung des Relig1ösen”
en rezenstıert diese er ALW (26) angestrebt wıird. » Die Psychoanalyse
|1998| 40—343) und sıeht Ende eiıne wırd dıe Bedeutung des Symbolıischen für
„noch ausstehende Aufgabe, einen olchen dıe Subjektwerdung des Menschen be-
praktısch-theol. Ansatz für die Feıier des stimmen aben, dıe Liturgiewissenschaft
Gottesdienstes einzuholen‘‘. dıe Bedeutung des 5Symbolıischen als orund-

In gew1Issem Sınn knüpft der LiturgiewIl1s- legendes Paradıgma lıturgi1schen Feierns
senschaftler Andreas en also Napp erwelisen en  .. 29) Das Proprium dieser
10 Jahre später mıt se1ner Habiılıtations- e1 besteht darın, dass S$1e nach 'ymboli-
schrıft be1l Herıbert Wahl dl  > WECNnN G: 1Un scher ahrung Im rituellen Tun der Litur-
den Gottesdienst als Symbolgeschehen inter- Q21€ ragt, also weder einen empirischen,
pretiert und „1mM Dıialog mıt der Psycho- noch handlungstheoretischen, sondern S y -

boltheoretischen Ansatz WAa|analyse dıe Liturgıe als Rıtual versteht,
beschreibt und auf Konsequenzen hın Aaus- Im zweıten Abschnitt 47-100) wırd das
legt  66 15) tradıtionelle Verstehensmuster des (jottes-
en ıll olgende Fragen klären: dienstes als „Hımmlısche Liturgie” und
; Wıe kann eine SCHAUC Dıfferenzierung damıt das Verhältnis Vvon TIranszendenz und

zwıschen erapıe und Rıtual beschrieben Erfahrung phılosophıschen, SOZ1010g1-
werden? schen und theologıschen spekten aAaNSC-

Wie ist dıe des Unbewussten In ragt, bevor 1m drıtten SC1-1
der Liturgie bestimmen? nach eiıner theologıschen Schillebeeckx

Welchen Stellenwert ann den egrIif- und Wohlmuth) und psychoanalytıschen
fen ‚heılen: und ‚heılsam' zuerkannt WOCI- ung Verortung der Symboltheorie
den? „ZWeIl psychoanalytisc fundierte (05

Kann das lıturgische en der Kırche ralpsychologısche Theorien den S5Sym-
Antwort geben auf ebenskrisen, ONIlıkte bolbegriff” (16811), nämlıch der Ansatz VO

bearbeiten oder Sal lösen, und, WC) J9, W1eE Dieter un und Herı1bert Wahl, 350 wn
ÖOder mıt anderen Worten stellt werden. In diesem Zusammenhang
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fallen NUunNn auch dıie Kern-Begrıiffe „SYymMbo- ehındert  6 Immerhın skızzı1ert ß
lısche Dıfferenz und „symbolısche rttfah- ein1ige Anregungen:
rung“‘, dıe vielleicht besten mıt chiılle- Der intermediäre Raum : 5Symbolıische
eeckx selber erklärt werden, WENN (T Erfahrung und die aCcC des Rıtuals 21
schreı1bt: S g1bt eine Erfahrung Gjottes als Liturgie und Sinnlichkeit DIie edeu-
des Nıcht-Erfahrbaren, ohne dass e1 VOIN tung der „Dinge“ und dıe efahr der „Unter-
einem Wiıderspruch (möglıcherweise Jedoch inszenlerung (2
VON einem ‚Paradox’”) gesprochen werden Liturgie als ‚„‚dramatisch-ästhetisch 1n-
annn  6 DIe Definition der „Symbolı1- szenlerte Feıier der Glaubenshoffnung, als
schen Dıfferenz“ hefert en später präsentatıve 5Symbolpraxis der Glaubenser-
nach: Sıie „bezeichnet die reıfe Leistung des ng  C oder „Feıer des Paschamysteri1-
Selbst, dıe Dıfferenz zwıschen Selbst und ums  cc
Selbstobjekt wahrzunehmen und AadN7ZzUuUeT- Rıtual als Beziıehungsgeschehen: Zum
kennen als Grundlage der Fähigkeıt, mıt Problem der tätıgen Teılnahme
dem „Jelbstobjekt verschmelzen‘‘ 52) Die „5Symbolısche Dıfferenz Zur
en fasst „Relig1öse Er- Aktualıtät des tuals

fahrung g1bt 6S nıcht zusätzlıch mensch- Heılsames Rıtual? en 1im Fragment
lıchen Erfahrungen, sondern diese werden
1m sinnstiftenden Deutekontext des ]au- Liturgie als er eine Überla-
bens relıg1ösen, dann auch christli- des Gottesdienstes
chen Erfahrungen Glaube ist €e1 Im Uunften Abschnitt 1—-2 wırd
sınngebender Interpretationsrahmen mensch- noch einmal das rgebni1s der Untersuchung
lıcher Erfahrung, der gerade 1Im Rıtual den zusammengefasst.
Menschen ZUT erfügung gestellt wıird““ Es ist sehr ertreulich, dass miıt dieser Ar-

In dieser Z/usammenfassung wırd beıt die immer wleder von der Liturgiewis-
bereıts der Schritt VON der Theorıe des senschaft geforderte Dıialogfähigkeit,
5Symbolischen ZULE Theologie der ymboli- diıesem Fall mıt der Psychoanalyse,
schen ahrung Funke) angedeutet, auf Bewels gestellt wurde. TE1NC besteht be1
die CS en letztlich ankommt. Damıt einem olchen Unterfangen leicht dıie Ge-
unterscheı1idet sıch se1n Ansatz auch grund- tfahr der Zufälligkeit in der Auswahl des
legend Von Jung 1C archetypi- Gesprächspartners und damıt auch der Be-
sche Grundmuster, sondern ‚ SCTONNCNE Er- hebigkeıit ın den Ergebnissen. So ware CS,
ahrungen‘, dıe Menschen mıt Gott emacht NUr e1in e1spie n sıcherlich
aben, prägen gottesdienstliches Iun ]u lohnenswert SCWESCH, den zentralen Begrıiff

der „symbolıschen Dıfferenz  6 mıt dem
Im vlierten Abschnitt (193—-240 wırd dıe heideggerschen Begriff der „Ontologischen

zentrale ese Liturgie als Rıitual formu- Dıfferenz und damıt zusammenhängend
hert und praktisch-theologisch ausgefaltet, mıt der existenzanalytischen Dıfferenzle-
wenngleıich en selber arau hinweist IunNng VoN ontologischem und ex1istentiellem
„„dass der Leser konkrete Handlungsanwei- Sinn verbinden, oder den ebenfalls ZC11-
SUNSCNH für dıe Feiler der Liturgie dort VCI- tralen Begriff der „symbolıschen rtfah-
eblich suchen wırd‘“‘ Dies überrascht e:  rung mıt der existenzanalytischen nter-
VOT em deshalb, we1l 6r wen1g später die scheidung Von Sınn-Glaube und Sınn-
Notwendigkeıt der rage betont nach den Gespür DıIie Krıtik Odenthals Wahl
Bedingungen ‚„unte: denen eine Feıier SYIM- dürfte sıch somıt zumiıindest 1m Ansatz auch
olısche Erfahrung als Wıderfahrnis der auf iıh selbst riıchten: „Detzt INan 1im Be-
J ranszendenz Gottes ermöglıcht oder eher reich der psychoanalytıschen Theorie ande-
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Akzente als erhält INan eınen gute Interpretationshilfen. Chrıstina Müuül-

deren praktısch-theol. Entwurf, mıt auch für lıng, Franzıskanerın und Gymnasıallehrerıin,
die Liıturgie und iıhre Wıssenschaft weıtre1- hat dıe Übertragung In e1in modernes Den-
henden Folgen“ (AL | 1998 | 343) ken versucht, wobel INan In dıesem Versuch

Wenn en einen eigenen auch ıhre gestaltpädagogıische /usatzaus-
Wırklıchkeıitsbereich, den „intermedıiären bıldung integriert sıieht.
aum  0 1INN1CO geht, in dem das Rıtual Sıe begıinnt jedes Kapıtel mıt einer Be-
als 5Symbolgeschehen „ZzWischen den sub- trachtung des HI Bonaventura, fasst dıe
jektiven Erfahrungen des Menschen und wichtigsten edanken ıIn eiıner dıdaktısch
den 1im 5Symbol ‚ SCIONNCNCH Erfahrungen‘, hılfreichen 777e ZUSaINIMNCNH, und biletet
die Menschen mıt ihrem Gott emacht dann ın verschiedenen Übungen eıne mÖg-
en  c geht, dann steckt dahınter eın lıchst ganzheıtliche Ane1ıgnung Ihre
bestimmtes Menschenbild Gerade dieses Übungen reichen VONN Leı1b-, Schreıb- und
ist jedoch be1 den unterschıiedlichen PSY- Malübungen über Bıldmeditationen, Ge-
chotherapeutischen Rıchtungen nıcht 1Ur schichten, Basteleıen, Selbsterfahrung.
sehr unterschiedlich, sondern ZU Teıl Ziel ist das leiche WwW1e bereıts be1 ona-
(zumıindest Aaus chrıstlıch-anthropologischer ventura „Ich habe mir ühe egeben, dus

Perspektive) auch iragwürdi1g. Deshalb dem Wald des Evangelıums, ın dem
VO eben, dem Leiıden und der erherrl1-erscheıint mMIr eine ausIu.  iche Anthropolo-

g1e und damıt auch eine anthropologische chung Jesu ausführlich berichtet wird, 1900881

Begründung des Symbolıschen und uel- dieses ‚Myrrenbüschel‘ pflücken ZUT
len eine Notwendigkeıt, dıe der Verftfasser Entflammung des Herzens ıIn lhıebendem
Z W: ankündigt C532 aber leider 1U sekun- Empfinden, ZUT Formung des Denkens und
där eıstet. Z.UT Eiınprägung iın das Gedächtnis."
es In em tiınden WIT ennoch iın der Bonaventura hat Letzteres errel-

vorlıegenden el eın notwendiges, d chen das Bıld des Lebensbaumes VCI WEOIN-

gendes, interessantes und gelungenes Be1- det, dem ZWO Asten dıe ZWO nGe-
spıe. VO „heilsame(m 1Cc aufs Frag- schmacksrichtungen“ der Christusnachfolge
ent  .. eschrieben werden:

FYan. Walz, alzburg se1n Ursprung und seine
se1n aufen
se1ıne Erhabenheit

MULLING, Der aum des Lebens Eın se1n Erbarmen
beits- und Exerziıtienbuch ZUT Franzıska- se1n Vertrauen
nıschen Spirıtualität. Mıt Holzschnitten Von seıne Geduld

May und einer Neuübersetzung VonNn se1ıne Standhaftigkeıit
Bonaventuras „Baum des Lebens“ Von CN CC} S .. ND D 08 se1n Sıe2 über den Tod
Schlosser. aderborn 2002 se1n en der Auferstehung

seıne Hoheit in der Hımmelfahrt
Es ist schon e1in W Unternehmen, seıine Gerechtigkeıit

WeNnNnnNn INan eın Betrachtungsbüchlein Aaus dıie wıgkeıt seiner Könıigsherrschaft.
dem 13 Jahrhundert nıcht 1Ur iın dıe Spra- em dieser Aste sınd vier Betrach-
che sondern auch ın das Empfinden des Da tungsaspekte zugeordnet, sodass sıch Insge-
Jahrhunderts übersetzen ll Marıanne sSsamt 48 Meditationen ergeben. Dıies ent-
Schlosser hat In ihrer Neuübersetzung die spricht dem au des vorlıegenden Bu-
sprachliche Übersetzung meisterhaft gele1- ches. Im Meditieren diıeser Teıilbereich: des
stet und g1bt auch ın den Anmerkungen Lebens Jesu soll der gläubige Mensch Chrı1-
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STUS immer ähnlıcher werden WITr sehen len ema, S1e wollen spırıtuell se1in und S1@e
er eine Ahnlichkeit ZU Rosenkranzge- besıitzen einen sorgfältig ausgesuchten und
bet Ssprechenden Namen.

Kın beıts- und Exerziıtienbuch ZUT Die Autorinnen bezeichnen dıe
Franzıskanıschen Spırıtualität (SO der Un- (Gottesdienstformen als e1in „Phänomen der
tertitel) wırd dieses Buch neben der atsa- indıvidualısıierten elıg10n” und als
che., dass dıe Autorın Franzıskanerın ist e1in „Experimentierfeld” O_
Hrc die zıt1erten Bonaventura- und Fran- chen SIınd ersonen, dıe dem (Gemeınn-

tern  ıben,zıskustexte und dıe Holzschnuitte VONN S1g- degottesdienst sogenannte
munda May Franzıskus, der Mann des Kunden (  ichae Ebertz) oder ympa-
ahrtausends, hat auch heute noch eıne thısanten ((Michael Hochschild). [ ieser
ungebrochene Popularıtät und seine Spirı- Adressatenkreıis Mng C wohl mıt sıch,
tualıtät ist nach Ww1e VOT eıne zeıtgemäße. dass „der missionarısche Impuls der
Vielleicht ann dieses Buch gerade heuer (Gottesdienstformen:‘“ und dıe Brük-
(2003) ZU PE Sterbetag des eılıgen e1in kenfunktion (66) als hoch eingeschätzt
Impuls auf dem Weg UNSCICS Lebens seln. werden.
Dieser Weg ist el W1IE unNs der 1ıte Tatsächlıch stellt sıch be1l einıgen der VOI-

verra!| und dieseel zahlt sıch aus gestellten Modelle dıe rage, ob 6S sıch
ran Walz, alzburg e1 (noch) (Gjottesdienst handelt und

die Veranstalter damıt iıhrem selbst formu-
herten nlıegen erecht werden: s soll

iıne eıt ZU Suchen Neue Gottesdienst- nıcht infach eiıne Veranstaltung, sondern
formen. Hg Bundschuh-Schramm e1in (Gottesdienst se1n urchristliche Le-
aab Schäfer-Krebs Ostfildern 2003 benserfahrung trıfft Jugendliche Lebens-

kultur.‘‘ (64) Die Autorinnen beschreiben
Ich beginne mıt dem Schluss des Buches, sehr gut die Basıskrıterien eines chrıistliıchen

in dem Christiane Bundschuh-Schramm Gottesdienstes 92{), WEeNN aber nach
thesenartıg dıie Kennzeichen (jottes- eigener Beschreibung sowohl ekklesiolog1-
dienstformen zusammenfasst 5—2 sche (vgl 293) als auch christologische
Sıe finden bevorzugt Sonntagabend Aspekte eıne eher untergeordnete
‚y CS andelt sıch meılstens nıcht spielen, ist hıer zumıindest nıcht mehr
Eucharıistiefeiern, S1e werden VoNn dıe Rede VO Liturgie als dem Gottesdienst
aktıven Gemeindemitgliedern, S$1€e werden der rche, In dem CS inhaltlıch dıie
In der Mehrzahl kollektiv geleıtet, S1E WCI- Feıier des Paschamysteriums geht Es ist ZUN
den mıt viel Aufwand eıt und Energie diıesem rund auch problematisch, WEn 65

vorbereıitet, S$1e sprechen V- Personen be1 den Last-Mınute-Angeboten er SIDET
mıiıttleren Alters d dıe nıcht ZUT ernge- erste orlentiert siıch einem Bıbeltext, der
meı1nde gehören, TCAIIIC niıcht gebunden zweıte einem Lied und einem Weg,
oder kırchenmüde Sınd, S1e Ge- und der drıtte einem Jahreszeıtlıchen
meindegrenzen, S$1e Sınd e1in überwiıegend ema  o Ebenso problematısch ist dıe
städtisches Phänomen, viele sınd 1m CVan- Rede VO „Puplikumsraum““ VON

gelischen Kontext entstanden, ein1ıge sınd dem nach dem Liturgieverständ-
ökumenisch, wen1ige sınd alleın katholısch, N1S ohl aum noch gesprochen werden
S1e zeichnen siıch uUurc kommunikative, sollte
ganzheıtlıch ansprechende und offene For- Der Grossteil der vorlıegenden Modelle
NCN du>s iıhre Gestaltungselemente siınd SInd katechumenale Gottesdienste, beı de-
mannıgfach, S$1e stehen einem uel- NenN naturgemäss der Aspekt der Katechese
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stark betont wıird (vgl Nachteulengottes- Bestehen. Dies ist der ass, eın Buch
dienst, 30—45 mınütıiger ortrag, 28It oder über dıe 1ın der Erzdiözese reiburg eNe1-
dıe eigenen Erfa  ngen be1 der (Juten- mateten Ordensgemeinschaften herauszu-
bend-Kiırche, 25D)S wodurch TE1111C die geben
eia des Redens über Gott des Re- ach Gelei1tworten (6—9) VONN Erzabt
dens (Gott virulent wiıird. Wenn das W ort Theodor Hogg, VON We1i  1SCHO Raıner
Gottes entweder überhaupt nıcht oder 1Ur Klug und VOIN ST Frument1ia Maıer für dıe
als bıblısche Meditatıon, als Gegentext oder Arbeıtsgemeinscha: der en folgen In
paraphrasıert ZUT Sprache ommt, dann einem ersten Abschniıtt 12—-109) acht Be1-
wırd der dıalogische Aspekt der Liturgie traäge ZUT Ordensgeschichte iın der Erzdiöze-
wen1g ernst SCHOMINCH. Wenn zudem w1e reiburg bevor e1in zweıter Abschnıiıtt
be1 der „„IThomasmesse‘“ e1ın evange- 10—241) dıe Ordensgemeıinschaften in der
isches Abendmahl stattfindet, ohne dass Erzdiözese reiburg iın 68) Eınzeldarstel-
dıesem das W ort (Gottes vorausgeht, dann lungen sk1izziert. In einem anscC  1eßenden
scheinen hler wesentliche Erkenntnisse des nhang (242-264 wırd neben dem Auto-
I8 Vatıkanums nıcht rezıplert worden renverzeıichnıs, dem Adressenverzeıiıchniıs
se1n. Wenn als hıturgischer Gruß folgender der Ordensgeme1inschaften, Orts- und Per-
ext formulıert wird, ist dıes e1in Etiketten- sonenregıster und Abbildungsnachweıs eın
schwındel Jesus sagt „Wer dıe and Projekt des Instituts für Bıblısche und H1-
den Pflug legt und schaut zurück, der ist storische Theologıe, Abt Frömmigkeıtsge-
nıcht geschaffen für das e1c Gottes.“ schıichte und Kırchliche Landesgeschichte
erzZiic wıllkommen, Slie en der Un1hversıtät reiburg (Ch Schmiutt,
se1n, Was heute auf S1e zukommt Die Klöster auf dem Gebilet der Erzdiözese

Was INan allerdings dennoch VON diesen Freiburg in der |kırchen-]historischen ıte-
Gottesdienstformen lernen ann ist Folgen- Eın Projektbericht) vorgestellt,
des dıe lıturgische des Moderators, be1 VOT em der Hinweils auf dıe eNtspre-
dıe des ganzheıtlıchen Felierns OPpT, chende (kostenlose) Internetseıite nıcht
Herz und Hand), der IT  ngsbezogene unınteressant se1n dürfte (dıe 1mM Buch
Ansatz, der hohe Stellenwert der us1ı dıe gegebene ist miıttlerweiıle urc olgende
sorgfältige Raumgestaltung Dennoch abgelöst: http://www.theol.unı-Ireiburg.de.
en WITr nıcht VETSCSSCH und cdiese Ge- ab/nkg/index.htm).

esteht be1l ein1gen der vorlıegenden Das Buch l „e1In farbenfrohes und viel-
odelle), dass nıcht WITr den Gottesdienst, selıt1ges Spektrum des Lebens in der ach-
sondern der Gottesdienst uns olge Jesu 1mM deutschen Südwesten aufze1-

ran Walz, alzburg SCH, aber auch eine tische Durchsıcht der
Leıistung geistliıcher Gemeninschaften
auTtfe der Geschichte und Vor enm eine

Wo Gott dıe Mıtte ist. Ordensgemeinschaf- Perspektive JÜür die Zukunft hieten‘ (SO auf
ten in der Erzdiözese reiburg in Ge- der Buchrückseıte ach dem berühmten

Wort VON (Odo arqu ‚Zukunft brauchtschichte und Gegenwart Hg Hogg
Kremer. Lindenberg 2002 erkunft  c bezieht sıch cheser letztgenannte

Anspruch sicherlich auf jeden der vorlie-
Im 2002 feilert nıcht 1Ur der emer 1- genden ıkel, in besonderer Weılse auf dıe

tıerte Erzbischof Dr Dr. h.C skar Saler, beıden VON Kehl, 1ın geht dıie TC
in gehen dıie Orden? Zur Sıtuationdem dieser Band gewıdmet ist, seinen

Geburtstag, in dıesem feljert dıe Tzdi1- VON TE und en 983—105) und
OZese reiburg VOT em ihr 175-jähriges Klug, DiIie Zukunft der YTC und iıhrer
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klösterliıchen Geme11inschaften in der säkula- densmenschen er einem „„‚un-ordent-
risıerten heutigen Gesellschaft 6—1 lıchen“ Ex-Freiburger Dıözesankınd WIeE
vorgelegten. Auf cieser beiıden dem Rezensenten) Perspektiven für dıie
möchte ich stellvertretend für alle anderen /Zukunft erschheben kann, (Gott dıe
näher eingehen. Miıtte ist

edard ehl geht 65 dıe MmM1ss10Narı- ran Walz, alzburg
sche Aufgabe der RC 1im Allgemeıiınen
und schheblıc der en 1M Spezliellen,
wobel S$1e dıe VonNn den französıschen Bı- Berufungsabenteuer in der edigten
chöfen in ihrem TIcCheNnNDrıe VON 1996 ZUT Fastenzeıt. Hg eidmann. ader-
gepragten Begrıffe „Mıssıon mıt Breıiten- born 2003
wirkung“ und „Miıssıon mıt Dıchte““ auf-
grei z ese besteht darın den Grun- AJech habe ıch beıim Namen gerufen,
dımpuls „Mıssıon mıt Breiıtenwirkung‘ meın bıst dll‘“ (Jes 43,1) Dieses Bıbelzıtat
stärker und bewusster ın den zweıten (Jrun- deutet schon d dass CS für jeden Men-
dımpuls „Mıssıon mıt Dıchte"“ rückzubıin- schen eıne erufung VON (Gjott her <1bt, die
den Dıie miıttlerweiıle öffentlich erkennbare eın Geschenk uns Menschen ist, und
Realıtät verschıiedener Soz1lalformen rch- 6S darauf ankommt, WAas dann jeder in Se1-

NeT Freiheıit daraus macht Es ist immerlıcher Glaubensmilheus (Eigenkulturen) ist
ein wichtiges 17 der notwendigen Ver- totaler Anspruch (jottes den Menschen.
wliesen- und Verschränktheıit oben SCHANN- Wıe WITr damıt umgehen, das ist Sahnz VCOI-
ter Grundiımpulse. In diesem S5Spannungsteld schleden. An bıblıschen Gestalten (zZ
sıieht ehl auch den ekklesiologischen Ort 10h und ona versuchen dıe Autoren das
der en und tormulhiert olgende möglı- darzulegen. Um Predigten handelt CS sıch
che „ordentliche" Antworten darauft: eigentlich nıcht. sondern eher Vorträge

Die eigentliche Berufung der en wırd mıt Fragen und abschliıeßendem und
in Zukunft 1m ufbau elıner kırchlichen Fürbitten. So zeıgt sıch aber auch klar, dass
E1genkultur bestehen. WITr Berufungen nıcht en oder versplie-

Der Ausbau VOoNn „Spırıtualıtätsfamilien“, len, sondern 1m aufmerksamen Hören auf
In denen verschledene Lebensformen atz „seıne Stimme:‘‘“ erkennen können, Was Gott
aben. ann bereichernd und befruchtend 1mM Gesamtplan der Welt mıt jedem einzel-
SeIN. HNCN Menschen vorhat.

Der ordensspezifische Beıtrag ZUT Missı- Franz Lauterbacher OSB
könnte besonders darın hegen dass dıe

en „spirıtuelles Gedächtnis der rche  C6
SInd, dass S1e die „Christologische MASCHER UENER BÖHM,

Dımension des Zeichen-Seins“‘ urc In (jottes Namen versammelt. er‘  ucC
e1in en nach den evangelıschen Räten für Liturgiekreise. München 2003
ZU)] Ausdruck bringen und e1In Mal
„l1ebendem Umsonst‘* DZW. ‚„„Kultur der Ab- Das Buch 1st dıe „Frucht“ ahrelanger

Praxıs In der Diözese Innsbruck mıt (Chrıs-sichtslosigkeıit“ (104) wecken und pflegen
och vieles aus den vorgelegten Beıiträ- ten, dıe sıch 1m Bereich Liturgie weıterbil-

SCH ware wert genannt (und Was>s dıe vielen den Also weder grünen 4N e noch 1n
ansprechenden Fotographien ange auch einer Geme1inde entstanden, sondern
geze1g werden €s ın em eın Christen Grundlagen für dıie e1' in L4=
lesens- und betrachtenswertes Buch, das mıt turgiekreisen sSschaliien Jahre Latur-
selnen zahlreichen mpulsen nıcht 1Ur Or- g1ekonstitution el noch ange nıcht, dass
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hlıer das Wesentliche bereıts begriffen und tat geben, ın der auTtfe Gott diıeses en
umgesetzt ware Die Geme1inde fejert (Gi0t- anzuvertrauen und empfängt der ensch
tesdienste, gutle Begegnungsräume mıt einmalıg und unzerstörbar se1ne Uur'! und
Chrıistus und Chrıisten sSschaliien er auch dıe Kralt, eın SaNZCS en lang sıch
Vorbereıtung mMussen Fragen und deren entfalten als en! Gottes. Die 11
Beantwortung vorausgehen, nämlıch Was Bılder mıt Goldprägung Von Michael Blum
teı1ern wır? Was aus uUuNsSsCcICIN en bewegt sınd beeindruckend und ich dieses
uns’? Was AUS$ dem e  en Gjottes® bewegt Buch nıcht 11UT jenen, dıe in der Taufvorbe-
uns’? Das en Gjottes und das en der reitung tätıg Sind, sondern VOT em Eltern
Menschen sollen 1im Feiern stark Ine1n- und Taufpaten als Geschenk sehr empfeh-
anderfheßen, dass Menschen darın erken- len
NCNH, W S$1e das en verdanken und dass Franz Lauterbacher OSB
en 1Ur elıngt, WECNN WITr uns eiınander
egegnen und mıteinander kommunizlteren.
DıIie Autoren gehen dann Sanz besonders auf Die eine Sendung ıIn vielen Diensten.
dıe Quelle für uns Chrısten e1n, ämlıch dıe Gelingende deelsorge als gemeiınsame
Eucharıstiefeıier: S$1e geben sehr gule SpIr1- Aufgabe In der TG Hg Augustin
tuelle Erklärungen den einzelnen Teılen Rısse. aderborn 200  U
der Messfeıier und INan staune dıe Hälfte
des Buches ist den Konkretionen gew1ıdmet.
Im etzten Teıl wırd auch noch das ema

Das Buch ist sehr übersıichtliıch aufgebaut:
Amt und Dienst; Ordensleben, Spirıtualität,

„Wortgottesdienst mıt Kommunilonfeıler Berufungspastoral, pastorale Praxıs. Mar-
Sonntag” behandelt und ein1ge rundprin- kante Aussagen WIE schon in der Fın-
zıpıen der Gestaltung vorgelegt. ohlge- führung 13 „ESs <1bt nıchts chlımmeres
merkt Das eliıngen eines (Gjottesdienstes als e1in hektisches, pessimıstisches pastora-ist nıe 11UT eine Frucht der Vorbereıitung, les Bodenpersonal Gottes‘‘ machen das
sondern (jott g1bt urc seinen eılıgen Buch elıner spannenden Lektüre Es
(Gje1istes das Wachsen werden wichtige Themen VO kompetenten

Franz Lauterbacher OSB Autoren behandelt WI1eE das Profil der
Priester und pastorale Dıienste; der ständıge
Dıakonat: dıe rage nach der priesterlichen

MS LANGWALD BLUM, Getauft und Spirıtualität; Berufungskrise und ugendpa-
selbstbewusst. Beuron 2003 (Reıhe Sakra- storal. Etwas mehr hätte ich mir erwartet

Die Taufe). über die Bedeutung des Ordenslebens bzw
der Frauen und Männer, dıe heute 1in der

In eıner Gesellschaft, der ensch fast besonderen achfolge Sl en
versuchen, zumal ich selbst schon re1Ur noch nach Leıistung und Funktion be-

urteılt wiırd, ekommen Antworten auf als Benediktiner in der Seelsorge tätıg bın
grundlegende Fragen WI1IEe Wer bın ich? Miıt tiefer Ergriffenheıit las ich das chluss-
Was soll ich? Was werde ich sein? Ge- WO welches als Vorwort überschrieben
wıcht Solche Zeitkrankheiten edurien ist. Hıer o1bt Robert ocker se1n Sanz
einer „Erklärung“‘. An and des Taufrıtus persönlıches Zeugn1s priesterlichen Wiır-
beginnend mıt der Namensgebung bIs hın ens und Lebens „Aufgabe des Priesters ist
ZU egen versucht dıe Autorın iın sehr CS, dıe Menschen Jesus Christus er1ın-
einfühlsamer Antworten geben NneTrnNn und diıesen Ursprung auc. der rche)
Namen geben el dem Kınd eiıne Identi- lebendige Gegenwart werden lassen.
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Es ware viel verlangt, würde INnan In ('laudıa Hofrichter ist schon se1t Jahren in
dıiıesem Buch auch dıe Lösung kontrover- der Dıiözese Rottenburg-Stuttgart mıt der
stheologischer Themen das Amtsver- Aufgabe betraut, ın den farrgemeinden
ständnıs in den verschliedenen cANrıstliıchen iıhrer DIiözese und weıt darüber hınaus
Konfessionen bekommen. ber der Weg iın Taufkatechetinnen und -katecheten ‚.U-

dıe richtige ichtung wırd eutlic. aufge- bılden Somıit nng dieses Buch ın den
ze1gt: Das elıngen der Seelsorge in uUunNnsc- ersten apıteln eıne solıde theologısche
re: e1ıt äng wesentlıch davon ab, ob das und ekklesiologische Grundlegung. aulie
en der Seelsorger und Seelsorgerinnen ist Ja das akrament der Wertschätzung und
elıngt. Ich wünsche den Lesern, dass s1e Annahme des Menschen in seiner Ur

Uurc (Gott und in der kırchliıchen (Jeme1ınn-für ıhr pastorales ırken viel
Einsıichten gewınnen. schaft Wır SInd nıcht Nummern, sondern

Franz Lauterbacher OSB Menschen mıt Namen und eıne unverwech-
elbare Persönlichkeit. Dass e1in Tautkate-
chet auch se1ine eigenen Begabungen ent-

HARNISCHMACHER, SCNHIE! ec ec und einbringt, dazu ermutigt Hof-
Andachten ZU Totengebet. aderborn 2003 richter. S1e legt auch verschledene Modelle

und tiefenpsychologısche Wahrnehmungen
Dieses uchleın ist eıne Fundgrube für VOTL, leichter mıt der Sıtuation, 1n der

Eltern mıt Kle1  ern stehen, umgeheneine ansprechende Gestaltung VON Feıiern
mıt den Hınterbliebenen Denn ‚„„NUTr den können. In apıteln werden dann: dıe
Rosenkranz beten  o War für viele ange Taufgespräche für Elterngruppen entfaltet.

Den ndern Wurzeln geben, aus denenschon nıcht mehr befriedigend. Slie finden
In diesem Buch acC  ıche eschiıich- S1€e christlich en können, ist das $ 9-

ziel°° Das Buch nthält viele gute musıikali-ten, einleıtende Worte für Feıern, voll-
tändıg ausgearbeitete Andachten, Fürbitt- sche Hınweilise (CD: 1NCUEC Lieder) und geht

Gebetsvorschläge, NCUC „Einschubtexte‘ auch auf den ökumenıschen Aspekt e1n,
leiıder nıcht auf interkonfessionelle, denn infür das Rosenkranzgebet, Lesungs- und

Liedvorschläge, Bılder, Meditationen meınen beıden arren en WIT des Ofte-
Ien bereıts katholisch-ıslamısche Eltern undeın der 1te des Buches eTällt mır

nıcht Totengebet. Wır wollen doch dıe S1e wollen auch ıhr Kınd taufen lassen. 13
christliıche otscha den etern vermitteln Kapıtel SInd der spezliellen Vorbereıitung

der Tauffeıjer mıt den Eltern und Patınnenund uUurc dıe Auferstehung S{ ist uns

eine Sanz NCUC offnung gegeben. gew1ıdmet und dazu das welches
e1ıne VOoON egungen ZUT persönlı-der Angehörigen für 1e/den Verstorbenen

1m 1C der Auferstehung! chen Vorbereıtung nthält Taufkatechetin-
Franz Lauterbacher OSB HCIM und -katecheten eröffnen für Junge

ern me1st eın „NCUC: Bıld"® VON XC
und werden hoffentlic in Zukunft immer

HINZ, Wır möchten, mehr ZU seelsorglıchen ırken der Kır-
dass Kind getauft wırd. 1ne and- che dazukommen. Das Buch g1bt Mut, 1n

der arre damıt anzufangen.reichung für Taufgespräche in terngrup-
pCHN München 2003; und das Elternheft Franz Lauterbacher OSB

BALL, Wilie Mültter Väter,
Patınnen und Paten die auTtfe aktıv mitfe1-

können. München 2003
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/ atige Teilnahme der Liturglie:
WOoO stehen WL heute?

Dokumentation des Studientages Vo Janner 2004, veranstaltet Vo  S Institut für Litur-
giewissenschaft, CArFrLıstliche Kunst und Hymnologie der Karl-Franzens- Universitat INn (GIraz
anlässlich der Promulgation der Liturgiekonstitution Vor Jahren und des päpstlichen
Schreibens Ira le sollecitudini Vor 00 Jahren
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Wort diesem Heft
VonN ert Groen

Anlässlich der Tatsache, Aass IM Jahr 2004 vierzig re UVO. die Liturgiekonstitution
des /weiten Vatikanischen Konzils „ Sacrosanctum Concilium und undert re UÜUVO.

das Motu Proprio über die Kirchenmusik Ira le sollecitudini promulgiert wurden, fand
INn Giraz Janner 2004 Ine a2ung ZU.: ema der Liturgieerneuerung

Diese agZung wurde VoOom Institut für Liturgiewissenschaft, christliche Kunst und 'ymnoO-
ogie der Karl-Franzens- Universitat In Giraz organısıert. Bezeichnend für dieses Institut 1st

anderem der Innere Zusammenhang In Tre Un Forschung zwischen Liturgie, Kıir-
chenraum, darstellenden Kunsten und (GTesang. Das kam INn der Tagungsstruktur darin CTE

USAFUCK, AaAss explizite Referate diesen Aspekten gab Samtliche Beiträge konzent-
rierten sich auf die Problematik der fatıgen Teilnahme der Liturgie (participatio ACLIU-

0SQA). Man versuchte sowohl 21Ine Bestandsaufnahme der Errungenschaften der Liturgiere-
form machen als auch Perspektiven zukünftiger Liturgieentwicklung skizzieren.

Im ersten Artikel heschreibt ert Groen die Bedeutung und den Stellenwer: des Postulates
der ‚„ vollen, hewussten und fatıgen Teilnahme er Getauften der Liturgie IM Rahmen
der Liturgiekonstitution. Danach wendet sich der heutigen liturgischen ‚Landschaft‘
und untersucht, In welchen Hinsichten diese sich IM Vergleich mit dem Zeitalter des
/weiten Vatikanums verändert hat und noch IMmer verändert und WdadS dies für das Nniie-
SCn der aktiven Teilnahme hbedeutet. LEr geht einerselts auf das Problem der abnehmenden
Teilnahme den kirchlichen Gottesdiensten e21n und zeıgt andererseits das hreite ituell-
liturgische Spektrum neben den ‚klassischen‘ Gottesdiensten IM Kirchengebäude. el
stellt er fest, ass zwischen der aktiven Teilnahme der Liturgie und der Inkulturierung
der Liturgie ein wesentlicher Zusammenhang exıstiert. FEine weılıtere Nuancierung In ezug
auf die fatıge Teilnahme elr die Feststellung, Aass AUr Ine Minderheit der Christen
und Christinnen sich aktıv IM kirchlichen und liturgischen en engagıeren möchte und
ASss die ehrneı die liturgischen Entwicklungen mehr oder wenıger DASSTV abwartet. /um
Schluss bespricht noch einıge andere ba Umbruchspunkte

s folgen Zwel Beiträge über die und die edeutung des Gesanges. Die ‚fatıge Teil-
nahme‘ Gottesdienst der Kirche realisiert sich Ja einem guten und wichtigen Teil Im
liturgischen Gemeindegesang. Peter Ebenbauer untersucht In seinem Artikel den Stellen-
wert des gemeinsamen Singens In der Liturgle. en wichtigen historischen un liturgie-
theologischen Einsichten hbetont die humanisierenden und spirituellen Potentiale des
gemeinsamen gottesdienstlichen Singens Fuür die seelsorgerliche Praxis resultiert daraus
die Empfehlung, das gemeinsame (geistliche) Singen als pastorales Handeln hochzuschät-
zen und IM INN einer ‚heiter-kreativen Selbstverständlichkeit‘ pflegen, enn „Der kul-
turgeschichtlichen Krise des SIingens SOWILE des Musischen überhaupt kann seıtens der
Kirche ANUr eine Gegenkultur Intensiver un humanisierenden musikalisch-kreativer Praxıs

Im zwelten Teil des hymnologischen Diptychons erortert FYranz arl rq, die liturgische
und die Entwicklung der Österreichischen katholischen Kirchenmusik IM Jahr-

undert. Diese Situation 1ST geprädgt VonNn der süddeutsch-österreichischen Kirchenmusik-
DFAXLS des I8 Jahrhunderts, ein wenig Vo  S Cäcilianismus und INn INDLIC. auf den (Ge-
meindegesang sehr stark VonNn den Aufbrüchen der Liturgischen ewegung In ihrer Oslter-
reichischen pielart. 'ach dem /weiten Vatikanum WAdar 1es gleichermahen ast WIeE



Wort diesem Heft DA

Chance für e1InNne musikalische Erneuerung der Gottesdienste. Der Autor kommt folgen-
dem Fazıt. Das Gemeindegesangbuc: ‚„ Gotteslob“ wird hei großher eptanz trotzdem
elektiv genultzl;, die erneuerten Diözesanteile en schwerpunktmähig das Neue geistliche
Lied, Mehrstimmigkeit und offene Gesangsformen; der Kantorendienst hat ımmer noch mıt
Akzeptanzproblemen kämpfen; die Ore en sich konsolidiert; viele Kathedralen
wurden umfassenden Kombpetenzzentren In Sachen Kirchenmusik. Zum Schluss legt
ra dar, AaAss auch die Kirchenmusik Von den Umgestaltungsprozessen der Kirchen INn
Österreich stäarker mıt betroffen eın wird, Vor em In derpersonellen Absicherung.

‚S folgen relArtikel, die sich mıt der hildenden Kunst un dem Kirchenbau beschäftigen:
1LLEFrauU. escC geht auf die rage eIn, WIe heutige Menschen ihre (verlorene Beziehung
einem Aaum In seiner ganzheitlichen Dimension wiedergewinnen können. Sie erortert

das historische Verständnis VoN akralräumen und bespricht Im Besonderen die heutige
Sıituation IM Lichte der Liturgiereform des /weiten Vatikanums. rer Meinung nach kommt
miıt alleinigen Neugestaltungen der Altarzone der Konzilsgedanke der Communio noch
ungenügend ZU) USAFUC. Der Dialog Im Kirchenraum wird deshalbh weitergehen MUSSEN
el erwähnt SIEe ebenfalls die Spannungen zwischen dem enkmalamt und den liturgi-
schen Erfordernissen SOWILE einıge diesbezügliche Beispiele.

Im zweıten Teil dieses TIriptychons thematisiert OLS die Integration zeitgenOssi-
scher Kunst INn (alte) Kirchenräume und liturgische Ausstattungen. Anhand VonNn Beispielen
aUS steirischen Kirchen-Kunst-Projekten Un international herausragenden Orten der Be-
SELNUNG VoN zeitgenössischer bildender Kunst un Sakralraum lotet Möglichkeiten und
Perspektiven einer produktiven Auseinandersetzung hbzw Integration U”uUS und befragt diese
auf ihre liturgischen WIe außerliturgischen Potentiale hin
IC Renhart erläutert IM dritten Teil das ‚„steirische 'odell hei Kirchen-

Neu- und -umbauten SOWILE hbei der Neugestaltung VoNn Kircheneinrichtungen. Er bespricht
die Vorgangsweise, die sich seıt dem /weiliten Vatikanum In der Diözese raz-Seckau etab-
liert hat, und die Ine onstruktive Balance zwischen den Interessen der Gemeinden, der
Diözese, des Denkmalschutzes und der liturgisch WIEe künstlerisch Engagierten hbzw Ver-
antwortlichen gewährleisten versucht. Insbesondere geht In diesem Zusammenhang

die Berücksichtigung un aktive Beteiligung der betroffenen Gemeinden. Zum Schluss
werden die Besonderheiten des Modells diskutiert.

Im etzten Beitrag dieses e  es Z2ibt Erwin Löschberger einen detaillierten : Überblick
über die liturgische Feierkultur In der Diözese Graz-Seckau IM INDILIC: auf den (TJemein-
schaftscharakter des Gottesdienstes. Probleme und Zukunftsaufgaben für eine Vertiefung
und Verlebendigung der Liturgie darin euLLiCc hervor un werden konkret henannt.

Für die Pubhlikation wurden die meısten Beiträge gründlic überarbeitet, einige wurden
aktualisiert. Die wurde VoN über Teilnehmenden mit grohem Interesse verfolg
Sie [rugen UNC: zahlreiche kompetente Diskussionsbeiträge nicht unwesentlich ZU. Erfolg
der agung hei

Das Institut für Liturgiewissenschaft, CArLıstliche Kunst un Hymnologie In Graz dankt
dem Land Steiermark, der Graz und der Diozese Graz-Seckau für die grohzügige
finanzielle Unterstützung der agZung.

Nachdem die Zeitschrij ‚Heiliger Dienst‘ hereits IM Jahr 2003 dem uD1LLAUM re
Liturgiekonstitution e1in Themenheft gewidmet hat, freut S1Ie sich, Aass S1ıe dieses wichtige
Lreignis VoOor em das nliegen der ‚fatıgen Teilnahme nochmals In die Mitte der
Aufmerksamkeit rücken kann



288 HID 58 (2004) 288—302

Bert Groen, (iraz

Einige Aspekte der heutigen atıgen Teilnahme 6!

Die ‚„„volle, bewusste und tätıge eilnahme  C6 (participatio plena, CONSCILA et actuosa) er
der Liturgie Beteıiligten ist eın Hauptanlıegen der Liıturgieerneuerung des 7Zweıten Vatı-

kanıschen Konzils.* In einem ersten Schriutt möchte iıch dieses Anlıegen kurz ın Erinnerung
rufen. Danach werde iıch mich der heutigen lıturgischen ‚Landschaft‘ zuwenden und unter-
suchen, in welchen Hınsıchten diese sıch 11U1 1im Vergleıich mıt dem Zeıtalter des 7 weıten
Vatıkanums verändert hat (und och immer verändert) und Wds>s dıes das Anlıegen der
aktıven Teilnahme bedeutet. aturlıc können in diesem en nıcht alle Aspekte be-
sprochen werden und viele Nuancierungen MUSSeEN außer cht bleiben

L atige Teilnahme laut der Liturgiekonstitution
Bekanntlıch spricht die Lıturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium, die sıch eiIiorm

und Erneuerung, Sowl1e Vertiefung des istlıchen Lebens, Förderung der Einheıit OE
Chrısten und Evangelısıerung Ziel Ssetzt (SC wliederholt Von der tätıgen e1ilna!
Slie spielt sich auf mehreren Ebenen ab me1lsten fallen natürlıch die Aussagen ber die
Gläubigen (fideles, christifideles) auf. ach einer jahrhundertelangen Tradıtıon, dıe eINsSeElN-
ig das lıturg1sche Handeln des Klerus ervorhob, Wr CS höchste Zeıt, versuchen, dıie

des außer 16 geratenen Volkes und den Gemeiminschaftscharakter der Liturgie NCU

betonen, also das Gleichgewicht nNnnerha derC wleder herzustellen Dıe Liturg1e
ist keıne Privatsache, sondern eine gemeınschaftliche Feılier der rche. das „„Sakrament der
Einheıt“‘ (unitatis sacramentum) des Volkes Gottes unte dem Bıschof (SC 26) Das chrıist-
1 olk hat als „auserwähltes Geschlecht, königliche Priesterschaft, eılıger Stamm
(2 Petr 229): kraft seiner aufe, das eC und dıe Pflicht dieser tätıgen e1lna: (SC
14) ber nıcht das genannte Volk, sondern auch die Priester und dıe anderen Aaus-

cklich lıturg1schen Funktionäre, WI1Ie dıe Akolythen, Lektoren und Sänger,
werden einem bewussten lıturg1schen Handeln aufgefordert.

Dıie eıiılna ist natürlich nıcht auf dıe Menschen beschränkt Es ist ja stus selbst,
der zelebriert. Wenn dıe TC sıngt und betet, ist Er da Wenn das Wort Gottes gelesen
wiıird und WE dıe Sakramente gefeljert werden, ist Er anwesend. Höhepunkt der 117
g1e, nämlıch in der Eucharıstıe, ist Er außerdem in den en SOWIE iın der Person des TIE-
ster- Vorstehers anwesend (SC Das Handeln des Priesters IN DEeEFSONG Christi steht übrI1-
SCHS nıcht für sıch alleın, sondern der Priester pricht dıe Gebete im Namen des ganzch
Volkes (SC 33) und WC durch se1ine anı dıe eucharıstischen en dargebracht WEeTI-

Aus der Fülle der Literatur zıitiere ich hıer 1Ur KLÖCKENER, Dıie Zukunft der Liturgiereform.
Im Wıderstreıit vVvon Konzilsauftrag, notwendiger Fortschreibung und ‚Reform der Reform In
Die ukunft der Lıturgie. Gottesdienst Jahre nach dem Konzıl Hg Redtenbacher. Inns-
bruck Wıen 2004, DTENBACHER, „Sacrosanctum Concılıum““. Eıne notwendıige
Hınführung nach en In Ebd 25—40, uch erschıenen ın HID (2003) 180—190;
CLERCK, La partıcıpatıon actıve. Perspectives hıstor1co-LIturg1ques, de Pıe Vatıcan IL In The
Actıve Partıcıpation Revisıted. La partiıcıpatiıon actıve 100 Aalls apres Pıe ei ans apres Vatıcan
IL Hg Lamberts. LOwen 2004 (Textes et etudes lıturg1ques Studies In Liturgy 19)13—3 Die-

Artıkel enthalten ausführlıche Literaturhinweise.
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den, bringen dıe Gläubigen S1e gleichzeıitig miıt ıhm dar und lernen S sıch selbst darzu-
bringen (SC 48) In der tätıgen eılna! SInd ensch und Gjott aufeiınander bezogen Gott
wird verherrlicht und dıe Menschen werden geheılıgt. Die T fejlert nıcht sıch selbst,
sondern das Pascha des Herrn, das Mysteriıum des Lebens, des es und der Auferstehung
Jesu Chrıst1i

Die Konstitution sowohl dıe innere als auch die außere Teilnahme (internam el
fternam) (SC 19) el SInd wichtig und gehören Hıngabe Gott einerseıts
und Mıtsıngen und Miıtbeten andererseıts sınd untrennbar. eıters ist dıie tätıge eıilna.
nıcht für alle Teiılnehmenden die gleiche eT. Lebensumstände und relıg1öse Entwicklung
mussen berücksichtigt werden (SC 19) Die Konstitution spricht ebenfalls VO  en der MöÖög-
ıchkeıit passungen dıe E1ıgenart unterschiedlicher Orte und Völker (1im Besonderen
Z Es handelt sıch 1er Stellen, auf welche sıch SCINC Plädoyers dıe Inkul-

turlerung der Lıturgie berufen
Intensiver als alle anderen Konzılsdokumente, Wr Sacrosanctum Concilium sorgfältig

vorbereıtet worden. Die Liturgieerneuerung des 7 weıten Vatıkanums War Ja das rgebnI1s
der Liturgischen Bewegung des und des Jahrhunderts “ In diıeser Be-
WCRUNS, dıe übrigens VOT em eın Phänomen im französıschen und 1m deutschen Sprach-
L[aumm WAäLl, finden WITr anderem eine Kombination Von einem erneuten Studıium der

und der Kırchenväter. VON monastıscher Erforschung der Lıturgiegeschichte SOWIE
Von pastoralen Kontakten mıt der akademıschen Jugend VOL. Bekannte Namen sınd 1er dıe
Benediktiner Prosper Gueranger, Lambert Beaudulin GE machte beispielsweise Bre seine
Oosung „II faut democratiser la liturgie Von sıch reden eIons Herwegen, Odo asel,
Romano Guardıni, der Augustiner-Chorherr AdUus Klosterneuburg 1US Parsch und das Leı1p-
zıger Oratorium. Ihre arte und Von anderen Priestern und Theologen und den römiıschen
ehorden nıcht immer gepriesene el OSS in dıe Lıturgiekonstitution eın und Thlelt
dadurch einen höheren Status Übrigens sollte INan aufgrund der Unterschiede unter den
Trägern dieser Bewegung wahrscheinlich besser VonNn ‚lıturgıschen ewegunge als VOon

‚der Lıturgischen Bewegung sprechen.
Dıiıe In der Liıturgiekonstitution angekündıgten Reformschritte SOWIE dıe späater in den [C-

vidierten lıturgischen Büchern konkretisierten Veränderungen Von lexten und Rubriken
groß ährend früher der Priester Hochaltar mıt dem Rücken olk gewandt

dıe Messe lateinısch ‚las  9 wobe1l GE gul auf dıe ubrıken achtete und das Volk., WE über-
aup anwesend, sıch weıt WCR VO ar befand, zusah, zuhörte, Lieder SaNg, den Rosen-
kranz betete oder achten las, felerte Nun der Priester-Vorsteher mıt dem Antlıtz ZU
olk gewandt einem HNeCUu errichteten Volksaltar ußer ıihm gab n DUn noch andere
lıturgische Funktionäre. WI1Ie ZU eispıe den Lektor bzw. dıe Lektorin und dıe Kommunı1-
onauste1ilenden. em WAar VOT der eIiorm der Verkündigungste1 der Messe eigentlich 1Ur

‚ Vormesse‘ und dıe e1ılna daran WAarTr das olk nıcht unbedingt erforderlich Damıiıt
die Messe ‚gültıg WAär, brauchte erst ab dem Offertorium e1 se1In. Nun wurde CI-
heblich mehr AaUus der gelesen und auch dıe Predigt wurde als eın wichtiges g1-
sches Element eingestuft. eıters wurde un dıe des Volkes 1e] stärker ausgeprägt
durch Akklamationen, urc dıe 1m tatsächlıchen Verlauf der Feıler integrierten Gesänge,

Sıehe dıe Kurzübersıichten: KLÖCKENER, Die Vision elıner lebendigen Lıturglie. In es
olk felert Anspruch und Wırklıchkeıit gegenwärtiger Liturgie. Hg Klöckener Nagel
H Wırtz Trıer 2002, 9—36, hıer 10—18:; WEGMAN, Lıiturgie in der Geschichte des Chris-

tentums Regensburg 1994, 252356
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durch Antworten Fürbitten und Gebeten Die Veränderungen kamen auch in einer
Kirchenarchitektur Ausdruck Dıie Volkssprache fand Eıngang In dıie Liturgıie, und
ZWAal In einem viel stärkeren Maße als VO 7Zweıten Vatıkanum vorgesehen WarTr

In anderen Feı1ern kam dıe tätıge e1lna| ebenfalls ZU Ausdruck SO War 6S ZU) Be1-
spıe be1 der Beerdigung und be1 der Krankensalbung nftıg möglıch, unterschiedliche
Sıtuationen der Krankheit berücksıichtigen. Ingesam wurden dıe ernsymbole der untfer-
schiedlichen Feliern klarer sıchtbar. Be1 der Fırmung verschwand eiıspie der aum
och verständliche und oft negatıve Gefühle ervorrufende Backenstreıich, wodurch CS

möglıch wurde., dass dıe Salbung und dıe Handauflegung wıieder als dıe wiıchtigsten E1“
chen erschıenen. Hrc dıe Erstellung VOIl ZWEe1 separaten Rıten der aule eın 1ıtua. der
auilie für Kleıinkınder, WOorın dıe Sıtuation des kleinen es zentral Ist, und eın Inıtiati-
onsrıtual Von aufe, ırmung und Eucharistie für Erwachsene wurden dıe Jjeweıls unter-
schiedlichen Lebenssıtuationen der Mitglieder der C kontextualısıert. uch
beim Stundengebet veränderte sıch dıe eilna ährend das Brevıer ZUVOT VOT em
eine Pflichtsache des dıözesanen und monastıischen erus WAal, gab 1Un verstärkt dıe MOg-
lıchkeıt, dass auch Laı1en mıtbeten, alleın, iın der arre oder be1 Klosterbesuchen

Insgesamt wurden die Reformen VON den meılsten Katholiken als eıne wesentliche Ver-
besserung betrachtet. Die Behauptungen ein1ger Eınzelgänger heutzutage, dass dıe me1lsten
Katholıken mıiıt der trıdentinıschen Laturgie zufrieden und dass dıe Lıturgiereform
des Zweıten Vatıkanums eiıne große ‚Katastrophe‘ sel, treffen ınfach nıcht Die wen1-
SCH Personen, dıe olches behaupten, idealısıeren dıe ergangenheıt, ohne Ss1e wirklıich
kennen. Sıe übersehen ebenfalls. dass dıe ın der Liturgiekonstitution angekündıgten ITneu-

Von fast en Konzıilsvätern befürwortet wurden.

Aspekte der heutigen ‚fatıgen Teilnahme Gottesdienst
In einem nächsten chrı möchte ich DU  e} auf ein1ge NCUC TODIeme und Herausforderun-

SCH In Bezug auf dıie tätıge eılna vierz1g Jahre ach dem ONZ1 eingehen. Diese
spielten Zweıten Vatıkanum noch kaum eine und dıie Konzıilsväter sıch
ihrer ohl och nıcht klar bewusst. Zum elıngen heutiger Lıturgie als echter der Be-
SCYNUNG, der Geme1minschaft, Koinonida, COoMMUNLO er mıiıt Gott und miıteinander SInd S1e
jer jedoch klar In meılner Beschreibung werde ich mich auf dıie Sıtuation in
Westeuropa konzentrieren.

DE Ahbhnahme der Teilnahme kirchlichen Gottesdiensten (und statistische Fin-
seitigkeiten)

Bekanntlıch hat iın W esteuropa während der vierz1g Jahre., dıe se1t dem ONZ1 verstrichen
Sind, die eılna!| kırchlichen Gottesdiensten erheblich abgenommen. Dies T1 VOT

em für den Sonntag und die Feste im Lauf des KırchenJjahres Vielleicht halten sıch
Weıhnachten und Allerheiligen/Allerseelen och besten. der Osternacht dagegen,
dıe theologısc betrachtet den wichtigsten Zeıtpunkt des Kırchenjahres darstellt, nehmen
viel wen1ger Menschen teil In Bezug auf die Feier der Sakramente und Sakramentalıen
I1USS INnan nuancleren. aufe, Erstkommunion, irmung, Jrauung und estattung werden

Vgl ROEN, Dıie Volkssprache in der Lıiturgie Chancen und Probleme. In Crossing. Publıka-
tiıon des Vereıines Förderung der Theologıe der Katholisch-Theologischen Fakultät der
Karl-Franzens-Universität Graz, (2004) Nr 29 3971
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och stark In Anspruch SCHOMUINCHN. Diese Feiern dıenen Jedoch für dıe me1listen daran Teıl-
nehmenden heutzutage erster Stelle als Lébensrituale‚ rıites de DASSASC, nıcht als Sakra-

e1gnung der eılıgen Dreiemigkeıt und Eıintritt in das Mysteriıum Jesu
Chriıstı und selner Kırche Die Ohrenbeichte eImnde sıch heute in einer schweren KriIise,
dıe Zahl der Dıakonen- und Priesterweıiıhen ist nıedrig und dıie meılsten anken und Ster-
benden werden nıcht mehr mıt dem eılıgen gesalbt. In den Niıederlanden eıspıe
ist der Prozentsatz Von Katholiken (sıeben Jahre und älter), dıe sıch wöchentlich der
Lıturgie im Kırchengebäude beteilıgen, In den ahren Von 64,4 9% auf 13l %
zurückgegangen. Im Jahr 2000 betrug diıeser Prozentsatz ungefähr 9% uch dıie vA\
der Taufen und Priesterweıhen ın jenem Land nahm dramatısch ab Die me1listen Katholiken
sind ‚Festchrıisten‘ geworden, das e SIie besuchen die Kırche och anlässlıch be-
stimmter este oder Lebensrituale * In diesem Kontext pricht INan gelegentlıch etwas
humoristisch VoNn ‚Vıerräder-Christen‘: Fur dıe auiTie werden s1e ın einem Auto ZUT Kırche
efahren, für dıie Trauung ahren S1e wıederum in einem Auto ZU) Gotteshaus und für ihre
estattung werden Ss1e notwendigerweıse nochmals auf 1er ern ın dıe Kırche hıneinge-
bracht
ıne ktuelle Illustrierung für dıe Sıtuation in Österreich ist dıe olgende Nachricht An-

fang November 2004 berichteten Öösterreichische Tageszeıtungen und dıe ‚Zeıt 1m dıe
Zahl der praktızıerenden Katholiıken In Österreich se1 auch 1m Jahr 2003 wıieder zurückge-
SaAalsch e1 stutzte INan sıch sowohl auf eiıne Umfrage des Linzer Meınungsforschungs-
institutes Imas als auch auf dıe Zahlen der Kırchenstatistik. aut den letztgenann-
ten Zahlen wurden och 1mM Jahr 2002 ber 916.000 (genau 916.685) Gottesdienst-
ABeSsucCher und „Besucherinnen“ gezählt. 2003 6S 1Ur och etwa 881.000 (genau
861.279). aut dem Imas-Institut “Desuchen“ P % der österreichischen Bevölkerung
wöchentlich einen Gottesdienst. 41 / nehmen wen1gstens einmal im Monat einem Got-
tesdienst teil em kommen 33 9% einer der ‚heılıgen Zeıten‘, WI1Ie eıspıe Weıh-
nachten, in dıe Kirche >

Eınige Bemerkungen ber den Wert olcher Zahlen SInd angebracht. Obwohl dıe Feststel-
lung, die Zahl der ‚praktızıerenden‘ Katholıken in Österreich werde immer geringer, sıch
richtig ist, sollte der Wert der soeben Zahlen Jedoch kritisch e  a werden. Ich
möchte 1er dre1 Problemfelder untersche1ı1den.

Erstens kann INan mıt diesen Zahlen sowohl 1e] als auch wen1g bewelsen. anche be-
nutzen S1e, darzulegen, dass dıe lıturgische Lage der Katholischen IC In Österreich
‚katastrophal‘ geworden Sel, laut anderen zeigen S1e, ass dıe hlesige Katholische Kırche
noch immer ber eine „Ssatte Mehrheıit“‘ verfüge.“

Vgl POST. Panorama of current rıtual-lıturgical inculturation and partıcıpatıon In the Nether-
lands Sketch and perspective. In The Actıve Partıcıpation Revisıted (s 32-—69, hler 3

Ahnlich DERS., Actueel Vanll rıtueel-Iıturgische inculturatie partıcıpatıe iın
Nederland Schets perspectief. In De actleve deelname dall de lıturg1e herbekeken. Honderd
Jaar Pıus veertig Jaar het Concılıe. Hg Lamberts Löwen 2004 (Nıke 50) 41—79
Sıehe uch DERS., Rıtuell-Iiturgische Bewegungen. Erkundungen Von Irends und Perspektiven.
In Christliche Begräbnisliturgie und säkulare Gesellschaft. Hg Gerhards Kranemann.
Leipzıg 2002 (EThSt 30) 25—60, hıer 38—39; DERS., ıturg1ca movements and feast culture
Dutch research PTFO£Tam. In Chrıstian eas and Festival. The Dynamıcs of Western Liturgy and
Culture Hg Post u a. ] LOwen 2001 (Liturgia condenda 12) 3—43, hler
Sıehe Der Standard, November 2004, 1 9 677 November 2004,
So der Pressesprecher der Erzdiözese Wıen, riıch Leıtenberger. Sıehe Der Standard, 6./7
November 2004,
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Z/welıtens, I1L11USS I1a sıch prinzıpiell agen, ob Religiosıität überhaupt mıt olchen Zahlen
werden kann Eınerseıts IN1USS darauf hingewlesen werden, dass die relıg1ösen

Von Kırchgängern recht unterschiedlich SINd. SIıe schwanken zwıschen feurıgem
1Ier und bloßer Routine. Der Teılnahmegrad der Anwesenden ist recht unterschiedlich
Be1 den ‚ Thomasfeıern‘ siehe unten o1bt 6S dıe explızıte Möglıchkeıt, selbst
wählen, inwıeweıt Ian sıch engagleren möchte, sıch einem bestimmten während
der Feıier beteilıgen oder in der Anonymıität verbleiben SO kann INan sıch Von einem
ıtglıe des lıturgischen ‚ Teams'‘ eiınen persönlıchen egen wünschen. Kranke oder andere
Personen, dıe sıch In eiıner Lebenskrise efinden, können sıch auf iıhren unsch mıt
salben lassen / Gleichzeitig mıt der Abnahme der Zahl der ‚Kırchenbesuchenden I1USS
INan die Zunahme der Zahl der Ehrenamtlıiıchen feststellen en der (schon älteren) \ratı
sache, dass WIT in den meılsten Pfarrgemeinden begeıisterten Chören begegnen, o1bt 6S das
(neuere) Phänomen, dass elne große Anzahl Von Laıen, me1lstens Frauen, In Lıturglekreisen

der Vorbereıtung und Ausführung der Gottesdienste beteıiligt ist, in Carıtasgruppen mıiıt-
macht., Katechese und vieles mehr durchführt Dıieser eindrucksvolle FEınsatz Von Freiwilli-
SCH hat das Bıld derC verändert. uch 1er ist das Monopol des erus völlıg urch-
brochen worden. Ohne den Eınsatz dieser Laıen würden viele Pfarren 1Ur schwıer1g überle-
ben können.

Andererseıts g1bt CS auch äubige, dıe aum Je in eın Kırchengebäude hineingehen. Sle
seizen sıch eispie stark für dıe Carıtas e1n, aber die Gottesdienste empfinden S$1e als
‚Tad‘ und S1e verme1den diese eher. em SInd für iImmer mehr W esteuropäer Relig1ösıtät
und Kırchenzugehörigkeıit ZWEeIl unterschıiedliche inge; S1€e rfahren dıe ‚göttlıche ©
die Begegnung mıt dem ITranszendenten, das ‚Mystische‘ außerhalb der tradıtionellen Kır-
chen. der S1e lassen sıch in einem nıcht-kirchlichen Kontext Von Jesus ‚inspırlıeren‘. Ja, S
ist Das Relıg1öse außerhalb der Kırche Dıie Kırche verlert immer mehr das Mo-
nOopoO. auf dıe Gestaltung relıg1öser Rıtualıtät. Sıe wırd 1Ur eıne der Anbıieterinnen auf dem
Rıtenmarkt und INUSS mıt starker Konkurrenz rechnen. Das bedeutet ebenfalls, ass ‚Kun-
den  S die sich Rıtenmarkt orlentieren, sıch überlegen, welches ‚Produ für S1e
besten SST, ‚vorteılhaftesten‘ ist

In der Debatte ber dıie Abnahme der Kıirchenmitglieder INUSS INan eın Phänomen erück-
sıchtigen, das die gesamte westeuropälische Gesellscha betrifft, nämlıch die Tatsache, dass
1m heutigen Westeuropa nıcht L1UTL dıie Gro  iırchen einen Miıtglıederverlust erleıden, SON-
dern auch große polıtısche Parteien davon betroffen SsIınd und dass VOT em In den Toß-
städten, weniger auf dem anı auch Vereıiıne und Spo:  erbände Mitglıeder verlıeren.
Tageszeıtungen und Zeıtsc  en en immer wen1ger Dauerabonnenten und —abonnen-
tinnen, der Verkauf Von Eiınzelnummern In Geschäften und auf der wiıird immer
wichtiger. Darum mussen diese Eınzelnummern interessant aussehen, 6S mussen immer
wleder ‚NCUC unkte verbucht‘ werden. Fur das Fernsehen oılt Ahnliches: Dıe Programme
mussen möglıchst attraktıv gestaltet werden, schalten dıie Zuschauenden mıt ihrer

Vgl EGENHARDT FLÜGGER, Die Thomas-Messe 1m Bremer S Petr1i-Dom. Eın Prax1s-
berıicht. In LJH (1998) 50—86, hler 8 9 LA Dıie Thomasmesse. Eıne finnısche Volks-
bewegung Z.UT Erneuerung des gottesdienstlichen Lebens. In (1999) 65—87, hier 74.77.80
Relevant ist hlıer auch dıe Feststellung in KRANEMANN, „Feiertags kommt das Vergessene
Z Deutung und Bedeutung des christlichen Festes In moderner Gesellschaft. In (1996) —
ZZ hler Z „Eıne integrale FestzeıtpraxI1s, die akzeptiert, dass Menschen Sahz unter-
schiedlich weıt eingegliıedert sınd, und dıe auf dıe Möglıchkeıiten dieser Menschen eingehen kann,
ist dringend gefordert.““
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Fernbedienung (zapping) sehen Was auf den anderen Kanälen äuft 1ele eute
möchten sıch nıcht bınden DIies es 1ST Cc1MN Symptom der heutigen Indıvidualısıerung,
Pluralısıerung und Detradıtionalısıerung

Miıt dieser Relatıvierung ich nıcht dass c keıiıne nternen lıturgischen akto-
Iecn für dıe Abnahme der e1ilna kırchlichen g1bt DIe g1bt CS SCW155S WIC

eispie dıe agen mehrerer Theologen und Liturgiewissenschaftler stellvertretend für
viele einfache katholische Christen und Chrıistinnen ber dıie abgehobene ‚zeıtlose
nıcht-inklusıve und überholte Liturgiesprache ZCI8CH DIe Gottesdienste uUNsSeCICH

Pfarren werden leider nıcht selten als fad‘, ‚langweılıg empfunden uch viele nıcht-
sprachliche Symbole werden oft nıcht verstanden weder Von Erwachsenen och VoNnNn Ju-
gendlichen 161e Von ihnen 155C1 Allgemeınen kaum och Wäas Glaube und Lıturgıe
bedeuten dıe Sıtuation früher besser WAar 1St zweifelhaft Es gab nämlıch auch mehr
sozlale OoOntrolle und stärkeren gesellschaftlıchen ruck dıe TC gehen
uberdem spielten früher auch andere Faktoren Ce1INC nıcht unwichtige Der ArCA=
gang diıente ZU eispie auch als CAHE Heiratsmarkt und tellte überhaupt 1in zentrales
orum öffentlicher Kommunikatıon dar

Drittens wiırd olchen statıstiıschen Untersuchungen oft übersehen dass Liturgıie nıcht
auf dıe klassıschen Gottesdienste Kırchengebäude esSCNTra: 1St sondern C1M viel
breıteres Spektrum umfasst Hıer erühre ich wesentlıchen der auch für das
Konzept der aktıven eıilna Gottesdienst Konsequenzen hat (sıehe unten) Zunächst
werde iıch miıich der heutigen lıturgıschen Landschaft‘ zuwenden

Das heutige rituell liturgische Spektrum
Natürlıch handelt 658 sıch be1 SOnn- und Festtagsgottesdiensten be1 anderen ewähr-

ten klassıschen elern VOIL em be1l auie Erstkommunıion Fırmung bzw (evangelısch)
Konfirmatıon be1 JIrauung, Bestattung und Weıhen/Ordinationen Kernfe1iern aber
das lıturg1sche Spektrum 1St 1e1 breiter ere Orte Lıturgıe gefelert wiırd sSiınd
Besonderen dıe Krankenhäuser en10renheime Pflegeheime chulen us  < In der Schule
sınd auch ale WIC eispie den Festen VOIl St Martın und St 1KOlaus rele-
vant em g1bt 6S dıie Hausliıturgie das Beten VOT dem Essen obwohl dies imMmMer mehr
abnımmt und andere relıg1öse Familienrituale eıters g1bt 6S die wöchentlichen Fernseh-
und Radıiogottesdienste Dıie ad10- und Fernsehgemeıinde besteht VOIL em AaUus Senloren
en und Behıinderten die sonntäglıch den ZUE- oder Gottesdienst verfolgen

Vgl RTKEMP: Ist NSCIC Liturgiesprache noch zeıtgemäß”! In 1Kı (2001) sıehe
uch A DERS Zwischen Tradıtion und Spontaneıtat In es Volk felert Anspruch
und Waiırklıchkeıit gegenwartıger Lıturgıie Hg Klöckener |u a. | Irıer 2002 Yl hıer

RICHTER Gottesgeheimnı1s der Worte W arum WIT drıngend 10C NeCUEC Liturgiesprache
brauchen In 15 der Gegenwart (2001) 157458
Be1 der Beschreibung dieses breıten Spektrums ich mich auf dıe Eınteilung POST Pano-
Tamna of Curren] rıtual-lıturgical inculturatıon and partıcıpatıon the Netherlands (s 4 Der
utor untersche1idet zwıschen der pfarrgemeindlıchen Kernliturgie, der außerpfarrgemeindlichen
Liturgie und der allgemeınen rıtuellen ‚Landschaft‘. Ich CISaNZC aten miıt CINMSCH für Os-
erreich speziıfischen Fakten. Auch den erm1inus ‚rıtuell-lıturgisch‘ entleihe ich dem Qeuvre die-
SCS Autors Auf dıe Bedeutung dieses Ausdrucks werde ich spater ext zurückkommen
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Diese Gemelnde ist nıcht eın und ziemlıch konstant. !© em verfolgt eine ruppe, dıe
VOTL em Adus Sen1loren wliederum und anderen kıiırchlich Engagılerten besteht, dıe apst-
gottesdienste, dıe AadUus Rom oder einem anderen Ort, der aps sıch gerade efindet,
ausgestrahlt werden. Be1 besonderen Anlässen, WI1Ie e1ıspie be1 könıiglıchen Irauun-
SCH oder estattungen 111a könnte hler der Beerdigung VOI aradaına. Tanz Ön1g
Zn Marz 2004 oder VOl Präsıdent Thomas estil Jul 2004 en ist dıe Fern-
sehgemeınde CLOTIN Eın Paradox be1 olchen Fernsehgottesdiensten Ist, ass vn einerseıts
einen großen Abstand g1bt, we1l dıe Zuschauenden nıcht be1 der Feiler anwesend SInd, S0O1I1-

dern auf ihrem eigenen Sofa Hause sıtzen, und dass andererseıts viele Von iıhnen eiıne
Verbundenheıit mıt der verstorbenen Person empfinden, dıie Ss1e auf dieser Weilse

während se1ines oder ihres Lebens nıcht empIunden en Das Fernsehen, VOT em eiıne
geschıickte Kameraführung und eiıne uge egle, verstärkt dıie Gefühle der Zuschauenden
und kanalısıert diese gleichzeıtig, indem 6S Verbundenhe1 kreiert Eın Musterbeıispıiel dafür
ist der Tod der englıschen Prinzessin Dıana, dıe Trauerkundgebungen VOIL dem Londoner
Buckıngham Palace und dıe Bestattungsfeier ıIn der Westminster AA DiIe Fernsehüber-
tragung des 1otenamtes September 997 berührte Miıllıonen Menschen auf der gan-
Z Welt tief. Obwohl dıese Dıana nıe persönlıch gekannt hatten, fühlten s1e sıch, als ob S1e
eiıne gute Freundın, ihre beste Freundın („Diana, VOU Ure best friend ‘) verloren
hätten. ‘ Eın Nebeneffe olcher eindrucksvollen Medienübertragungen ist übrigens, dass
‚normale‘ Gottesdienste daneben verblassen: ein1ge erwarten, dass diese ebenso ewegen
und berührend SInd und S1e Ssınd enttäuscht, W das nıcht der Fall ist.

Es sınd nıcht 1U dıe Fernsehübertragungen vVvon Gottesdiensten, dıe das Empfinden vieler
.1Menschen kanalısıeren können, sondern auch dıe Welt des ‚Medienrelig1ösen 1im ge-

meınen besıtzt eine fast relıg1öse Struktur. Man denke 1er VOT em e11s- und Un-
heilsversprechen in der erbung, den rıtuellen Feiercharakter der OWS und dıe
Vorbildfunktion der in Talkshows dargestellten Bıographien. Ja, dıe Programmstruktur des
Fernsehens eıispıiel: 930 fängt dıe „Zeit im Bıld“ d} eine wichtige Mar-
kıerung im Tagesablau hat viele Menschen dıe Funktion des orgen- und des A-
bendlobes und der dreimalıgen Angelusglocke übernommen.

eıters o1bt 65 dıe Wallfahrten, dıie ıIn Westeuropa wıieder belıebter werden. Alljährlıch
üUrften ZU e1ıspie ungefähr eineinhalb Miıllıonen Menschen Marıazell besuchen. ! An-
dere ‚ Tophıts‘ Wallfahrer sınd beispielsweıse Lourdes, Rom, das VOT em se1lt dem
Ende der NeunzigerJjahre des zwanzıgsten Jahrhunderts CNOTIN aufblühende San Gilovannı
Rotondoa P10) und Czestochowa. uch Schreıin des acobus in Santıago de
Compostela ziehen alhährlıch Hunderttausende Menschen. Der langwierige CAMINO

aut EIN:  NN, Gottesdienst-Übertragungen In Hörfunk und Fernsehen In Österreich. In
HID (2003) 128—140, hıer 136, sehen etIWw. Menschen In Österreich dıe Sonntagsgottes-
dienste 1m Fernsehen. Das entspricht eıner Eınschaltquote VoNn twa 1%
Vgl POST, Rıtuell-liturgische ewegungen (s Anm 45; PEELMAN, The ‚feast‘ of
Dıana’s death In Christian eas' and Festival (s Anm /775—-801, hıer DB
Dıesen Ausdruck entleihe ich dem Aufsatz VON HILSON, Das NCUC Relıg1iöse und der Oottes-
dıenst. Liturgie VOT einer 193181 Herausforderung? In (1996) hıer Sıehe
auch HIL: Liıturgie(-Reform) angesichts eıner sıch wandelnden Kultur. Perspektiven
nde des Jahrhunderts. In Lıturgiereformen. Hıstorische Studıen einem bleibenden rund-

des christliıchen (Gottesdienstes. eıl I1 Liturgiereformen seı1it der Miıtte des Jahrhunderts
bıs Z.UT Gegenwart. Hg Klöckener Kranemann. Münster 2002 38) 965—1002, 1er
080—9X%8
Mündlıche Auskunft des dıe Marıazeller Basılıka zuständıgen Pfarrers.
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Fulß ist Ian monatelang erlebt se1lIt den AchtzıigerjJahren des vorıgen Jahrhun-
derts eın spektakuläres Wachstum Im Jahr 2002 gab CS offizıelle künfte Dıie
Mehrheıit dıeser Pılger Siınd ZWal Spanıer, aber e1in großes Kontingent ommt aQus Frank-
reich bzw. eutschlan den Nıederlanden, Belgien und Italien .“ 1ele der den CAMINO

Begehenden en eın Pılgertagebuch verfasst und dies veröffentlicht. ” Man 11USS in
Bezug auf berühmte Wallfa)  sSo Ww1e Santıago und Marıazell selbstverständlich unter-
scheiden zwıschen Tourıisten und Wallfahrern: zwıischen elıgıon Interessierten, Su-
henden und Festglaubenden; und zwıschen Nıcht-Kıirchlichen und Kırchlichen Die Jewel-
1gen Motive und das relıg1öse Engagement sSınd recht unterschiedlich Interessant ist dıe
Beobachtung, dass für viele Pılger, die den CAMINO wandern, nıcht Motive, WIe Be1-
spie. eiıne Gelübde, Buße, anksagung oder ein starker Bezug Jesus stus, ausschlag-
gebend Sınd, sondern das en des eges selbst, nämlıch dıe Erfahrung des eigenen KOr-
DCIS und seliner Beschränkungen, dıe Natur, In der I11lall TW ist, dıe Reflex1ion ber
den eigenen Lebensweg, egegnungen miıt anderen Pılgern und dıe persönlıchen relıg1ösen
erzeugungen
C UTr Wallfahrten sondern auch Prozessionen SInd eın gutes e1ispie VO ‚Lıturgie

draußen‘ . Diese Von Lıturgie wırd Von sich auf ‚Lıturg1ie drinnen‘ konzentrierenden
Statistikern me1lstens übersehen. Z/u NECENNECN sSınd hıer zunächst dıe tradıtionelle Fronleich-
Naillls- und dıie Palmsonntagsprozession (mıt der Palmweıhe). Man dürfte auch auf dıe
Kundgebungen für Frieden und ‚Mahnwachen‘ während der echziger-, Sıebziger- und
Achtzıgerjahre des VC  CHh Jahrhunderts hınweısen, dıe oft mıt Gottesdiensten, WwWI1e

eıspıe das Polıtische Abendgebet, verbunden und/oder christlich-rıituelle er
allgemein-rituelle?) Elemente INan denke beispielsweıise Lichterketten enthıelten.
m g1bt 65 dıe rntedankfeste und populäre egnungen. nter den Letztgenannten

nehmen dıe Osterspeisensegnungen Karsamstag einen besonderen Stellenwert e1in. Vor
em In der Steiermark stellt dıe dort ‚Fleischweıhe‘ genannte Segnung eın außerst belıeb-
tes dar, dem sıch sehr viele Menschen beteiligen. “ uch dıe Adventkranzseg-
Nung genließt eine zunehmende Belıe  el Des Weıteren g1bt 65 spezıielle ‚Events”, W1e
ZU e1spie dıe Weltjugendtage 1im Jahr 2005 werden s1e in öln stattfinden be1 de-
Nen Hunderttausende Jugendliche teilnehmen. uberdem en einıge Gruppen iıhre e1ge-
Nnen lıturgischen usammenkünfte Man denke 1er dıe Zentren, dıe byzantınısche
Liturgie oder dıe trıdentinısche, lateinısche gefelert wırd, und Gebetsgruppen, charısma-

Vgl POST, Panorama of Current rıtual-lıturgical inculturatiıon and partıcıpatıon In the Netherlands
(s Anm

15 Sıehe beispielsweise den spirıtuellen und berührenden Bericht des Salesı1anerpaters VAN EUYN.:
Het graanvogeltje. Voettocht Naar Santlago de Compostela. Aalsmeer 1993 Sıehe auch dıe Ana-
Iyse der Tagebücher zweler ‚suchender‘ Pılger in ULDER PIEPER VAN UÜDEN, From
myt ACTt Modern pılgrimage Santlago. In Christian eas! and Festival (s Anm HA0 TAS
Vgl DER PIEPER VAN ÜDEN, eb T D N
Vgl POST: Rıtueel landschap: VL lıturgie-buiten. Processie, pausbezoek, danken VOOT de
O!  5 plotselinge dood Heesw1ijk-Dinther 1995 (Lıturgıie ın perspectief 53 DERS.., Het wonder
Van Dokkum Verkenningen Van populaır relıgıeus riıtueel Nıjmegen 2000, 1021067
Vgl SSERBAUER, Dıe ‚steirısche Fleischweıiıhe‘. Speisensegnungen 1Im Kontext Dıplomar-
beit nstıtut für Liturgiewissenschaft, Christlıche uns und Hymnologıe der Karl-Franzens-
UnLhversıtät TAaZz Taz 2003 TOTLZ des Namens werden nıcht NUur Lammftleısch und Schıinken,
sondern uch Fier. Brot, Salz und Kren gesegnet. lle Speisen sınd iın einen Korb gepackt. WÄäh-
rend der Segnung stehen dıe Körbe den Altar herum.
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tische rupplerungen und dıe g relıg1ösen ewegungen‘, W1Ie Be1-
spie das Neokatechumenat.

Be1 all dıesen Feiern handelt 6S sıch lıturg1sche Ere1gn1sse, dıe sıch anscheinend mehr
der chwelle efinden, aber dennoch echte Liıturgie SInd. Es g1bt auch lıturgische J

bors. experimentiert WIrd: Ich CC 1er dıe ökumenıischen ‚ Thomastfeıern‘ 9C-
c 19nannte „randkırchliche., zweıfelnde und andere gute Chrıisten welıters die Frauenlıtur-

gien, Ta1ze-Gottesdienste, Jugendgottesdienste 1m Allgemeiınen und die Gottesdienste In
ein1gen Klöstern und anderen Häusern, WIeEe e1spie 1mM „„Haus der sudöstlıch
VOol Graz. em g1bt CS eine wachsende Anzahl VON genannten ‚Stillezentren‘ In Be-
trıeben, Schulen, Minısterien und weıter, Miıtarbeıitende sich für Meditatıon, ‚Zu sıch
selbst kommen‘, und prıvate Rıtuale zurückziehen können. In vielen Heılungsritualen findet
INan eine Miıschung zwıschen tradıtioneller chrıistlıcher Liturgie, Brauchtum, Heılıgenver-
ehrung einerseıts und New Age Gedanken. Esoterık andererseıts. ESs g1bt ebenfalls Lebens-
riıtuale be1 der oder option Von ndern, be1 Beziıehungen, Scheidungen, Verlus-
ten und och vieles mehr.  20 e1m allährlıch zweıten Sonntag 1im Dezember stattfıinden-
den Worldwide Candle ighting eispie wırd der Kınder. dıe VOT, während oder nach
ihrer verstorben Sınd, gedacht und CS werden Von Verwandten Kerzen S$1e aNgC-
zündet Relevant ist auch das ıtua. AIDS Memorial Day und anderen Gedäc  1sta-
SCH. Im Fall eines tödlıchen Verkehrsunfalls sınd nıcht egkreuze üblıch, sondern

des Unfalls oder eiıner großen Katastrophe oder eines Attentates werden
auch oft Blumen nıedergelegt, Zeichnungen aufgehängt und Kerzen angezündet. Ort,

dıe verstorbene Person tätıg WAar 6S sıch einen Schüler oder eıne Schülerin
handelt In der Schule wiıird eine ‚Gedächtnisecke‘ oder eın ar eingerichtet, sıch
Fotos, Blumen, Kerzen, Gedichte, e1in Buch. in dem INan einen Abschiedsgruß oder hnli-
ches schreıben kann, Zeichnungen us  z eiIInden In den Nıederlanden ist CS während der
Neunzigerjahre üblich geworden, dass ach eiıner Katastrophe oder einem Akt sinnloser
Gewalt e1ın ‚stiller Umzug (stille tocht) gehalten WIrd: W ürdenträger und viele Bürger und
Bürgerinnen ziehen schweigend Tatort vorbe1ı und kommen danach in einem Stadıon
oder einerC einen Gedächtnisgottesdienst ZUSaIMMEenNn Dıiıe Teılnehmenden wollen
damıt ihre Solıdarıtä zeigen (und diese wahrscheımlic auch suchen), den Gewaltakt
protestieren und das F  e] oder dıe Gewalt bannen. 21

Ich möchte och Zwel andersartige Beıispiele geben Für das erste eıspie begeben WITr
uns In dıie steiriısche Landeshauptstadt. Im Jahr 2003, als Giraz Kulturhauptstadt Europas
WAar, beteiligten sıch ıIn jener viele hunderte Menschen einem Projekt mıt dem

Die genannte ‚Thomasmesse‘ ist während der AchtzigerjJahre des Jahrhunderts ın der H-
vangelısch-Lutherischen ırche Fınnlands ZUT rneuerung des lıturgischen Lebens gestaltet WOTI-
den Gebet, Fürbitte SOWIl1e dıe Abendmahlsfeier stehen 1im Miıttelpunkt. Siıehe dazu neben der in
Anm. Lıteratur auch HABERER, DiIie Thomasmesse. Eın (Gjottesdienst für Ungläubi-
g ’ Zweıftler und andere gute Christen. München 2000

20 Vgl GRIMES, Deeply into the Bone. Re-iınventing Rıtes of Passage Berkeley, Calıfornıiıa 7000
1Te Passages 1) LUKKEN, Rıtuelen ın overvloed. Een iıtische bezinnıng de plaats de
gestalte Van het christelijke ritueel ın 0)]9VA4 cultuur. aarn 1999, DA

21 POST NUGTEREN Rıtuelen FamMmpCN. Verkenning Van 6cCcnMn opkomend rcpeI-
toıre. ampen 2002 ecander 3); POST, Sılent process1on. Rıtual-Iıturgical perspectives of
emerg1ing popular Dutch rıtual In StL1 (2002) 89—97; französısche Übersetzung: DERS.., La
marche sılencieuse. Perspectives rıtuelles et lıturg1ques SUuT des 1OUVCAaUxX tes populatıres
Pays-Bas In M.  n Nr. 228 (2001) a K A Siıehe auch DERS., Het wonder Van Dokkum (s Anm.
F 1074471
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Namen Salm 003 Dieses Projekt fand 1n den onaten Maärz und Aprıl sStatt die
Frühjahrs- Tagundnachtgleiche herum und umfasste anderem dıe e1ilna.
Kantategottesdiensten, iıslamıschen Aschura-Hochfest, einem jüdıschen Seder-Abend
(Lesen und Sıngen der Pesach-Haggada und sSsen des Pesach-Mahles), christlıchen.
jüdıschen und islamıschen Psalmvertonungen, einem mıiıttelalterliıchen Palmsonntags-
spıiel, den katholischen Karwochetrauermetten, der lutherischen Johannespassıon VON Jo-
hann Sebastıan Bach, einem katholıischen Passıonsoratoriıum, eiliner dıe SaNzZC aCcC wäh-
renden katholischen Osterfeiler SOWIle der ‚Göttlıchen Lıturgıe Von ohannes Chrysostomus’
VOoNnNn etier Tschaikowsky in der russisch-orthodoxen Osternacht. Dieses Projekt ‚pielte siıch
im renzgebıiet zwıischen Liıturgie und Schauspiel ab Es handelte sıch aum striıkte
Liturgıe, aber ebenso wen1g Wäar CS Theater- oder Konzertbesuch. ESs heßen sıch ZW aar

eine geWIlSSeE Musealısıerung und eın Wechsel VoNn Kontexten feststellen der Seder-Abend
eispie wurde gehalten 1m (Girazer Minorıitensaal, auch onzerte, Vorträge us  Z

stattfinden aber das Projekt atte auch dıe anamnetische Dımens1iıon der Feste 1im 16
Es wurde beabsıchtigt, dıe Feste WITKI1C fei1ern, den heilshistorischen Aspekt jedes
Festes darzustellen und 1n das Heute hineinzuholen

Das zweıte Bespıiel betrifft die zunehmende Bedeutung des nternet Auf spezlellen
morial S1ILes e1ispie kann Nan für Verstorbene virtuelle Blumen auf ebenfalls virtuel-
le Gräber egen oder selinen Namen in virtuelle Kondolenzlısten eintragen. Miıt dem WOFr.
ide webh geht jedoch eiıne andere Vomnl Gemeiminschaft einher als dies anderswo der Fall
ist CS nıcht NUur dıie Dıiımens1on der leiblıchen Anwesenheıt, sondern 65 werden auch
dıe Symbolhandlungen durch Fingerbewegungen auf der Tastatur und der ‚Maus’ verrich-
tet

Inkulturierung
Es g1bt also eıne vielschichtige Pluralıtät VoNn rıtuell-Iıturgischen Aktıvıtäten, dıe sıch

erhalb des Kirchengebäudes abspielen. Nur wen1ge davon lassen sıch als ‚klassısche"
Liturgie betrachten. DiIe Grenzen zwıschen kırchlicher Lıiıturglie, außerkirchlıcher Lıturgie
und ‚bloßem‘ außerkirchlichem Rıtual SsInd jedoch schwer ziehen. Es handelt sıch
be1 vielen Lebensrıtualen, be1 den vıirtuellen Rıtualen und be1 Pro)ekten WIe Psalm 20053
ale, dıe arre und Kırche überste1gen. Diese Rıtuale welsen auf die Inkulturierung der
Lıturgie in uUunNnserer Gesellscha und ın uUuNsSeTCIN modernen Zeıntalter hın Die Teilnehmen-
den empfinden oft mehr Verbundenheıt SOWIeEe Zusammenhang mit iıhrer eigenen ultur als
in den Kernfe1l1ern der Pfarrgemeinde, der s1e gehören.““ Das geschilderte Panorama ze1gt
ebenfalls, dass 6S dıe monolıthische Volkskırche mıt einer starken Partızıpatiıon den
pfarrgemeindlichen Kernfeiern kaum mehr g1bt Wır en 6S mıt kleinen Kerngemeinden
und einer großen plurıformen Vvon Christen und Chrıistinnen diese herum
tun24 Le1ider Ssınd viele pfarrgemeindlıiche Liıturgiefeiern aum auf dıe ‚Gelegenheitsbesu-
chenden‘ abgestimmt. Die lıturg1ische Pastoral ist VOIL em darauf gerichtet, Fernstehende

22 Mızmor, Psalmos, Psalm Almanach ZU] Musıkfest Psalm 2003 Marz bıs Aprıl Graz
2003
Vgl POST, Levensrituelen. Een ritueel-lıturgisch perspectief. In Levensrıtuelen INeEeN-

talıteit tussen continuiteıt discontinuiteıt. Hg Boeve Van den Bossche Immink
Post Kampen 2003 (Meander 5) 2 E DERS., Rituell-liturgische Bewegungen (s 46—4
Vgl POST, Panorama of cCurren ritual-Iıturgical inculturation and particıpation in the Netherlands
(s Anm 4) 56—63
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den Kernfeliern locken  L3 Pfarrer klagen ber den geringen Kirchenbesuch ESs ware
jedoch ratsam, dass dıe tradıtionellen rchen sıch den ‚Randbereıich‘ mıiıt selner reichen
rıtuell-hıturgischen Tätıgkeıt öffnen Diıiese Öffnung bedeutet nıcht, dass S1e unbedingt es
übernehmen mMussen SIie sollen überprüfen, Was der 1stlıchen Frohen Otfscha: ent-

spricht und Wds nıcht Lıturgische nkulturation bedeutet nıcht dass dıe chrıstliıche
Liturgie sıch Von ihrem gesellschaftlıchen undenUmfeld beeinflussen lässt, s(0(O1I1-

dern auch dass S1e eine kritische Funktion gegenüber diıesem Umfeld ausübt. Der Aus-
gangspunk: dieser 111 SInd 1m Besonderen dıe Exoduserfahrung Israels. also dıe rfah-
IUNS des Von Unterdrückung befreienden Gottes, SOWIeEe das en Jesu, das Paradox sSeINESs
es und se1iner Auferstehung und dıe Geistesgabe.“ Es ist jedoch ratsam, AUus chrıstlıch-
lıturgischer Perspektive Neues nıcht sofort abzulehnen, sondern sıch zunächst möglıchst
weıt für das Neue öffnen .“ Oder, mıt anderen orten Auf der ene der Ause1inander-
setzung zwıschen postmodernen tualen und Liturgiewissenschaft ist eın Dıalog erforder-
lıch, der nıcht 1Ur krıtisch, sondern auch konstruktiv und aufgeschlossen ist  27 Das hat
SEWISS Folgen dıie praktısche Gestaltung Von Gottesdiensten, auch we1l viele Teılneh-
menden dıie Bedeutung des vollzogenen tuals nıcht me verstehen. Übrigens ist auch
dıe ‚klassısche‘ Lıturg1e das rgebnıs der nkulturatiıon des Christentums in früheren Jahr-
hunderten, eispie In der Reichskıirche im Römischen e1CcC während des vierten und
en ahrhunderts oder 1im rankenreıich während des Frühmuittelalters Lıturgie ist immer
In Bewegung, immer der Veränderung unterworten. Bısher en mehrere Lıturgiewıissen-
schaftler, WI1IeE e1ispie dıe nıederländıschen ıturg1iker Gerard en und Paul ost
SOWIeEe der deutsche Kulturhistoriker und Liturgiker Arno chılson, sıch mıt den außerkirch-
lıchen relıg1ösen tualen Intens1v auseinandergesetzt. Diese Auseimandersetzung ist eine
1e] verhe1ibende Herausforderung, auch ın Österreich. €e1 sollte I11lall auf dıe wechselse1-
tıgen Kontakte Beeimflussungen zwıschen diıesen tualen und der karchlichen Lıturgie
achten. Es geht also eine möglıchst vollständıge rıtuelle Perspektive.““ Die Liıturgiewiı1s-
senschaft 1eSs allerdings nıcht Neiıne SIie braucht dıe anderer Dıszıplinen. Im
Besonderen sınd hıer allgemeıne Analysen der heutigen relıg1ösen Landschaft notwendig,
sowohl seltens der Pastoraltheologie als auch seıtens der Sozlologıe, Psychologıie, Phıloso-
phıe, Kulturgeschichte und Ethnologıe. Diese Hılfeleistungen Sınd nıcht als Dienste einer
ancılla verstehen, sondern als dıe Von gleichwürdiıgen ern Liturgiewissenschaft
Sschl11e eine multidıszıplınäre Arbeıitsweise eın

Vgl LUKKEN (s Anm. 20) 12/7-133.311—333; POST, Het wonder Vall okkum (s Anm. 17) 83
L E A
Vgl dıe Perspektiven in CHILSON, Lıturgie(-Reform) (s 12) 093—1002
Vgl OCHANEK, Postmoderne Rıtuale und Liturgie. In (2002) DA E Dıie kritische
Funktion der Liturgiew1issenschaft den postmodernen Rıtualen gegenüber kommt, laut Kochanek,
dort Ausdruck, 55 S1E auf dıe Ausgrenzung der sozlal-polıtischen w1e biblisch-theolo-
gischen Dımension der Rıten und Kulthandlungen aufmerksam macht und ıne einselt1g
indıyıdualıstische Ausrichtung der Rıtuale auftrıtt‘‘ Sıehe auch das Plädoyer in

(s JE das ‚säkulare Fest‘ einerseıts TNST nehmen, andererseıts seıne exklusıve
Ausgerichtetheıt auf das ‚Dıesseıts‘ aus der Perspektive der christlichen Anamnese und Solidarıtät

krıtisıeren.
Vgl POST. Het wonder Vall okkum (s 17) LE DERS., Rıtual Studıies. Eınführung und
Ortsbestimmung 1Im Hınblick auf dıe Lıturgiewissenschaft. In 45 (2003) 21—45; NE-

Christliıches Fest und plurale Festkultur. Z/u einer nıederländıschen Publıkation über Fest
und Feier in Geschichte und Gegenwart. In 45 (2003) 320—332, hıer S SA
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Aufgrund meı1ner Beschreibung ist 6S klar, dass dıe egriffe der ‚tätıgen Te1ılname‘, der
‚Geme1inschaft“‘ und der Inkulturation“ CN mıteinander zusammenhängen. Die tätıge Teıl-
ahme und dıe Gememnschaft sınd recht unterschiedlich Je nach en und gesell-
Sscha:  iıchen Umständen. In der Pfarrgemeinde eispie sıeht INan sıch, CS g1bt e1in
starkes sinnlıches W ahrnehmen, dıe Teilnehmenden sSiınd gleichzeıtig selben Ort, 6S

handelt sıch ein und 1ese1lbe Organısatıon und weıter, während diese Faktoren beım
Fernsehen und e1ım nternet eine völlıg andere Diımens1ion aben, w1e das e1ıspie. der
virtuellen Blumen zeigt.“”

Im Vorhergehenden bediente ich mich des usdruckes ‚rıtuell-hIıturgisch‘. ine kurze
emer.  ng dazu ist passend. ”” Anthropologıe und lıturgische Theologıie gehören ZUS3a

1981%  - DiIie christliche Liturgie umfasst alle Symbolhandlungen, in denen christliche Gruppile-
ihren Glauben ausdrücken ?) Gott teılt sıch uns in menschliıchen ormen mıt Dar-

ist alle Liturgie rmtuell und der Terminus ‚rıtuell-hıturgisch‘ ınnvoll Dieser Ausdruck
ist auch deswegen sınnvoll, weıl, WIe gesagt, die Grenzen zwıschen kırchlicher Liturgie,
außerkirchlicher Liıturgie und ‚bloßem‘ außerkirchlichem 1L1UT schwer ziehen SInd.
Allerdings ist 6S S dass nıcht es tuelle lıturg1sc. ist. Lıturgie ist Ja untrennbar mıt der
bıblıschen Viısıon der efreiung und ersöhnung, mıt Exodus und Pascha, muıt dem olk
Israel und Jesus VOoN Nazaret, dem Messı1as, verbunden. (  erdings en diese bibliıschen
Visıonen natürlıch auch eın anthropologıisches und kulturelles Fundament.) Lıturgietheolo-
91ISC. betrachtet Ssınd dıe Ausdrücke ‚chrıstlıche Liturgie“, ‚chrıstlıche Symbolhandlung‘
und ‚chrıstlıches Rıtual“ nıcht identisch.

Es g1bt also nıcht 11UT eiıne Korrelatıon, sondern auch eiıne Spannung zwıschen der anthro-
pologıschen und en Basıs einerseıts und dem sakramentalen E1ıgencharakter der
christliıchen Lıturgie andererseıts. Man könnte 1er VON einem „„labılen Gleichgewich
sprechen.

eitere Uuancen In ezuZ auf die fatıge Teilnahme
In Bezug auf dıe eilna der Liturgie INUSS INa noch In eıner anderen Hınsıcht

ancleren. Dıie konziılıare Lıturgiekonstitution nennt sowohl dıe innere als auch dıe aqußere
eıilna) e sınd wichtig und gehören ZUSaMeN. Hıngabe (Gott einerseıts und
Mitsingen und Miıtbeten andererseıts sınd untrennbar. ber und Jetzt omme ich me1-
HET angekündıgten Nuancilerung nıcht alle katholischen Chrıisten und Christinnen
schen sıch eiıne solche ‚volle, bewusste und aktıve eilnahme Wıe esa raäumt bereıts
das Konzıil e1n, dass die tätıge e1lna. nıcht für alle Teilnehmenden die gleiche Ist,
dass er. Lebensumstände und relıg1öse Entwicklung berücksıichtı werden mussen.
Soziologisch betrachtet, I1USS Man feststellen, dass 1Ur eine Minderheit der Christen und

Vgl Post, Panorama of Current ritual-Liturgical inculturation and particıpation in the Netherlands
(s. „Particıpation 15 part of the PTOSTAIUNG 8 inculturatiıon, and inculturatiıon part of
the ofpartiıcıpation.”

31 Vgl POSsST (s 23) 11—30:; DERS., Liturgical mMmovements and feast culture (s
aut POST, Lıiturgical MOovements and feast culture (s 4) 8’ beinhaltet die Liıturgiew1ssen-
schaft all rıtuals that ONC enNCoOunters wıthın Christian churches and confess10ns, whiıich In
ONEC WaY another CXDICSS the faıth of the communıty””.
So POST: Rıtuell-lıturgische Bewegungen (S. Anm 4) 30.57—60
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hristinnen sıch aktıv kırchlichen und lıturgischen en engagleren möchte. Es
etr1 1er VOT em Frauen und dıe sozlale Miıtte  asse Jugendliche und dıe gesellschaft-
ıch Margıinalısıerten betrıifft CS wenı1gsten: Jugendliche en me1lstens andere Prioritä-
ten und d1€] en1ıgen in soz1alen Randsıtuationen ist dıe Partızıpatıon nıcht mehr relevant.
Dıie Minderheıt, dıe siıch aktıv engagıert, INUSS dazu jedoch ausgebildet werden und s1e
INUSS eıt und Energıe investleren: Partızıpation ohne ompetenz und Eınsatz ist sınnlos.
Die elohnung gu Partızıpation ist dıe Psyche wichtıg, S1e fördert dıe corporate iden-
fity, also die Identifikatiıon miıt der Eınrıchtung, der Ian gehört, und bewirkt eın starkes
Verbundenseıin. Wenn jedoch diese Partızıpation VOIN den ehorden der inrıchtung eN1n-
dert wiırd, drohen Apathıe und Austrıtt. Aktıve eılna! forcıiıert aber dıe Entwicklung
und das Vorankommen der INr1C.  ng Es ist eın Tama uUuNsSeCTIET Katholischen Kırche In
der heutigen Zeit, dass dıe zentralen ehNorden den Partizipationswunsch vieler gCNaANN-
ter Lalen in Nordwest-Europa wen1g verstehen und dadurch der e1igenen Kırche eigent-
ıch chaden zufügen
ine andere Minderheıt möchte sıch ausdrücklıic der Autorıität der ehorden unter-

werten. Diese ruppe 111 überhaupt keine Veränderungen schon gal keıne lıturgıschen
und desavoulert dıe eigenen rchenführer, WE diese solche vornehmen. Dıie große
Mehrheıit eiImnde sıch ın der Miıtte und warte PasSsSıVv ab, WI1Ie dıe T sich entwickelt.
Sıe konsumtiert die Rıten und wırd böse, WL Pfarrer Bedingungen ZUT eılna. stellen,
ZU] eıspiel, WEl be1 der aulie eInNes neugeborenen Kındes verlangt wırd, ass dıe ern
regelmäßıg 1n dıe TC gehen 1e  TC soll ihrer Ansıcht ach OIfentlıche Dienste
hefern Schöne, asthetisch verantwortete und gleichzeıtig emotional befriedigende Gottes-
diıenste soll dıe Kırche anbıleten. Und paradoxerwelse Gottesdienste, dıe sowohl persOn-
ıch sınd als auch nach einem gleichen Muster ablauien Diıese bedient sıch der
kıiırchlichen Feiern Ss1e wichtigen Lebensmomenten, aber s1e deutet dieses eigene
en selbst kaum och AaUus der Perspektive des Chrıstentums, der 1bel, der Geschichte
Jesu. Man sollte dennoch diese nıcht missachten. Slıe 111 immerhın FAÄBIE TC
gehören. Ist dıeC dıe IC der Engagılerten oder SCAI1e s1e auch dıe Lauen, dıe
Masse eın? ber ich wıiederhole für dıe Zukunft eiıner lebendigen Kırche, für ihre notwen-

dıge Weıterentwicklung, iıhr Aufgeschlossen-Sein dıe Zeichen der Zeıt, ist dıe Mın-
derheıt, dıe sıch aktıv beteilıgen möchte, außerst wiıichtig

Andere Umbruchspunkte
Nur andeutungswelse, in eıner unvollständıgen Übersicht, CNNC ich och einıge weıtere

Punkte, dıe in uUuNseIer heutigen lıturgischen Landschaft Umbrüche SOTSCNH.
DIie Stellung der genannten Laıien hat sich geändert. Sie sınd sıch iıhrer Posıtion in der

TCHE.: als wesentlicher Teıl der TCDHe. bewusster geworden. Die tätıge eıilna der
Laı1en Gottesdienst dürfte diesem gesteigerten Bewusstsein beigetragen en

Gleichzeıitig g1bt 6S Dıskussionen und Unsıicherheıit über dıie Posıtion des Priesters. Das
lıturgische Monopo|l des erus ist durc  Trochen worden und dıe Theologıe des allgeme1-
nen Priestertums SOWIEe dıe der feiernden Gemeinde Ssınd 1CUu entdeckt worden. Dıe

33 Fur meıne Beschreibung In diesem Abschnıiıtt stutze iıch mich auf ıne Analyse der belgıschen
Religionssoziologın: VOYE, Le CONCcept de partıcıpatıon socl1ologıe eit les attentes l’egard
des pratiques rituelles. In The Actıve Partıcıpation Revisıted (s. 1) 8307
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rage ist NUN, Was dann noch das pezıfi des Priesteramts istr)34 Hıer spielt auch das
postkonzılıare Phänomen der Pastoralassıstenten und -assıstentinnen eine Es handelt
sıch hlıer hoch ausgebildete Funktionäre, deren Posıtion der Liıturg1e jedoch oft unklar
und umstrıtten ist. Man denke beispielsweıse dıe ‚Laiıenpredigt und dıe diesbezügliıche
Debatte in der chwe1z

Eng mıt diıesen Fragen verbunden ist das Verhältnıis zwıschen dem heutigen Priesterman-
gel und dem Vorsıtz der Euchariıstıle. Soll 19072181 Pfarren zusammenlegen, dieses Problem

‚1ösen‘”? Wıe steht 6S mıt der Eucharistiefeier in den priesterlosen Gemeinden? ” Es ist
klar, ass dıese Fragen nıcht VON der Liturgiewissenschaft alleın gelöst werden können,
sondern dass 1er dıe Zusammenarbeit mıt den übrıgen theologıischen Dıszıplinen rforder-
iıch ist, Ja, dass das Lehramt der Kırchenführung und das der un1ıversıtären eologıe CN
zusammenarbeıten. Das Zweıte Vatıkanısche ONZzZ1 Ja auch gerade deswegen e1in Hr-
folg, weıl damals 1SCHNOIe und Spiıtzentheologen CN zusammenarbeiteten. *®

Des Weıteren hat sıch dıe tellung der Tau In Westeuropa se1t dem Zweıten Vatıkanum
grundsätzlıc geändert. Dıiıe Frauenemanzıpatıon hat SEWISS Folgen für TC und Lıturglie,
dıe jedoch och kaum zufrieden sSteillen! reflektiert und um: wurden. Liturg1e ist och
oft Männersache.

1eje Jugendliche wollen heutzutage miıt der rC nıchts mehr en Das Sak-
rament der iırmung dıent viele leider gleichzeıtig als der feierliche SCNHIE: VOoN der
Kırche statt einer welıteren Inıtı1atiıon in die christlıche elıgıon. ‚Jugendgottesdienste‘ VOI-

mögen dieses Problem 1U teilweıse lösen.

Heutige Sinnperspektive und Aggiornamento
Ich möchte mıt der folgenden Überlegung abschleben Wenn WITr in der Liturgie VOT dem

gesicht (jottes stehen oder dort ‚Mitspielenden‘ (jottes werden, indem WITr
gottesdienstliches Handeln dıe fundamentalen Zeichenhandlungen Jesu und der

Frühkirche binden, dann sollen UNsSCIC Erfahrungen als Menschen, dıe in einem modernen
oder post-modernen Zeıtalter eben, mitberücksichtı werden. Wıie der deutsche Dogmatı-
ker Franz-Josef OC sagl, ist 68 in uUuNsSCICI eıt besonders wichtig, ass INa in einer
konkreten Feier den gelistlıchen Hunger stillt, Heılung und efreiung, ertrauen und off-
NUun erta Fur viele Menschen dient Liıturgie heute VOIL em der Selbst-Entdeckung
der egegnung mıt anderen Menschen, und kann Liturgie S1e eın Weg ntde-
ckung des Gottgeheimnisses werden. Man sucht also nach der eigenen Identität, Sinnper-
spektive SOWIE Begegnung und Gemeinschaft. *” Wenn das eın legıtımes Anlıegen ist, dann
wırd dıe Realısıerung dessen VOT em in Symbolhandlungen verbalen und nıcht-verbalen

stattfinden, dıe gleichzeıntig diesen Prozess forciıeren, in der bıblıschen Ofscha VCIWUL-

zelt und verständlıch SInd. Miıt ‚verständlıch" me1ıne ich verständlıch dıie SaNZC Person,

Sıehe das uch vVvon GRESHAKE, j1ester se1in in diıeser eıt Theologıe Pastorale Praxıs

35 Spiritualität. Freiburg 2000, das sıch mıt dieser Frage beschäftigt.
Vgl diesen Fragen dıie Überlegungen des belgıschen Liturgiew1issenschaftlers O0OS-
SENS, L’  ssemblee lıturg1que aujourd’huı. Problemes el chances. In TIhe Actıve Partıcıpation
Revisıted (s 111—124, hıer EL
Vgl KRÄTZL, Im prung gehemmt. Was mMIr nach dem Konzıl noch alles fehlt. Mödlıng 1999,
202 er Fortschriutt des Konzıils in vielen Fragen ist wohl erklären, weıl dıe Bıschöfe
mıt den besten Theologen gearbeıtet haben.“
Vgl F- NOCKE, Sakramententheologıie. Eın Handbuch. Düsseldorf 1997, 30—-33
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nıcht 1Ur dıe intelle  ellen Fähigkeiten.”“ Es handelt siıch hlıer e1in ständıges Agegi-
ornamentTo, ıIn dem bıblısch-liturgische Tradıtionen und heutiges Empfinden mıteinander
verknüpft werden. uch in dıesem Sınn ist Lıturgieerneuerung eın immer es (Gie-
chehen Dann können performatıve lıturgische Symbolhandlungen Veränderungen, eine
Katharsıis be1 den Teilnehmenden bewırken, SOWIeEe Verbundenseıin mıteinander und
ZUT egegnung der Gemeimninde mıt dem Unsıic  aren beıtragen.

„Die Mutltter Kirche wünscht sehr, alle Gläubigen möchten der vollen bewuhten und
fatıgen Teilnahme den liturgischen Feiern geführt werden, WIe S1IEC das Wesen der Litur-
gZ1€ selbst verlangt und der das christliche Volk, »das auserwählte Geschlecht, das kÖ-
nigliche Priestertum, der heilige StAamm, das Figentumsvolk« (1 Petr vel. Z 4—5) kraft
der auje berechtigt und verpflichtet 1st. Diese Vo. und fatıge Teilnahme des SUNZECN Vol-
kes 1St hei der Erneuerung und Örderung der eiligen Liturgie aufs stärkste beachten,
LST SIE doch die und unentbehrliche Quelle, UU der die Christen WAanhrNnd, christlichen
Geist schöpfen sollen (II. Vatikanisches Konzil, Liturgiekonstitution Nr. 14)

O richtet die Kirche hre orge darauf, daß die Christen diesem Geheimntis des
AauDens nicht WIe Außhenstehende und Siumme Zuschauer beiwohnen; SIEe sollen vielmenhr
UNC die Riten und Gebete dieses Mysterium ohl verstehen lernen und die heilige
andlungz bewuht, fromm und fatig mitfeiern, sich HE das Wort Gottes formen lassen,

VE des Herrenleibes Stärkung finden. Sie sollen (rott anksagen und die unbefleckte
Opfergabe darbringen nicht Aur UrC die Hände des Priesters, sondern auch gemeinsam
mıiıt ih und dadurch sich selber darbringen lernen. S0 sollen S1IEe UNVC: Christus, den Mitt-
ler, Von [ag [ag IMmer vollerer FEinheit mit Grott und untereinander gelangen, damit
schließlich Grott es In em SEL (II. Vatikanisches Konzil, Liturgiekonstitution Nr. 48)

Das wırd auch betont in K HAUVET, La lıturgie demaın. Essal prospective. In La liturgie,
1eu theolog1que. Hg De Clerck. Parıs 1999 (Scıences Theologiques Reliıgieuses 9) 201229
hıer 206—-210
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eter Ebenbauer.,. Giraz

Gemeindegesang}
Grundelement, Stolperstein un Zukunftschance
lebendiger Liturgie

Dıie Lıturgie der FE ist in hervorragender Weise ein ang- und ör-Ere1gn1s. Das
entspricht dem bıblıschen Verständnıis VON Gottesoffenbarung und Gottesglauben: dıe Er-
fahrung der Zuneijgung und Hınwendung (GJottes Menschen und das CT des Er-
griffenseins des Menschen Vomnl Gott werden prımär Uurc oren und prechen, und erst
sekundär urc en und andere W ahrnehmungsweılsen ausgelöst. Die audıtiven und
musıkalıschen Dımensionen der ısTlıchen Liturgie Sınd konsequenterweı1se Von Anfang

intens1v kultiviert worden und pıelen durch alle Epochen der Kırchengeschichte hın-
durch eiıne Hauptrolle im NsemDbie der gottesdienstliıchen Gestaltelemente. ihren
Klanggestalten sSınd Lıturgien und Liturgiefamıilıen mıindestens ebenso euWlic erkenn- und
untersche1dbar wWw1e ETW ıhren Raumgestalten, und 1€e6Ss gılt nıcht 11UT der VOI-

schliedenen lıturg1schen prachen, In denen der Gottesdienst gefelert WIrd, sondern auch
hınsıchtlich der musıkalıschen Regeln und Tradıtionen, dıe sıich in den unterschiedlichen
Kulturen und Konfessionen ausgebildet en. ach eiıner kurzen lıturg1egeschıichtlichen
Vergewisserung geht c in diıesem Beıtrag den Stellenwert, dıe Krise und dıe
Zukunft des Gemeindegesanges 1m römiısch-katholischen Gottesdienst, bezogen auf das
deutsche Sprachgebiet.'
Grundelément

Dass sıch die versammelte Geme1ninde ingend der Liıturgie etenl1 ist VoNn den 1blı-
schen Anfängen istlıchen aubens und Lebens geradezu eine Selbstverständlichkeıit
Das gılt zumındest für das Singen VOl formelhaften Hen und dıe Beteilıgung (Ge-
Sanıg Von Psalmen und hymnıschen TEXICH: sSe1 ÜrC Kehrverse oder orößere gemeinsam

Dahıiınter steht die Überzeugung, dass lıturgisches Beten und Sıngen
Angelegenhei er Mitglıeder der gottesdienstlichen ersammlung ist. ugle1ic hat c

immer auch sıgnıfıkante Rollenverteilungen und Kompetenzzuwelisungen Einzelne oder
Gruppen nnerha der Versammlung gegeben anche Gebete und Gesänge den
Pneumatıiker/inne/n, den Prophet/inn/en oder den Vorsteher/inne/n aufgetragen bzw vorbe-
halten. Dies geschah, dıe und Entfaltung der Charısmen einer Gemeı1inde DC-
währleisten, und die Treue ZU apostolischen Ursprung des aubens wahren. Um
Liturgie se1n, brauchten aber all diese Gebete und Gesänge dıe Bestätigung der (Gjeme1nn-

Unter Eınbeziehung NeEUECTETI Tendenzen 1m lıturg1schen Gesang der reformatorischen Kırchen 1m
deutschen Sprachraum vgl ZU) selben ema EBENBAUER, Geistlich, affektreich und vielge-
staltıg! Zur Bedeutung und Praxıs des lıturg1schen Gemeindegesanges. In Klage Lob Ver-
kündigung Gottesdienstliche Musık in eıner pluralen Kultur. Hg Mildenberger atz-
INa Leıipzig 2004, F/SZTI85
Vgl dazu etwa dıe paulınıschen Weısungen Entfaltung der Charısmen 1im urchristlıchen Got-
tesdienst Kor oder Hinweise auf dıe gottesdienstliche Rolle der Propheten und Vorste-
her in den tfrühchristlichen Kirchenordnungen w1e der Didache (Zwölfapostellehre; Jh.) oder
der Ssogenannten Traditio Apostolica (3
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de, deren Amen, deren Miıtbeten im Geıist, bzw. in der persönlıchen Mediıtation der
Ausdruck gebrachten Gedanken, Gefühle und Überzeugungen, und deren wahrnehmbares,
öffentliches Einstimmen in dıe Handlungselemente des lıturgiıschen Mysteriums.

In der lateinısch-westliıchen Liturgiegeschichte wurde der Gemeimndegesang bereıts In der
ausgehenden Spätantıke weıtgehend auf den erus reduzlert. ber schon das
lassen sıch wıederbelebte und NCUC, auch muttersprachlıche ormen nnerha und 1mM
eis der lateinıschen Lıiturgie nachweisen. Im Rahmen VoNn achten, Prozessionen.,
Wallfahrten und geistliıchen Spielen entwiıickelten sıch muttersprachliche Gesangswelsen,
welche eine bedeutende urze für dıie Entstehung und dıe Geschichte des Kırchenliedes
bilden °

Bıs Ins trıtt dann der muttersprachlıche Gemeindegesang weitgehend paralle oder
ddıtıv lıturg1ischen andlung hınzu., ohne selbst als lıturgischer Vollzug 1m
Sınn gelten. uIbauen:| auf verschliedene kırchenmusikalısche Reformimpulse se1it der
Aufklärungszeıt, entwiıickelte sıch in der Lıturgischen Bewegung des e1in Be-
wusstsein VO lıturgıetheologıschen Rang des Gemeindegesanges, und 6S entstanden 1ECUC

ormen lıturgischer GesangspraxI1s, w1e dıe „Deutsche Gregorianık” oder dıe genannte
c 4„Betsingmesse

ber erst mıt der Liturgiereform des Zweıten Vatıkanums wurde ın der öm.-kath TC
der Gemeindegesang als selbständiges und unverzıchtbares lıturgisches Handlungselement
der Gottesdienstversammlung wlederhergestellt. Er gılt seither als wiıchtige Aus-
cksgestalt der VoO Konzıil geforderten „partiıcıpatıo plena, CONsSCIa et actuosa“ er
Miıtfei1ernden, SOWIE als lıturgische Artıkulationsform des „gemeinsamen Priestertums er

c6 5Gläubigen
Glücklicherweis praktızıert heute dıie Oöm.-kath Kırche den lıturg1ischen Gemeindege-

Salg in Übereinstimmung mıt dem bıblıschen und altkırchliıchen Zeugn1s als rundelement
lıturgischen Felerns und Betens Der ın der Liıturgie realısierte Heılsdıalog zwıischen Gott
und ensch ommt in substantieller Weise durch MUusS1kKalı1ısc gepragte und kommunilale
Sprachformen des Gebetes, des Bekenntnisses, der Verkündıigung, der Bıtte, der Lobprei-
SUNS und der Doxologıe ZU) Ausdruck Gememmnsames lıturg1isches Sıngen röffnet eine
besondere Weılse symbolıscher Erfahrung, dıe den Eıntrıitt ın dıe Welt der 1D11SC bezeug-
ten Heıilsgestalten ermöglıcht und dıe Sphäre der „Gemeiinschaft der eılıgen“ in der Ge-
genwart Gottes berührt Geme1insames lıturgisches Singen gehö den fundamentalen
Übungen gläubiger Poiesis, also Jener anderen, spırıtuell-kreativen Praxıs, dıie thısch
motivierten JTat hınzutreten INUSS, damıt Glaube, Hoffnung und 16 sıch im Sınn 1blı-
scher Gottesgeschichte aktualısıeren können., damıt das Gottesreich Je und Je Vor-
scheıin kommen und wırksame esonanzen in den Kontexten uUuNseTIecs Lebens und Alltags
entfalten kann Miıt dem evangelıschen Theologen Rudolf ohren kann diese andere, Spir1-

Vgl Das Miıttelalter. In Kıirchenlied und Gesangbuch. Quellen iıhrer Geschichte.
Eın hymnologisches Arbeıtsbuch. Hg Möller. Tübiıngen Basel 2000 (Maınzer hymnologı-
sche Studıen 1) 2968
Vgl IK, Volksgesang 1m Gottesdienst. Der esang be1l der Messe ın der Liturgischen Be-
CLUuUNg Von Klosterneuburg. Klosterneuburg 1977 2
Vgl die Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium, 14, 30, 48, 114 u.0.
Vgl dazu EBENBAUER, Lıturgische Theologıte. Zum Profil der Liturgiewissenschaft. In Theo-
logıe 1m Umbruch. Zwischen Ganzheiıt und Spezlalısierung. Hg Weirer Esterbauer. TaZz

Wıen Köln 2000 (Theologıe im kulturellen Dıalog 6) 227—242, bes 236—240
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ell eative Praxıs als polıtısch bedeutsame und humanısiıerende Form der „Poetisıerung
der Wiırklichkeit““ verstanden werden

ADIie Praxıs der TC besteht der Aufgabe den Menschen und dıe Verhältnisse
denen dıe Menschen en der Gegenwart des (Gelstes ‚poelNsieren OeMs1e-

dieser Hınsıcht iIMmMeTr schon DA Polıtisıerung Dıe Dıiımension des Polıti-
schen verdeutlıcht dass dıe egriffe Poetik der Klage ‚Poetik des es und des es
ebenso asthetisierend fassen Ssiınd WIC der Begriff der Doxologı1e lıturgisıerend

ca /obwohl alle diıese Begriffe auch und gerade dıie Lıiturgıe der Kırche etreIien
ıturgisches Singen wırd demnach 1900108058 C1MN Stück weıt Poetisierung UNsSsSeTECS Lebens be-

deuten dıe rage 1st allerdıngs ob und WIC sıch Singen unserer Gottesdienstgemeinden
die Lebens-klänge UNSCICT relıg1ösen Überlieferung MI1t den Gesängen uUuNnseTeEeTr Gegenwart
treffen und verbinden können

DIe Lıturgie ebt AdUS dem klıngenden Wort der eılıgen rzählung, des bıblıschen Zeug-
NISSCS des Evangelıums ıhr ereignet sıch e1inN Zusammenklıngen dieses ortes miıt dem
en der Feiergemeinschaft und SCHHNEDBIIC bıildet dieses Wort den angraum des Dn
INEC1INSAaIleN Betens welchem JEHNC Gottes xWa ausdrücklich und wıirksam wird dıe
das en der Glaubenden ber endlıchen egrenzungen hınauszutragen imstande 1STt

Ich füge 1er ZWO1 weıtere Zeugnisse die relig1öse und humanısıiıerende Kraft VON Mu-
sık und Gesang dıe UNSCIC christlich-Iiturgische Praxı1ıs darauf aufmerksam machen
welche Möglıchkeıiten ihr beschlossen sınd Das Von dem jüdıschen Relıg1-
onsphılosophen Tanz Rosenzwe1g, der sıch mi1t Jüdıscher und chrıstlicher
Lıturgie auseinandergesetzt hat Fuür ıhn bıldet der lıturgische Gemeindegesang überhaupt
das Fundament die Möglıchkeıt des SC  CHh gottesdienstlichen andelns
Gemeininde

„Denn dıe us1 1st c dıe JEHC erste SCHN  (01 Raum und dem SC  N HO-
Icn des Worts gegründete Zusammengehörigkeıt Ste1gert bewußten und tatıgen
Zusammengehörigkeıt er Versammelten Der Von der Baukunst erst geschaffene Raum
WwIrd LUn Von den ängen der uUusL1 WITrKIlIC erfüllt Der den Raum füllende Von en
SCINCINSAM mächtiger Einstimmigkeıt SCSUNSCHNC Choral 1ST dıe eigentliche rundlage
der kirchlichen Anwendung der us1 CS

iıne och entferntere aber gerade deshalb 1I11SO bedenkenswertere ußerung ber dıe
humanısierenden und transzendierenden Potentiale des Gesanges findet sıch RO-
INan des weltweıt bekannten indischen Lıteraten Salman Rushdıe

„Unser en 1St nıcht das Was WIT verdienen 6S 1St auf vielerle1 schmerzliche
mangelha Der esang verwandelt CS etwas anderes Der Gesang Ze1 uns C1NC Welt
dıe UNsSeTES Sehnens würdıig 1st Z uns CISCHNCS Ich WIC 6S SCIN könnte Fün:
Mysterien bergen den Schlüssel ZU!] Unsichtbaren der Liebesakt die eburt es
die Betrachtung großer Kunstwerke dıe Gegenwart des es und hören WIC sıch
die mMenschlıiche Stimme Gesang erhebt Das Ssınd dıe Ere1gnisse be1 denen dıe ege

OHREN Daß Gott schön werde Praktische Theologıie als theologische Asthetik München
1975, 232

ROSENZWEIG, Der Stern der Erlösung, Frankfurt Maın 1990 |Erstausgabe 402 Vgl
dazu dıe Studie insäen der Ewigkeıt 118 Lebendige. Impulse der Asthetik Franz
ROosenzwelgs 1116 Theologıe gottesdienstlicher Musık Paderborn u a. | 2004 (Studıen Ju-
dentum und Chrıstentum)
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des Un1iversums autfbrechen und uns einen kurzen 16 auf das Verborgene schenken; auf
CCeinen Zıpfel des Unnennbaren.

1Te diese Zeugn1isse welsen darauf hın, dass das gemeinsame Singen nnerha CS-
dıienstlicher Felern dıe versammelten Menschen und ihre Welt heilsam verändert, humanı-
s1ert und zugleich transzendiert: etwa dort, sıch eiıne Grememde in ihr Vertrauen auf (jott
und In ihre Hoffnung auf Se1IN Kommen hıinemsingt und sıch darın getröstet, geborgen,
lebensmutig und SO1l1dAarısc erfä) oder us1 In der Spur der Erwartung Gottes elıne
gemeinsame Erfahrung der letzten Sinnbestimmung der Wiırklıchkeit röffnet In olcher
Entfaltung lıturg1ischer Klang-Wort-Kunst sıch dıe Sinngestalt des aubens Jjeweıls
NEeEUuU und wırksam offenbaren WI1Ie In aum einem anderen Medium symbolıscher KOm-
munikatıon.

Der „Klangleib“10 des Wortes ist das auptmedium lıturgischer Kommunikatıon, nıcht
das Wort ıIn se1lner rein geistigen oder geschriebenen Gestalt Wenn selne Klanggestalten
Ve  en bzw keıiıne Au  erksamkeıt mehr finden, verheren WITr eiıne Hauptmöglıchkeıit
der Gottes-Erimnerung, der symbolıschen Präsentation UNsSsSCICT Gottverbundenhet1 und jener
lıturgischen Hoffnungskunst, dıe imstande Ist, dıe Tiefen UuNsecTIeTLr Herzen erreichen und

verwandeln.

Stolperstein
Wenn dies es zutrıfft, dann erhebt sıch die rage, in welchen Klangspuren der hıturg1-

sche Gemeıindegesang heute und INOLTSCH seine authentische und wırksame Gestalt finden
kann Wıe für alle Wege uUuNseTeTr Kommunikatıon mıt Gott ist diıesbezüglıch eiıne fundamen-
tale, zugleich entlastende und mahnende bıblısche e1sung beherzigen, dıe Paulus 1im
Römerbrief formuliert hat „Desgleichen hılft auch der Geist Gottes| UNSCICT Schwachheit
auf. Denn WITr w1issen nıcht, WAas WITr beten sollen, Ww1e sıch’s gebührt; sondern der Geilist
selbst vertritt unNns mıt unaussprechlıchem Seufzen“‘ (Röm 8,26) Es scheıint mir nıcht sach-
emd se1n, dieses paulınısche Wort ber das auch den geistlıchen und g1-
schen Gesang eanspruchen Gottes Gelst selbst ist C5S, der mıt unaussprechlichem
durch symbolhafte usdrucksmedien WwIe Gesang und us1ı aber doch kommuniziıerbarem

eufzen unsefe prachno überwiıindet. Dieser Zuruf des postels ist einerseılts entlastend:
Wır Ssınd (018%24 UNSCICS Nıchtwissens und UuNseTIer Ausdrucksnot nıcht stimmlos VOT (jott.
Wır SInd auch nıcht dazu verurteılt, das Wort und den Klang unNnserTer Gottverbundenhe1
rein AaUus uns selbst rfiinden und produzieren mussen. Andererseıts nthält erselbe Zuruf
aber auch eine Herausforderung; ruft GT uns doch muıt Nachdruck in dıe Sphäre des Hörens
und Horchens., der Offnung und Empfänglichkeıit für dıe Stimme und das Gehei1ß des Gel1s-
tes Gottes, der uns in dıie Commun10 mıt Gott einwelst. In en Momenten der Liıturgie
ob 1im Schweıigen, 1im Hören, im rzählen, 1im Bekennen, 1im Verkündıgen, 1im Sıngen und
Beten geht 68 dıe Aktıvierung, das Verlauten und Vernehmbarwerden Jener Wer-
ke und Worte Gottes, uUre die se1in Gelst uns befähigt, ın seine (madenzeıt einzutreten.

SO steht auch der lıturgische Gemeindegesang unter dem Vorzeıichen und Kriterium eiıner
Urheberschaft, dıe mıiıt dem Gelst Gottes verknüpft ist, und ohne ihn nıcht Vorste  ar ware
Um sıch dieser Urhebersch. SEWISS se1n, orlentierte siıch das Beten und Sıngen in der

USHDIE, Der Boden unter ihren Füßen. München 1999, 2930
Dieser Begriff wurde 1m /Zusammenhang mıt der spirıtuellen T1iefendimension des Gregor14-
nischen Chorals Vomn Godehart Joppiıch geprägt. Vgl dazu ERHARDS, Der Klangle1b VOon (jot-
tes Wort. Zur Lautgestalt des Bıbelwortes 1m Gottesdienst. In Gd (1992) 169—17/1
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Liturgie STeTSs geistgewiırkten eten und Singen der bıblıschen Überlieferung, den
alttestamentliıchen Psalmen SOWIe den psalmıschen und hymnıschen Stücken des Neuen
Testaments en diıeser altlıchen Orıientierung, deren konkrete Umsetzung W

allerdings immer wıieder heftige Dıskussionen und Dıfferenzen gegeben hat, entwickelten
dıe ıstlıchen Kırchen aber auch unterschiedliche asthetisch-musikalische Orıentierungs-
marken, dıe dıe der Gesänge und der angewandten musıikalıschen eirecHenNn

Im west- und miıtteleuropäischen Kulturraum en sıch Urc dıe Jahrhunderte umfang-
reiche Repertoires und He des gemeindlıichen Singens in der Liıturgie herausgebildet S1e
reichen von wıirksam gebliebenen Zeugnissen der Anfänge‘ und der östlıchen WI1Ie der
westlıchen Hymnentradıtion der en Kirche , ber den genann! Gregorianischen
Choral bıs hın reichen Kırchenliedtradıtion, dıe ın den letzten ahrzehnten mıt eıner

Neuen geistlichen Liedern fern aufgebrochen ist.
en der ın jedem FEinzelfall drängenden rage ach der adäquaten theologısch-

asthetischen W ort- und Klanggestalt eines lıturg1schen Gesanges zeıgen sıch in dieser Ge-
schıichte eın Daar s1gnıfıkante rüche; dıe bıs heute als Stolperstein des lıturgischen Ge-
meıindegesangs nachwirken. Dazu gehö SEWISS dıe bereıts oben erwähnte Abkoppelung
der „Laiengemeinde“ VoNn lıturgıschen Kernhandlungen se1lt dem Ausgang der pätantıke.

Dazu gehö aber auch dıe Tradıtion der muttersprachlıch SCSUNSCHCH Paraphrase ZUL I1
turg1ischen Aktıon se1it dem ausgehenden 18 Fur dıe öm.-kath Bemühungen eiıne
are Anbindung des Volkes (jottes die lateinısche Klerikerlhiturgie WAar dıe damals
inıtı.lerte Praxıs des Liıedersingens während des Gottesdienstes bzw. ‚Zur Lıturgie eıne
bedeutende, aber auch eine ambivalente Angelegenheıt: einen rfüllte S1e eine eNOTIMM

wichtige mystagogische 10N, anderen machte SIE durch ihren kommentarhaft-
paraphrasıerenden und katechetischen oder subjektiv-verinnerlichten Charakter manıfest,
dass dıe sıngende und betende La1engemeinde eben gerade nıcht Trägerin und Akteurın der
Liturgie WAäLl, sondern deren fromm beiwohnende Betrachterin. “* In den ersten ahren ach
der VO Zweıten Vatıkanum auf den Weg gebrachten Liturgiereform, och bevor das Got-

11 Bıs heute sıngen WITFr iın UNsSscCICH Liturgien aramäısche und griechische Akklamatıonen: Amen,
Hosanna, Halleluja, Maranatha, yrie eleison, der das Trishagion in der Karfreıitagslıturgie.
Dıe beıden bedeutendsten Ssınd das Gloria und das Te Deum.

13 Zur spirıtuellen und lıturgischen Bedeutung des Neuen geistlichen Liedes hegt ine umfangreıche
Studıe VOL. HAHNEN, Das „Neue Geistliıche Lied“ als zeitgenössische Komponente christlicher
Spirıtualität. Münster 1998 (Theologıe und Praxıs 3) vgl DERS., Siıngbare Brücken des Glaubens.
Zl spirıtuellen Valenz des Neuen Geistliıchen Liedes. In HID (2000) 118—-139
Vgl „‚Der große 5Sanger Davıd ‚uUCI uster‘  .. Studıen den ersten dıözesanen esang- und
Gebetbüchern der katholischen Aufklärung. Hg Kohlschein Küppers. Münster 1993

73); Liturgische Retformansätze und Kırchengesang ın der Katholischen
Aufklärung Beıispıiel des Diözesan-Gesangbuchs der 1Özese Konstanz Vvon ET In Geistlı-
hes 1ed und Kirchenlied 1m Jahrhundert. Theologısche, musikologische und lıteraturwissen-
schaftlıche Aspekte. Hg Scheıitler. Tübıngen Basel 2000 aınzer Hymnologische Studien 2)
19—35; ÜPPERS, DiOozesan- esang- und Gebetbücher des deutschen Sprachgebietes 1m
und Jahrhundert. Geschichte, Bibliographie. Munster 1987 69); DORNEGER, ‚„„Got-
teslob“‘ und vieles andereGemeindegesang: Grundelement, Stolperstein und Zukunftschance  307  Liturgie stets am geistgewirkten Beten und Singen der biblischen Überlieferung, an den  alttestamentlichen Psalmen sowie an den psalmischen und hymnischen Stücken des Neuen  Testaments. Neben dieser inhaltlichen Orientierung, um deren konkrete Umsetzung es  allerdings immer wieder heftige Diskussionen und Differenzen gegeben hat, entwickelten  die christlichen Kirchen aber auch unterschiedliche ästhetisch-musikalische Orientierungs-  marken, die die Art der Gesänge und der angewandten musikalischen Mittel betreffen.  Im west- und mitteleuropäischen Kulturraum haben sich durch die Jahrhunderte umfang-  reiche Repertoires und Stile des gemeindlichen Singens in der Liturgie herausgebildet. Sie  reichen von wirksam gebliebenen Zeugnissen der Anfänge‘! und der östlichen wie der  westlichen Hymnentradition der Alten Kirche‘*, über den so genannten Gregorianischen  Choral bis hin zur reichen Kirchenliedtradition, die in den letzten Jahrzehnten mit einer  Fülle an Neuen geistlichen Liedern‘* zu neuen Ufern aufgebrochen ist.  Neben der in jedem Einzelfall drängenden Frage nach der adäquaten theologisch-  ästhetischen Wort- und Klanggestalt eines liturgischen Gesanges zeigen sich in dieser Ge-  schichte ein paar signifikante Brüche, die bis heute als Stolperstein des liturgischen Ge-  meindegesangs nachwirken. Dazu gehört gewiss die bereits oben erwähnte Abkoppelung  der „Laiengemeinde“ von liturgischen Kernhandlungen seit dem Ausgang der Spätantike.  Dazu gehört aber auch die Tradition der muttersprachlich gesungenen Paraphrase zur li-  turgischen Aktion seit dem ausgehenden 18. Jh. Für die röm.-kath. Bemühungen um eine  fruchtbare Anbindung des Volkes Gottes an die lateinische Klerikerliturgie war die damals  initiierte Praxis des Liedersingens während des Gottesdienstes bzw. ‚zur‘ Liturgie eine  bedeutende, aber auch eine ambivalente Angelegenheit: zum einen erfüllte sie eine enorm  wichtige mystagogische Funktion, zum anderen machte sie durch ihren kommentarhaft-  paraphrasierenden und katechetischen oder subjektiv-verinnerlichten Charakter manifest,  dass die singende und betende Laiengemeinde eben gerade nicht Trägerin und Akteurin der  Liturgie war, sondern deren fromm beiwohnende Betrachterin. * In den ersten Jahren nach  der vom Zweiten Vatikanum auf den Weg gebrachten Liturgiereform, noch bevor das Got-  H  Bis heute singen wir in unseren Liturgien aramäische und griechische Akklamationen: Amen,  12  Hosanna, Halleluja, Maranatha, Kyrie eleison, oder das Trishagion in der Karfreitagsliturgie.  Die beiden bedeutendsten sind das Gloria und das Te Deum.  13  Zur spirituellen und liturgischen Bedeutung des Newuen geistlichen Liedes liegt eine umfangreiche  Studie vor: P. HAHNEN, Das „Neue Geistliche Lied“ als zeitgenössische Komponente christlicher  Spiritualität: Münster 1998 (Theologie und Praxis 3); vgl. DERS., Singbare Brücken des Glaubens.  Zur spirituellen Valenz des Neuen Geistlichen Liedes. In: HID 54 (2000) 118—139.  14  Vgl. „Der große Sänger David — euer Muster“. Studien zu den ersten diözesanen Gesang- und  Gebetbüchern der katholischen Aufklärung. Hg. F. Kohlschein — K. Küppers. Münster 1993  (LWOF 73); F. KOHLSCHEIN, Liturgische Reformansätze und Kirchengesang in der Katholischen  Aufklärung am Beispiel des Diözesan-Gesangbuchs der Diözese Konstanz von 1812. In: Geistli-  ches Lied und Kirchenlied im 19. Jahrhundert. Theologische, musikologische und literaturwissen-  schaftliche Aspekte. Hg. I. Scheitler. Tübingen — Basel 2000 (Mainzer Hymnologische Studien 2)  19-35; K. KÜPPERS, Diözesan- Gesang- und Gebetbücher des deutschen Sprachgebietes im 19.  und 20. Jahrhundert. Geschichte, Bibliographie. Münster 1987 (LWQF 69); K. DORNEGER, „Got-  teslob“ und vieles andere ... Liturgischer Gemeindegesang im Spiegel der österreichischen Ge-  sangbuchlandschaft. In: HID 54 (2000) 104-117. Zum großen Repertoire der geistlichen Lieder  aus der Zeit der katholischen Aufklärung gehören nicht zuletzt die bekannten Messliedreihen  „Hier liegt vor deiner Majestät“ oder „Wohin soll ich mich wenden“. Über die heute neu zu dis-  kutierende Problematik ihrer liturgischen Integrität vgl. M. GASSMANN, Mit heiliger Rührung.  Warum ist Schuberts „Deutsche Messe“ in den Gemeinden so beliebt? In: Musica Sacra 124  (2004) Heft 5, 6-8.Liturgischer Gemeindegesang Im Spiegel der österreichiıschen Ge-
sangbuchlandschaft. In HID (2000) I04 157 Zum großen Repertoire der geistlichen Liıeder
aus der eıt der katholıschen Aufklärung gehören nıcht zuletzt dıe bekannten Messlıedreihen
„Hier hegt VOT deiner Majestä oder (0) soll ich mich wenden‘‘. Über dıe eute NCUu dıs-
kutierende Problematık ihrer lıturgischen Integrität vgl (JASSMANN, Miıt heılıger Rührung
Warum ist Schuberts „Deutsche Messe“ in den Gemeinden behebt? In Musıca Sacra 124
(2004) Heft 5
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teslob als Eınheitsgesangbuch herausgegeben WAäl, brachte Bernhard u1bers in einem
ortrag ber „Wert und Grenzen des Liedes in der Lıturgie“ tiısche Eınwände eın
allzu unbekümmertes lıturg1isches Liedersingen 1m Rahmen der Messlıturgıe VOTL Er vVe
den tandpunkt, dass das gemeiınsame Singen Von Liıedern en erster Schriutt hın ZUT

riıchtig verstandenen „partıcıpatıo actuosa‘“ se1n könne, also jenem Hauptzıel der tätıgen
Teılnahme. dıe die Lıturg1e ndlıch wıeder dem SaNZCH olk (jottes zugänglıch machen
und anvertrauen sollte das olk der Lıturgie och nıcht aktıv teilnımmt und

Gin Chor vorhanden ist, wırd INan Lieder bevorzugen. In diesen Fällen SInd Lieder
Eıngang, Gabenbereıitung, pferma Kommun10on| und Entlassung gerechtfertigt‘‘.
u1]jbers fügte damals die ese „Das Lied verkörpert das ‚,Ausgeschlossensein
des Volkes daus der ıturgle“.[. Wenn 6S möglıch ware, sollte INan eigentlich dem
Punkt zurückkehren, Von dem dUus das olk das Lied erfinden und damıt zufrieden
se1n SCZWUNSCH WAäarL. ce 15

Das gemeIınsame Singen VOoN in sıch geschlossenen Strophenliıedern hält u1]bers 1m
TUnN! 1Ur dort angebracht, in der lıturg1ischen Dramaturgı1e Von J6 her altz dafür
WL beım Hymnus 1im Stundengebet, beım Evangelıumslıed, das VQ in der lateinıschen
Sequenzentradıtion vorgebilde sıeht, und 1im usammenhang mıiıt Predigt und re als
auDens- bzw Bekenntnislıe der Gemeiinde. Denn eın Lied ın der klassıschen Strophen-
form stelle In Bezug auf den gottesdienstliıchen Handlungsverlauf entweder eine In sıch
en! Nnse oder eıne Parallelaktıvıtät dar. Es genuüge sıch selbst und onne deshalb in
den me1lsten Fällen nıcht als integrativer Bestandte1 einer lıturgischen andlung fungleren.

Tatsächlıic ommt vielen Liedern, dıe 1m Eınheıitsgesangbuc. Gotteslob ETW für die
Feı1er der Messe vorgesehen Sind, nıcht jJener integrierende Status ZU, der gemäl den Prinzi-
pıen der Lıturgiekonstitution für dıe musıkalısche Dımens1on der Lıturgie geforde: ist.
Und das ist auch weıter nıcht verwunderliıch. WeNnNn Ian bedenkt, dass mıt diesem Einheits-
gesangbuch nıcht wenıge Lieder und Gesänge plötzlıch einen Status lıturgischer Integrität
zugesprochen bekamen, den S$1e in ihren Entstehungszusammenhängen nıcht en konnten
und vlelTac auch Sal nıcht beanspruchten.

Vor em 1im amerıkanıschen und deutschsprachigen Kulturraum dauert die Diskuss1ion
dıe lıturgische Angemessenheıt vieler Kırchenlieder nach W1e VOT 7 Es wäre nıcht

verwunderlich, WC 6S innerhalb des Gesangbuchprojekts der deutschen und Oster-
reichıschen Bıschofskonferenz e1in Nachfolgebuc des Gotteslob ın der rage ach dem
für dıe Messlıturgie gee1gneten Liedgut noch einmal intensiıven Debatten ame

Zu dıesen glaubensinternen Problemen das rechte Verhältnis zwıschen lıturgischer
andlung und lıturg1ischem Gesang trıtt aber heute eın weıteres, Von außen kommendes
Problem hINZU., nämlıch dıe Tatsache, dass in UNsScCICT Gesellscha das Sıngen als kollektiv
geübte Kulturtechnıik verschwindet, und NUr mehr In klar Freizeıt-, Kunst- und

15 HUUNBERS, Wert und Grenzen des Liedes in der Lıiturgie. In Das Kırchenlied 1m Gottesdienst.
16 Le1ipzıg 1970 erkhefte Liıturgie und Kırchenmusık 7) 39—5 B hlier und

Damıt soll auf keiınen Fall die prinzıpielle Öffnung der katholischen Liıturgie für das Liedersingen
iın rage gestellt werden. Geistliche Lieder sıngen ist dem Verzicht auf lıturg1ischen Geme1inde-

allemal vorzuzıehen, selbst WenNnn diese in ihrer konkreten Auswahl und Darbietungswelse
1/

der Gestalt der Liturgie nıcht immer voll entsprechen.
Vgl IW COX, Impulse Zukunft der lıturgıischen Musık Aus dem Dıiskussionsprozess
rund das „5SNowbird Statement“‘. In HID (2000) 140151
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Unterhaltungsreservaten weiterlebt. *© Be1 en Fragen, dıe den gottesdienstliıchen Geme1ln-
egesang etreffen, gılt CS daher heute immer mıt bedenken, ob und wI1e überhaupt der
ensch als e1in singendes eschöp da se1n kann Wenn dem Gesang in relıg1öser und hu-

Hınsıcht tatsaächlıc jener Stellenwert zukommt, Von dem oben dıe ede WAärl, dann
musste angesichts diıeser Sıtuation die Kultivierung des Gesanges als eın pastoraler Dienst
und ultrag ersten Ranges gelten; und ZWal nıcht der Liıturgie willen, sondern

des Menschen und se1lner Zukunft wiıllen Was und WwWI1e 1mM Gottesdienst Wwird,
gılt elbstverständlıch immer der Ehre Gottes und der geistlıchen Kommuntkatıon der Kır-
che Je mehr aber alles, Was im Gottesdienst SCSUNSCH Wiırd, wahrhaftıges Lebens- und
Gebetszeugn1s der feijernden Gemelinde wırd, desto stärker wırd in iıhr dıe Herrlichkeit (Go0t-
tes vernehmbar werden. /Z/usammen mıt den Herzensangelegenheiten eiıner Gemeinde auch
dıe musısch-poetischen Fähigkeıiten und den Gesang kultivieren, sollte dıe Gemeıinn-
depastoral eiıner heıter-kreativen Selbstverständlichker werden. Der kulturgeschichtli-
chen Krise des Singens SOWIe des Musischen überhaupt kann seltens der Kırche elne
Gegenkultur intens1ver und humanısıerender musikalisch-kreativer Praxı1ıs antworten Damıt
wırd aber auch schon dıe Krıise als Chance wahrgenommen, und eın Stolperstein erwelst
sich ist 1Ur einmal bewusst geworden als Fingerze1ig in dıe

Zukunftschance
Die Wiedergewinnung eines umfassenden musıkalıschen Ausdrucksspektrums der 1im

Gottesdienst agiıerenden Gemeinde musste dahingehend gesucht werden, dass der
lıturgische Gemeindegesang in 1er unterscheidbaren Artıkulationsweisen realısıert wird,
dessen Formensprachen und Poetiken sıch ber alle kommunikatıven Vollzüge der Liturgie
erstrecken. Diese Jer Artiıkulationsweisen lassen sıch beschreıben, dass sıch für zeıtge-
nössıische und 1ge Neuerungen eıne zıielgerichtete er zeiet. ohne hıstorisch
gewachsene Gesangswelsen auszuschließen. Ich bezeichne S1e als akklamatorische, psalmi-
sche, hymnische und kerygmatische Artikulationsweilse. Für alle vier sınd in der Geschichte
des deutschen Lıturglegesanges 1edhaite Formen ausgeprägt worden. eren Angemessen-
heıt scheıint hiınsıchtlıch der hymnischen und kerygmatischen relatıv unproblema-
tisch se1n, hinsichtlich der beiden anderen ergeben sıch ein1ıge Fragen.

erden akklamatorische und psalmische der Lıturgie in 1edformen gebracht,
dann kann einer Nıvellierung, unsachgemäßen Veränderung oder Entdramatısıerung
der theologischen Tiefendimensionen des lıturgischen Ereignisses kommen.

Liturgische Akklamatıonen sınd Gebets- und Bekenntnisrufe bzw. formeln SOWIE Zurufe,
Selbstaufforderungen und bestätigende Zustimmungsformeln nnerha. der felernden Ge-
meınschaft, dıe elementare Erfa  gen und Dısposıtionen gläubiger Exıstenz in kollektiv-
sSymbolıscher Ane1ıgnung aktualisieren. !” speziıfischer Rufcharakter sollte urc dıe
musıikalisch-Äästhetische Gestaltgebung wahrnehmbar gemacht und unterstrichen, keines-

aber unterbunden werden. Z den akklamatorischen Stücken der Messlıturgie gehören
neben den Gemeindeantworten und doxologischen Formeln beispielsweise auch das KyrIe,
der Halleluja-Ruf vor dem Evangelıum, das QNUS Deli, weıters Geme1inde- bzw Gebetsrufe
1im Rahmen der eucharıstischen Hochgebete, denen auch das Sanctus zählen ist Das

Vgl REICH, Sıngen heute Vermischte Bemerkungen einem komplexen anomen. In
Klage Lob Verkündıigung (s Anm 1) 1592174
Ich verwende den Begriff Akklamatıon gemäß den Ausführungen in Gestalt des Gottesdienstes.
Regensburg 1987 (GDK 3) 108 (Michael Merz) und 220239 Angelus Häußlıng).
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Letztgenannte geht SCINCIN entfalteten doxologischen Charakter freıilıch schon den
Bereich des Hymnischen ber und 1ST et orma entsprechend welılter gestaltbar
auch unter Anwendung lhedähnlıcher Formen WIC SIC eIW. auch das Gloria das Te
Deum das rei oder das Vaterunser möglıch erscheinen DIe CUu«cC ucC nach adäquaten
Ausdrucksgestalten für dıe akklamatorischen eıle der Lıturgıie scheımint LLUT heute C1MN

der SC1IMH Wıe das prechen allzu häufig erlebe ich 6S als C1MN monotones
Gemurmel kann auch ihr großzüg1ger Ersatz durch Lieder nıcht wirklıc zufriedenstel-
end SCIMHN

Be1 den psalmischen Stücken der Lıturgie handelt 6S sıch omplexe Handlungsele-
denen und Mediıtation mMI1t der Betrachtung VON kanonısch vorgegebenem

Bıbeltext verschmelzen Das weıtgehend durch Psalmtexte bestimmte lıturgische Gesangs-
reperto1lre des Gregorianischen Chorals wurde miıt gutem Grund Zug der Lıturgiereform
des /weıten Vatıkanums ekräftigt De facto 1St 6S aber weıthın verdrängt und VELSCSSCH
Um dıe bıblıschen Psalmen der Gemeindeliturgie nıcht außerlich sondern ihrem
ex1istentiellen Potential ingen bringen 1St umsiıchtige Übersetzungsarbeıt Kreatlı-
V1ITa) und Aufmerksamkeıt geforde Erfa)  gen der etzten VAÄS ZCI8CH dass her-
ommlıche Psalmodierweisen und mehr oder WECN1LSCI direkte UÜbernahmen bzw Überset-
zungsversuche tradıtioneller Gesänge etwa dadus der Gregorlilanık vielen Gemeı1lnden keıne
großen Resonanzen auszulösen VEITMOSCH Daneben g1bt 6S aber viele NCUETC Beıispiele

die Geme1inde leichter zugänglıchen und spırıtuelle l1eie Trenden Psalmenge-
SaNsCS Charakteristisch dafür NI die Kombinatıon Von leicht sıngbaren Gemeinindeteıilen
Kehrverse kleine mehrstimmige und anspruc svollem Solo- bzw Schola-
Gesang ars PTO LOTO Psalmenvertonungen aus der chule VOIll uub Oosterhuls Aaus

der Brüdergemeinschaft Von JTaıze oder Von Heınz Martın ONqUIC (Köln) genannt
Die hymnische Prägung des Gemeindegesanges ommt ohl besten Ure das SC-

Sıngen Von entsprechenden Kırchenliedern Ausdruck ıhr sınd allerdings
der Gesamtdramaturgı1e der Liturgie bestimmte ÖOrte und Zeıten ZUSCWICSCH WIC oben be-
re1Its angedeutet wurde Dıe kerygmatische Diımension des Gemeindegesanges schlhe1Blıc.
kann Uurc Verkündigungslieder bıblısche Erzähllieder und Bekenntnislieder ihren authen-
tischen Ausdruck finden sofern sıch deren rundanlage mıiıt den entsprechenden lıturg1-
schen und bıblıischen orgaben ec

nnerha dieser Erneuerungsbemühungen scheıint INr jedoch erster Linıe dıe Konzent-
ratıon auf das affektive und spırıtuelle Potential SCHICHLISAMICN lıturgischen Singens wich-

Vgl dıe Hınwelse BRETSCHNEIDER, „Urgestemn des Glaubens unablässıge Brandung der
Hoffnun: Psalmen ım Gottesdienst. In Klage — Lob — Verkündigung (S. 1) 187—-200; bes
192—198 Vgl uch Preisungen.  PE  \ 5 Psalmen mıiıt Antwortrufen. Hg Joppıch — Reıich — Sell
Münsterschwarzach “1998; Morgenlob — Abendlob Bde Erarbeitet Rıngseisen mıt

DA
Bretschne1ider u a. ] Planegg 2000{ff.
ntere und affektiv verstehe ich diesem Zusammenhang intensıiıve Stimmungen und Re-
ZSUNgCH insofern SIC durch musıkalısche Ausdrucksmauttel hervorgerufen werden Es geht 190008 da-
be1 nıcht den Versuch Aneıgnung musıkalısch hoch dıfferenzierter rhetorischer Fıguren
WIC S1IC der Kunstmusık des und unter dem Vorzeichen entsprechenden INUS1-
kalıschen Affekt re ausgebiılde: wurden Ssondern die bewusste Pflege der personal-
emotionalen Bedeutsamkeıt und Wırksamkeıt lıturgischen Sıingens Dabe1 orıentiere ich mich

Umschreibung des Begriffs dıe Zusammenhang mıiıt den Wırkungen und Funktionen von

Popularmusık entwickelt wurde ‚Affekt bezieht sıch auf diıejen1ıge Dımension der Ebene uUunsc-
[CS Lebens dıe WIT als Stimmungen Gefühle, Verlangen und Enervierungen erfahren e1in

Ere1ign1s selbst mi1t Sanz bestimmten Sinn für uns wırd Abhängigkeıt vVvon SC1INCI Bezıe-
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Ug se1In. Dıie Klangästhetik der lıturgischen Artikulationsweisen sollte mıtsamt ihren
affektiven Wırkungen als wesentlicher Parameter lıturgischer Praxıs und Frömmigkeıt ernst

SCHOMUNCH werden. Für den Vollzug der Lıturgie ist dıie Kohärenz ihrer kommunikatıven
Vollzüge mıt den emotionalen und personalen Kegungen er Miıtfeljernden essentiell. rst
als Einheıt VOIl thematısıerter, empfundener und in sinnlıcher Diıchte Ausdruck kom-
mender Glaubenswirklıiıchkeit wiıird sıch lıturg1ische Kommunikatıon in ıhrem Gott und
Menschen verbindenden Anspruch bewähren DiIie wichtigste Gestalt gemeinschaftlıch
mitgeteilter Glaubens-Afifekte und ex1stentieller Glaubens-Artikulationen ist in der chrıistlı-
chen Liıturgie wI1e In anderen Reliıgionen und Kulturen auch der musıkalısche. och
konkreter der gesanglıche Ausdruck Fur dıe Qualität und den Sinngehalt lıturgischer
Kommunikatıon ist nıcht 1Ur entscheıdend, in welchen Wortgebilden, sondern auch In
welchen Klang- und Resonanzphänomenen Ss1e sıch realısıeren.

Das Sıngen und ingen einer Gottesdienstgemeinde hat durchaus eiıne offenbarende
Funktion 1im 1INDI1IC auf ihren Glauben, auf ıhr Gotteszeugn1s und das ihr daraus zuwach-
sende Potential „Heilıgkeıit und Gerechtigkeit  u23 urch ihren Gesang erzeugt die Ge-
meıinde im Gottesdienst OlleKTLV getragene, relıg1öse angskulpturen, deren asthetische
Gestaltdıiımensionen als wesentliche Parameter des in der Lıturg1e vermittelten Gottesmyste-
rMums anzuerkennen SInd. Die in ihnen fre1 werdenden Herzensregungen sind keıne edeu-
tungslosen Nebenwirkungen, sondern gehören ubstanz lıturgischer Kommunıikatıon,
und mussen er auch 1im en der klangästhetischen Gestaltungskompetenz der SC-
samten Feiergemeinde kultiviert werden.“ el ist ohl entscheidend. Wäas bereıits In der
en Kırche betont wurde dass nämlıch In den entsprechenden Kommunikationsakten das
usammenklıngen und Zusammenstimmen der geistig-kognitiven Gehalte mıiıt den ‚O=
nal-existentiellen Dıisposıtionen des Artıkulierten gewährleistet ist. „Auf dass Gelst und
Vo artıkulierte Herzensregungen mıteinander in Eınklang selen c er ist dıe pastora-
le UuCcC und ege geme1insamer Herzensangelegenheıten einer Geme1inde mındestens
fundamental für ihre lıturgische Kommunikationsfähigkeıt WI1Ie das Erlernen und UÜben Von

Liıedern und Gesängen für den Gottesdienst. Beıides in eiıne wechselseıtıg are Dyna-

hung unseremI affektiven Leben, uUuNsSseTCIHN emotionalen Bedeutsamkeıtsplan gravierend
terschiedliche Wiırkungen haben.“ GROSSBERG, ock and oll In Search of Audıence
Takıng Fun LOO Ser10usly. ILl International Conference Popular Musıc Studies. ontreal
1985, Manuskrıpt 2 9 zıt. nach WICKE, „Populäre Musık“‘ als theoretisches Onzept. In
PopScriptum, Heft ” 1992, 6—42.) Gemelnsames Singen und Musızılıeren noch wesentlich
stärker als Musıkhören das affektive Leben und die persönlıch ausgeprägten emotionalen Bedeut-
samkeıtspläne beeinflussen. Grundsätzlıch dıskutieren wäre in diesem Zusammenhang das
Verhältnis DbZW. dıe urc.  ngung VOon „ge1istlichem“ und „sinnlıchem““ Geschehen in der ıtur-
g1e
Vgl dazu auch meınen Beıtrag: EBENBAUER, „„Lass miıich deine Leiden sıngen“”“. Dımensionen
christlıcher Leidenserinnerung 1m liturgischen Gemeindegesang. In ThPQ 150 (2002) 252263

23 So nenn das lukanısche Canticum des Zacharias dıe Zielbestimmung des Menschseıns in der
Hoffnungsfigur des biıblischen Gottesglaubens (Lk 1:735) Ich meıine, dıes könnte auch als Zielbe-
stımmung der spirıtuellen und affektiven Erlebnisgehalte unseTeTrT Liturgien gelten.
In diesem Zusammenhang INUSS auch gesehen werden, dass überhaupt nıcht selbstverständlıch
ist, WeNnNn alle Miıtglıeder einer Gemeinde sich aus freien Stücken und In existentieller Angelegen-
he1it gemeinsamem esang zusammenschlıeßen. Wo dıies authentisch geschieht, ereignet sıch
fühlbar eın Wunder des Glaubens. Wo angeordnet wırd, den Schein solcher Einmütigkeıt

wahren, breıtet sıch fühlbar Unbehagen aus
25 95 IMens nOostra concordet VOCI nostrae*“ he1ißt ın der Regula Benedicti, Kap AL
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mık er  en WAAalC C111 empfehlenswerter Weg lebendigen lıturg1schen
elerkultur der Zukunft
ufgrun dieser Überlegungen plädıere ich 16 auf dıe konkrete Gemeiindearbeit

dafür C111 quantıtaliv eher kleines aber SIinn der Bandbreite lıturgischer und
ex1stentieller Ausdrucksbedürfnisse facettenreıiches Repertoire Gemeinindeliedern und

für dıe Lıturgıe erarbeıten und kultivieren das Von der Kerngemeıinde
wesentlichen Teılen auch spontan und ohne Gesangbuch da  SE aber INSO authentischer
„DYy eart  .66 angestimmt werden kann Komplementär dazu sSınd alle Bemühungen C111

organısches und dıalogisches Miıt- und Zueinander er JI rägerinnen und Jräger g1-
scher Kommunikatıon und lıturgischer us1 insbesondere dıe Integration Von Kantoren-
und Chorgesang er anderen musıkalischen Charısmen Gemeınunde jeder
Hınsıcht fördern

DE überlieferte UsSL der Gesam  FC. stellt Reichtum Von unschätzbarem Wert
dar ausgezeichnet unfter en übrigen künstlerischen Ausdruc.  ormen VOoOr allem deshalb
weiıil SIE als der mMI dem Wort verbundene gottesdienstliche Gesang notwendigen und
integrierenden Bestandtei der eierlichen Liturgie ausmacht. (II. Vatikanisches Konzil,
Liturgiekonstitution Nr. [2)

„Der Schatz der Kirchenmusik MOSC MI1l größter orge ewahrt und gepflegt werden Die
Sangerchöre sollen nachdrüchklich gefördert werden hesonders den Kathedralkirchen
el aber die ischöfe und die übrigen Seelsorger eifrig 'afür orge [ragen daß

jeder liturgischen Feier mIit Gesang die gesamte Gemeinde der Gläubigen die ihr
kommende latıgze Teilnahme auch eisten VErMASZ (II Vatikanisches Konzil i
turgiekonstitution Nr 4)

„ Die Kirchenmusiker VoN christlichem (reist erfüllt sich bewuht Serin daß hre
erufung LST die Kirchenmusik pflegen und deren Schatz mehren Sie sollen Verto-
HUNSCH Schajfen welche die Merkmale echter Kirchenmusik sich iragen und nicht AUr

Von größheren Sängerchören werden können sondern auch kleineren Choören
angepa Sind und die fatıge Teilnahme der SUNZEN (Temeinde der Gläubigen fördern
Die für den Kirchengesang bestimmten Texte Uussen miıt der katholischen re überein-
sSiimmen IC sollen vornehmlich aAUS der Heiligen Schrift und den liturgischen Quellen
geschöpft werden (II Vatikanisches Konzil Liturgiekonstitution Nr F2T)
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Franz arl ra. (Giraz

Kirchenmusik INn ÖOsterreich T Bemerkungen ZUr Sıtuation

Fine hunte kirchenmusikalische Landschaft
en Freıtag rın dıe Öösterreichische Tageszeıtung „Dıe Presse“ In ıhrer Beılage

„Schaufenster“ eine ausführliche Übersicht ber das ultur- und ventprogramm des W Oo-
chenendes, darunter auch dıe Rubrık „Kirchenmusık”. Meıiıst Ssınd CS Veranstaltungen in
Wıen dıe Girenzen Österreichs lıegen für viele Wiıener Ja bekanntlıch VOI den Toren der
Bundeshauptstadt SInd Orgelkonzerte und Messteıern, auf deren musıkalısche Gestal-
tung aufmerksam gemacht wiırd. Dıie Auswahl ist recht ınfach dıe Messen Ordiınarı1-
umskomposıtionen) VON Joseph Haydn, Mozart, Beethoven und Schubert werden neben
anderen „Exoten“ immer wlieder gespielt. DIieses einseıltige Bıld ist bestens dazu gee1gnet,
das Klıschee VOoN der retrospektiven Kirchenmusıkpflege (hat da einmal eine Liturgiere-
form gegeben) in Österreich nähren. uch dıe tourıstische ahrnehmung der Lıturg1e
in den Wıliener und Salzburger Innenstadtkırchen, dıe us1 in mındestens gleichem
aße für Amerıkaner, Japaner, Deutsche und andere (jäste emacht wıird w1e ZUT höheren
Ehre Gottes, tragt diesem Bıld be1 Wer in Wıen iın der Hofburgkapelle, in St Augustın
oder in der Universitätskırche den Hauptgottesdienst besucht, wiırd sıch in andere Zeıten
zurückversetzt fühlen, zumındest teilwelse. Obschon dıie kirchenmusikalıschen Ankündi-
SUNSCH in derer alle stımmen, rn dıe mediale und touristische Wa  (  ung
eın stark verze Bıld der Wiırklıc  er VonNn us1 1m Gottesdienst. Was Ssınd schon JeEF
bıs fünf Orchestermessen einem Wochenende, dem in Wıen insgesamt Öfter als
600mal Euchariıstie gefeıert wiıird? Der geschärfte 7& auf dıe Realıtät mnng etwas ande-
ICS Jage eiıne bunte und vielfältige kirchenmusıkalısche Landschaft mıt en und
Tıiefen. mıiıt flachen und steılen Elementen, mıt Quellwasser und faulenden Tümpeln, kurz-

eiıne VON Varıationen ist finden Im Folgenden sollen unterschiedliche Aspekte
der heutigen kirchenmusikalıschen PraxI1s in Österreich gewürdigt werden, es und Neu-
CS, Gelungenes und Desıderate. dıe Verhaftung in der Tradıtion und Zukunftsweisendes

Kultur- un liturgiegeschichtliche Voraussetlzungen heutiger Kirchenmusikpflege
ach meılner persönlichen Eınschätzung belasten VOI em dre1 Elemente der kırchenmu-

S1ikKalıschen Tradıtion dıe heutige Praxıs und beeinflussen diese (gleichermaßen als Chance
WI1e als ypo  e

dıie „Betsingmesse“1 der österreichischen lıturgischen Bewegung des
der Gemeindegesang seı1it den Gottesdienstreformen unter Kaiser Joseph IL., besonders
das Messlied“:

Dıieses Modell für dıe tätıge Teilnahme der Gemeinde der Missa lecta wurde Zzuerst Von Pıus
Parsch (1873—1953) propagıert. Während der Priester dıe exte still lateinısch rezıtiert, hest S1e
eın Vorbeter („Lektor“ genannt) synchron deutsch: dıe Dıaloge („Dominus vobıiscum“ 99- CU)

spırıtu tuo“® UuSW.) sprechen Priester und Volk laut lateinisch: dıe Gemeinde sıngt den Stellen,
für die 1m Hochamt Gesang vorgesehen ist (also Proprium und Ordınarıum), passende Kırchen-
lıedstrophen. Vgl dazu: Volksgesang 1m Gottesdienst. Der Gesang be1 der Messe in der
Liturgischen ewegung VO  W Klosterneuburg. Klosterneuburg 1977 2)
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dıe instrumentalbegleıtete Kırchenmusıik, besonders dıe Orchestermesse* des späten

Jahrhunderts
Betsingzmesse: Um dıe Betsingmesse wurden WIr in Österreich VOT der Lıturgiereform

vlielTacC beneı1det; ach 965 WAar Ss1e e1n oroßes Hemmnıis den gründlıchen Neustart
einer Gemeimndelıuturgie, dıe ängige Schlagworte zıtıeren) nıcht .„Lieder Messe”,
sondern „rıtual musıc‘“ braucht Der Gemeindegesang WAar ZW al in den Pfarren miıttlerweıle
hinreichend beheıimatet, die des Gemeindegesangs jedoch erschwerte dıe Bıldung des
Bewusstsemis für lıturgische Gesänge, dıe sıch ach Funktion und Form subtil vonelınander
untersche1ıden sollen und sehr unterschiedliche Dramaturgıien aufwelsen. Das „Singen ZUT

Messe“ WAar und ist in vielen Köpfen verankert, dass e1in „Singen der Messe‘®® in se1ner
Idealgestalt auch heute och viele TODIeme miıt sıch rın Das begınnt muiıt der Verständ-
nıslosıgkeıt und Geringschätzung für offene Formen des Singens, besonders der Psalmodie
auf dem Hintergrund der ng Lied
essLie In den AchtzigerjJahren des 18 lösten dıe VOoN Kaıser Joseph I1 1im Zuge der

Gottesdienstreform vorgeschriebenen Messlieder (der „Normalgesang‘  S Wir werfen UNMSN

darnieder: In Salzburg W ar dies: Hier leg Vor deiner Majestät) vielTac den mehr oder
wen1ger guten mehrstimmıgen Chorgesang ab Die Gemeinde sollte selber siıngen. Man Wr

dies Jjedoch nıcht gewohnt und wollte dies auch nıcht Das staatlıch verordnete S1IN-
SCH der Messleder wurde Schulkinder und genannte „Kirchensänger“ elegıert, dıe

c 4Gememinde „heß singen Das tatsächlıc verwendete Repertoire Wr egınn des
sehr eın (neben ZWeIl bıs dre1 Messlıedern och EIW. zehn bıs ZWO weıtere Lieder) und
1e 6S auch ? Wenn eiıne kleine. eher tradıt1ıone eingestellte Gemeinde heute auf Insge-
samıt 5() verschliedene Lieder iIm Jahr kommt, dann ist das schon recht 1el mmerhın
den se1lt Ende des 18 EeIW. 3() Lieder Ins Repertoire LCUu aufgenommen! Das Sıngen VOIl

Kırchenliedern War VonNn oben verordnet und wen1g belıebt, erst 1mM auTte der eıt wurde das
Repertoire im Volk eingewurzelt, der Durchbruch einem Gemeindegesang ach heutigen
Vorstellungen erfolgte erst in der ersten des Dıie Messlieder jedoch, fromme
Liedstrophen „„ZUM Evangelıum“, ‚„ZUM anktus“‘ us  = sınd auch heute och Basıs des
Gemeıindegesangs, oft wahrgenommen e1ıspie der „Deutschen Messe“® Von Tanz
Schubert, dıe VO: Schulchor- Gememndegesang mutierte. Be1 er lıturgıschen Prob-
ematık eine usrottung dieser Basıs VOonNn Messlıedern, WI1Ie dies abh und geforde wird,
gelänge ohl 1Ur mıt großen pastoralen Schäden, WC etIwas überhaupt möglıch ware,
Was ich ja bezweiıfle Wer würde 6S In Öösterreichischen Pfarren CANAuDerts Deutsche

ıne Serıie VoNn Liıedern bzw. Liedstrophen ın der Reihenfolge der Messteıle: ihre exXxte begleıten
die Messe kommentıierend, paraphrasıerend, betrachtend, SInd 1Iso „gereimte Unterweıisung‘“ und
595 Messandacht“‘ (Phılıpp Harnoncourt). ıne orundlegende Darstellung ist DORNE:
GER, Staatskirchentum und Kirchenlied. Beıispiel des Josephinismus in Österreich. In JAH-
Bulletin A0
Im Zusammenhang der mehrstimmı1gen Kırchenmusık wırd unter „Messe‘“ immer NUr das Ordına-
r'1um missae verstanden. Zur Auseinandersetzung mehrstimmı1ge Ordıinarıiıen bzw. Orchester-
INESSCH in der heutigen Lıturgie vgl L’ Orchestermessen in der heutigen Liturgie? In

OMMUnN10 (2000) 305—321; KOCH, Tradıtionelle mehrstimmı1ge Messen in erneuerter
Liturgie ein Wıderspruch? Regensburg 2002
Dazu OLLERWEGER, Die Reform des Gottesdienstes eıt des Josephinismus in Öster-
reich. Regensburg 1976 StPaLı 1)

DORNEGER, Das Jahrhundert im deutschsprachigen Katholischen Kıiırchenlied. In
Bulletin (1994) S a
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esse abzuschaffen?® Und WO auch, kann 111a berechtigt weıterfiragen, WEn INan im
Ssoz10-ku  rellen Kontext des katholıschen Österreich ebt Dıie Öösterreichische Liturgische
Kommıssıon hat sıch 965 und später noch sehr ernst mıiıt dem Problem der Ordinarıums-
paraphrasen beschäftigt. Auf deren Votum hın erhielten dıe „Lieder Messe““ lıturgıschen
Rang Man sah darın dıe pastorale Chance, vorhandenen Gemeindegesang nutzen kÖön-
NCN und mMusste damıt nıcht Von OÖOTNC begınnen Die Defizıte der Messlıeder wurden sehr
ohl gesehen, aber bewusst ın auf SCHOMUINCNN. Meıner Eınschätzung ach würde auch
heute in diıeser rage nıcht anders entschleden werden.

Instrumentalbegleitete Kirchenmusik: Zr Mentalıtät einer 1e 173 VoNn auch üungeren
Kırchenbesuchern gehö: 65 ach WI1Ie VOTL, dass eine Festmesse erst dann estilic ist, WEn

der Chor e1in lateinısches Ordınarıum sıngt und dazu Ge1igen, en und Irompeten CI-

Sschallen Miıt Mozarts Onungsmesse kann INan och rchen en Man sollte in diıesem
nıcht auf dıie us1 ne1dig se1n, sondern diese als pastorale Chance begreıfen. Dıie

Kompmponisten der Wiıener assık Ssiınd eın bedeutender Identitätsfaktor österreichischer
Kultur, 1mM Profanen WwWIe auch in der FC Klassıkermessen wurden auch csehr bewusst 1im
Wıderspruch Motu propr10 1US gepflegt, Tanz OSC tellte 964 fest,
dass dıe Lıturgiekonstitution dıe endgültige efreiung der Öösterreichischen rchenmusık-
tradıtıon VOIL römıschen Gängele1en darstellte (was auch stimmt).“ Miıt dıesem en
Hıntergrund können viele pseudomodalen und pseudomodernen Kompositionen 1im Ge-
sangbuc. ‚„„‚Gotteslob“ nıcht mıthalten, und cdies AQus mehreren Tunden Selbst für Öre,
dıe ach dem ONZ1 NEeCUu egründet worden sınd als Jugendchöre, welche heute schon in
dıe Jahre gekommen sınd geh6ö N ZUT „Berufsehre“, dıe Spatzenmesse VoNn

Mozart oder CANAuDerts G-Dur esse 1m Repertoire haben * Das auch viele
Gemeindemitglıeder VOoN iıhrem Kırchenchor, wenngleıch diese Haltung mıt dem vollzoge-
Nnen Vormarsch der U-Musık |Unterhaltungsmusı 1im Gottesdienst TOCkeln egınn
Dıe Dommusıiıkprogramme, dıe regelmäßıg in der Zeitschrift „Singende rche  c publızıert
SInd, zeigen 6S Festtagsmusık sSind nach W1e VOIL dıie Ordınarıumsvertonungen der Wıener
Klassık Das soll aber nıcht darüber hınwegtäuschen, dass das dargebotene Repertoire INS-
gesamt einem tiefgreifenden andel ausgesetzt ist.

Die Sıtuation des Gemeindegesangs
Bıs auf SdAlNZ wen1ıge Ausnahmen en bıs heute dıie Gemeıinden das für eutschland,

Österreich, dıe Bıstümer Bozen-Brixen und Lüttich geltende Einheitsgesangbuch „„Got-

Schuberts „Deutsche Messe*“ INUuSssSs SCH ihres hohen Bekanntheıitsgrades Auseıinanderset-
SCHh dieser immer wlieder herhalten, be1 BOSSLET, Nıcht mehr zeıtgemäß. Dıiıe
Schubertmesse Beıispiel eines überholten Liturgieverständnisses. In 28 (1994) EB ıne
Entgegnung kam VOIL DÖRNEMANN, der Tradıtion gesagt, eb  O 38; welıtere Reaktiıonen sınd
unter der Überschrift CNVOX populı"auf den Seıiten 4445 lesen.
Vgl dazu: L, Liturgiereform in Österreich nach dem Il Vatıcanum In Lıturgiere1or-
PE  = Hıstorische Studıien einem bleibenden Grundzug des christliıchen Gottesdienstes. Hg
Klöckener Kranemann. Munster 2002 (LOF 88) 856 1—894, hıer 862 Die Rıchtlinien der Os-
terreichıschen Bischofskonferenz für dıe Feier der heılıgen Messe(sınd abgedruckt In
Dokumente ZUT Kirchenmusık unter besonderer Berücksichtigung des deutschen Sprachgebietes.
Hg Meyer Pacık Regensburg 1981, AT

CH, Bedroht das Vatikanische Konzıl NSeTC tradıtionelle Kirchenmusık? In Sıngende
Kırche 11 (1963/64) SE

I RUMMER, Bericht Umfrage 984/85 In DERS., Kırchenchöre Österreichs. G’raz 1987,
177-184, hiıer GE
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teslob‘‘ aus dem Jahre 975 rezıplert, wenngleıch in sehr unterschiedlicher Weınse. Dıverse
Untersuchungen 9087 Uurc das Wiliener nstıtut für kırchliche Sozlalforschung und
2003 durch dıe Unterkommission Herausgabe des deutschsprach1igen ebet- und
Gesangbuchs beschein1igen dem Buch einen relatıv en rad Akzeptanz”, obwohl
Anderungen be1 sehr bekannten Liedmelodien (wıe „Großer Gott, WIT en dıch”,
oder „O wunderbare Spe1se‘”) anfänglıch auf laute Proteste gestoßen SInNd. Man hat sıch
dıe Versionen gewöhnt mıt Ausnahme jener OUrte, eın V erantwortungsträger,
se1 6S Priester oder Kırchenmusıker, bewusst und aDS1IC  1C den Prozess des Umlernens
verhindert hat Der hohe rad eptanz daher, dass 1m ottesio im Wesentlı-
chen das bereıts bekannte und vorhandene Repertoire wıieder finden WAal, wenngleıich mıt
ein1ıgen Varıanten. So ommt CS, dass in vielen Gebileten des Landes Stammteıl, Österreich-
teıl und Diözesanteil*! In ungefähr gleichem Ausmaß verwendet werden: das el dass
das riesige Angebot des Stammteıils aum oder nıcht ausgeschöpft wWIrd. Das Ottesio hat
zweiıfellos den Gemeindegesang bereıichert;: auch MUS1IKAll1SC behäbigere Geme1inden en
(für s1e) Cu«c Lieder (dıe meIst äalteren Datums SIn aufgenommen. In fast en Dıiözesen
hat E dazu die Aktıon „L1ied des Monats  cc gegeben, dıe auch Von den Kırchenzeıitungen
unterstutzt worden ist. Auf einhellıge Ablehnung stoßen gerade jene Lıieder, dıe Von den
Herausgebern des ottesio MAassıv geförde wurden: die eomodalen pseudomodernen
Konstrukte der Liedermacher dus der Jugendbewegung der Zwischen- und Nachkriegszeıt,
dıe den „Ton  o der Leute keiner Weise getroffen en Be1 den Ordınarıumsgesängen
domiımniert das esslıed, neben den Reihen Von Michael Haydn und chubert und Okalen
Reıihen VOT em dıe erste ledreıine des Stammteıls, dıe 1im Wesentlıchen auf die deut-
schen (1947) und Österreichiıschen (1949) eıtslıeder zurückgeht, welche VOT 95() e1IN-
geführt worden SInd. Vertonungen des wörtlıchen Ordinarıiıumstextes außer der Leopold-
und der Florianmesse Von Vınzenz Goller bzw Joseph Kronsteıiner (beıde Österreicher)
Ssiınd aum gebräuchlıich. Der Versuch, ber eine Papstmesse 9083 in Wıen ein populär
klıngendes or1a mıt dem amtlıchen ext verbreıten. brachte nıcht das gewünschte
Ergebnıis. Altere Messledreihen mıt iıhrem Gesang „„ZUM Evangelıum“ egünstigen nıcht
gerade den eDrauc des Responsorlalpsalms.

Heute prosperiert in den oMzıiellen Dıözesangesangbüchern, die TOJBTE1L schon e1-
19001 „Anhang Anhang‘““, also einen erweıterten Dıözesanteıl, aufweısen, auch das Neue
Geilstliche Lied (NGL), das In den SechzigerjJahren och Von den OTMlNziıellen Vertretern der
Kırchenmusıik bekämpft worden ist. Bıs in dıe eunzı1ger]ahre dıe gängiıgen Publıka-
tiıonen für NGL WIeEe .„Lobe den Herrn'  c DasFa „Du wirst e1in egen se1n““ NUur prıvate
usgaben, dıe sehr hohe Auflagen erreicht en Das Vorarlberger NGL-Buch „Da-
v1d““ wurde VOIl der Jugendstelle des Ordıinariats herausgegeben, dıe Linzer „Liederquelle  C6

H- ALTHER, Erfahrungen mıt dem ‚„„Gotteslob‘“. Zur Sıtuation der Osterreichischen Kirchen-
musık. alzburg 1990 TLKO 153 Zwischenbericht Z.UT UuSWEe  ng des Fragebogens
Stammteıl des ‚„Gotteslob‘““. Manuskrıipt. Hg Unterkommission Geme1insames Gebet- und Ge-
sangbuc: Köln 2003 Dıe Auswertung ist uch abrufbar auf: http://www.liturgie.de. Der utor

11
dieses Beıtrags hat dıe Ergebnisse auch zusammengefasst in Sıngende Kırche 51 (2004) 9496
Das ‚„Gotteslob‘‘ enthält einen allen Ländern gemeinsamen „Stammteıl‘ f“ dıe einzelnen Diozesen
(manc. mehrere zusammen) gten einen „Dıiözesanteil“ Österreich hat eiınen ‚„Österreich-
teıl‘“ SOWIEe Jeweıls einen „Dıözesanteil‘‘. In vielen deutschen und Öösterreichischen Dıiıözesen WUrI -
den später Anhänge den alteren Dıö6zesanteıilen geschaffen.



Kirchenmusik In Österreich Bemerkungen ZU.  - Situation 317

2002 erschlen jedoch schon 1im dortigen Kirchenmusikreferat. * Se1t den Neunzı1gerjahren
en dıe Diözesen E1ısenstadt (2000), Giraz (1999) Gurk-Klagenfurt (1998) Lınz (schon

Salzburg (2003) und Wıen (1993) Je einen erweıterten Dıözesananhang Gottes-
lob herausgegeben, der eindeutig VO NGL das oft mehr als e1in der dUus$s-

macht, geprägt ist. e1 ist eine interessante Repertoireentwicklung beobachten Dıie
Hıts der ersten (Generation en gul W1e nıcht überlebt, langsam bıldet sıch etwas
WwWI1e e1ın Kanon wen1ger Liıedern heraus, dıe In Sanz Österreich verbreıtet SInd, dıe
auch auf kırchlichen Großveranstaltungen mıt Erfolg eingesetzt worden SInd, „Unser
en sSEe1 e1in est‘®. In diıesen Anhängen sSınd offene ormen WIe Rufe, anons,
psalmodische Gestalten us  = eutlic 1im Vormarsch. iınIiIache Mehrstimmigkeıt prag bıs

einem der Gesänge, VOT em das Repertoire daUus Taılze und Von geistlıchen
Bewegungen Das NGL hat in weıterer olge auch Eıngang in dıe Orgelbücher gefunden,
sodass die Begleıtung der Lieder HEG dıe Organısten heute eın ema mehr ist. In
den Ergänzungsheften ist auch das NGL wliıederum Messhedreıihen zusammengestellt
worden, Wäds auf das zähe en und die Belıe  el dieses Genres verweıst, auch WELN

lıturgisch orientierte Kırchenmusıker dagegen polemisıeren. Eın großes Problem WAarTr dıe
Auswahl VOIN L-nahen Gilor1ia- und Sa  slıedern, welche den lıturg1ischen TUN!  1te-
riıen entsprechen, dıe guten Beıispiele Ssınd dünn gesät. och schlechter steht I stil1s-
tisch passende für Responsorlalpsalm und Evangelienruf. Ersterer ommt aum VOT,
letzterer wırd häufig VoN Liedern substitulert, iın denen das Wort Halleluja vorkommt, WI1IEe
das bekannte, fälschlich genannte „ Taıze-Halleluya®  S:  . uch 1m Bereich des NGL dürfte
hierzulande das espräc zwıschen Lıturgikern und Liıedermachern nıcht in wünschenswer-
tem Ausmaße gelungen SeIN. Pıkant der Sıtuation ist, dass CS auch Priester g1bt, dıe hoch
erhobenen Hauptes als Jlexter und/oder Komponisten sıch lıturgische Grundfragen
weni1g Uummern und ohne am miıt schlechtem e1ispie vorangehen. Die Herkunft des

1edgutes ist sehr unterschiedlich iıches ommt AdUus Deutschland, Tra  e1ic und
talıen Strenggläubige Charısmatıikerkreise bevorzugen beim Singen interessanterwelse
Gesänge der freikiırchlich Evangelıkalen AaUus Nordamerıka Kaum rezıplert sınd dıe quali-
tatvollen Jungen Kırchenlieder aUus Nordeuropa, auch dıe nıederländısche Hymnologıe ist
wen1g präasent. Vereıinzelt sSınd auch österreichische Liedermacher erTfolgreich. Im normalen
Gemeindegesang verschwıiımmen dıe Grenzen zwıschen P und U-Musık Ernster und Un-
terhaltungsmusık]. dıe Innovatıon der oIllzıellen Gesangbücher besteht 1im Wesentlichen In
der „Kodifizierung“ dessen. Was sıch de facto schon durchgesetzt hat, wobe]l Dammbrüche
in Rıchtung VoNn Geschmacklosigkeıiten grolßte1ls verhindert werden konnten. Alleın dem
Salzburger ang bleibt 6S vorbehalten, mıt dem (Nr. 986) des lächerlichen und
völlig unstiımmıgen ater UNSCr VOIl Glorg10 Moroder eın Tabu gebrochen en NGL
gehört heute nıcht mehr hınterfragten selbstverständlıchen Bestand der Gemeinindelıtur-
IC
en diıesem „Durchschnitt‘ Gemeindegesang in Pfarren g1bt Gs auch die (zu) wenl1-

SCh Gemeinden., deren Verantwortliche für dıe Liturgie versuchen, das Gesangbuch „„Got-
teslob“‘ ZUT Gänze auszuschöpfen, mıt NECUCTECN Formen experimentieren und C mpul-

RASSL, Kirchengesangbuch. In Oesterreichisches Musıklex1ikon. Hg Flot-
zınger. Wıen 2003, hier O18
Diese Fragen siınd detailhlıerter dargestellt 1n Der Österreichanhang ‚Gottes-

In Gotteslob-Revisıon. Probleme, Prozesse und Perspektiven einer Gesangbuchreform. Hg
Kurzke Neuhaus. Tübıngen 2003 (Maınzer Hymnologische Studien 7 { E E
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das gemeInsame Sıngen seizen. DIies finden WITr in Schwesterngemeinschaften

SCHAUSO WI1Ie in Pfarren, eiıne Person mıt voller Energı1e sıch dafür einsetzt, dass das
Gemeindesingen vielfältiger und lebendiger WIrd.
1C unerwähnt soll bleiben, dass mehrere sprachlıche Miınderheıiten 1im Burgenland und

in Kärnten (Gottesdienste In iıhren eigenen prachen kroatısch. ungarısch und slowenısch
felern und da  E auch ihre e1igenen Gemeindegesangbücher verwenden. Be1 en slowe-
nıschsprachigen Katholiıken nnerha und außerhalb des slowenıischen Staatsgebietes steht
das Eınheıitsgesangbuch „Slavımo Gospoda‘“ erwendung, dıie Ungarn verwenden meıst
das Gesangbuch „Hozsanna”, dıe burgenländıschen Kroaten verwenden Aaus sprachlichen
Gründen e1in e1igenes Buch In beıden Dıözesen werden geme1insame dıözesane (Gjottesdiens-
te ZWEI- bzw. dreisprachig gefeliert Der Cuc Karntner Anhang ZU ottesio (1997) enNTt-
hält auch ein1ge Lieder und Gesänge, dıie ın beıden Landessprachen gemeınsam sıngen
SInd und damıt auch ein wiıchtiges polıtısches Sıgnal.

Der Kantorendienst
Nur EIW. eın Drittel der Pfarren kann mehr oder mınder regelmäßıig einen Kantorendienst

organısıeren, darüber hiınaus werden in etwa 40% weıterer Pfarren Kantoren fallweıse eIn-
gesetzt. S Obwohl AdUus der eıt VOT dem OoONnzZ1 die Tätıgkeıt eines „ Vorsängers” geläufig
WAal, standen dıie Verantwortlichen be1 der Eınführung des Kantorendienstes vor großen
Problemen und oft auch auf. verlorenem Posten. el ist 6S leicht nachweılsbar, dass gerade

chulung Von Kantorinnen und Kantoren in den dıözesanen Kırchenmusikreferaten dıe
allergrößten Anstrengungen unterno:  en worden SInd uch Jetzt och g1bt in manchen
Dıözesen nıcht überall en breıtes Angebot Aus- und Weıterbildung im Dıenst des
Kantors. Wer dıe österreichische Mentalıtät etwas kennt, we1ıß, dass einem funktionieren-
den Kantorendienst (besonders dem Dıienst des Psalmısten „objektive“ Hındernisse ‚gE-
genstehen: Gestalt und konkrete Ausführungsweilse der angebotenen Gesänge. ” Selbst
versliertere Chorsängerinnen und -sanger wollen nıcht unbegleıtet sıngen (trotz der in
eutfschlan: weıthın geltenden Doktrın, der Psalmıst urJ;e nıcht VOIN der rge. begleıtet
werden) Der Gang mbo ist für viele, dıe 6S gewohnt SInd, iın der geschützten Nısche
der Westempore agleren, miıtunter eın psychologisches Hemmnıs. Bıs auf wen1ıge Aus-
nahmen werden dıe Kehrverse den Responsorlalpsalm VoNn der Mehrheıit der Gemelnden
nıcht SCINC9 ZUrTF neomodalen Sperrigkeıt der Kehrverse ommt dann och dıe
Künstlic  ( vieler Psalmodiemodelle dazu Psallıeren ist dazu den Menschen auberna.
klösterlicher Mılhlieus weıtgehend emd und unbekannt geblıeben. Um diese TObleme
entschärfen, hat dıie österreichische Kırchenmusikkommission eigene Kantorenbücher he-
rausgegeben, deren besser in den hren der Hörer klıngen sollte Dieses ‚„„‚Kantorale“

ALTHER (s 10)rs Anders als das ‚„„‚Gotteslob“‘, das offizielles lıturgisches uch Ist, haben Behelfe, dıe Vertonungen
für Psalm und Ruf ZU) Evangelıum enthalten, privaten Charakter, auch W S1e 1m Auftrag e1l-
1LICT dıözesanen oder überregionalen Kommıissıon herausgegeben wurden. Die bekanntesten sind
das „Kantorenbuch ZU ‚Gotteslo C666 (Freiburg/Br. und das „Münchener Kantorale“ ®
Bände Planegg 1991—1996) SOWI1e das „Halleluyabuch“ (Freiburg/Br. Letzteres enthält
auch e1In- und mehrstimmı1ge Stücke, o solche mıt Nstrumenten Von der ÖOsterreichischen
Kırchenmusikkommission wurde herausgegeben: Kantorale (1984) Kantorale (1997); Kantora-
le (2003) Daneben g1bt noch die Publıkationen verschledener Kırchenmusikreferenten w1e
Anton Reıminthaler In Lınz der 1stop. Müuühlthaler in Klagenfurt, die auf sehr einfache Verhiält-
nısse abgestellt Sind.
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wurde sehr viel gekauft, ber dıe tatsächliıche erwendung SInd wen1g gesicherte CNAIusSse
ziehen. Das Jüngste „Kantorale 3“ nthält den Communepsalmen auch eıtungen
Orgelbegleıtungen In Form VOIl Akkordbuchstaben, dies wıird dankbar aAaNSCHNONUNCNH.

Das größte Hındernis den Kantorendienst ist aber der lıturgische Gesetzgeber selbst
DIe des deutschen Messbuchs, dass 1m Notfall der salm des Wortgottesdienstes
durch e1in gee1gnetes Lıied ersetzt werden kann. hat sıch geradezu als ınladung Miss-
brauch und ZUT Bequemlichkeıt erwliesen. Der pastorale Notfall macht selbst VOIL atheara-
len nıcht halt In meınem eigenen Arbeıtsbereich erlebe ich 6S auch Immer wleder, dass
antoren, dıe eiıne chulung absolviert aben. das Gelernte nıcht anwenden können, weıl
dem (oft Jüngeren!) Pfarrer nıcht p  D dass der saim WIrd. Wo der Diıenst Je-
doch funktionIiert, wıird wiß auch ANSCHOMMCN. Für dıesen Fall hat sıich das „Münchener
Kantorale‘‘ als dealer Behelf erwlesen, das nıcht LLUT eichte Psalmen und ufe enthält,
sondern auch Vorschläge ZUT Auswahl der Mess-Gesänge. Ansonsten siınd dıe angebotenen
ertonungen jedoch wen1g InNOvatıv. Es herrscht eine der Gregorianık orlentierte Moda-
lıtät VOT. Modernere Psalmodiemodelle als Alternatıve gregorlanıschen Iypus SInd
nıcht sehr verbreıtet. Erste Ansatze dazu stehen 1im österreichischen ‚„„Kantorale 3“’ das auch
Beıispiele für mehrstimmıge Kantorenpsalmodıie IN (wenn S$1e auch für meınen Ge-
schmack etwas sehr alpenländısche us1 erinnern). Im Unterschie auch den
Nachbarn in TIschechıiten und in der oOWake1l ist dıe Kantorenpsalmodıie hıerzulande och
wen1g weıterentwickelt worden.

Kirchenchöre und Chormusik
Kathedralkırchen sollen das lıturgische Aushängeschild einer Dıözese seInN; er ist 6S

nıcht unberechtigt, der Jeweılıgen Dommusık besondere Aufmerksamkeıt zuzuwenden. In
den etzten ahren wurden viele omkapellmeıster-Stellen LU besetzt, dass eıt

e1in Domkapellmeıister ber 5() Jahre alt ist und eın zwelıter 1im Jahre 2004 50 wIrd. Dıie
Jjetzige Generatıiıon der Verantwortlichen ennt vorkonzıllare Lıturgı1e mehr VO Hören-
5 bestenfalls Aaus frühen Kındestagen. In zanlreichen österreichischen omen hat sıch
der Musıkbetrieb gründlıch gewandelt, die Vorreıiter Graz und Wilen. vielen Ka-
hedralen g1bt 6S nıcht mehr den es beherrschenden Domchor Aaus Laıensängern,
sondern öfters auch dazu eıne (sem1)professionelle Kantore1l, einen inder- und/oder Ju-
gendchor und eine Choralschola, dıe den Jüngeren apellmeıstern elbstverständlıch
sem10logıisch sıngt. In größeren omkırchen WI1IEeE Wıen, Giraz oder Salzburg wiıird Jeden
Sonn- und Feiertag der Hauptgottesdienst MUS1IKAlNSC besonders gestaltet, ansonsten etwa
1m Abstand Von agen Über dıe musıkalischen Programme unterrichtet regelmäßıg dıe
Zeıtschrift „Singende Kirche‘‘. *© Es zeigt siıch, dass unter den Ankündigungen der kırchen-
musıkalischen Produktionen ach WwW1e VOT das klassısche Ordınarıum Missae mıt und (sel-
tener) ohne Instrumentalbegleitung überwiegt. FEtliche Pfarren kündıgen ihre rchenmusık
d}  $ WEn eIWwas „Besonderes““ passıert, und das ist melstens eıne „Messe“” OrdınarIı-
umskomposition). Wenn etwa für den 1.3.2002 in der arre Gleisdorf dıe Krönungsmesse
Von Moxzart in der „Singenden Kirche‘“ avlsıert wird‘”. el das keinesfalls, dass im Rest

In jeder Nummer der Zeıitschrift „Singende Kırche‘“‘ sSiınd se1t dem Kalenderjahr 1973 (Jahrgang
2 9 die Musıkprogramme der österreichischen Domkirchen im Berichtsteil In einer e1-
nen Rubrık dokumentiert. Eın Langzeıtvergleıich über dıe Entwicklung der ommusıken seı1ıt

B Eınführung des Messbuchs 1975 ware Iso leicht möglıch.
Singende Kırche (2002)
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des Jahres kırchenmusikalısch nıchts passıert. Motetten. Lıiedsätze., Proprien, Choral, NGL
all das hat jedoch nıcht den emotionalen und psychologıschen Stellenwert einer Mo-
zartmesse Das wiırd auch In anderer Weiılse „honorIiert”. Dıie Berufsmusıker des Girazer
Philharmonischen Orchesters sınd durchaus bereıt, für eine solche lıturgische Produktion 5()

„aufs Land““ reisen, auch WE S1Ee hler miıt Laı1en ZUSammmenNn mus1zleren. Etliche
ore der Wiıener Innenstadtkırchen hren fast ausschließlich dıe gäng1ıgen Orchestermes-
SCI] auf. Solche Gottesdienste sınd immer bestens besucht: miıt Spenden und Subventionen
ist der Betriehb auch finanzıerbar. iıne Ausnahme bıldet der Stephansdom. Unter der
el VON Domkapellmeıster ohannes Ebenbauer und Domorganıst eter Planyavsky
o1bt 6S „Messe“” auch regelmäßig Alternatıven, dıe sıch hınter Bezeiıchnungen WIE „Mo-
tettfen :  .. „Choralamt””, „Spirıtuals" verbergen. uch Kathedralen WI1IeE Graz, Klagenfurt
oder St Pölten Ssınd längst dazu übergegangen, die Breıite musıkalıscher Gestaltungsformen
der esse realısıeren. Da sıngt auch eiıne „„Kantorenschola‘‘ oder eıne Solıstın, miıtunter
g1bt CS reine Instrumentalmusık. Das ist freılıch eiıne „MUuS1Ca MINUS festiva“, den großen
Fejertagen ist die opulente Orchestermesse (Mozart gılt schon als etwas leichtgewichtig)
una  ingbar. Irotz der Dominanz nıcht Exklusivitä des Ordıiınarıums Kathedralkır-
chen bekommt der Gemeindegesang auch be1 olchen Gestaltungsformen seinen ebenbürti-
SCH atz, w1e CS in der Instruktion „Musıcam Sacram““ VOIl 96 / iın 34 festgeschrieben
ist. uch 1er ing der andel allmählıich VOI sıch. Vor 20 Jahren habe ich cS selbst erlebt,
WIeEe dem Gemeindegesang In eiıner österreichischen Kathedrale beim „Hocham ZU

Durchbruch verholfen wurde dıe Interessen der Chorsänger, aber nıcht dıe
Einsıicht des Domkapellmeısters. Ich habe wıiederholt darauf hıingewılesen, dass dıe stle-
rische TO einer Ordinarıumskomposition oft mehr als eutiic auf dıe asthetischen ef1-
zıte der übrigen lıturgischen Elemente hinweist. ‘® Das betrifft leider auch dıe Musik im
Wortgottesdienst. 161e gängigen ertonungen des Responsorlalpsalms können in ihrer
musikalıschen Dürftigkeıt dıe auch dem lıturgietheologischen Stellenwert des Psalms
zuwıderlaufen und Sprödigkeıt nıcht miıt einer chubert-Messe konkurrıeren, Was rein
akustisch dıe lıturgıe-theologıischen Gewichte natürlıch total verschıebt. Die LOösung kann
nıcht heißen WCE muiıt der großen Kırchenmusık 1Ins Museum, also iIns Konzert. Die eative
Herausforderung lautet, Responsorlialpsalmen und Evangelıumsrufe VON SOIC musıkalı-
scher Qualität komponteren, dass S1e gegenüber den hıstorıschen Vorbildern des Ordına-
rMums zumındest akustisch nıcht aDTiallen. Peter Planyavsky hat mıt dem „symphonıschen
ntwortpsalm““ für Kantor, Gemeinde, Orchester und rge WwW1e oiß 6S nannte e1in olches
Gegengewicht dus dem lıturgisch-musikalıschen Heute geschaffen. uch andere OMPpO-
nısten en dies als interessanten Anreız gesehen.

Der Vergleıich zwıschen alteren und NEUCICN Statistiken hat ergeben, dass zwıschen 9034
und 084/85 dıe Zahl der Kırchenchöre und Chorsänger nıcht abgenommen hat, Sganz 1im
Gegenteıil: in manchen Regıionen Österreichs ist S1e gestiegen. 984/85 wurden iın
ganz Österreich EIW. 000 Kırchenchöre mıt Sängerinnen und Säangern gemel-
det. ” Der Knıck unmıttelbar nach dem Konziıl, im unbedachten 1i1er auch mancher
Chor ohne Grund aufgelöst worden Ist, wurde sehr rasch wettgemacht. 1G wen1ıge J>
gendensembles Von damals sınd heute würdige „Tradıtionsträger“ und pflegen im wahrsten
Sınn des Wortes eın „gemischtes Repertoire‘““. ore sıngen heute nıcht mehr beharrlıch
jeden Sonntag 1im Hochamt. aber regelmäßig SE en eılıgen Zeiten“ etwa 2025 Mal 1m

in Commun10 (s 3) OE A
RUMMER (s NT:
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Jahr unterschiedlichen lässen Für (groß)städtische ore ist dıie bürgerlıche Land-
uC den Feıiertagen miıttlerweıle e1in großes Problem geworden. Da kann CS schon
vorkommen, dass das „Osterhochamt“ eißen Sonntag stattfindet, W: dıe Kurz-
urlauber wıeder zurückgeke SInd. Das Repertoire der gewÖ  ıchen Kırchenchöre hat
sıch stark gewandelt, stilıstisch. Die Romantık cäcıllıanıscher Prägung ist vielTac
verschwunden. Miıt der Begeıisterung der echziger- und Sıebzıigerjahre für dıe „Alte Mu-
SIKE die paralle. g1ing mıt der Eınführung der Muttersprache in dıe Liturgie SOWIE mıt e1-
NC erwachenden Bewusstsein für ökumenische Fragen, kam viel dus dem protestantischen
Repertoire In UNSCcCIC Liturgien. Es g1bt ohl kaum einen Chor, der nıcht Leıichteres oder
Anspruchsvolleres VOIN Bach oder Heıinrich Schütz auf ager hat Als dıe Chor-Spirıtuals
auf weltlichen orwochen boomten, Sahg INnan Ss1e auch sofort in der Kırche .‚Taste
and see  o Von Moore heute kaum ein Weg vorbel, auch WEn dıe lıturgische Verortung
nıcht immer en klar ist In den Anfangsphasen der Lıturgiereform hat sıch auch der Wile-
Her Musıkverlag Doblinger edlich em) inl Chorlıiteratur für dıe erneuerte Lıturgıe
anzubileten. Lıturgisch aufbereıtete Sammlungen alterer Ormusı wurden ediert Or-
blattreihen und thematıische efte mıiıt Motetten), zahlreiche österreichische Komponisten
veröffentlichten deutsche Ordınarıen für Gemeıinde, Chor, rge und eventuell ein1ge IM-

Dıieser KElan hat inzwıischen AUus mehreren TtTunden stark nachgelassen; solche
TUnN! sınd dıe Unmoral des Fotokopierens SOWIE dıe VOT 3() ahren günstigeren DCI-
sonellen Konstellationen, welche auch das Verlagsıinteresse bestimmten. All dıese
erfolgreichen ühen jedoch eher auf aptıon erkömmlıcher Repertoires dUs,
wen1ger auf konzeptives zukunftsweıisendes en Österreich ist nıcht gerade als eın
Vorreıter-Land Guc Konzepte einer ‚rıtual musıc““ Dazu ist auch das Ge-
wiıcht der Tradıtion stark. Wo nıchts oder wen1g vorhanden ist, kann sıch leichter Neues
entwıckeln.

Miıt den vorhandenen Möglıchkeıiten bewältigbarer Lıteratur können viele ore
lıturg1sc einwandfreıier esta.  g VON Messfelern beıtragen. Es g1bt aber auch nıcht WC-

nıge, regıonal sehr verschıeden starke Fehlentwicklungen, dıe erst mıt der In der
Volkssprache In dıie Lıturgie richtig rblüht siınd. Dazu zählen jeglıche Oormen Von Dıa-
lekt-, Volkstums-., Jagd- und sonstigen „Messen‘“, welche MUS1IKAlısc anspruchslos, dafür
aber lıturgisch 111SO skandalöser Sind, dıie Natur der Messe völlıg verkennen, aber „be1 den
Leuten“‘ recht belıebt sind, weıl S1e den Publıkumsgeschmack treffen.“ Diese Produkte A4aus

me1lst sehr weltlicher and stehen in der Tradıtion der Josephinıschen Messlieder, dıe WI1Ie
Rosınen ber den Kuchen der Lıiturgıie darüber gestreut SINd: weder PASSCH S$1e
und inhaltlıch ZUT Lıturgıie, och lassen s1e Gemeindegesang In Bundesländern WIEe
Kärnten und Steiermark gehö 1e6S nıcht beseıtigbaren Repertoire VOL em kleinerer
und MUS1IKAl1SC schwächerer Kırchenchöre und gut WI1Ie immer Repertoire VON

rofanen Gesangsvereıinen, dıe abh und auch ın der Kırche sıngen und nıcht verstehen
können, WAaTUumm siıch dıie Freude ber ihre arbıetungen in Grenzen hält

Dıiıe Kırchenchöre jedoch werden VOT em in Gemeıinden ohne Priester mehr
denn Je wichtige Krıstallısatiıonspunkte des Gememnindelebens und erhalten dadurch zusätzlı-
che wichtige pastorale ufgaben und Herausforderungen.

Vgl dazu: HARNONCOURT, Überlegungen den ‚Mundartmessen‘‘ In Singende Kırche 28
(1980/81)s
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Orgelspiel un Orgelbau

Beschäftigungsumfang der Organısten großen rchen kann INan einen tiefen
Strukturwandel erkennen. Als Student habe ich In Vertretung des (Girazer Domorganısten
werktags ZWEe] Orgeldienste absolviert, Sonntagen sechs. Heute ist In derselben Kathed-
rale Werktagen e1in Dienst vorgesehen, Sonntagen SInd 6S VIer. In me1ılner ostste1ir1-
schen He1ımatgemeinde aCcC ‚pIelte der Organıst äglıch be1l dre1 Frühmessen Werk-
9 Sonntagen 65 fünf Diıenste. Dazu kamen viele Irauungen Samstag
Heute wiırd ın der Mehrheit der Pfarren normalerweise erktagen überhaupt nıcht mehr
rge. gespielt, Wochenende SINd 6S bestenfalls dre1 Messen, WCECNnNn der Pfarrer nıcht
mehrere Geme1inden gleichzeıtig ‚„„versorgen‘“ 1I1USS anche auch sehr sinnvolle 10N
erfolgte EEae den Priestermangel. Dass Orgelspıiel Werktag jedoch ber weıte trecken
verschwunden 1st, hat wesentlich andere Gründe, darunter den mangelnden ıllen der
Pfarrgemeıinden, diese Dienste finanzıeren. Dies korrespondiert auch mıt dıversen Wun-
schen Von Kolleginnen und ollegen ach mehr Freiheit und Ungebundenheıt, Was ZWEI-
fellos im Kontrast anderen unsch steht, in der Kırche möglıchst vollbeschäftı
Se1IN. Die Organıstinnen und Organısten SInd teıls überaltert und en auch AaUus mancherle1
TtTunden CS versaäumt, rechtzeıtig für Nachfolger SOISCH. Irotz vieler en Ausbil-
dung  21 verstummt dıie rge in vielen, VOT em kleinen Pfarren

Der moderne Instrumentenbau hat auch In Österreich einen großen Aufschwung erlebt. “*
Wo INall CS WITrKI1IC wollte, dort hat INan heute e1in zeıtgemäßes und oft auch nstle-
sch interessantes Instrument Das wıederum zieht das Interesse Junger Menschen (}r
gelspie und Orgelmusık Die Opferbereitschaft der Bevölkerung für eıne 1NECUC rge
WAarTr oft erstaunlıch or0ß, WC die Motivatıon durch Pfarrgemeinde und diıözesane Berater
stimmte. Österreich hat heute interessante Orgellandschaften, VOT em In Oberösterreich
finden WITr auf Raum eine erstaunlıche 1e unterschıiedlicher Instrumententypen
und irmen aus Sanz Europa. Das zweimanualıge Instrument ist der Normalfall geworden,
auch WC interessante einmanualıge Orgeln In kleineren Kırchen ach WwWI1Ie VOT gebaut
werden. Dısposıitionsgrundsätze unterlhegen naturgemäß dıversen oden, ust auf ExperI1-

ist freılıch wen1g erkennen. uch Cu«c Kırchenbauten bekommen me1lst bıs S
Jahre ach der Kirchweihe eine rge 1C immer geht das ohne Konflıkte mıt den Archi-
tekten ab, deren Vorstellungen Von rge Öfters nıcht lege AFrTILS SInd und als Konsequenz
derartıger Fehlplanungen mitunter Umbauten vVvon rchen notwendig machen., bevor
INan eine rge errichten kann WI1Ie eın promiınentes e1ispie‘ in (Giraz ze1gt. Es ist erfreu-
ıch festzustellen, dass das indringen Von elektronischen Surrogaten in die Kırchen sıch in
Grenzen hält und oft Uurc Überzeugung hıntan gehalten werden kann, bschon die e1n-
schlägıge Industrıie In ihren Werbestrategien nıcht gerade zımperlich ist en der Pfe1-
enorge en aber nıcht wen1ge rchen mıiıttlerweile eın eyboard, das der egleıtung
der Neuen eIistliıchen Lieder dient und In nNnder- und Jugendensembles seinen Eıinsatz
findet

21 1er Dıiıözesankonservatoriıen für Kırchenmusık In Wiıen, St. Pölten, Graz, Linz, zahlreiche Lehr-
gange und Kurse in den dıözesanen Kırchenmusikreferaten.

D Orgelneubauten und -restaurıierungen sSınd se1t Jahrzehnten in der Zeıitschrift „Singende Kırche"“
sehr Nau dokumentiert. ıne zusammenfTfassende Gesamtdarstellung der etzten Jahre bleıbt
e1in Desı1ıderat.
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Gregorianik
Man darf den Gregorianıschen Choral ruh1g als 1e  1N! der Öösterreichıschen Kırchen-

Die me1l1sten Klöster mit Ausnahme der Zıisterzienser enmusıkpflege ezeichnen
ihn aufgegeben oder Aus dem pfarrlıchen en DE hnedies 11UT

beheımatet War 1St ß weıtgehend verschwunden och en blüht Aaus den ulmnen
etlıchen omkırchen en sıch u Choralscholen formiıert dıe regelmäßıg (Got-

tesdienst und auch dıe Domgemeıinden Mıtsıngen be1 CINMISCH Choralordinarıen
erfolgreich mMotivieren KEs 1ST ZUT ege geworden dass auch Choralamt dıe Amtsgebete
des Priesters deutsch vorgefragen werden lateinısche Messen finden auberha. des 1ideolo-
91SC. darauf fixierten Spektrums StTatt DIie cholen SINSCH auf der Basıs
der seml0ologıschen Interpretationslehre SINd heutige Gottesdienstprax1s integriert
Gregorianısche Konzerte erfreuen sıch großen Publikumsıinteresses WEeNn dıe Qualität
der cholen StUMM !}

Neue Musik der iturgie
Das Interesse us1. der IC 1St nıcht besonders groß und das espräc MI1t

Komponıistinnen und Komponıisten 1ST schwier1g, zumal Bereich der hıturg1-
schen us1 vieles unterschiedlichen enkwelten nıcht harmoniıisierbar erscheıint Das
Sıch-FEinfühlen dıe Notwendigkeıten Beschränkungen und Gesetzmäßigkeıten lıturg1-
scher us1ı WAas hnedies schwer vermıiıttelbar 1STt WIC ich selber sehr oft rleben I1NUSS

Cc1inN Maß lıturgischer Sozlalisation VOTAaUs oder Zzumındest den ıllen sıch
auf diese Welt kreatıv einzulassen DIie Selbstgenügsamkeıt kırchlicher Gebrauchsmusık
wiıederum wirkt auf asthetisch sens1ble Menschen eher abstoßend BI1Is dıe Achtzıger] ahre
förderte der Osterreichische un: NECUCTEC musıkalısche Versuche der Messe Das
Musıkprotokoll des Festivals „steiırıscher herbst‘“® hat 199818081578 wieder auch Kompositionsauf-
trage für lıturgische us1 erteılt auch Komponisten WIC rnst ene Als jedoch dıe
sonntäglıche Messübertragung 11155 Regionalprogramm ubersiede wurde chwand der

ZUT us1 Dennoch <1bt 6S 1iMMEr wıieder Anläufe dıe Verbindung ZUT heut1-
SCH us1 aufzunehmen Kompositionsaufträge Von Domchören und Dıözesen S
hören dazu kleinere Veranstaltungen WIC „Cäcılıa JTage der us1 der rche  C6

agenfurt oder S6 er be1 Katholıkentagen Papstbesuchen us  S Seıt Armın KIr-
cher 997 dıe Urganısatıon der Osterreichischen Wer  OC rchenmusık Salzburg
übernommen hat wırd raufführungen und Au  ngen rchenmusık C111 größe-
fes Gewicht gegeben on 198 / wurde dıe us1 Wortgottesdienst für Kantor
gemischten Chor Gemeinde rge Blec  aser und Schlagzeug des (Giraz gebürtigen
Professors für kırchliche Komposıtıon der Wıener Musıkhochschule Wolfgang Sauseng,
dUus der aulie gehoben Daneben 6S auch Ordınarıumsvertonungen Gemeininde
Chor und diıverse Instrumente dıe eher och alten Denkmustern verhaftet den

23 ans Haselböck nannte österreichische Verhältnisse trefflich den Choral einmal 1881° „Fasten-
spe1se‘‘. Ich habe mich Sıtuation 1ı der Jubiläumsnummer 99 Jahre Singende Kırche“‘ SCAU-
Bert Dornröschen un! dıie s1ieben Zwerge, oder: Gregorlanischer Choral ı Österreich. In S1Nn-
gende Kırche (2003) 168—169
ıne Übersicht über das Gesamtprogramm se1it 1968 ze1igt das Programmheft: Landess  10

25 Steiermark, Musıkprotokoll ı „steirıschen herbst“ bıs Oktober 198 /
Dıiıe Programme sınd dokumentiert 1ı Die österreichische Werkwoche für Kırchen-
musık SR In Sıngende Kırche (2003) 160—167
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letzten ahren wurden motettische erke, Hallelujarufe, Liedkantaten VOoN Komponıisten
wI1Ie etr Eben, TIhomas Danıel Schlee, olfgang Sauseng, olfram Menschick. Herbert
Paulmichl, (O)tmar Faulstich, arl Bernhardın Kropf, olfgang Kreuzhuber, Johannes
Ebenbauer und Peter Planyavsky be1 den Werkwoche uraufgeführt Hınter den KomposIi-
tionsaufträgen stehen NCUECEIC lıturgische Konzepte, dıie den eilnehmern Kıirchenmusıiker
AaUus gahlZ Österreich zukunftsweisende Alternatıven den ausgetretenen iırchenmusıka-
iıschen Pfaden zeigen sollen. Daneben werden immer auch Chorbearbeıtungen VOIl NGL

Ineuen geistlıchen Liedern| erarbeiıtet. Die stilistische Breıite der 19050 entstandenen er
ist sehr vielfältig. Der Leıter der er  oche, Armın Kırcher, versucht auch, mıt seinen
ammelbänden Ormusı e1in Repertoire für dıe Bedürfnisse der heutigen Liturg1e
aufzubauen. Dazu zählen auch eın Heft miıt chorischen HallelujJa-Codas otteslob, e1in
Heft miıt mehrstimmıgen Evangelıumsversen, die Gesänge Irauung und Begräbnıis us  z

‘beıten WIeE diese Sind Langzeıtinvestitionen.

Ausbildung
Das Öösterreichische Anstellungs- und Ausbıldungssystem für Kirchenmusıtıiker ist dem

deutschen vergleichbar. Dıie Basısausbildung schlıe mıt der C-Prüfung, eine B1-Prüfung
ist eine gehobenere Basısausbildung, der deutschen B-Prüfung entspricht das akademische
Kurzstudium Katholische Kirchenmusık, das 1im Auslaufen begriffen Ist, inhaltlıch aber
identisch ist mıt der Diplomprüfung der alten Diplomstudıen bzw mıt dem Bakka-
laureatsstudıum Katholische un! Evangelısche Kirchenmusık An den Musıiıkuniversıiıtäten
in Wıen, (GJraz und alzburg ist Uurc die dauernden Universıitätsreformen es eın wen1g
komplizierter geworden, der Weg für individuelle Profilbildungen wurde aber dadurch frei
In (Giraz und Wıen hat INan sich dem Bologna-Prozess angeschlossen und das Kırchenmu-
siıkstudıium ach dem U-Mode in eın Bakkalaureats- und Magisterstudiıum reformıiert,
alzburg 1e beım alten Diplomstudıum. Das Magısterstudiıum entspricht dem deutschen
ufbau-, bzw. A-Studıum, hat Jjedoch auch einıge wissenschaftlıche Komponenten. sol-
venten des Dıplom- bzw Magısterstudıiums SInd berechtigt, eiıner österreichischen
Kunstuniversıtät e1in Doktoratsstudium der Phılosophıie durchzuführen, dıe Eınführung eiıner
künstlerisch-wissenschaftlıchen Promotion ZU)] Octor artıs ist geplant Magiısterstudien
sınd mıt den Hauptschwerpunkten rge oder Chorleitung möglıch, in Giraz wurde zusatz-
ıch eın Magisterstudium Gregorianık eingeführt, das heuer bereıts dıe ersten dre1 sol-
venten hervorbracht hat.?® Die Kirchenmusikıinstitute en Z } einen sehr en Auslän-
deranteıl, der auch darauf zurückzuführen ist, dass viele 1schoTie in Dıözesen des hemalı-
SCH Ostblocks ihre zukünftigen Kirchenmusikverantwortlichen heber in Österreich ausbiıl-
den lassen als anderswo.

In den Diözesen Wıen, St Pölten, (ıraz und Lınz bestehen eigene Diözesankonservatorıen
für irchenmusık. welche dıe klassısche C-Ausbildung und den Abschluss in anbıeten,
daneben aber auch NGL und andere Schwerpunktfächer unterrichten. Die Konservatoriıen
SInd als berufsbildende höhere Schulen kıiırchliche Privatschulen mıt Offentlichkeitsrecht.
Kirchenmusikausbildung g1bt 6S auch ein1gen Konservatoriıen der Landeshauptstädte, dıe
me1lsten diıözesanen Kirchenmusikreftferate bieten die C-Ausbildung auch in Kursform
Z Weıterbildung halten zahlreiche Diözesen Werkwochen Kıirchenmusık ab, dıe Salz-

26 Vgl dazu meln Bericht: Kirchenmustiıkausbildung In Österreich. In Singende Kırche (2003)
153454
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burger er  OC 1STt gesamtösterreichısch ebenso WIC dıe Werkwoche Neues Geinstlı-
ches Lied dıie VOoN der Osterreichischen Kırchenmusikkommuission verantwortet wırd

Strukturen
In jeder [IOzese 1ST wgl Kirchenmusikreferat eingerichtet dem alle Agenden VOIL al-

lem der Bıldung und Beratung der Leıtung meıst) hauptamtlıchen Kırchen-
musıkreferenten zusammenlaufen DIie Diözesanverantwortlichen bılden mi1t CIN1ISCH
anderen Miıtglıedern ZUsammmen dıie Osterreichische Kırchenmusikkommuission dıe gleich-
ze1it1g der Vorstand des ACV |Allgemeıiner Cäcılıen-Verband| Osterreichs 1st (Präsıdent
alter Sengstschmid) und dıe Zeıitschrift „Singende Kırche“ herausgıbt In vielen 10zZzesen
wiırd der Kirchenmusikreferent VO Gebietskantoren oder egi1onalkantoren unterstutzt das
sınd akademısc gebildete Kirchenmusıker dıe arre und gleichzeıtig mı1t

regionalen Bıldungsaufgaben betraut Ssınd Dıe Eıinrıchtung olcher tellen 1STt nıcht dıie
TO DiOzese gebunden dıe große DIi0ozese (Giraz Seckau hat keıine dıe kleine
DIiozese Gurk-Klagenfurt hat ZWCCI hauptamtlıche Regionalkantoren Verbindung mı1t

Pfarrdienst Pfarrlıche Kirchenmusiker rfüllen ihren IDienst der ege Teılzeıt-
beschäftigung und sınd daneben mel: ehrberufe Eınen Dienstpostenplan WIC

ETW eutschlan: g1bt 6S Osterreich nıcht das wurde VOIl führenden Kırchenmusıikern
selbst nıcht gewollt DIie 1enst- und Besoldungsordnungen sind WE 6S welche g1bt
VoN DiOzese DIOzese unterschiedlich aber Großen und Ganzen vergleichbar DIe
Anstellungschancen werden ZUT eıt sehr unterschiedlich bewertet und eingeschätzt So
WeIlt ich vn überblicke sınd den etzten Jahren dıe Absolventen INC1HNCI Unıihversıtat och

erlernten Beruf untergekommen WenNn SIC dies wollten DIe großen Umwälzungen
der Kırchenorganısatiıon dıie den nächsten Jahren unvermeı1dlıich SC1IN werden werden
sıch auch auf dıe Rahmenbedingungen der Kırchenmusık auswırken Pastoral orıentierte
TOUN! Musıker dıe gut ihre Geme1inden integrıie sınd werden e1 durchaus ihre
Chancen en und iıhre Möglichkeıiten wahrnehmen können da dies dem au und dem
usammenha der Gemelnden diıent

Schluss
Wır en Land mıt großen Ja fast übermächtigen kirchenmusikalıschen

Tradition dıe bIıs Jetzt och alle Reformversuche VOoll Kaıisern Päpsten und römıischen Be-
hörden mıt WECN1LSCH Transformationen uberle hat Der 1C 1St deshalb keineswegs
retrospektiv Es g1bt vieles Neuansaäatzen Aaus lıturgischem oderemOS heraus
freilich werden SIC Glanze des en oft aum wahrgenommen Was ‚an! vlielTac
gewünscht 1st SInd vernünftige Kompromısse zwıschen der ege des erkömmlıchen
Thesaurus INUSICAC SAaCTAa®C und den musıkalıschen Erfordernissen heutiger Lıturgıie Irotz
mancher Tobleme kann ich glücklicherweıse OI© insgesamt sehr Bılanz ziehen
Dıie Leistungen der österreichıschen Kirchenmustiıkerinnen und Kirchenmusiker halten
ternatıonalen Vergleichen durchaus stand auch W manches Innovatıver SC1IMN könnte DIie
Entwicklung kirchenmusıkalıscher Neukonzeptionen fördern 1st sıcher C1MN vordringlı-

Vgl dazu SENGSTSCHMID, Von der „Arbeitsgemeinschaft der Österreichischen Dıözesan-
kommissionen für Kirchenmusık“ ZUur „„Österreichischen Kirchenmusikkommuission (Allgemeıner
Cäcılıenverband für Österreich)“. In Singende Kırche (2003) 152 Zur Sıtuation 1 den DIiöze-
SCchH Sınd derselben Nummer der gen: Zeitschrift ebenfalls spezıelle Artıkel erschıenen



3726 Franz arl ra
ches Desiı1ıderat. Das Neue kommt freilıch selten d} dass CS sıch klaglos in das System
einpasst. ach dem Erscheinen des Motu propri0 ITa le sollecıtudinı““ 903 schickte Ka1-
SCT Tanz Joseph persönlıch selinen Hofburgpfarrer, den We1l  1SCHO Laurenz eyer, ach
Rom 1US A dort der Restriktionen die Orchestermessen verhan-
deln Was der aps damals 9 ist vielleicht auch heute och 1SC. für den Umgang
mıt mancher Sıtuation 1im anı „ 50 wollen Wır also Wıen eıne Ausnahme machen28

(Dieser Vortrag wurde auf der Internationalen Tagung VonNn {/niversa AaAUsS IM UQZUS
2004 In SE Pölten gehalten. Er 1st eine erweiterte und überarbeitete Version des Vortrags
heim Symposion des Instituts für Liturgiewissenschaft, CArıstliche Kunst und Hymnologie
Janner 2004 In VaZ

28 Österreichische Kırchenmusik. Werden achsen Wırken. Wien 1961
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11trau: Resch, (Iıraz

Die Bedeutung der Architektur
und der Ausstattung des Kirchenraumes für die Liturgie

Vor der rage ber dıe edeutung eInNnes aumes, möchte ich einleıtend dıe Feststellung
treffen WIT en dıe eziehung einem Raum In se1iner ganzheıtlıchen Dimens1i1on verlo-
IC  - Die Indıvidualıisıerung des Eınzelnen gegenüber dem außeren Umfeld trıfft Natur und
Raum gleichermaßen. on ängere eıt ist 111a sıch bewusst, ass mıt dem Verlust der
eziehung ZUT Natur nıcht 1UT eiıne edrohung des gesamte: Ökosystems eintrıtt, sondern
auch dıe geistige Diımension der Schöpfungsgeschichte verloren geht Allmählıich erlebt
auch das achdenken ber den Eıinfluss des gebauten aumes eine Renatissance.

So weıt dıe menschlıche Erinnerung zurück reicht, Wlr das Wıssen den riıchtigen
die Bedeutung eiInes aumes in en überlieferten Tradıtiıonen bekannt. och immer

ist 6S eın Rätsel mıt welchen technischen ıtteln UNsSCIC Oriahren Dolmen und Steinkreise
errichteten, dıe tellurıschen Energıien undelten und verstärkten. Gebaute Raume wurden
STEeTS als Abbild des KOosmos verstanden. In diesem Siınne hegt en alten Archıtekturen
verschlüsselt auch dıe Geıisteshaltung der jeweıligen Epoche zugrunde, sSe1 CS in den Pyra-
mıden oder den Tempeln der er ründungs eines Bauwerks War eın akraler
Fur und Zeıtpunkt befragten Priester den ıllen der Götter, WIe dies be1 Vıtruv, dem
einzıgen aus der Antıke erhaltenen Werk ber 4A16 oder dem folgenden Orpus
Agrimensorum Romanorum überhefert wird. Diese Archiıtektur- und Vermessungswerke
der Oomer fanden nachweisliıch och beım Bau der frühmuittelalterlichen osteranlagen
erwendung, wobe!1l dıe Stella der römischen Landvermessung in das Zeichen des chrıstlı-
chen Kreuzes umgedeutet wurde In den Gründungslegenden, ohne dıe eın Kloster und
keine Pılgerkirche Von Bedeutung auskommt, der göttlıche als erster der
ründung weiıter.

Der Baumeister als J1rager geheimn1ısvollen 1ssens wırd schon 1m en JTestament
fassbar, als Salomo mıt Hırams AaUus Iyrus dem Namen des Herrn einen Tempel bauen
ließ. * och 1im Miıttelalter sınd Baumeister in Bruderschaften und Bauhütten verbunden, die
das alte Wi1ssen bestimmte Proportionen und Raumenergien hermetisch bewahren.“
rst abh der Neuzeıt wandelte siıch unter dem Einfluss des Humanısmus und der Renai1s-
1te eıner auf gleicher ene von Plastık und Malere1 gestellten Kunstgat-

tung, ın der Baumeıister, Bıldhauer und aler in Personalunıion funglieren können. Diese
Kunsttrias bestimmte auch dıe ab Miıtte des ahrhunderts entstandenen Kunstgeschichte-
Lehrkanzeln. dıie das Fach 1te och heute vorwiegend zweıdımensıonal und ach
ihrer orma bildnerischen Erscheimmung bewerten.

ITRUVIUS, De Architectura. Zehn Bücher Architektur. Dt. Übers. VoNn Fenster-
busch Darmstadt |1964|] 1 HULIN, Orpus Agrimensorum Romanorum. Leipzıg

RESCH, Zum Problem der mittelalterliıchen Idealstadt. Eıine Studie den deutschen Stadt-
gründungen des und beginnenden Jahrhunderts. Taz 1987, 133f | Dıss. |

SCALA, Der Tempel Salomos und Tradıtionen VON der göttliıchen egenwart. G'iraz 2002, mıt
Verzeichnis der dıiıesem Thema bisher erschıenenen Literatur 1pl.ar'
Sıehe dazu HARPENTIER, Das Geheimnis der Kathedrale VON Chartres Köln 11972] '21991
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Miıt archıtektonıschem Raum assozılert INan heute 1m wesentlichen WEeC und .„„Well-
ness””, das 1 körperliches Wohlbefinden Uurc angenehme Beleuchtung und Waärme.
Nıemand möchte und soll auch nıcht auf räumlıche Annehmlıchkeıiten verzichten. Ver-
hängni1svoll ist 6S jedoch, WEn auch der sakrale Raum 1m besonderen der Kırchenraum
auf Außerlichkeiten WI1Ie ausreichende Dımensionierung, ausgeklügelte Beleuchtung und
funktionıerende Heızung reduzlert WIrd. Hıer sol] 11UN nıcht miıttelalterliche 1te

Vorbild rhoben werden, deren faszınıerende Gebäudemetaphorı in der Scholastık
wurzelt? und auf einen heutigen alraum nıcht übertragen werden kann Eın spe
miıttelalterlıiıcher Architektur sollte jJedoch en geben Nur dem Hochmut einer tech-
nısıerten Archıitektengeneration kann dıe einung entspringen, dıe Baumeister des Kathed-
ralen-Zeıtalters waren nıcht In der Lage SCWECSCH, gerade uchten und rechte ınke
Schaliien Manchmal, WIEe eispie in der Stiftskirche VonNn Lılıenfeld, steht INan nıcht

VOT einer unglaublıch schrägen Wand, die schon acht Jahrhunderte gehalten hat, SOIl-

dern sıeht auch vereinzelt eingemauerte Tonschalen Hıer wırd offenbar, WeilC großer
Stellenwert dem Raum als Resonanzkörper für das gesprochene Wort, für Gesang und
ns  entfe beigemessen wurde Das Raumerlebnis oren galt mehr als eine Asthetik der
geraden Lınıen, dıe erst in der eıt der Renalissance Bedeutung rhielt

Der archıtektonısche Raum grenzt eiınen SahzZ bestimmten Bereich VoNn seliner Umgebung
ab In dieser Abgrenzung entsteht eiıne menschlıche Gemeinschaft, dıe VoN gemeinsamen
Horen und Iun geprägt WIrd. Und In der Stille erlebt INan auch Gemeinnschaft 1m Atmen
Man kann sıch mıt den edanken entfernen, ugen und hren verschlıeßen, aber Ian ann
sıch nıcht VO gemeinsamen und wechselseıtigen Atem-Nehmen und -Geben dUSSICHZCN.
Spätestens se1lt auch auf wıissenschaftlicher Basıs dıe Veränderungen 1mM vegetatıven Ner-
vensystem be1 längerem Aufenthalt ın einem Raum InNEesSsch sind®, wäre dıe ganzheıtlıche
16 elines Raumes wlieder stärker edenken Möge diese Eıinleitung ZU achdenken
AaNTCSCHI, dass der sakrale Raum mehr bedeuten INUSS als ange mal Breıite mal Ööhe plus
INrIC.  ng

Lıturgie und archıtektonıscher Raum stehen ıIn Bezıehung zuelınander und beeıln-
flussen sich gegenseıt1g. In den Jahrhunderten der reichen Kırchen-Bautätigkeıt tellte die
Lıturgie den bestimmenden Faktor dar Der frühc  istlıche Saalraum mıt psıs, ın der siıch
dıe olk gerichtete Priesterbank befand., ist ıIn unserem Land 1UT och ansatzwelse
Hrc Ausgrabungen dokumentiert. Die äaltesten In der Steiermark erhaltenen Kırchen sind
Chorquadratkırchen, die 1im vorwiegend als Eıge  iırchen errichtet
wurden. Slie fanden ıhr Ende, als sıch im Miıttelalter eiıne Klerikerliturgie entwickelte, dıe
eine räumlıche Irennung Von Priester und olk nach sich Z etTr ist das Charakterıisti-
kum des mittelalterlıchen Kırchenraumes die Zweıteıluligkeıt (mm diesem Sinne bleibt eiıne
barockıisıierte Kırche konzeptmäßig mıittelalterlıch, WI1e im Dom Von Giraz sehen). Der
barocke Gesamtraum entstand nıcht AQUus einem künstlerischen ollen heraus, sondern hatte
seine Wurzeln iın der trıdentinischen Lıturglie. Dıie Tolgenden Abbrüche der mıittelalterlichen
Lettner nıcht auf einen Erlass zurückzuführen, sondern ergaben sıch durch dıe von
den Jesulten geprägte Liturgie.

Stellvertretend für diıesbezüglıche Lıteratur se1 erwähnt ÖOHLY, Schriften mittelalterliıchen
Bedeutungsforschung. Darmstadt 1977

dıe Untersuchungen VOomn empe, Ludwıiıg-Boltzmann-Forschungsstelle Biosensorık.
So ist In Österreich, das wesentlıch VOoNn Gegenreformatıon und Jesutten geprägt wurde, keın
einzıger er erhalten, während S1e In den nördlıchen Ländern Europas, w1e ZuUum Beispiel In
Belgien und in den Nıederlanden, vielfach erhalten blieben.
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[)as Jahrhundert wıird als das des modernen Kirchenbaues eingehen. Ging
6S Vorerst LUr elıne zeıtgemäße Formensprache, hrten dıe Liturgischen ewegun-
SCH ın der Zwischenkriegszeıt bereıts ersten uIiIbruchen in der Raumgestaltung.“ Ent-
sche1idend veränderte sıch der Kırchenraum aber erst HC dıe VO 11 Vatıkanıschen Kon-
711 eingeleıtete Lıturgiereform. Vor em dıe Unterscheidung zwıschen ‚„Funktionsorten“
WIEe ar, Ambo, Vorstehersıtz oder der VO ar getrennte Tabernakel entsche1-
enı räumlıche Umgestaltungen ach sıch und führten grundsätzlıch chıtek-
turexperımenten.

Zeitgenössische Kirchenarchitektur entstand in den etzten vier Jahrzehnten VOT em in
Ballungszentren an oder in aufstrebenden Industriegebieten. Der Prozent-

Satz Kırchen gegenüber dem Bestand alten Kırchen ist trotzdem ein geringer
Somıit erga sıch überwıegend dıie Frage, wI1e ein bestehender Kırchenraum bestmöglıc.
die erneuerte Liturgıe adaptıert werden kann Keın gewachsenes Kirchengebäude gleicht
dem anderen, musste Jeweıls eine individuell gültiıge Ösung gefunden werden. Dıie
orgaben dıe Gestaltung lıturgisch wichtiger Orte sınd vorwıegend allgemeıne Hıl-
festellungen” und lassen ef in der Praxıs eine große Bandbreıite künstlerischen LÖö-
SUNSCH Anschaulıch wırd dıe künstlerische Aussagekraft ltarraumgestaltungen
ın dem Buch 99-  10N und Zeichen‘“‘ dargestellt, das dıe steiriısche Diözese ein Viıertel-
Jahrhundert ach dem egınn der Liturgiereform 1im Gefolge des I1 Vatıkanums herausge-
geben hat

Den Neugestaltungen gingen des Öfteren TODleme dıe 1im schlımmsten Fall e1-
HST Spaltung der Pfarrgemeinde hrten Anderseıts konnten dıe Kırchenraum-Erneu-
CIUNSCH als Chance wahrgenommen werden, sıch auch als elernde Gemennde erNeUeEerIN

und aktıvleren. In den me1lsten Fällen folgte der anfänglıchen Skepsı1s eiıne Akzeptanz
der Neuerungen, späatestens dann, WE dıie damıt verbundene Restaurierung des rchen-
FTaumes abgeschlossen War Unversöhnlıch blıeben jedoch vereinzelte Neugestaltungen ın
ezug auf das Bundesdenkmalamt In dıiıesem Zusammenhang sınd VOT em Mariazell*'
und Weizberg “ erwähnen. Vermutlich 1e ß der Umstand, dass 6S sıch 1er dıe edeu-
tendsten barocken Wallfahrtskirchen der Steiermark handelt, schon VOon vornhereın dıe
emotıionalen ogen in ezug auf eıne Anderung des Tradıtionellen, Vertrauten hochgehen.
In eızberg War dıe ntfernung der Kommunionsbalustrade, in Marılazell War vn dıe für
eiıne zeıtgemäße Liıturg1e notwendige ersetzung der Marıensäule im Kuppelraum. Über
dıe zeıtgenössıische Neugestaltung der lıturgischen Bereiche kann INan geteilter Ansıcht
Nalık An diıeser Stelle soll jedoch nochmals betont werden, dass 6S dıe räumlıche Verände-
rung WAaTr, dıie im Fall Von Marılazell dıe höchste Instanz für enkmalschutz 1im
Bundesministerium emüh: wurde und dıes, obwohl dıie Versetzung eiıner aule jederzeıt
revers1ıbel ist.

Sıehe Neue Kirchenkunst 1m Geilst der Lıiturgie. Wıen Klos-
terneuburg 1939

LO EMMINGHAUS, Gestaltung des Altarraumes Neubearb. Pacık. Salzburg 1985 (TLKOÖ 11)
Funktion und Zeıchen: Kirchenbau in der Steiermark se1ıt dem IL Vatıkanum. Hg Bergthaler
1U a. ] Taz Budapest 1992

RESCH, Marıazell. Erneuerte Lıturgie in der tradıtionsreichsten Wallfahrtskıirche Österreichs.
In Kukı (2002) 184f.

RAUCHENBERGER, Pathos auf Pathos: Eın Strom Von Trauben VOTIIN Goldaltar. Der Maler Hu-
bert Schmalix ıIn der barocken Weizbergkirche. In Kukı (2002) Ü1T
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Das Resumee ach ahren Liturgiereform ist (1 mancher Dıfferenzen eın durchaus
posıtıves. Diıe In den ersten Jahren ach dem IT Vatıkanum aufgestellten einfachen Tische
und Lesepulte (später als Provisorien bezeichnet) wurden überwiegend durch HNEUC Altarlö-
SUNSCH ersetzt Die mehr oder weni1ger künstlerisch gelösten Altarzonen bılden heute in
nahezu jeder Kırche der Steliermark einen zeıtgenössischen Akzent und ze1gen, dass hler
eine Geme1inde lebendig Liturg1ie felert
och der Dialog 1im Kıirchenraum ist nıcht beendet und wırd HrB dıe sıch kontinulerlich

leerenden Kırchenreihen tändıg angefacht. Eınerseıts wırd dıe Rückkehr ZUT trıdentinı-
schen Lıturgie und eın geosteter Hochaltar als Allheilmuittel gesehen Anderseıts keiımt dıe
Ansıcht auf, dass sıch dıe Lıturgıie des ı88 Vatıkanums durch CHe Altarzonen alleın och
nıcht verwırklıchen konnte In diıesem usammenhang SEe1 auf den 2003 erschıenenen
ammelban!: ema der Commun10-Räume verwiesen *  3 Der Untertitel „Auf der
uCcC nach der ANSCMCSSCHCNH aumgestalt katholischer Liturgie“‘ zeigt bereıts d} dass dıe

Altarlösungen NUr einen ersten chrı bedeuten können. HTE die Beıbehaltung der
tradıtionellen Kırchenräume mıt ihrer festen Bankanordnung erg1bt sıch für 1eje eın unbe-
friedigendes Gegenüber VOoN Priester und Gemeıinde. Die Arbeıtsgruppe „Kırchliche Archi-
tektur und sakrale Kunst““ der Liıturgiekommission der Deutschen Bıiıschofskonferenz VeTI-
sucht se1lt Miıtte der er-Jahre des vorigen Jahrhunderts verstärkt, Impulse einen 1ffe-
renzlerten Umgang mıt alten Raumen Aaus einem vertieften Verständnis der 145
turg1e heraus geben Dıie Geme1msamkeiıt der vorgestellten Beıispiele besteht In der Wiıle-
dergewinnung des Gemelnderaums als lıturgischen Aktıonsraum. e1 wırd dıe (GJeme1ı1n-
deversammlung W1e iın alten ynagogen und manchen frühchristlichen Kırchen urc dıe
Raumgestalt des chıffs vorgegeben. Wesentlıch ist dıe Uurc dıe Gemeinde gebildete freıe
Miıtte, die Je nach Raumsıtuation einem bestehenden Chor hın geöffnet se1n kann Dıe
lıturgischen Hauptorte Ambo und ar, zuweılen auch Taufort, Priestersitz und Taberna-
kel, sınd auf der Längsachse angeordnet. Die esta.  g der geometrischen Miıtte ist unter-
schiedlich S1e kann VO ar eingenommen werden aber auch bewusst freigehalten ble1-
ben und 1Ur beI besonderen lässen temporaär genutzt werden.

Angeregt durch mehrere einschlägıige In Fachzeitschriften kam C in einıgen Pfar-
Ien euaufbrüchen In ihren alten Kırchenräumen: Bevorzugt wurde dıie Ellıpse, dıe
vorzugsweılse dıe beıden rennpunkte des Lebens (Altar und Ambo, Hıngabe und Sendung)
darstellen kann Die be1 der Ellıpse fre1 bleibende, „leere“ Miıtte ist eın Spannungsfe 1mM
Raum, das beständig herausfordert, gefüllt werden. Ellıpsenmodelle wurden beıispiels-
welse in der neugotischen Kırche Aarhus In Dänemark, ıIn der spätgotischen Heılıg-Geıist-
Kırche ın Burghausen, In der barocken Pfarrkirche St Anton In Passau, ın der 9724 errich-
eien IC St Michael in Saarbrücken oder In der 959 erbauten St Franzıskuskirche in
Bonn verwirklıcht

In Österreich 1eß dıe Umgestaltung des Langhauses in der Stadtpfarrkirche Von Korneu-
burg be1 Wıen einem Commun10-Raum mıt zentralem ar ogen der Empörung
hochkommen. 1C 1Ur dıie Vorgangsweise des Pfarrers, der sıch ber die Bedenken des
Bundesdenkmalamtes hinweggesetzt und auf dıe normatıve Kraft des Faktıschen vertraut

Commun10-Räume. Auf der Suche nach der ANZCMESSCHECN Raumgestalt katholischer Liturgie.
Hg Gerhards Sternberg Zahner RKegensburg 2003 (Bıld Raum Feıier. Studıen

Kırche und Kunst Z)
Die angeführten Beıispiele sınd in dem In Anmerkung 11 zıtierten Sammelband ausführlich do-
kumentiert.
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hatte. hrte In der Öffentlichkeit ausgetragenen Kontroversen. aut Aussage des Bun-
esdenkmalamtes erfolgte dıe Verweigerung der (nachträglıchen) Zustimmung daus Gruün-
den der Prävention: Langhausräume, insbesonders mehrschiffige, die auf einen Altarraum
hın orlentiert SInd, lassen sıch nıcht ohne Verlust ihrer künstlerischen Wırkung Zentral-
raumen umbauen bzw urc Neumöblierung uminterpretieren. ıne Leserbriefstimme

für diesen eschel und ekundete, dass se1lt ber ahren der lıturgische Zeıtgeıist
der katholischen Kırche eiıne Spur der Verwüstung durch Österreichs Kırchengebäude Zz1e-
he

Wıe stehen dıe Aussıchten für HCH®E Formen der Lıturg1e in Kırchenräumen? In der
derzeıtigen Sıtuation ist Cu«c Kırchenbauten., ın denen e1n Raum für dıe Liturgie 9C-
Sschaliien wird, nıcht en: Somıit wırd sıch dıe Lıturgıe weıterhın räumlıchen Gege-
benheıten beugen und auf Altarzonen eschränken mussen zumal auch die klassenzım-
merförm1gen Kırchenbänke Uurc den Eınbau VON Bankhe1izungen für dıe wigkeıt SC-
Schalien scheıinen.

Die rage nach Zukunftsperspektiven lässt sıch vielleicht Urc einen geschichtlichen
Rückblick beantworten. IC 1e ach Eınführung der triıdentinischen Lıturgie der
Einheitsraum mıt domınantem Hochaltar sıegreıich, auch WC 6S e1ıspıe e1in halbes
Jahrhundert gedauert hatte, bıs der trennende Lettner zwıschen anghaus und Chor in der
Grazer AÄgydiuskirche fıel

Gesetzlicherseıits wiırd INan hoffentlic nıcht warten müssen, bıs sıch In der Steiermark dıe
TODleme ergeben, WI1Ie S1e bereıts in anderen Ländern finden sIınd. Der „Förderkreıs Ite
Kırchen Berlın-Brandenburg‘ hat 6S sıch schon se1t ahren ZUT Aufgabe gemacht, VOIL em
vertiallende andkırchen restaurlıeren und für Cub ufgaben adaptıeren. In London

in etzter eıt 26 kleiıne Kirchen VO Abbruch bzw. au bedroht, dıe urc eıne
Privatinıitiative gerettet und „schonenden““ erwendungszwecken zuge werden konn-
ten Unter diesen Gesıichtspunkten relatıvieren sıch dıe vorhın ufregungen
über Umgestaltungen 1m heimıschen Kırchenraum AdUus lıturg1schen TtTunden schlıelliıc
zeigen s1e, dass hıer eine Kırche och dıe Funktion hat, für dıe s1e einst gebaut wurde.

Der Raum g1bt dıe und Resonanz und determiniert einem entscheı1denden Teıl
dıe 1im Inneren möglıche Funktion ber dıe Ausstattung g1bt dem Raum den akralen Cha-
rakter, Ww1e auch ıer 1mM Grazer Priesterseminar sehen ist. Das Refektorium und dıe
Hauskapelle sınd ZWE1 übereinander lıegende völlıg identische archıtektonıische Räume.
rst urc dıe Dekoratıon und inrıc  g erhalten S1e ıhr unverwechselbares Aussehen
und wiırd ihre unterschiedliche Funktion erkenntliıch

Dıe derzeıt dıametral auseinanderstrebende Geıisteshaltung, WIEe S1e in Bezug auf dıe a_

chıtektonische Ausrichtung 1m Kırchenraum angesprochen wurde, kann auch ezüglıc der
bıldnerischen Ausstattung geortet werden. Leıiıden VOT em altere Leute VOTI modernen
kahlen änden miıt SDAarsamıch künstlerischen Akzenten, indem S1e der Wärme tradıtıonel-
ler Barockausstattungen nachtrauern, hört INan besonders VOoNn der Jugend Klagen ber
verstaubten Kıtsch, VOT dem S1e während der esse konsequent dıe ugen verschließen.
Bricht wieder einmal der Bılderstrei qus? Meınes Erachtens hängt dıe derzeıtige Sıtuation
nıcht mıt der ew1igen rage des Gottesbildes Samıımen In der heutigen Medienwelt regle-
Ien die Bılder, deren Eıinfluss siıch nıemand entziehen kann Daraus erg1bt sıch Von selbst

Leserbriefe in Die Presse“ VO 4.1., BA und 8.1.2003
Berichte in der Generalversammlung VON EUROPA der paneuropäischen Vereinigung

Schutz des Kulturerbes, Straßburg, 20.6.2003
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der unsch ach einem schliıchten, reizfreien Bereıch, WEeNnNn 65 Spirıtualitä und Medi-
tatıon geht Anderseıts soll der der Lıturg1e eın besonderer. eın sakraler se1n, der sıch
eutlic. VO Alltag abhebt Man INUSS nıcht dıe uralten Tradıtiıonen bemühen, dıe -
heiıme Raumproportionen und edeutung VOoN Zeiıchen und Symbolen wussten Heute we1ß
jeder In der Marktwirtschaft Tätıge ber dıe1r VOIN Raum, Farben, IC und eruc
escnhe1 und setzt diese auch werbewırksam e1in on der moderne Begrıiff ‚„Kaufhaus-
tempel““ ze1gt, dass das Profane iImmer mehr Formen, dıe einst dem akralen vorbehalten

übernıimmt. „Wenn aber es sakra ist, dann ist letztlich nıchts mehr sakral“©, meınt
dazu der in Münster ehrende eologe TIThomas Meurer.

Wıe kann I11all dieser verhängn1svollen Entwicklung entgegensteuern? In einer Welt vol-
ler Bılder wiıird der theologische uC auf das W ort alleın als ungenügend empfunden 18

Dass eine archıitektonische Raumform erst durch dıe usstattung und Sse1 s1e och
mıinımalistisch ihren Sınn erhält, steht außer Zweifel Auf dıe rage, welche Kunst dem
Raum eine sakrale Aura verleıht, o1bt 6S keıne verbindlıche Antwort Das Ambiente eINes
aumes wiıird Von jedem unterschiedlich und persönlıch empfunden

Aus diesem tund kann 6S auch keine verbindlıche, allgemeın gültige orme geben
Vielleicht ist eine anstehende Kırchenrenovierung der gee1gnete Zeıtpunkt, sıch agen,
ob der Raum, in dem Lıturgie gefe1ert wiırd, och eiıne sakrale Ausstrahlung hat oder bereıts
längst LLUT och eıne useale. Viıeles häuft sıch d das AaUus Rücksıcht VOIL Spendern oder
AdUus Gewohnheıt eben da ist. Dıie gemeiınsame Ausemandersetzung mıt dem Kırchenraum
ann eıne Stando  age se1ın und somıt Chance für eine CC Identität der Gemeninde edeu-
ten V oraussetzung 1st, dass das Rıngen dıe Stimmigkeıt eines Raumes, ohne die 6S

keine Sakralıtät g1bt, 1im Mittelpunkt steht
Fur den beratenden. oft das Zünglein der aage darstellenden, kunsthıistorischen Be-

gleıter bedeutet jeder Eıngriff ın einen bestehenden Kırchenraum eine Gratwanderung ZWI1-
schen gewachsenem und enerter Funktion eiıne Entscheidung, dıe jeder SEe1-
NeI Gew1lssen ach treffen IHNUSS ber Wır sınd nıcht autf der Erde., e1in Museum
hüten, sondern einen (GJarten pflegen, der Von blühendem en 'otzt (Papst ohannes

MEURER, Zutriıtt UTr Beter? In ıHe Heft 153
Sıehe dazu uch TTER; Annäherungen das Absolute. Gottesvorstellungen 1mM Medienzeıt-
alter. DIie sinnlıche Kraft der Bılder. In zeıtzeıchen, Heft Z 2002, 47£.
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Autonome Kunst Im akralen Raum
„Zwel Schwestern, die sich AHUr mehr OTA der Ferne grüßen

Arnulf Raıner, bedeutender Öösterreichischer Künstler, den dıe Universıtät unster im
Jahr 2004 mıiıt der Verleihung eines theologıschen hrendoktorates ehrte, hat das Verhältnıis
VOIl Kunst und PC wıliederholt auch dem Autor dieses Beıtrages gegenüber auf dıe
resignatıve orme gebracht: „Sıe Sind WI1e ZWEI1 Schwestern, dıe sıch 11UT mehr dQus der
erne orüßen!“ Er nng damıt auf den Punkt, dass eine ange are und befruchtende
gemeiınsame Geschichte Von Kunst und Kırche Ende ist, dıe TE keıine

mehr für dıe internationale Kunstentwicklung spıielt, nıcht mehr als entscheidende
Impulsgeberın auftreten kann und die autonom gewordene Kunst sıch nıcht mehr als Diıene-
In einer ArCHLG verwalteten Theologıe verstehen kann und 11l Nur wen1ıge VOoNn Arnulf
Raıners Kreuzbildern en den Weg in eine Kırche gefunden, dıe me1nsten hängen in Mu-
SCCMHN oder prıvaten Sammlungen. SO geht 6S vielen Künstlern, dıe ihre Aaus einem subjekti-
VCL künstlerischen 1e heraus entwıickelten er als spirıtuelle Suchbewegung VeCOI-

stehen. Dennoch und das soll in diesem Beıtrag In ein1gen Facetten eschrieben werden
ist die gemeinsame Geschichte VON Kunst und TC nıcht ınfach Ende: mıt ehut-
samkeıt geführt, sıch 1er e1in weıltes Dialogfeld Gegenwart und Zukunft We1
Schwestern, dıe sıch emd geworden sınd, aber dıe sıch immer och ZU!] herausfor-
dern lassen. darum soll CS 1mM Folgenden gehen

Es MNag zunächst überraschen, ass 6S in den Konzıilstexten sehr weniıge dırekte Aussagen
Umgang mıt zeiıtgenössıischer Kunst 1Dbt, Kunst eıne bestenfalls margınale

dıe Konzılsväter pıelen scheint. Wenn auch dıe Liturgiekonstitution des I1 Vatıkanums
eıne 1e1za VOIl Um- und Neubauten in Gang gesetzt hat, finden sıch grundlegende
Aussagen Umgang mıt der Kunst doch eher in der Pastoral- als in der Liturgiekonstitu-
t10n. Dort ist dıe ede davon, dass Kunst (wıe auch dıe Wissenschaft den Menschen helfen
kann, ihre in der Welt besser erkennen.

Im Folgenden soll 65 alleın zeitgenössısche Kunst, dıe siıch nıcht im CNSCICH dogmatı-
schen Sınn rel121Ös versteht und verstanden werden will, und ihre Integrationsmöglıchkeıit
im Feierraum der Kırch gehen Fünf Thesen und fünf Beispiele sollen ohne den Anspruch
auf Vollständigkeıit Schlaglichter auf e1in ffenes Diskursfeld werten.

Fünf Thesen
Die Kirche braucht die Kunst
Unsere Kirche Wr un 1St hne Kunst letztlich nicht denken.

Wer den Kırchenraum nıcht als archäologisches einer historisch gewordenen
elıgı1on definıeren wiıll, IMNUSS sıch dafür einsetzen, dass sıch seine Zeitgenossenschaft 1m
Eınsatz zeıtgenössischer Kunst ze1gt. Bekömmlıche, anbiedernde Kıirche  st darf el
nıcht das agnıs des Dıalogs mıt oft sperriger, autonomer Kunst ersetzen, denn c5S ist daran
festzuhalten, ass Geringschätzung der Kunst etztlich auch Geringschätzung der elıgıon
mıiıt sıch bringt, W1e 6S Msgr Otto Mauer, Inıtiator und Betreiber der Galerıe ST Stephan,
Iimmer wıeder und miıt unterschiedlichen Facetten wortgewaltig formulierte.
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Die Irennung VOoN Kunst und Kirche un die Autonomie der Kunst
1St eine Tatsache, die respektieren gilt!

aps ohannes Paul I1 führte In einer 980 unchen gehaltenen ede den 1m 11 Vatı-
kanıschen ONZ1 begonnenen Ansatz weıter, WEn SE 1mM 1C auf dıie Kunst VON ‚„„Gottes

c 1e1gener, in dıe Freiheıit entlassener chöpfung spricht und damıt implızıt dıe Autonomie
zeıtgenössıscher Kunst achtet. Wenn auch dıe Geschichte christlicher Ikonographie abge-
laufen erscheımnt, ist einem Dıalog unbedingt festzuhalten Kunst und XC en
und sollen sıch gegenseıt1g in rage stellen! uch das kann e1in sinnvoller 1e'| dieses
Dıialogprozesses se1In.

Die Präsentation Von zeitgenössischer Kunst IM INn einer
liberalen Anbiederung den modernen Zeitgeist funktioniert nicht

Wenn dıe Bılderfreundscha: nıcht VOoN innen her motiviert und begründet Ist, wıird S1€e für
eln Seıliten destruktiv. Konzepte, dıe dıe Kunst vereinnahmen und instrumentalısıeren,
indem 1im Sınne einer lıberalen Öffnung das schwındende elervo wıeder vermehrt WCCI-

den soll, SINd Von vornhereın Scheıitern verurteılt. Als Event Mag 6S vielleicht rzirıs-
ug eeindrucken, auf Dauer wIıird eın une  1C geC  er Dıalog nıcht gelingen. Wıe dıe
elıgıon, transzendiert auch dıe Kunst Daseın, welst hın auf das Unbedingte, das

edingte Ex1istenz pragt, wI1e dıes egınn des Jahrhunderts der evangelısche
eologe und Phılosoph Paul Tillıch formuliert hat Sıe iragt In ihren geglückten erken
ach dem etzten Geheimnis, stellt aber auch 1n rage Die Interpretation hat aber immer
be1 der konkreten Bıldwirklic  eıt setizen, denn W auch eine der Grundfunktionen
des Kunstwerkes das Transzendıieren, das Verweılisen auf größere Sınnzusammenhänge ist,

ist nıcht jegliches Transzendıieren, Ja vielmehr das Allerwenigste als relıg1öse JIranszen-
denzerfa:  g 1im ENSCICH Sınn interpretieren und theologısc vereinnahmen, WIe
1€6Ss Günter Rombold, entscheidender Vermiuttler in dıiıesem schwıieriıgen Dıskursfeld, immer
wleder überzeugend darlegt.“

In konkreten Projekten MUSSeEeN Standortbestimmungen VOFSCHOMME. werden.
Der Dıalog zwıischen Kunst und Kırche kann und darf nıcht 1Ur als eiın theoretischer Re-

Tex10nNsprozess geführt werden. Wesentlicher als ber Kunst sprechen und nach-
zudenken, ist S1e selbst wahrzunehmen, Was durchaus auch eine Zumutung gesicherte
Vorstellungen se1in kann Dieser Dıalogprozess ist e1in Experimentierfeld muıt nıcht gesicher-
tem Ausgang und nıcht klar definierbarer Krıteriologıie. Letztlich lässt siıch dieser Dıalog
fruchtbringend aber LLUT ın Versuchen auch in den nıcht geglückten welıtertreiben.

PA'  - I., Partnerschaft Von Kırche und unst, VON Kırche und Publızıistik. Ansprache
die Künstler und Publiziısten 1m Herkulessaal in München In Bonn 10

Ap 25)
Vgl ROMBOLD, Der Streit das 1ld Zum Verhältnis Von moderner Kunst und Religıion.
Stuttgart 1988,



Autonome Kunst IM akralen aum 335

Kunst entfaltet uch oder gerade IM Sakralraum hre genuline Kraft,
die IM Hinterfragen fest gefügter Ordnungen leg.

„Gegenüber der elıg1on hat dıe Kunst die verblüffende acC. dıe el1igı1on in ihrem
Kern brechen und, gebrochen, en entfachen. Die Kunst raubt der elı1-
g10N alle selbst fabrızıerte Sicherheit und Jagt S1e In das Pathos onrenden Fragens“”, for-
muheert der Kölner Jesuit TIeE  eim Mennekes und rın damıt Entscheidendes 1im Ver-
hältnıs VON elıgı1on und Kunst auf den Punkt Jegliche relıg1öse Überzeugung ist nıe ges1-
chertes Wiıssen. sondern immer Bezogenheıt auf e1in Geheimnıis. iıne unabschließbar:
Suchbewegung ist auch jeder qualıtätvollen Kunst immanent. Darüber hınaus ist Kunst
immer auch eın usgr1 auf das Ganze VoN Welt, eın Weltentwurf und ann damıt ın KOn-
kurrenz relıg1ösen eltentwürfen eien Kunst 1Ur in ihrer optischen Oberfläche wahr-
zunehmen, 1e€ S1e ihrem Wesen vorbe1ı beurteılen. uns fordert auch kritischer
1derrede, c hegt In der Verantwortung kırchlicher Amtsträger nıcht jeder Kunst utrıtt in
den akralraum gewähren.

Fünf Beispiele

Fliehende Bewegung INn barockem Pathos
Diıe steirısche Weıizbergkıirche ist ein barockes esamtkunstwerk. ©  1te  9 ptu-

ICH, Fresken und Altäre fügen sıch einem qualıtätvollen barocken Kosmos. In diese
arocke Welt voller Pathos hat Schmalıx, ın den Achtzıgerjahren einer der edeu-
tendsten aler der der „Jungen iiden:. der seline Malere1 spater einem Stren-
SCH archıtektonischen Bıldaufbau hın entwickelte, einen ollen Gegenakzent gesetzt.
Nachdem eliner Generatıon ach dem I1 Vatıkanum e1in hölzernes Provisorium
NU: hatte, vertraute InNan dıe Neugestaltung des Presbyteriums einem 1im internationalen
Kunstbetrieb renommıterten aler und dem Archıiıtekten Hermann 1Se  (070) Das BHr-
gebnis War für dıe Auftraggeber sehr überraschend chmalıx entschıed sıch, der farblichen
Domiminanz der Fresken einen grell-farbigen Teppıch entgegen setzen und der 1te
etzte darauf einen schweren Betonblock als ar, der auf einem Unterbau ber dem Jep-
Dıch schweben scheınt. Der Raum wurde damıt aber nıcht arbi1ic verändert, SOT1-

dern das barocke aumkonze buchstäblich aufgesprengt: Der hıstorıische Raum konzent-
rierte alle Au  erksamkeıt auf den Hochaltar und das Gnadenbild, VON dort konnten dıe
Blıckbahnen weıter den Fresken, In einen imagınierten iImme wandern. Dıiıe Neuord-
Nung kehrte diese ewegung 1C 1m Sınn der lıturgischen Erneuerung des Konzıiıls
Es ist das Geheimnis der Inkarnatıon und der in der Gemeiıinde anwesende mystische Leıib
stl, der in dem VO Hauptaltar in den Geme1inderaum f1eßenden Teppiıch Aus-
druck ommt. Der heilıge Raum den Hochaltar, den das Kommuniongitter begrenzte,
wurde aufgesprengt hın Feierraum der Gemeinde. Der Teppıch 1e VO res  er-

weıter in das Kıirchenschiuf Der Teppıch aus kraftvoll arbıgen Weıntrauben definıiert
als begehbares Bıld den Feierraum vollkommen 1U Ikonographisc spielt das
Motiv mıt dem 1mM Miıttelalter verbreıiteten Bıld der „mystischen Kelter‘‘: Christus wırd In
eiıner Weınmnpresse geze1gt, die daran erinnert, dass C: sıch im Mysterium der Eucharıstie
selbst schenkt Darüber hınaus hat Schmalıx In seinem Gesamt-Oeuvre das Bıld der Weın-
rebe mıt verschledenen Akzentulerungen etwa ın seinen „Leben-Sterben-Bıildern““ oder

MENNEKES, Begeısterung und Zweıfel. Profane und sakrale uns Regensburg 2003;
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der „ Totenkopf-Weıinranke“* der chtzigerjahre entwiıickelt und versteht 6S 1im Kırchen-
LAaUuIll als autonom-künstlerische Weıterentwicklung eines subjektiven au SC  de-
HCI und entfalteten Motivs. Das elungene dieser dıskuss1ıonswürdıgen Ösung ist sıcher-
lıch. dass sıch das asthetisch-künstlerisch Entwickelte erst in der Dramaturgı1e der Feıler-
handlung SahlZ entfaltet.

„„Der ange Weg der Linie A Der Künstler als Stellvertreter
Dass Interventionen zeıtgenössischer Künstler nıcht LU entrum des Feierraumes

ınnvoll und möglıch SInd, ze1igt dıie Raumgestaltung der barocken Andreaskapelle, eıner
Seitenkapelle der Grazer Andräkıirche S1e ist unvollendet gebliıeben, ohne barocken ekor,
dıie anı we1ß getüncht, der Altaraufbau als Archiıte  rhülle ausgeführt. SO konnte
der Öösterreichische Künstler (Otto S$1e anlässlıch des Ausstellungsprojektes „Hımmel-
schwer. Transformationen der Schwerkra  66 in der künstlerischen Sprache des beginnenden
Z vollenden Br tat dıies, ohne ikonographische Tradıtionen des Christentums weıter
schreıiben oder transformıieren, sondern gng eiınen adıkal autonomen, subjektiven Weg

Wıe schon vielen rojekten davor bedient CI sıch auch In (Giraz des „langen Wegs der
Linıe“ (sSo der 1te einer eichnung VO  a’ se1ıne graphıischen Spuren hıinterlas-
SCH Abb Nomadısches, Reisen und Unterwegsseın manıftfestileren sıch in der treıben-
den und getriebenen zeichnerischen Geste des Künstlers. Seine Linıe pulsıert, scheint

SIie bahnt sıch ihren Weg VON der Laterne und dem Kuppelgewölbe ber Kapıtelle,
Gebälk und Pılaster hinweg, in Kommunikatıon mıt der bestehenden Archıtektur und S1e
gleichzeıtig neglerend und überwuchernd Dıiıe Liniengeflechte bleiben nıcht In der Fläche,
nıcht zweidimens1ionales Lineament, S1e wollen Räume besetzen, Vorhandenes dekonstrule-
ICcH und in subjektiver Qualität eiınen $ vielschichtigen Raum erschaffen Kreisende
Spiralwıirbel fassen dıie zentrale Öffnung in der Kuppel und vermıiıtteln zwıschen außen und
innen, oben und unten Seıit der Megalıt  tur gehö dıie Spirale archaıschen nstle-
riıschen Formenvokabular. In den Voluten des Barock War S1e wleder nach oben gespült und

en erweckt worden, Setzt S1e als informelle Spur selines Inneren L[AUMl-

greifen als Blıckbahn für den Betrachter. Es SInd kreisende grafische puren, dıe oft direkt
AdUus dem menschlıchen Körpermalß herauswachsen und darauf bezogen SInd, dus dem
Handgelenk heraus gewachsen, oder durch eiıne große ewegung entstanden sind S1e
können aber auch ber das Maı menschlıcher Dımensionen weıt hıinausgehen, sıch fort-
schreiben und hineinschrauben in monumentalere Größenverhältnisse. Nıe aber en s1e

ihren Ausgangspunkt zurück, bewegen sıch immer in Spiralbewegungen weıter.
Grelles Sıgnalorange als ar nıcht symbolısch besetzt urchg im monochromen

Linienspiel den Raum und Setzt ıhn In eiın vollkommen 1C Es edrängt den Bet-
rachter und en ıhn gleichzeıtig in andere Sphären braucht keıine Scheinarchitek-
tur, dıe Irdısches in iımmlische Bereiche weıterbaut, keine sılbernen olken und Perspek-
tıven, die in weiıte Fernen gerichtet SInd und baut doch Barockes weiıter. Die Linıe durch-
schne1det die Wand., entschwert und S1e

Der In einem performatıven Akt, ın einem Exzess des Hıer und Jetzt hervorgebrachte E
nıenfluss kann, WC auch nıcht wıliederholbar 1st, durch den Betrachter subjektiv NCUu

erzeugt werden. Der Raum wırd im Betrachter wen1gstens für Sekunden ZUT Welt 1im Kopf,
der historische Kapellenraum in subjektive spırıtuelle elten geöffnet
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Be1 der (GJemennde bedurfte das VO Künstler bewusst, weıl nıcht symbolısch besetzte und
besetzbare. grelle Urange ein1ger Übersetzungsarbeit. Die Interpretation der flammenden
Farbigkeit als pfingstlıches TrTahlen konnte Schl1eDPl1c als Partızıpationsmög-
lıchkeiten dienen. In iıcher Weise konnte auch das spröde Gekritzel. das Kındlıches und
Vorbewusstes anklıngen lässt, als Gestik, mıt der eın konkreter Künstler stellvertretend
allgemeıin Menschliches In bıldlıche Sprache übersetzt, eTIE|  ar gemacht werden.

TO Decipher the Mystery of Elsewhere
Anısh Kapoor, in England ebender Künstler indısch-palästinensischer Abstammung, VCI-

sucht iınge richtig stellen, indem C} S1e umkehrt, in seinen ohl- und Umkehrspiegeln
Betrachterlogik und vorgezeichnete Blıckbahnen unkontrolhlerbar konvertiert, der
Schwebe, der Girenze Gestalt, das Wesentlıche und E1igentliıche Gestalt werden
lassen. 997 reaglerte CL AdUus ass der Ausstellung 9 9- RelıgionGedächt-
nısKörper In Gegenwartskunst“ auf dıe frühbarocke Katharıne  ırche In Graz, dıe als Kır
che für das angrenzende Habsburgermausoleum erbaut ist, e1n akralraum ohne kontinuler-
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1C lıturgische Nutzung und immer wlieder der Präsentation zeıtgenössischer Kunst dıent.
Kapoor ging 65 darum, dıe 1te des aumes Sanz NEeCUu auszuloten. Der barocken
Inszenıerung VOoN Tod und Vergänglıchkeıit viß eine monumentale vergoldete 1Der-
glaskuge untfer der Jlerung der über einem lateinıschen Kreuz erbauten Katharınen-
kırche entgegen, dıe ach den Vorstellungen des Künstlers „dıe gesamte ıte AdUsSs

den geln heben‘“ sollte (s Abb

Die OTI1IC gewÖ  e ugel, dıe mıiıt sıch
andernder Lichtsıtuation buchstäblich
pulsıeren schlien, Iunglerte WIeE eın Kraft-
zentrum, das dıe Energıe des Raumes
seinem Inneren sammeln schlen.
Kunst WIeE elıgıon sınd Kapoor
Sıchtweisen, dıe Welt nıcht en,
sondern auf den Kopf tellen vermo-
gCH, nıcht wliedergeben, sondern autfbau-

Das durch dıe Lichtreflexion VON

innen heraus glühende Obyjekt, das sıch
mıt jeder Anderung der Betrachterposıiti-

selbst verändern schien,
Abb dıe Betrachter eın eigenartıges

Schwindelgefühl. Genau dieses Tau-
meln, eine Verunsıcherung ist CS, Wäas Kapoor erreichen 11l Es geht ihm e1in dem
Kunstwerk Iranszendentes, das w& 1m Werk nıcht en und zeigen will; vielmehr soll
das Werk den Betrachter eiliner chwelle festhalten, dıe Bılder aufste1igen lässt, anstatt s1e
dogmatısch festzuhalten

Eın klar geordnetes barockes Raumgefüge wurde Sanz 1ICUu definiert, der Betrachter
buchstäblich VO Objekt in der Raummaiutte gefangen SCHOMMCNHN und ZUT Zwiesprache und
Partızıpatıon SCZWUNSCH STO ecıpher the MYSTerYy of elsewhere‘“ steht muiıt den Worten
des Künstlers formulıert als Anspruch eiıner Suchbewegung hınter diıesem WIeE vielen ande-
ICI erken des Künstlers: ein Fragenhorizont soll sıch dem dafür Empfänglıchen öffnen!
Der barocke Raum mıt selinen Fresken atte noch elne Antwort versucht, dem Objekt Ka-

genuügt dıe andrängende rage

Beton und LeZ0O als sprechende Materialien UNserer eıt
Als Gustav Schörghofer dıe beıden Künstler anfred ErjJautz und Michael Kıenzer

einer Ausstellung 1m Rahmen des Projektes „POSITTION:GEGENWART“, einer eıhe., in
der Jjeweıls eın Werk eiInes Künstlers 1mM barocken Gesamtkunstwerk der Wıener Jesulten-
kırche emporar gezeigt wiırd, eingeladen hat, wurde E VOon den beıden mıiıt der spontanen
Antwort überrascht, direkt 1mM Zentrum, in der lıturgischen „KEINZONE ; 1im Altarraum
künstlerisch intervenlieren wollen Der für einen spannenden WI1Ie spannungsvol-
len gemeiınsamen Weg, der beim Hochamt Pfingstfest 2004 se1n Ziel erreichte, als die

Zıt. nach LBL |_ ARCHER UCHENBERGER, ReligionGedächtnisKör-
DCI In Gegenwartskunst (Ausst.-Kat.). Ostfildern-Ruit 199 7,
Drn nach L’ Anısh Kapoors Raumuinstallation „Marsyas’” In der ate Modern In KukKı 66
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Von den Künstlern gestalteten lıturgischen (Jeräate: Altar, Ambo, Sess10 und ortragekreuz
erstmals auch im en der Liturgie verwendet wurden. Dazwıschen agen viele, te1lwe1-

sehr emotıonal geführte Dıskussionen. Aufgeregt en VOIL em dıe benützten Mater1a-
len: anfred ErjJautz arbeıtet mıt Lego, Michael Kıenzer mıiıt krudem Beton, bewusst e1n-
gesetzte Kontrap  e ın dem in en Detaıils der Oberfläche veredelten barocken Ge-
samtkunstwerk.

Seı1it 089 experimentiert der 966 geborene rJau' mıt LegoO als künstlerischem Werk-
STO das ıhn über dıe eigene bıographische Prägung hınaus als Materı1al faszınıert, weıl mıt
ihm Kınderfantasıe verspielte elten Jenseıts VoNn Erwachsenenlogıik hervorzubringen VOI-

INa (jJenau dieser Aspekt des Materals tragt für den Künstler eine kulptural sehr präzıs
formuherbare WI1e ANSCIHNCSSCHC Antwort auf den Uurc Architektur und Malere1 gefügten
barocken K OSmos der TC als Abbild eiıner alleın dem Glauben zugänglıchen ırklıch-
eıt Kınder verstehen in der Von ihnen gebauten Welt zumındest eıne eıt lang auch fast
real en und wagt ErjJautz den Versuch elner verspielten Gegenwelt umgeben VoN

der barocken Bühne für das „ Theatrum Sacrum‘“. Den ei6© gestaltet wiE als intiıme Lebens-
Z7e eines VOoN oben einsehbaren Hauses, das VO Weın scheinbar geflutet wıird Rume
oder nıcht ertig gestelltes Archıtekturmodell, CS in dıstanzlose ähe eines trundmo-
duls menschliıchen Lebens Wiıe veredelt wırd CS VOI einem Unterbau krıstallklarer Bau-
steine in dıe öhe gehoben, unterstrichen och BG den Arkadenbogen, der e1in im baro-
cken Altaraufbau mehrfach wıiederkehrendes Motiv zitiert.

Das Haus als Contaıiner menschlichen Lebens modifiziert siıch in der Gestaltung der ate-
Z 1AC  < den ransport VO  en Fıschen Wıe das elch-Haus ach oben geöffnet und

durch durchsıichtige Steine wertvoll gemacht, halten die geöffneten uren eines LKW-
uges dıe Hostie in fragıler vertikaler Balance

Im ortragekreuz neben dem Itar spielt sıch das Motıv der ewegung fort, WIEe einge-
froren im ahren erscheımint der in den Schnittpunkt der Kreuzachsen montierte LK des-
SCH weıt geÖ  ete J1uren den 16 auf das barocke Bıld der Assumpt10 Marıä eigeben:
eın gewagtes WIEe innovatıves Hoffnungsbild.

Der gelungen-experimentelle Charakter Von ErjJautz’ lıturgischen (Geräten 95  C in
noch unbekanntes Terrıitorium““ (Schörghofer), dıe och weıitergedacht werden dürfen
wırd Von Michael Kıenzers Altar, Ambo und Vorstehersıtz sens1ıbel geerdet Formenspra-
che w1e verwendetes Materı1al verweigern sıch eiıner harmon1ıisiıerenden lederung den
Kırchenraum, greifen aber auch in ihrer mMgorosen remd- und Andersartigkeıt Elemente
ihrer Umgebung, WI1Ie ETW dıe Varıatiıon der Hellıgkeitswerte im Stein der Bodenplatten,
autf und pIelen s1e Tre weiıter. And ist der HIC WIe der Qualität des barocken
Raumes ohl nıcht egegnen. Kıenzer uns 1re und ohne Umschweife quası
archaisch mıtten 1INS Geschehen 1im Abendmahlsaal 2 auf iıhre Grundform reduzıierte
le fügen sıch in einem spannenden ‚pIE Von hermetisch geschlossenen Flächen OfFffF-
5Uurc die sıch dıe innere Konstruktion erschlıeßt, einem lockhaften 1SC.  }
der 13 ist fre1 tehend dem Zelebranten vorbehalten. e1ım Ambo lassen ZWwel übereinander
gestellte Kısten, dıe w1e Resonanzkörper VOon elementarer W1e rıgider Einfachheit ersche1-
NCNH, den Wıderhall des einen Wortes In und hınter den vielen W orten und W ortern den-
ken

Dıe Installation „General Systems“ spielt nıcht mıt kunstimmanenten Systemen und
ihren Iransformationen. sondern gerade in der Strenge ihrer Konzeption auch den
16 dıe größeren Zusammenhänge menschlıcher Ex1istenz chärfen Dıie gerade in
der Verwendung Von Materı1alıen uUNsSsScCICI eıt konzıplerte Partızıpationsmöglıchkeıt der
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Fejiernden schied allerdings dıe Geister. Lego wurde Von einem TOB3TE1L der in der Jesu1-
tenkırche ın dıe Ausstellung begleıtenden Dıskussionsveranstaltungen nıcht als 1turg1ewür-
dıg akzeptiert. Obwohl 6S be1 einer einmalıgen Verwendung der lıturgischen Geräte
Pfingstfest geblieben ist, kann gerade der künstlerische Beıtrag VOIN ErjJautz als zukunfts-
we1lsender 16 auf dıe Möglıchkeıiten künftiger Gestaltung lıturgischer Geräte gesehen
werden.

Die befreiende Mystik des Fragens
Eınen der radıkalsten Versuche 1im Dıalog zwıschen zeıtgenössischer Kunst und Kırche

1im akralraum War dıe Installatıon des verstorbenen amerıkanıschen Künstlers ames
Lee yars 995 in St Peter ıIn Köln, we1l sıch In iıhr dırekt künstlerische Form und g1-
sche Feıler überlagerten.“ Das Werk des Künstlers durchzıeht eiıne spırıtuelle ucChAhDeEWE-
gunNg, viele seliner er verwelisen implızıt oder ausdrücklıc auf relıg1öse Denk- und
Anschauungsmuster. Glaube auf allgemeınnster ene ist CS, Was ıhn als Künstler immer
wleder beschäftigte. der Kölner Installation 1e1 C sıch allerdings erstmals auf einen
konkreten gelebten aubens ein. yars versteht Glaube als einen Komplex VON Fragen, dıie
sıch In Bıldern, Rıten, ogmen und Geschichten als einem Konvolut Antworten CI -

schliıeßen, aber immer en bleiben
Im vollkommen leer geraäumten Kırchenraum atte yars eine 2000 Watt starke, gleißen!

ırne zentral VON der ec abgehängt und diıesen Hrc dıe Lichtwirkung voll-
kommen 1CUu definierten mıt jıjer weıßen Marmorstelen und einem Rıng dUus dem gle1-
chen Materı1al markıiert (s Abb Das Zentrum wurde gew1ssermalßen als „offene Miıtte*“
konstrulert, denn der; in die Lichtquelle Wr unangenehm bzw überhaupt
möglıch Die vier Stelen standen grundlegende Fragen der Menschen. ährend der
lıturg1schen Feıer, die sıch Yanz auf die Wortv  erkündıgung und dıe Eucharistie konzentrier-
{6, stieg der Zelebrant Öhepunkt der Feıier ZUuUT Wandlung ın den stelinernen Rıng
der Lichtquelle. Zuvor wurde der Raum 1n Prozessionen der feiernden Gemeinde in gahZ

Bewegungsabläufen eria  ar gemacht urch dıe Entfernung der Kırchenbänke
wurde dıe are Gerichtetheit des Raumes verunklärt, das Fehlen des Altares sorgte bewusst
für zusätzlıche Irrıtationen. Ziel WAar nıcht NUur das Neu-Ausloten eines Sakralraumes, SONMN-
dern urc dıe künstlerische Inszenierung sollte Gott VOTL em wıieder In se1ın unergründli-
ches Geheimnis zurückgeführt werden. den Intentionen des Künstlers entsprechend als das
Unfasslıche, Sanz ere: Undarste  are und Thabene rfahrbar gemacht werden. Eın
olcher radıkaler Versuch ist natürlıch weder wıederhol- noch für dıe lıturgische Feıer VOI-

allgemeınerbar, zumıindest eiıne olgerung VON TIE:  eiIm Mennekes dUus dem Erlebnis
dıeser Feıer als Zelebrant: ST scheıint aber mıt bleibender Gültigkeıt als Diskussionsbeıitrag
für das achdenken ber „„aCIuOSa particıpatio“ der feiernden (Gjemeılnde in dıe Zukunft
welsen: „Der moderne Sakralraum INUSS VO  — seinen scheinbaren Eındeutigkeıiten befreıt
werden, iıhn in seine überkommene Offenheit und omplexe Vieldeutigkeıit zurückzuho-

CClen

Ausführlicher als hıer beschrieben ın WEISER, Offenes Zuelnander. Räumlıiche Dimens10-
NCN VO  — Relıgion und Kunst in der Kunst-Station Sankt Peter Köln Regensburg 2002,
ENNEKES (s Anm 3) 28T1.
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rich Renhart, (Giraz

‚„ Aktive Teilnahme
| IM nachvatikanischen Kirchenbaugeschehen der 1Ozese raz-Seckau

Im Folgenden wırd Von „aktıver eılnahme  C6 dıe ede se1n, In einem möglıcherweıse 13185

erwarteten usammenhang. Es ist dies der Kırchenbau. Die olgende arlegung erwächst
dUus meılner ahrelangen Erfahrung als Giutachter in der Liıturgiekommi1ss1ıon der Dıözese
Graz-Seckau Das Kırchenbaugeschehen olg 3er dem genannten „Steirischen Mode  $
welches Von Phılıpp Harnoncourt als dem ersten Vorsıitzenden der dıözesanen Liturgie-
kommission entwickelt wurde Dieses odell ist einzigartıg und viel beachtet innerhalb der
österreichischen Kirchenprovinz.‘ Seine Blütezeıt erfuhr 6S während des Episkopates VON

Biıischof anner Da wurden dıe allermeısten Kırchenneubauten und Veränderungen
der lıturgıschen inrıc  g ach diesem odell urchgeführt. Zunächst mögen NUnN ein1ge
Grundgedanken dieses Modells hervorgehoben se1n, danach dessen Chancen heute
anzusprechen.
ıne kurze technısche Vorbemer.  ng: Wenn hıer VonNn Kırchenbau dıe Rede ist, ann MO-

SC nıcht Kırchenneubau assozılert werden, denn einen olchen g1bt SN ın uUuNnseTeTr Dıiözese
aum mehr. Vıelmehr geht 65 aulıche Adaptiıerungen und Veränderungen im Zusam-
menhang mıiıt der lıturgischen Eınriıchtung.

Bemerkungen YARR „Steirischen Modell
Wenn WITr in der Kırchenbaugeschichte zurückblicken, dann können WITr leicht feststellen

Verantwortungsträger und Entscheidungsträger Warecen immer NUur wen1ge. WUT-
den dıe ınge „monokratıisch“ festgelegt e1in Begrıff, der etwa den Unıiversıitäten WIEe-
der sehr Mode gekommen ist.

Bereıts dıe tühesten Kırchenordnungen geben Zeugn1s davon, WwI1e schwıer1g bisweiılen
das Verhältnis VOoN Geme1indevorsteher und einzelnen Gemeıindemitgliedern in Fragen des

c 2Kırchenbaus WAär. Eın olches es Zeugn1s bletet die genannte „Syrische Dıdaskalıe
Das ist eine Gemeindeordnung VO ang des ahrhunderts Darın findet sıch nıcht NUur
der Paradıgmenwechse Von einer presbyteralen Gemeindeverfassung mıiıt dem Presbyteros
als Vorsteher hın ZUT ep1skopalen Verfassung mıt dem Ep1skopos als Gemeindeleiıter. Darın
findet sıch auch dıe Diskussion dıe Einflussnahme vVvon reichen Gemeindemitgliedern
auf dıe kırchlichen Funktionäre, mıthın auch auf den Kırchenbau Und 11UT reiche Gemeıinn-
demitgliıeder konnten dıe 1e1l7a. der Kırchen besonders auf dem an finanzieren. * Eın
weni1g zuspıtzend könnte INan formulieren: Es hat VO  S jeher dıe TODIeme gegeben mıt jener

Dıieses Modell wurde bereıts mehrfach vorgestellt, eIW. HARNONCOURT, „Erneuerte Liturgıe
als Bauaufgabe‘, SOWIe „Das Steirische Modell In Funktion und Zeiıchen Kirchenbau ın
der Steiermark seıt dem IL Vatıiıkanischen Konzıl. Hg ERGTHALER u a. ] G’iraz 1992, 4219
30—38; der DERS.., Das „Steirische Modell“‘ die Planung und Ausführung liturgiegerechten
Bauens. In HID (1998) 143=155
Vgl SCHÖLLGEN, Die Anfänge der Professionalisierung des Klerus und das kırchliche Amt in
der syriıschen Dıdaskalıe. Münster 1998 JbAC.Erg 26)
Vgl RUGGIERI, Byzantıne Religi0us Architecture (582—86 ıts Hıstory and Structural Ele-
ments Rom 1991, 129
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Wiırklıc  eıt, die in dem nıcht immer laut aber oft präsenten pruc „Wer Za
schafft an ihren Ausdruck findet

Und se1it den frühen Jahrhunderten der Kırchenbaugeschichte g1bt CS zudem einen een-
konflıkt Es ist dies der Konflıkt zwıschen eigener Vorstellung der Gemeıinde, theologıscher
Konzeption und Aaus der Fremde eingeführter Bautradıtion, zwıschen unterschiedlichen
Baukonzepten überhaupt.“ FEın Sprechendes eıspie dafür finden WITr wiıederum in einer
Kırchenor'  ung, 1im „ 1 estamentum Domuin1 Nostrı Jesu Chrısti1“, einer eben-

pastoral ausgerichteten chrıft, wahrscheımnlic noch des Jh.s, entstanden im Gebiet
der Levante, irgendwo zwıschen lexandrıen und e  OS Beırut) on damals ussten
die Elemente des Kırchenbaus und die Eınrichtungsteile dıe Gemeinde 1mM Zusammen-
hang der lıturgischen Vollzüge und in hrer Symbolık erklärt werden. Nachdem dıe Bau-
me1lister zume!1lst iın den größeren Städten in der Fremde ıhr andwer.' erlernt hatten,
kam 65 bereıts in der cCNrıstliıchen Konfrontation zwıischen Auftraggeber und
Baumeister bzw Handwerker, zwıschen gewohnter und ungewohnter Bau- bzw Ausstat-
tungsform Und CS gab onkurrierende Bauprogramme

Dıe anfänglıche Konstellatıon ist ber die Jahrhunderte 1Im Wesentlichen 1eselbe geblıe-
ben

1er der Priester oder Bıschof mıt einem bestimmten theologıischen Anspruch und den
orgaben durch die feilernden Lıturgien,
dort dıe Bauhütten und Handwerker oder Künstler mıiıt ihrem fachlıchen Können, muiıt
ihren Bautradıtionen und ihrem Repertoıire,
SOWIE dıe Maäzene und Sponsoren mıt ihren oft präzısen Vorstellungen,
und NUN, nach dem I1 Vatıkanıschen Onzıl, vermehrt auch dıe Gemeinde mıiıt ihren
verfügbaren ıtteln und mıt ihren manchmal sehr konkreten oder manchmal eher
mı1ınosen Erwartungen.

Geme1insam ist normalerweıse en die stille Erwartung einer nıcht 1Ur stımmı1gen, SONMN-
dern auch „schönen““ Realısıerung „schön“ 1m Sinne Von „ästhetisch schön‘“. Hınzu
kommt einahe stereotyp dıe Forderung, beim eld SDaICcH.

Das „Steirische (0]  ©  9 NUunNn, versucht dıie oft auch nnerha der Gemeiıinde unterschied-
lıchen Ansprüche in einer geregelten Form zusammenzuführen, guten Lösungen
kommen. Es ist eiın partızıpatorısches odell „aCIuOoSa particıpatio”. Es bindet alle Ent-
scheidungsträger in einen Prozess e1n, dessen Ende ein ogrößtmöglıcher Konsens stehen
soll, Was In den me1isten Fällen auch gelingt In diesen Prozess ist insbesondere auch dıe
Pfarrgemeinde, in deren T aulıiıche bzw lıturgische Veränderungen avlsıert sınd,
verantwortlich mıteingebunden.

Dıieser Prozess beginnt innerhalb der Gemeıininde selbst, dıe zunächst für sıch selber gut
WIe möglıch klärt, WdAdsS S1e Kırchenbau verändern möchte oder Was verändern ist. In
die Überlegungen, WIeEe das Bauvorhaben realısıeren 1st, werden dann das dıözesane Bau-
amıt, die dıözesane Liıturgiekommıiss1ion SOWIEe das Bundesdenkmalamt eingebunden. Diese
tellen nomıinieren einen Vertreter bzw eiıne Vertreterin jedes Bauvorhaben In ZUum1n-
dest einem gemeınsamen Lokalaugenschein werden hlerauf die notwendıgen und möglı-
chen Maßnahmen rthoben Dıe Ergebnisse werden dıskutiert und in Form VON gutachterli-
chen Stellungnahmen festgehalten. Diıese geben Entscheidungen VOT oder zeıgen Alternatı-
ven auf. Danach kann die konkrete Umsetzung der empIohlenen alßnahmen Von unter-
schiedlicher Priorität beginnen

Vgl eb  O, Kap
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Die Entscheidungs- un Verantwortungstrager
Wer Ssind die Entscheidungsträger ach dem „Steirischen Modell*‘“?
Zuallerers dıe arre selber als Pfarrgemeinde MI1T ihrem Vorsteher und dem Lıturgle-

bzw Bauausschuss Es 1ST gerade das C1NC Errungenschaft des nachvatıkanıschen Kırchen-
baues, dass die Gememninde viele Entsche1idungen und Maßna|)  en wesentliıch mıttragen
kann Hıer chlägt sıch C111 verändertes Commun10-Verständnis nıeder, das durch das ı88
Vatıiıkanısche ONZ1 grundgelegt worden ist.

Die Gutachter/-in Die Dıözesankommuiss1ion Lıturg1ie entsendet eine/n Lıturgle-
Gutachter/-1ın eine/n Kunst-Gutachter/-ın Im Bedarfsfalle wırd auch I1 kırchenmu-
S1ıKalıscher Gutachter beigezogen der auch Orgelsachverständiger 1Sst Das undesdenkmal-
amt entsendet ebenfalls eine/n Gutachter/-ın Entscheiden: 1St gesamten Vorgang
nıcht 1Ur dıe achkompetenz mıiıt der diese Grutachter ihren 1enst tun Maßgeblich 1STt auch
ıhr Selbstverständnis mıiıt welchem SIC gegenüber der Pfarrgemeinde auftreten Soll Ial

eıterhın hıe und da hören USSCII das SInd dıe „oberg scheıten Besserw1sser AUsSs der
fernen Stadt? S1e kommen Ja als Fremde C1NC O der S1IC dann nach durchgeführ
ter rneuerung, nıcht oder zumındest nıcht regelmäßıg felern werden

Dıie der Begutachtenden 1ST JENC der fachkundıigen Berater S1e en aufgrund CI-

worbener Sachkompetenz ihren Dienst Kırchenbau der Lıturgıie und der Geme1lnn-
de eisten Hınzu ommt C1NC welıltere Qualität die zunehmend VO  am den Geme1nden
eingefordert wırd SC1INC SCWISSC kommunikatıve Kompetenz Denn oft INUSS gründlı-
che und langwier1ige Überzeugungsarbeıt gele1istet werden 11l INan treffliche LOösungen
erzielen

Der Diıenst der Hılfestellung sollte auch ezüglıc des Miıtwirkens des Bischöflichen Bau-
am erkennbar ordergrun: stehen Das wiırd Allgemeınen auch wahrgenom-
INenNn essen ıtwırkung 1eg der Ablaufplanung und der Bauaufsıic
koordinıerenden Malßlna!  en

ıne schwıer1ige OS1T10N erg1bt sıch des Ofteren AUus den orgaben durch dıe Vertreter
des Bundesdenkmalamtes Denn das undesdenkmalamt hat dıe Vvor!  nglıche Aufgabe
bewahren erhalten pflegen Das kann naturgemäß auch ZU) Konflıkt MIt der (je-
meılnde oder mıt einzelnen Gutachtern hren Denn diese wollen ja Veränderungen 1C6-

len Das wIırd bısweıllen dann prekär WeNnNn dıe alte Bausubstanz oder dıie tradıtionelle
Eıinrıchtung eingegriffen wırd Eın kleines e1ispie In vielen alteren rchen findet sıch
C116 Kanzel DIe me1lsten werden das N1C mehr Homiuilie oder Predigt genNutzt
S1e sınd vleliTaC. useale Einriıchtungsstücke geworden S1e entfernen 1st aus al-
pflegerischen Gründen aum Jemals möglıch selbst dann nıcht WenNn damıt notwendıger
atz für dıe gC  ( Feiergemeinde geschaffen werden könnte vielen olcher
konkreter unkte entzündet sıch der zugrundeliegende Interessenskonflıkt WIC sehr darf
Kırchenbau museale Stätte werden WIC sehr darf Kırchenbau auch heute noch Aus-
druck bringen dass il lebendige Feiergemeinde ihren Raum auch verändern muss’? FTU-
here Jahrhunderte da jedenfalls Sal nıcht zımperlich halten WIT uns EIW. dıe vielen
Barockisierungen gotischer Kırchenbauten VOIL ugen
1C unerheblich Kıiırchenbaugeschehen 1St dıe der Architekten Besonderen

aber der Künstler Es hat sıch als gewInnbringen EerWIESCHN WeNnNn Künstler sıch vermehrt
mi1t der Spirıtualitä des Ortes auselnandersetzen den S1IC eIW. dıe lıturgische Eıinrich-
tung CLHOHGLA Künstler Ssınd nach Maßgabe rechtzeıitig dıe Entwicklung des Erneue-
rungskonzeptes einzubeziehen Gegebenenfalls Ssiınd wichtige Rahmenvorgaben und
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erwartungen Künstler vorab arzulegen. Die Beteilıgung Konzeptionsprozess wirkt
selbstverständlich auch vertrauensbıildend zwıischen Künstler und Gemeimnde. Und derartıge
na  en sınd ın dıesem sens1ıblen Bereich unerlässlıch.

„„Actuosa partıcıpatio verantwortelte ntscheidungen
Es ist bereıts Ausdruck gekommen und vn ist ohnehın klar, dass nıcht alle Beteiligten

ber es und jedes einfachhın eiIlInden können. Man kann und soll auch nıcht ber einen
ar vielleicht eıne Volksabstimmung machen. Es g1bt unterschiedliche Weısen der partı-
C1patıo.

„Aktıve e1ina  CC verteilte Kompetenzen VOTaus Eın besonderes Maßd erfü-
gungsgewalt kommt den Gutachtern und Gutachterinnen CIr iıhre Entscheidung
ist in er ege begründen Vorschläge mMussen plausıbel emacht werden. Konflıkte
g1bt 6S oft dort, ınfach aßnahmen verfügt werden, dıe nıcht einsichtig gemacht WUrL-

den Die Verantwortung der Gutachtenden 1eg also nıcht alleın darın, eine Entscheidung
herbeigeführt aben, sondern welters darın, diese einsichtig gemacht en Das ist
manchmal recht mühselıg Es schon ein1ger Kenntnis der Liturgle- und chıtektur-
geschichte, 11l INan dıe Gestalt der lıturg1ischen Handlungsorte A4aus der Tradıtion des Kır-
chenbaus heraus ableıten. Dıiesen ückgr1i brauchen WIT immer wlieder. Wıe schwier1g das
ist, sSe1 anhan: der rage nach dem Taufort aufgeze1gt.

Sämtliche kırchenamtlıche Außerungen, dıe mir dazu bekannt sınd, geben lediglich wen1g
konkrete Ral  envorstellungen, Was Ja ohl se1n Gutes hat Wenn S1ıe versuchen,
hand der erfahrbare Wırklıchker eiıne Orijentierung gewınnen, dann wird 6S mühsam.
SIie werden vermutlıch feststellen, ass sıch In vielen alten Kırchenbauten eiın Taufstein
irgendwo im hınter der Eıngangstüre eIInde Versuchen SIie welıters festzustellen,
woher denn diese Tradıtion kommt, werden Sıe irgendwann auf den amen des alılän-
der Kardınals arl Borromäus stoßen, der dıesen Brauch in seinem Bıstum eingeführt hat,
WAas dann andere Kırchenprovinzen übernommen en Damıt WwI1IsSsen Sıe aber immer och
nıcht, der für den Taufstein gewählt wurde im Eingangsbereich 1im chatten
der Iure Sıe w1issen NUr, heute, nachdem der Zusammenhang des Inıtiationsgeschehens
VON aulie und Eucharistıe wieder besser bewusst wırd, kann Ian den dıe aulie
nıcht in einem unansehnlıchen iınke hınter der JTr machen. iıne andere gleichsam
einfache wI1e schwıier1ige rage ın diesem usammenhang lautet: Wiıe weıt WCB VO ar
soll eın Taufort entfernt seın?

Das kleine eiıspiıe soll zeıgen, WIEe schwier1g 6S oft 1st, A4aus der dıversen lıturgischen und
kırchenbaulichen Tradıtion heraus argumentieren. Und er bedeutet eiınen ufruf alle
Gutachter und Gutachterinnen, sıch eingehend mıt den und äalteren w1issenschaftlı-
chen Erkenntn1issen auselinanderzusetzen. Wer studiert denn schon e1in erstmals vorliegen-
des Repertoriıum sämtlıcher bekannter Taufstätten des SanzcCh ersten Ja  ausends?
och ich fest, Je besser WITFr aus der Tradıtion argumentieren können, desto eher

können WITr gute Lösungen in der zeıtgenössıschen Kırchenarchitektur erzielen. Das ist
gemeınt, WEn ich Von verantworteten Entscheidungen gesprochen habe Die Verantwor-
tung der Fachgutachter 1eg jedenfalls in ihrer Fachkompetenz, iın iıhrem Auftreten der
Gemeinde gegenüber und in ihrer kommunikatıven Kompetenz.

In den etzten ahren wurde manch gute Osung SEZICHE: nachdem Gutachter und Künstler
ihre Vorschläge in Bauausschusssıtzungen und Pfarrgemeinderatssıtzungen dargelegt, e_

läutert und den Interessierten erschließend nahegebracht en Eın olches gelungenes
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eiıspie 1ST der Pfarrkırche St eter flenz Es kann als geradezu idealtypısch
UNSCICT Diözese gelten

Das „ Steirische Modell Chancen un Grenzen
Wıe Jedes odell hat auch das „Steirische Mode Vorzüge aber auch

Nachteıle Das soll Jler Ausdruck gebrac werden
Kın großer Vorzug 1ST ohl ass mıt dem „Steiriıschen SIN geordnetes
Verfahren vorliegt, welches „„aCIUOSa partıcıpatıo für möglıchst viele Beteilıgte CTI-

möglıcht
Was eigentlich ec1nN Vorteil 1STt kann sıch indes auch behindernd auswiırken nämlıch
AaAss viele der Entscheidungsfindung beteiligt Ssınd Es 1st auch schon selten
vorgekommen dass kontroversıielle Gutachten vorgele werden Das Z ec1N

eriTahren 1LMMETr

Das „Steirische stellt f Verfahren dar CS wırd Jedenfalls be1 größeren
Bauvorhaben C1MN Prozess Gang gesetzt der nıcht hastıg Entscheidungen hervor-
nng Dıie zeıtlıche Erstreckung ann ei nachteılıg wırken weıl c LINTNCT auch
Kostenfragen geht S1e kann aber auch höchst vorteıilhaft wırken, weıl dıe Gemeninde
eıt hat, sıch mıt Vorschlägen auseinanderzusetzen, sıch Neues gewöhnen, In-
formations- und Überzeugungsarbeıt elısten.
Es hat den OrZug, dass Kompetenzen gestreut SINnd DIie Entscheidungsbefugn1s 1ST
nıcht and gebünde
Es gewährleıistet dass weıl 6S mehrere Gutachter aus en Bereiıchen g1bt nıcht C1MN

Stıil andauf landab durchgesetzt wird Es ermöglıcht 1e
Den allergrößten Orzug dieses Modells sehe iıch aber darın dass dıe Pfarrgemeinde
die siıch dem Prozess beteılıgt, besser und mehr dem wird Was SIC 1ST elernde
Geme1inde die sıch den 1SC des Herrn versammelt

Ein kleines Resumee
Das päpstlıch promulgıierte Motıv der ‚aCTuOoSa partıcıpatıo”” das uUurc dıe Lıturgische

Bewegung des Jahrhunderts das I1 Vatıkanısche ONZzZ1ı etragen wurde und ble1-
benden Anspruch einfordert 5 1STt „Steirischen der Kırchenbauerneuerung
mustergültig verwirklıcht Es biletet dıe Möglıchkeıit konzertierten Vorgehens be1ı welchem
alle Beteiligten ihre Stimme rheben können Nıemand INUuSss sıch einfachhın etwas „gefal-
len oder gal „aufoktroyıeren lassen Es legt großes Gewicht auf dıe Stimme der Fachgut-
achter 1esen 1STt auch C111 nıcht Maß Verantwortung auTerle Diese erant-
wortung macht nıcht Fach- und Sachkompetenz erforderlıc

Das „Steiriısche 1st CIH odell der intensıven Gemeilndewerdung DiIe ase der
Entscheidungsfindung und der Ausführung 1st C1INC eingehende Auseinandersetzung JE-
doch LLUT vordergründı1g C116 Auseiandersetzung miıt Kırchenbau und lıturgischen inriıch-
tungsobjekten Im en Gememnde 1st CS SI seltene aber unglaublic dichte MOg-
ichkeıit der Sinnerschließung Von zutiefst theologischen ymbolen und ollzügen insbe-
sondere dann WEn sıch das außere Baugeschehen ber längeren Zeıtraum erstreckt
Wır en schon wahrgenommen dass Uurc dieses Beteiligzungsmodell Dar excellence
iIntıme egegnungen MI1t dem C1ISCHNCH Glauben Siınne VoNn Vertiefung stattgefunden
en ber vielleicht 1ST das der Gewıinn Von „aktıver eilnahme‘‘ überhaupt
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„„Actuosa particıpatio auf steirisch[t
'ı Analyse konkreter Beispiele
UU der liturgischen Praxis steirischer Pfarrgemeinden

Vierzig Jahre ach dem Erscheinen der konzılıaren Liturgiekonstitution ist dıe rage, w1e
dıe heutige katholische lıturgische Praxıs aussıeht, relevant. el geht MIr im Besonde-
ren dıe VON der Konstitution sehr geförderte „aktıve eilnahme  . Im Folgenden WCOCI-

de ich miıich auf dıe Praxıs in der Steiermark eschränken Meiıne Darstellung der dıesbe-
züglıchen Praxıs ist impress1ionistisch und beansprucht keıine Vollständigkeıt. Ich werde Au

meınen persönlıchen Erfahrungen und Beobachtungen als Lıturglereferent der Diözese
raz-Seckau schöpfen Es wird dem bzw der Lesenden klar werden, dass dıe steiriısche
Lıturgieerneuerung sıch in einem Prozess der ständıgen Bewegung eiIinde

I) Was fällt dir ZU. Stichwort ‚aktive Teilnahme Gottesdienst ein?

Das ema der aktıven eıiılna 1im Gottesdienst ist ZW alr eın objektiv sichtbares re1g-
nNIS, doch sıch der subjektiven Empfindung 1mM Siınne einer erlebten inneren eıilna

der Feıier nähern können, I1USS Ianl verschiedene ersonen Wort kommen lassen.
Auf dıe oben rage wurden mMIr spontan verschıiedene Antworten gegeben. Hıer
folgen dre1 charakteristische Beıispiele:

Thomas aus Murau: „Wenn ich miıch persönlıch angesprochen fühle, dann kann ich ak-
t1V und innerlich mitfelern. Nur ‚Actıon hılft gal nıchts. Be1l einem Begräbnis gelıngt
das oft gut o
iıne langJjä  .ge Miıtarbeiterin und Wortgottesdienstleıiterin in der Weststeiermark:
„Wenn ich miıich selber einbringen kann! Eın negatıves rleDnıs WAarTr für mich, als
den Firmungsgottesdienst eine Band bezahlt wurde Diıe en eiıne Show abgezogen,
aber 685 gab keıine aktıve Beteılıigung der Jugendlichen.“
Eın Mitarbeiter In eiıner oststeirıschen arre Der rad der aktıven Teilnahme nımmt
Von der ersten bıs etzten ankreıhe kontinutlerlich ab Es gehö uUuNsSsSCICT Tradı-
tıon, ass INan sıch auf keinen Fall ın die ersten Reihen setzt.“®

2) Musik Person des Priesters Gemeinschaft
a) Jugendumfrage

Be1 einer steirıschen Umfrage 1im re 993 en 2000 Jugendlıche iıhre Wünsche bzw
unangenehmen Erfahrungen in der Liturgie beschrıieben 60% der Antworten en dıie
us1. 1im Gottesdienst etroffen, 40% dıe Person des Priesters. Demnach waren alle, die
sıch us1 in der Kırche SOTgCNH, wichtiger als der Priester. Das INUSS INan Ja nıcht
in diıeser Radikalıtä daraus ableıten, aber 6S ist schon ungeheuerlich, dass dıe Kırche fast
garl keine Kirchenmustiker/innen als pastorale Mitarbeıiter/innen anstellt.

b) Umfrage hei einem Liturgieseminar
uch be1 einem Liturgieseminar in Gratweın 1m re 998 kamen gahnz hnlıche Wun-

sche ZU' DiIie edeutung der Gemeininschaft wurde VOI Erwachsenen och er einge-
schätzt als VonNn den Jugendlichen. Von vielen Erwachsenen ommt immer wıeder der
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unsc. dass INan Kınder und Jugendlıche etwas soll (lebendigere Gottesdienste,
modernere Musık).

3) (GTemeinsam ktiv zu feiern 1St unverzichtbar her uch manchmal helastend
Das olk ist und bleıbt JI räger der Liturgie. Gott sSe1 ank en WITr dieses Bewusstsein

durch viele aufbauende Gottesdiensterfahrungen wıieder SCWONNCHH. Kın intensıver Volksge-
Sang macht das überzeugend erlebDar. Eın müder, unbeteılıgter Volksgesang bringt das
unangenehm In Erfahrung Wenn Von 200 Miıtfejernden 1Ur 5() WITrKI1IC sıngen, wiıirkt sıch
das aus Wenn das Halleluja wI1Ie eın Grabgesang klıngt, dann eın wesentliıcher J]au-
bensinhalt des Gottesdienstes.
16 mehr alle, dıe Gottesdienste mıtfeıiern, kennen dıe L1eder und Gebete bzw

wollen oder können aktıv mitfelern. Besonders be1 Begräbnissen, Taufen oder Hochzeıten
werden oft Antworten und Akklamatıonen, das Glaubensbekenntnis und das V aterunser
aum noch mıtgebetet, weıl INan S$1e nıcht mehr ennt Wır mussen also kırchlich nıcht
sozlalısıerte Christen Erlebniswelten als Feiermöglıchkeıiten 1m posıtiven Sınn einer Insze-
nıerung schaffen, ohne dadurch das aktıve Miıtfe1i1ern er auszuschließen.

4) Priesterzentrierung 1St In hohem Maße möglich
Der Priester hat dıie Möglıchkeıit, dıe Liturgie auf seine persönlıchen Vorlheben redu-

zieren, 7 B viele Kommentare und Predigten während der Messe ınführung, Hınführung
ZUT Lesung, Predigt, Verlautbarung) Das War in der trıdentinıschen Messe nıcht ın diıesem
Ausmaß} möglıch

Die des Miıtbetens der Laıien wiıird sehr stark Urc die Auswahl der lexte und Gebete
(sehr viele Priester bereıiten ohne ıturglekre1s vor), SOWIe VOT em Uurc dıe und
Weılse des Betens des Priesters eprägt (Stimme, Gestik, Anteılnahme, Augenkontakt
Priester mıt dem Talent Showmaster erreichen me1ılstens mehr Menschen als zurückhal-
tendere Charaktere Die Kırchenräume en einen ganz starken ühnencharakter die
Konzentration auf den Priester ist CNOTIN Das ist eine Chance, aber oft auch eine elastung
für dıe Miıtfei1ernden

93 Einige Detailfragen ZUFr Gestaltung der aktiven itfeier der Messe

a) Einzug Von wem?
Be1 vielen Lıturgiekursen wurde ber den inzug aller, dıe einen Dıienst tun, und ber das

Sıtzen 1im Altarraum gesprochen. Fuür viele ist ® ach WwI1e VOT eıne absolute Überwindung,
mıiıt dem Pfarrer einzuziehen oder In der ähe des Pfarrers sıtzen (man ist dann ‚„ ZUu he1-

anche Pfarren eizten dieses Konzept aber

D) Renaissance des Taufgedächtnisses
Die Feıier des Taufgedächtnisses ist sowohl ın der Messe, als auch be1 anderen Gottes-

dienstformen (z be1 ökumenischen Gottesdiensten, 1m en der Erstkommunion-
bzw Fırmvorbereıitung, be1 Wort-Gottes-Feıern) wıeder entdeckt worden. Sıe wiıird ın unter-
schiedlicher Gestaltung gefelert Besprengen, autbecken bzw Weihwasserbehälter
gehen und sıch selbst bekreuzıigen, sıch gegenseıt1ig dıe an SCRNCN.
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&, Die Kyriemultation
urc dıe der esta.  g des Bußaktes wurde das Wort ‚Kyrıe Ausdruck für

den Bußakt Man verwendet den yriıeru VOT em für Bußlitaneijen und wen1ıger als 10-
benden Ruf ach der Vergebungsbitte bzw in der Kyrıielıtanel. uch be1l Messkomposıt1o-
190501 der Wıener assık beten die me1lsten Priester dıe Vergebungsbitte zwıschen Kyrıe und
Gilorıi1a und nıcht ach dem Bußakt Selten wırd das Kyrıe ach einem Bußakt als uldı-
gungsruf
d) Hinführung den Lesungen

Angeregt durch verschıiedene Behelfe werden In ein1ıgen Pfarren VOIL den Lesungen VOT

em be1ı Wortgottesdiensten Hınführungen vorgetragen, dıe auch oft selbst verfasst WEeT-

den Leıider werden dıe ınführungen manchmal lang, sodass s1e nıcht WITrKIIC eine
SInd.

e) Ambo als Rednerpult
Nur wen1ıge Pfarrgemeinden entfalten den der Wortverkündıgung als symbolıschen

Ort, der für dıe Verkündigung Aaus der reservıiert ist. Der Ambo ist der behebteste Ort,
alle möglıchen :TLexXte: Gebete. Ansprachen und Gesänge vorzutragen, weıl CFE dıe Vor-

tragenden optisch schützt und weıl 65 e1in mıt 1krophon ist.

Fürbitten
Fürbıitten werden oft ZU erstrang1ıgen und einz1ıgen aftz für das Eınbringen eigener

een erkoren. Dann wird auch es hıneingepackt, Was wichtig erscheınt und Was Ianl

eigentlıch den Miıtfejernden selbst ll Hıer ein e1ıspie AdUus einem ökumen1ischen
Friedensgebet:

„Vater 1Im Hımmel, 1m VETSANSCHCH Wahlkampf die rage der Erweıterung der europäischen
Unıion und ıne zunehmende Feindlichkeit gegenüber ausländischen Miıtbürgern Thema der polıtı-
schen Auseinandersetzung; s1e haben Polarısıerung und eiıner stark emotionalısıerten Debatte
geführt Gıb, dass WITr den Frieden in UNsSCICIHN Lanı nıcht durch kurzfristiges polıtisches Kalkül
leichtfertig aufs Spiel setzen und uns stärker als bısher für eın Europa einsetzen, das nıcht den
Girenzen der Europäischen Unıion halt macht.““
Es entwickelt sıch 1Ur 1im Ansatz eine der Fürbiıtten, die wirklıches Gott

S1nd. Eınige besondere Formen bıtten en sıch entwickelt:
Lektoren schreıiben Fürbitten selbst und lesen S1e mıt Funkmikro aus der Bankreıihe:
Fürbıitten werden nummeri1ert ausgeteılt und AdUus den ankreıhen gelesen;
Fürbıitten werden fre1 gesprochen;
In einem Fürbıittenbuch kann INan Bıtten eintragen, dıe dann auch teilweıise 1im Gottes-
dıenst vorgetragen werden.
Der Fürbittruf wırd SCSUNSCH bzw INan betet in Stille für das genannte Anlıegen

g) Hochgebet mitbeten
Rufe den Elevationen
Weıl dıe Konzentratıon auf dıe ‚Wandlung immer noch der Höhepunkt des innerliıchen
Miıtbetens vieler gläubiger Katholiıken ist (hinknien und dann sıtzen), ommt auch den
ulien den Elevatıonen große edeutung „Brot des Lebens‘“‘ 99-  ( des Heıles‘‘;
„ JESUS, dır ebe ich“‘: „Oa O, O, adoramus G: domiıne‘“‘
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Zusätzliche Akklamationen Im Hochgebet
Die äufiger praktızıerte Form ist aber dıe, während des Hochgebetes zusätzlıche
lamatıonen inzufügen (Beıispielwirkung hatten dıe Messfeiern be1 Fachtagungen, Ka-
tholıkentagen, ub1ılaen und beım Papstbesuch.

h) elchkommunion
Es ist dıözesaner andard, dass dıe Kommunionhelferiınnen und -helfer, WL Ss1e ihren

Dıenst be1 der Messfe1ıler ausüben, dıe Kelchkommunıion bekommen In ein1ıgen Pfarren
wırd dıie Kelchkommunion Ofter für alle gereicht: jeden Donnerstag, jeden Samstag,

einem Sonntag 1im onat, jedem Sonntag, jJedem Jag (1m Girazer Priestersemmar).
4C alle Gläubigen kommunizlieren Adus dem eic manc. 1Ur dıe der

Kommunikanten). 1ele tauchen ihre Hostie selbst in den eiIcCc e weıl das Trınken
vieler Aaus einem eic für S1e nıcht appetitlıc ist.

6) Rollenträger der iturgie
a) Liturgischesel

Obwohl in vielen Fortbildungskursen ber dıe Möglıchkeıit und den Sınn eINes g1-
schen Rollenkleides für alle Rollentragenden gesprochen wiırd, en sıch wen1ıge Pfar-
IcnNn entschıeden, dass alle bzw ein1ge Rollenträger Kommunionhelfer, Wortgottesdienst-
leıter, Segnungsgottesdienstleıter) eine we1ße Iba

D) Liturgiekreise
Im Jahre 2003 gab 6S 305 gemeldete Personen, dıe als Pfarrgemeinderäte ıturglekreıise

leıteten. Davon Warcn 136 männlıch (24 Priester) und 169 WE1DI1IC

C) Wortgottesdienstleiterinnen und _leiter
®E anner und Frauen nahmen bısher einem Ausbildungskurs teil 65 Maäanner und

Frauen sSiınd VO Bıschof eauftragt, Segnungsgottesdienste leıten (spezıell ÖOster-
speisensegnungen).
d) Lektorinnen und Lektoren

Dıiıe Zahl der Lektorinnen bzw. Lektoren ist nıcht erfasst. Die Qualität der persönlıchen
und rhetorischen erkündıgung ist sehr unterschiedlich Es wıird grundsätzlıch mehr Wert
auf eine größere Anzahl VON Lektorinnen und Lektoren als auf personale Qualität in der
Verkündıgung gesetzl.

Dıiıe aktıvste (bekannte) Form dieses Dıenstes umfasst:
lıturgisches Kle1ıd tragen
mıt en Rollenträgern einzıehen
Lektionar bzw. Evangelıar tragen
1m Altarraum aTtz nehmen
Hınführung VOIL der esung formuhlıeren und vortragen
Lesung verkünden
Fürbıitten beten

den ar e1m Hochgebet stehen
Kelchkommunıion empfangen
Kommun1ıonmeditatıon lesen
wlieder miıt ausziıehen.
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e) Kommunionhelferinnen und -helfer

Seıit 99’7 sınd 500 Personen unbefristet diesen Diıenst eauftragt.
Dıie aktıvste (bekannte) Form dieses Dienstes umfasst:

Gabenträger AUS dem olk finden
lıturgisches Kleı1ıd tragen
miıt en Rollenträgern einziehen

den ar beıim Hochgebet stehen
Patene VO Tabernakel olen
Tl und Kelchkommunion reichen
purıfızıeren
Patene Tabernakel zurücktragen
wıieder mıt auszıehen
ach der esse Krankenkommunıion bringen.

Ministranten und Ministrantinnen
Die aktıvste (bekannte) Form dieses Dienstes umfasst:

lıturgisches Kleıd
mıt en Rollenträgern einziehen (Kreuzträger, Weıhrauchträger
Weıhrauchfass und Schıiffchen nach dem Inzensieren zurücktragen
eSSDuUC beım Tagesgebet halten
Evangelıumsprozession mıt Leuchtern und e1  auc begleıten
en bringen
Inzensieren des Priesters und der Gläubigen (bzw. assıstıeren)
Lavabo reichen

den ar beım Hochgebet stehen
be1 Elevatıon läuten (und inzensieren)
Wasser Purifizieren bringen
Patene und eic Gabentisch zurücktragen
wlieder mıt auszıehen.

g) Kantoren Psalmisten
Dıiıe aktıvste (bekannte) Form dieses Dienstes umfasst:

lıturgisches er tragen
mıt en Rollenträgern einzıiehen
Vorsingen Von Gesängen AdUus dem ‚„„Gotteslob“ und anderen Gesangbüchern
An  (0)  Ssalm vorsingen
Halleluja vorsingen
Fürbittruf anstımmen

den ar beım Hochgebet stehen
wieder mıt auszıehen.

/) Förderung der Inneren Teilnahme Christusmysterium
Vıeles wurde aufgezählt weıl N aktısc darste  ar ist dıe Lebendigkeıt in der

Aktıvıtät Schıldern. Der rad der inneren e1ilna! Chrıistusmysterium ist nıcht
messbar. Eıniges soll aber erwähnt werden, Was wahrscheımlıic diese gläubige e1ilna|

der Feier intensivieren kann
Authentizität der lıturgischen Rollenträger
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lıturgische Bıldung: Wer we1ß noch, Was welche Symbolhandlung bedeutet?
Klarheıt symbolıscher Handlungen
lebendige us1 verschliedenster ıle
Verbindung hıstoriıscher Texte miıt unserer Lebenserfahrung

Gestaltung Von Gottesdiensten mıt olks- bzw Famılıenbrauchtum 1mM IC
auf lıturgisc. nıcht sozlalısıerte Miıtfejernde (Osterspeisensegnung, Palmweıhe., Grä-
ersegnung, Adventkranzsegnung, Chrıistmette:; aufe, Irmung, Hochzeıt, Begräbnis).
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